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Vorwort. 


Der Schwierigkeiten, welche einer Ueberſetzung des 
Ariſtoteles ſich entgegenſtellen, bin ich mir zu ſehr bewußt, 
um auch nur eine Annäherung daran zu hoffen, daß ich die 
Aufgabe vollkommen geloͤſt oder vollends alle Anſprüche, 
welche erhoben werben mögen, befriedigt hätte, Der Gon- 
fequenz im Ausprude glaube ich genügt zu haben, wenn 
auch die Schönheit oder Zierlichkeit des deutſchen Stiles 
mannigfach darunter litt. Genauigkeit war mein Ziel; in 
diefer liegt auch die wahre Verſtaͤndlichkeit, woferne der 
Lefer die Ueberſetzung felbfl genau nimmt, 

Wo die Weberfegung nicht ausreichte, um Berftändniß 
zu geben, fuchte ich nach Kräften in den Anmerkungen nach⸗ 
zubelfen; in biefen aber war Maß zu halten, und nament- 
ih in Bezug auf die Syfleme der älteren griechiichen Phi- 
Iofophen, welche Ariftoteles einer Kritik unterwirft, konnte 
bier nicht wiederholt werben, was in allen guten Compen⸗ 
dien der Gefchichte der Philofophie zu finden iſt; es gab 
genug an jenem, was zum Berfländniffe des Sinnes ber 
vielen einzelnen ſchwierigen Stellen unerläßlih war, Eine 


ὙΠ Borwort. 


Ergänzung der Anmerkungen find in vieler Beziehung Die 


Inhalis⸗ Angaben der einzelnen Bücher, da Mandjes durch 


Erwägung des Gefammt-Zufammenhanges fidh einfach Loft. 

Megen der Wichtigkeit, welche die Citate bei Arifto- 
teles haben, fchaltete ich jedesmal, wo auf Früheres ober 
Spätered verwieſen ἐξ, die betreffende Stelle in der Ueber⸗ 
fegung ein. 

Der griechifche Text ift natürlich die Beffer’fche Re⸗ 
cenfion; jeboch babe ich, um Text und Lieberfegung in Ein- 
Hang zu erhalten, Die für nothwendig erachteten Aenderungen 
fogleich in erfteren aufgenommen, jedesmal aber, wie fich 
von felbft verfieht, Dies in einer Anmerkung unter dem 
griechifchen Texte bemerklich gemacht, Stilffehweigend habe 
ih nur Aenderungen der Interpunctionen vorgenommen, 
auch dann, wann biefelben den Sinn völlig änderten. Eine 
Umftelung eines Sates hielt ih an Einer Stelle CV, 3) 
für unerläßlich. Ob und wieweit ih den Text des Drigi- 
παῖδ an verfchiedenen Stellen wirklich emenbirt habe, fällt 
bem Urteile der Kunbigen anheim. 


Münden, im Mai 1854. 


4, Prautl. 


APIZTOTEAOTZ 


ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZEQZ 


"BIBAIA ©. 


Des Arifioteles acht Bücher Phyſik. 


Ariſtoteles. 1 


Einleitung. 





Die Φυσικὴ ἀχρόασις bed Ariftoteles bildet mit den vier 
Büchern περὶ οὐρανοῦ und den zwei Büchern περὶ γενέσεως καὶ 
φϑορᾶς ein Ganzes und enthält nicht dasjenige, was wir jebt Phyſik 
zu nennen pflegen, fondern fie umfaßt im Ganzen die Grundlagen 
beflen, was wir als Naturphilofophie zu bezeichnen gewohnt find; 
und es tritt hiefür fogleich jener Grundſatz in den Vordergrund, 
welcher ber ariftotelifchen Philoſophie eigenthämlich ift, daß nämlich 
alles wirklihe Sein an und aus dem Gegenfabe zwifchen Stoff 
und Form ſich entwickle, wobei in der letzteren zugleich auch ſowohl 
die bewegende Urfache als auch der Endzweck beruht. Wenn dann 
von diefem Standpunkte aus auch die Begriffe des Zufälligen und 
tes Nothwendigen erörtert werben, und an ben Begriff der Bewe⸗ 
gung Unterfuhungen über das Unbegrängte, über den Ort, über 
das Leere, und über die Seit fi anreihen, fowie wenn der Begriff 
der Beränberung in ben des Entfichens und Bergehens einerfeits 
und den ber Bewegung, welche entweber qualitativ oder quantitativ 
ober örtlich fein kann, andrerfeits zerlegt wird und hierauf bie Bes 
gründung der Gontinuität und Theilbarfeit des Bewegten und ber 
Bewegung und ber Zeit folgt, und wenn ferner die Eriftenz eines 
erfien Bewegenden und beflen Berübrungsverhältnig mit dem Bes 
wegten erörtert, forwie die Iimmerwährende Griftenz einer Bewegung 
und die Art der DBertheilung von gänzlicher oder theilmelfer Ruhe 
und Bewegung in den Naturbingen nachgewiefen und bie erfte 
jelbfifändige Bewegung des urfprünglichen Bewegenden auf bie 
Kreisbewegung zurüdgeführt wird (worin ber Anſchluß an die Bücher 
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über das Himmeldgebäube liegt) —, fo find dies [ἀπιπ ὦ Fragen 
welche den tiefften Erörterungen der Raturphilofophie ſchon ihren 
Inhalte nad angehören und geeignet find, gar manche Lüde i 
unferen modernen naturphilofophiichen Beftrebungen füblbar 2 
machen; aber auch die Form in Behandlung diefer Dinge bei Ari 
ftoteles ift in ihrer Bedeutung und ihrem Ginflufle nit zu über 
fehen, denn jedenfalls unterfcheidet ſich der bei Ariftoteles aufge 
wendete Scharffinn in allfeitiger Erwägung bes Begenftandes un‘ 
in abfihtliher Hervorhebung von Schwierigkeiten und deren Löſun 
fehr zu feinem Vortheile von dem Leichtfinne, mit welchem unfer 
beliebte moderne apriorifche Eonftruction in diefen Dingen ἢ 
bequem macht; wenn auch nit geleugnet werden fol, daß από 
bei Ariftoteles einzelne Partien bereits als ein Product der antifer 
grammatifchen Schulmeifterlichkeit zu bezeichnen find, was ich an 
den betreffenden Orten jedesmal abfichtlich hervorgehoben habe. — 
Bom Standpunkte der Bhilofopbie aus muß es als ein wichtiger 
Grundzug der Anfhauung des Ariftoteles betrachtet werden, daß 
ihm das Brincip der Bewegung überhaupt nur eine phufifafifche 
Geltung Hat und infofern von dem Denken gefchieden iſt, wogegen 
das menfhliche Denken, im Unterſchiede gegen unfere ibealiftifchen 
Syſteme, nicht als eine Bewegung, fondern als ein vergleichendes 
Urtheilen gefaßt wird; in ber Durchführung aber jener phyſikali⸗ 
fhen Wirkung der Bewegung innerhalb eines ſtofflich Natuͤrlichen 
liegt tie Großartigfeit der ariftotelifchen Naturphilofophie bis zum 
kleinſten Detail der einzelnen Naturdinge herab. 

ine Bearbeitung ober fyecielle Erklärung haben die acht 
Bücher ber Phyfit bisher nur wenig gefunden. Der Iateinifche 
Gommentar des Fr. Bicomercato (in f. Ausgabe der Physica au- 
scultatio, Paris. 1550 und wiederholt Venet. 1567, Folio) ift fehr 
reichhaltig, wenn auch viel zu breit und an ben einzelnen fchwie- 
rigen Stellen der nöthigen Schärfe ermangelnd; kaum der Erwaͤh⸗ 
nung werth aber ift die Ueberfebung ter Phyſik von Weiße (Arifl. 
Phyfik. Meberfegt und mit Anmerkungen begleitet von (δ. H. Weiße. 
Leipz. 1829), denn die deutfche Uebertragung, welche πο der In⸗ 
terpunftion der Tauchniger Terts Ausgabe bis zur gaͤnzlichen Un: 
verftändlichkeit durch Punkte zerhadt if, beruht auf Unfenntniß der 
griehifchen Sprache, ſobald biefelbe über das allergewöhnlichfte 
hinausgeht, die Anmerkungen Hingegen find nur Proben von Miß⸗ 
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verfländniß der ariftotelifchen Philofophie, und namentlich was über 
angebliche Unächtheit einzelner Stellen oder fogar ganzer Bücher der 
Phyſik dort gejagt wird, kann nur als anmaßliches und bodenlofes 
Gerede bezeichnet werden. Bon den Bermuthungen, welche ich in 
Betreff einzelner TertessBerbeflerungen zu der Phyſik in meinen 
Symbolae criticae (Berlin 1843) aufgeftellt habe, zeigten fi mir 
mande nun als unhaltbar oder ἐραβάϊᾷρ, andere beftätigten fich 
mir auch jetzt noch. 


Inhalt des erften Buches. 


Nach der allgemeinen Bemerkung, daß nur durch Erkenntnif 
der Prineipien eined Gegenſtandes die denſelben betreffenv: 
Wiffenfchaft zu Stande komme, bei der Natur aber zu diefem Be: 
hufe von dem äußerlich im Allgemeinen Wahrnehmbaren zu dem 
innerlich Principiellen und den wahren Beftandtheilen fortgefchritten 
werben müfle (C. 1), wird fogleich auf die möglichen Fälle Betreffs 
ber Anzahl der anzunehmenten Prinecipien übergegangen, und zu⸗ 
nähft dann die Anficht, daß das Seiende dem Principe παῷ Eines 
und unbewegt fei, als eine den Naturphilofophen eigentlih gar 
nicht berührende Negation der Natur felbft bezeichnet, zugleich aber 
auch an jener Gleatifchen Lehre der Mangel philofophifcher Durchs 
bildung durch den Nachweis gerügt, daß babei bie wefentlich ver: 
fhiedenen Bedeutungen der Begriffe Sein und Eins einerfeits gar 
nicht aus einander gehalten feien und andrerfeitd nach feiner ders 
felben die Behauptung vom Ginsfein des Seienden fich rechtfertigen 
ἴαῇε (C. 2), fowie ferner daß auch tie von den Bleaten felbft für 
ihre Meinung vorgebradhten Gründe theild auf formellen Fehl: 
ſchlüſſen theild auf unbedachten Annahmen beruhen und namentlich 
auch bei Parmenides der Unterfchied zwifchen einem bloß eigen- 
fchaftlihen Sein und dem an und für ὦ Seienden ebenfo wenig 
erwogen fei als die Schwierigkeit, welche in dem Beifammenfein 
mehrerer Gigenfchaften in Einem Subjecte beruht, und endlih bag 
die Frage wegen des Nichtfeienden ganz oberflächlich behandelt {εἰ 
(6. 3). Hingegen nun gelange bie eigentlih naturphilofophifche 
Anficht immer dazu, gewiffe Gegenfäße unter die Principien aufzus 
nehmen, [εἰ es neben einem Stoffe oder in dem Stoffe ſelbſt; nur 
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wiberfireite iebei bie Annahme unbegränzt vieler Stoffe und unbe 
grängt vieler Gegenfäge, wie fie Anaragoras aufftelle, fowohl dem 
Principe eines Wiflens, als auch verwickle fie fich wegen der Theil 
barkeit und ber Möglichkeit einer fortgefegten Ausfcheidung des Ein- 
zelnen, fowie wegen der Untrennbarfeit der Eigenfchaften und wegen 
ded Mangels eines formbildenden Zwedes in unlösbare Schwierig- 
keiten (C. 4); wohl begründet aber {εἰ es jedenfalls, irgend erfle 
Öegenfäge als Principien anzunehmen, da alles Entftehen und 
Bergehen durch fie bedingt fei, und ein Unterfchied in den Annah⸗ 
men der Früheren liege hiebei nur entweder in dem Grabe der Ur- 
fprünglichkeit diefer Gegenfäge oder in der mehr finnlichen oder be⸗ 
griffliheren Faſſung derfelben (C. 5). Frage es fih nun aber um 
die Zahl derfelben, fo reiche man mit Einem bloßen Gegenſatz⸗ 
Paare nicht aus, da immer noch ein Etwas dazufommen muß, auf 
weldhes die beiden GBegenfäße wirken, und auch darum weil bie 
Gegenfäge nur Präbdicate eines Subjertes find; bei mehreren Ge- 
genfah-Paaren aber müßte zu jedem derfelben ein folches Subſtrat 
„mgenommen werden (G. 6); immer hingegen bei allem Entſtehen 
liege irgend ein Etwas zu Grunde, welches durch das Entſtehen 
itgend eine Form erhält, und eben darum müfle in dem zu Grunde 
liegenden auch der Gegenfag jener Form, welche εὖ fpäter annimmt, 
vorhanden fein, {εἰ es auch nur das bloße Nicht-Geformtfein ; und 
infofern daher könne man einerfeits zwei Prineipien (Subftrat 
und Form) ober andrerfeits in dem nämlichen Sinne drei (Sub: 
ſtrat und Form und deren Gegenfaß) aufzählen (E. 7). Auf 
biefe Weife aber loͤſe ſich auch die ſcheinbare Schwierigkeit, durch 
welche die früheren getäufcht wurden, daß nämlich das Seiende nur 
entweder aus Seiendem oder aus Nichtfeiendem entftehen müfle, kei⸗ 
ned von beiden aber ber Ball fein könne; wohingegen nun in ber 
That ein Seiendes aus einem Nichtfeienden, aber nur nicht ale aus 
einem Nichtfeienden, entftehe, und ebenfo aus einem Seienden, aber 
nur nicht als aus einem Seienden (C. 8); auch gewinne man hieburch 
das, daß das Subſtrat ſchon näher an das wirklich entftehende Ding 
gerüdt ift, während Plato das Nichtfeiende zum Stoffe {εἰ mache 
und wegen der Thätigkeit der Gegenſaͤtze dann ſich in MWiderfprüche 
verwidle, weil er das Beftchenbleiben des Stofflichen nicht erklären 
lann (€. 9). 


ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ. A. 


Bekk, p. 184 a 7 1841 
ed. min, Bekk. ed. mai. 
1 1. Ἐπειδὴ τὸ εἰδέναι χαὶ τὸ ἐπίστασϑαι συμβαέγει 


περὶ πάσας τὰς μεθόδους, ὧν εἰσὶν ἀρχαὶ ἢ αἴτια ἢ στοι- 
χεῖα, &x τοῦ ταῦτα γνωρίζειν (τότε γὰρ οἰόμεϑα γινώσχειν 
ἕχαστον, ὅταν τὰ αἴτια γνωρίσωμεν τὰ πρῶτα καὶ τὰς ἀρ- 
χὰς τὰς πρώτας καὶ μέχρι τῶν στοιχείων»), δῆλον ὅτε χαὶ 
τῆς περὶ φύσεως ἐπιστήμης πειρατέον διορίσασϑαι πρῶτον 
τὰ περὶ τὰς ἀρχάς. πέφυχε δὲ ἐχ τῶν γνωριμωτέρων ἡμῖν 
ἡ ὁδὸς zul σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέστερα τῇ φύσει καὶ 
γνωριμώτερα" οὐ γὰρ ταὐτὰ ἡμῖν τε γνώριμα καὶ ἁπλῶς. 
διόπερ ἀνάγκη τὸν τρόπον τοῦτον προάγειν ἐχ τῶν ἀσα- 
φεστέρων μὲν τῇ φύσει ἡμῖν δὲ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέ- 
στερα τῇ φύσει χαὶ γνωριμώτερα. ἔστι δ᾽ ἡμῖν πρῶτον 
δῆλα χαὶ σαφῆ τὰ συγχεχυμένα μᾶλλον" ὕστερον δ᾽ ἔχ Tov- 
τῶν γένεται γνώριμα τὰ στοιχεῖα χαὶ al ἀρχαὶ διαιροῦσι 
ταῦτα. διὸ dx τῶν χαϑόλου ἐπὶ τὰ καϑ᾽ ἕχαστα δεῖ προϊέ- 
ver. τὸ γὰρ ὅλον χατὰ τὴν αἴσϑησιν γνωριμώτερον, τὸ δὲ 
χαϑόλου ὅλον τε ἐστίέν' πολλὰ γὰρ περιλαμβάνει ὡς μέρη 
τὸ καϑόλου. πέπογϑε δὲ ἵ ταὐτὸ τοῦτο τρόπον τιγὰ καὶ τὰ 
ὀνόματα πρὸς τὸν λόγον" ὅλον γάρ τι καὶ ἀδιορίστως ση- 
palveı, οἷον ὁ χύχλος" ὁ δὲ ὁρισμὸς αὐτοῦ διαιρεῖ εἰς τὰ 
χκαϑ᾽ ἔἕχαστα. καὶ τὰ παιδία τὸ μὲν πρῶτον προσαγορεύει 


I. Bud. 


— — 


1. Da das Wiſſen und das Verſtehen bei allen denjenigen 
Erörterungen, zu welchen es Principien oder Urfachen oder Elemente 
gibt, aus ter Erfenntniß eben dieſer ὦ ergibt (denn dann glau⸗ 
ben wir ein Jedes einzufehen, wenn wir Erfenntniß über bie erften 
Urfachen und über die erfien Principien und bis zu den Elementen 
hinunter befißen), fo ift EHar, daß man auch bei der Willenfchaft 
über die Natur zuerft das Brincipielle zu beflimmen verfuchen muß; 
der naturgemäße Weg aber hiebei führt von demjenigen, welches 
uns kenntlicher und deutlicher ift, zu Jenem, welches von Seite 
bee Natur aus deutlicher und Tenntlicher if’); denn nicht das 
Nämliche ift εδ, welches zugleich ſowohl uns als aud an ſich kennt⸗ 
lih wäre. Darum müflen wir biefe Behandlungsweife aus dems 
jenigen, was der Natur nach undeutlicher, uns aber deutlicher ift, 
zu Ienem fortführen, was der Natur nach deutlicher und kennt⸗ 
licher if. Uns aber iſt dasjenige zunächft klar und deutlih, was 
mehr ſchon Produkt eines Zufammenfluffes ifl, und εὐ fpäter wers 
den uns aus diefem, indem wir daflelbe zerlegen, die Elemente und 
die Brincipien Fenntlih; darum muß man von dem Allgemeineren 
zum Ginzelnen fortichreiten, denn das Banze ift für die Sinnes⸗ 
wahrnehmung kenntlicher, das Allgemeinere aber ift ein Ganzes, 
denn das Allgemeinere umfaßt Vieles als feine Theile. Es ergeht 
aber gewifiermaßen ebenfo auch den Worten im Berhältniffe zum 
Begriffe, denn fie bezeichnen ein Ganzes und in unbeflimmter Weife, 
wie z. D. das Wort Kreis, die Begriffsbeflimmung deflelben aber 
zerlegt ihn in das Binzelne; nennen ja auch die Kinder zuerft alle 
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πάντας τοὺς ἄνδρας πατέρας χαὶ μητέρας τὰς γυναῖκα 
ὕστερον δὲ διορίζει τούτων ἑχάτερον. 


2. Avayın δ᾽ ἤτοι μίαν εἶναι τὴν ἀρχὴν ἢ πλεέονυ. 
καὶ εἰ μίαν, ἤτοι ἀκέγητον, ὡς φησὶ Παρμενίδης καὶ έλεο 
σος, ἢ κινουμένην, ὥσπερ οὗ φυσικοί, οἱ μὲν ἀέρα φάσκον 
τες εἶναι οἱ δ᾽ ὕδωρ τὴν πρώτην ἀρχήν" εἰ δὲ πλεέους, 

— πεπερασμένας ἢ ἀπείρους, καὶ εἰ πεπερασμένας πλεέους d 
μιᾶς, ἢ δύο ἢ τρεῖς ἢ τέτταρας 7 ἄλλον τινὰ ἀριϑμόν, κα 
εἰ ἀπείρους, ἢ οὕτως ὥσπερ “ημόχριτος, τὸ γένος ἕν, σχῇ. 
uarı δὲ ἢ εἴδει διαφερούσας, ἢ καὶ ἐναντίας. ὁμοίως δ. 
ζητοῦσι καὶ οἱ τὰ ὄντα ζητοῦντες πόσα" ἐξ ὧν γὰρ τὰ ὄντε 
ἐστί, πρῶτον ζητοῦσε ταῦτα πότερον ἕν ἢ πολλά, χαὶ εἰ 
πολλά, πεπερασμένα ἢ ἄπειρα, ὥστε τὴν ἀρχὴν χαὶ τὸ στοι- 
χεῖον ζητοῦσι πότερον ἕν ἢ πολλά. τὸ μὲν οὖν εἰ ἕν χαὶ 
ἀχένητον τὸ ὄν σχοπεῖν οὐ περὶ φύσεως ἔστι ἱ σχοπεῖν" 
ὥσπερ γὰρ χαὶ τῷ γεωμέτρῃ οὐχέτι λόγος ἐστὶ πρὸς τὸ» 
ἀνελόντα τὰς ἀρχάς, ἀλλ᾽ ἤτοι ἑτέρας ἐπιστήμης ἢ πασῶν 
χοινῆς, οὕτως οὐδὲ τῷ περὶ ἀρχῶν" οὐ γὰρ ἔτι ἀρχή ἐστιν, 
εἰ ἕν μόνον καὶ οὕτως ἕν ἔστιν. ἡ γὰρ ἀρχὴ τινὸς ἢ τινῶν. 
ὅμοιον δὴ τὸ σχοπεῖν εἰ οὕτως ἕν χαὶ πρὸς ἄλλην ϑέσιν 
ὁποιανοῦν διαλέγεσθαι τῶν λόγου ἕνεχα λεγομένων, οἷον 
τὴν ἩΗραχλείτειον, ἢ εἴ τις φαίη ἄνϑρωπον ἕνα τὸ ὃν εἶναι, 
ἢ λύειν λόγον ἐριστιχόν. [ὅπερ ἀμφότεροι μὲν ἔχουσιν οἱ 
λόγοι, καὶ ὃ Μελίσσου καὶ ὁ Παρμενίδου" χαὶ γὰρ ψευδῆ 
λαμβάνουσι καὶ ἀσυλλόγιστοί εἶσιν᾽ μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτιχὸς καὶ οὐχ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέντος 
τὰ ἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δὲ οὐδὲν χαλεπόν.")]. ἡμῖν δ᾽ 
ὑποκείσθω τὰ φύσει 7 πάντα ἢ ἔνια χινούμενα εἶναι" δῆλον 
δ᾽ ἐχ τῆς ἐπαγωγῆς. ἅμα δ᾽ οὐδὲ λύειν ἅπαντα προσήχει, 
ἀλλ᾽ ἢ ὅσα ἐκ τῶν ἀρχῶν τις ἐπιδειχνὺς ψεύδεται, ὅσα δὲ 


*) Diese Worte, welche ich in der Uebersetzung weggelassen 
habe, hat schon Bekker als verdächtig bezeichnet, da sie unten im 
Auf. d. 3. Cap. wieder, und zwar an passenderer Stelle, vorkommen. 
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Männer Vater und alle Weiber Mutter, erſt fpäter aber unters 
fheiden fie beide mit Beftimmtbeit. 

2. Notbwendig aber muß das Princip entweder Eines oder 
mehrere fein; und wenn Cines, fo entweder unbewegt, wie Parme 
nides und Melifios fagen, oder beivegt, wie die Natur⸗Philoſophen?) 
fagen, indem die Einen die Luft, die. Anderen das Wafler als das 
erſte Princip bezeichnen; wenn aber mehrere Principien, fo entwe⸗ 
der in begränzter ‘oder in unbegrängter Anzahl, und wenn in bes 
grängter Anzahl, aber doch mehr ale Eines, fo entweder zwei oder 
drei oder vier oder eine andere Zahl, wenn aber in unbegrängter 
Anzahl, fo entweder in dem Sinne wie Demofritos fagt, daß fle 
nämlich von in und derfelben Gattung und nur der Geftalt und 
Art παῷ verfchieben find, oder fo daß fie von entgegengefehter 
Sattung find. In gleicher Weite aber führen auch diejenigen bie 
Unterfuchung, welche die Zahl der eriftirenden Dinge ſuchen; denn 
zuerft fuchen fie, ob dasjenige, woraus die Dinge find, Eines oder 
Bieles fei, und wenn Bieles, ob von begränzter oder unbegrängter 
Anzahl, fo daß fle eigentlich auch nur das Princip und das Ele 
ment unterfuchhen, ob es Eines oder. viele fein. — Zu erwägen 
nun, ob das Seiende Eins und zwar ein Unbewegtes fei, heißt gar 
nicht über die Natur eine Erwaͤgung anftellen; denn fo wenig ber 
Beometer gegen denjenigen, welcher bie Beincipien feiner Willen: 
ichaft negirt, noch Etwas zu fprechen braucht, fondern dies Sache 
entweder einer anderen oder der alle umfaflenden Wiflenfchaft ift, 
ebenfowenig derjenige, welcher über die Principien des Seienden 
handelt. Denn es iſt gar nicht mehr Princip, wenn es nur Eines 
allein und zwar in diefem Sinne Eines iftz denn Princip ift eben 
Brincip eines Anderen oder mehrerer Anderen. Zu erwägen dem⸗ 
nah, ob das Princip in diefem Sinne Eins fei, ift völlig daflelbe 
wie wenn man gegen irgend einen beliebigen anderen aufgeftellten 
Sap aus der Klaffe desjenigen, was nur um des Redens willen 
geredet wird, fpricht (wie 3. B. gegen ben Sab des SHerafleitos?), 
oder wenn Jemand behauptete, das Seiende {εἰ Ein Menſch), oder 
wie wenn man überhaupt einen verfteckten Streitfaß löfl. Uns 
aber mag als Grundſatz gelten, daß, was von Natur aus ifl, ent- 
weder Alles oder wenigitens Einiges, in Bewegung fei; dies ift 
aus der Beobachtung klar. Zu dem aber ftcht εὖ auch gar nicht 
zu, Alles zu widerlegen, fondern nur dasjenige, worin Jemand von 
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μή, οὔ, οἷον τὸν τετραγωνισμὸν τὸν μὲν ϑιὰ τῶν τμημάτα 
γεωμετρικοῦ διαλῦσαι, τὸν δ᾽ Ἀντιφῶντος οὐ γεωμετρεχοι 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ περὲ φύσεως μὲν οὔ, φυσικὰς δὲ ἀπε 
θέας συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς, ἴσως ἔχει καλῶς ἐπὶ μεχρὸ 
διαλεχϑῆναι περὶ αὐτῶν Era γὰρ φιλοσοφέωαν ἡ σχέψι: 
3 ἀρχὴ δὲ οἰκειοτάτη πασῶν, ἐπειδὴ πολλαχῶς λέγεταε τὸ 01 
ἰδεῖν πῶς λέγουσιν οὗ λέγοντες εἶναι ἕν τὰ πάντα, πότερο 
οὐσίαν τὰ πάντα ἢ ποσὰ ἢ ποιά, καὶ πάλιν πότερον οὐσία 
μέαν τὰ πάντα, οἷον ἄνϑρωπον ἕνα ἢ ἵππον ἕνα ἢ ψυχὴ 
μέαν, ἢ ποιὸν ἕν δὲ τοῦτο, οἷον λευχὸν ἢ ϑερμὸν ἢ τῶ 
ἄλλων τι τῶν τοιούτων. ταῦτα γὰρ πάντα διαφέρει τ 
πολὺ καὶ ἀδύνατα λέγειν. εἰ μὲν γὰρ ἔσται χαὶ οὐσέα χα 
ποσὸν χαὶ ποιόν, χαὶ ταῦτα εἴτ᾽ ἀπολελυμένα ann’ ἀλλήλω! 
εἴτε μή, πολλὰ τὰ ὄντα. εἰ δὲ πάντα ποιὸν ἢ ποσόν, εἴτ 
οὔσης οὐσίας εἴτε μὴ οὔσης, ἄτοπον, εἰ δεῖ ἄτοπον λέγει 
τὸ ἀδύνατον. οὐθΎὲν γὰρ τῶν ἄλλων χωριστόν ἔστε παρὶ 
τὴν οὐσίαν" πάντα γὰρ καϑ᾽ ὑποκχειμέγου τῆς οὐσέας λέγε. 
ται. Μέλισσος δὲ τὸ ὃν ἄπειρόν φησεν εἶναι. ποσὸν ἄρο 
τι τὸ 09° τὸ γὰρ ἄπειρον ἐν τῷ ποσῷ, οὐσίαν δὲ ἄπειροι 
εἶναε ἢ ποιότητα ἢ ἱ πάϑος οὐχ ἐνδέχεται εἰ μὴ κατὰ συμ- 
βεβηκός, εἰ ἅμα χαὶ ποσὰ ἄττα εἶεν ὁ γὰρ τοῦ ἀπεέρου 
λόγος τῷ ποσῷ προσχρῆται, ἀλλ᾽ οὐχ οὐσίᾳ οὐδὲ τῷ ποιῷ. 
εἰ μὲν τοίνυν καὶ οὐσία ἐστὶ χαὶ ποσόν, δύο καὶ οὐχ ἕν τὸ 
ὄν" εἰ δ᾽ οὐσία μόνον, οὐχ ἄπειρον, οὐδὲ μέγεϑος ἕξει 
οὐδέν" ποσὸν γάρ τι ἔσται. Erı ἐπεὶ χαὶ αὐτὸ τὸ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγεται ὥσπερ χαὶ τὸ ὄν, σχεπτέον τίγα τρόπτον λέ- 
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den Principien aus in der Demonftration unwahres fpricht, das 
anderweitige aber nicht, wie 3. B. bie Cirkel-Quadratur vermittelft 
der Segmente muß der Geometer widerlegen, die des Antiphon 
aber nicht*). Dennoch aber, da es fich trifft, dag Jene, wenn fie 
auch eigentlich nicht über die Natur fprechen, doch Schwierigkeiten 
berühren, welche die Natur betreffen, fo ift es vielleicht gut, ein 
weniges über dieſelben zu erörtern, denn die Erwägung der Bes 
tenfen enthält fchon Philofophie in fih. Der allergeeignetfte Ans 
fang biezu aber ift, da das Wort „das Seiende“ in vielen Bedeu⸗ 
tungen gefagt wird‘), zu fehen, in welcher Bedeutung es Jene 
fagen, welche behaupten, Alles {εἰ Eines, nämlich ob fie das „Alles“ 
als Weſen oder als Quantitatives oder als Dualitatives nehmen, 
und wiederum ob das „Alles“ als Ein Weſen (wie 3. B. Einen 
Menichen oder Ein Pferd oder Eine Seele) oder als Ein Quali⸗ 
tatives (mie 3. DB. ein Weißes oder ein Warmes oder fonft eines 
dergleichen) ; denn Alles diefes macht fowohl einen großen Unters 
ſchied als auch ift es unmöglich, folches zu behaupten. Denn fol 
das „Alles“ ſowohl Welen als auch ein Quantitative und Qua⸗ 
litatives fein, fo ift, mag man biefe leßteren als losgetrennt von 
einander verfiehen oder nicht, das Seiende ein Vieles; foll aber 
das „Alles“ ein Dualitatives oder Duantitatives fein, fo iſt die, 
mag ein Wefen dabei als beftehend angenommen werden oder nicht, 
ungereimt, wenn man nämlich ungereimt das Unmögliche nennen 
tarf; denn Feine von den übrigen Kategorien kann abgefondert 
werten, nur das Weſen allein; denn alle find Präpifate zu dem 
Eubjefte Wefen®). Meliffios aber fagt, das Seiende fei unbes 
graͤnzt; dann aber ift das Seiende ein Ouantitatives, denn bas 
Unbegrängte fällt unter das Quantitative; daß aber ein Wefen 
oder eine Qualität oder ein Zuftand unbegrängt fei, ift nicht mög- 
ib, außer nur je nach Bortommniß 1), falls nämlich diefelben zu⸗ 
gleich auch irgend quantitative find; denn der Begriff des Unbe⸗ 
gränzten bedarf des Duantitativen, nicht aber des Wefens, πο 
auh des Qualitativen. Demnach alfo, foll das Seiende ſowohl 
Bein ald auch ein Duantitatives fein, fo iſt es zwei und nicht 
Eines; fol εὖ aber Weſen allein fein, fo ift es nicht unbegrängt 
und wird überhaupt keine Größe haben, denn fonfl wäre es fchon 
wieder ein Quantitative. — Ferner, da auch das Wort „Eins“ 
felbft, wie auch das Seiende, in vielen Bedeutungen gefagt wird, 
Ariſtoteles. 2 
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γουσιν εἶναι ἕν τὸ πᾶν. λέγεται δ᾽ Ἐν ἢ τὸ συνεχὲς ij τὸ 
ἀδιαίρετον ἢ ὧν 6 λόγος ὁ αὐτὸς καὶ εἷς ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι, 
ὥσπερ μέϑυ καὶ οἷνος. εἰ μὲν τοίνυν συνεχές, πολλὰ τὸ 
ἔν" εἷς ἄπειρον γὰρ διαιρετὸν τὸ συνεχές. (ἔχει δ᾽ ἀπορίαν 
περὶ τοῦ μέρους καὶ τοῦ ὅλου, ἴσως δὲ οὐ πρὸς τὸν λόγον 
ἀλλ᾽ αὐτὴν χαϑ᾽ αὑτήν, πότερον ἕν ἢ πλείω τὸ μέρος καὶ 
τὸ ὅλον, χαὶ πῶς ἕν ἢ πλείω, καὶ εἰ πλείω, πῶς πλεέω, καὶ 
περὶ τῶν μερῶν τῶν μὴ συνεχῶν" χαὶ εἰ τῷ ὅλῳ ἕν ἑχάτε- 
ρον ὡς ἀδιαίρετον, ὅτε χαὶ αὐτὰ αὑτοῖς). ἀλλὰ μὴν εἰ ὡς 
ἀδιαίρετον, οὐθὲν ἔσται ποσὸν οὐδὲ ποιόν, οὐδὲ δὴ ἄπειρον 
τὸ ὄν, ὥσπερ Μέλισσός φησιν, οὐδὲ πεπερασμένον, ὥσπερ 
Παρμενίδης" τὸ γὰρ πέρας ἀδιαίρετον, οὐ τὸ πεπερασμένον. 
Α ἀλλὰ μὴν εἰ τῷ λόγῳ ἕν τὰ ὄντα πάντα ὡς λώπιον καὶ 
ἱμάτιον, τὸν Ἡραχλείτου λόγον συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς" 
ταὐτὸν γὰρ ἔσται ἀγαθῷ καὶ χαχῷ εἶναι χαὶ μὴ ἀγαϑῷ καὶ 
ἀγαθῷ, ὥστε ταὐτὸν ἔσται ἀγαϑὸν χαὶ οὐκ ἀγαϑὸν καὶ ἄν- 
ϑρωπος καὶ ἵππος, καὶ οὐ περὶ τοῦ ἕν εἶναι τὰ ὄντα ὁ Ac- 
γος ἔσται αὐτοῖς ἀλλὰ περὶ τοῦ μηδέν, καὶ τὸ τοιῳδὶ eivaı 
καὶ τοσῳδὶ ταὐτόν. ἐθορυβοῦντο δὲ καὶ οὗ ὕστεροι τῶν 
ἀρχαίων ὅπως μὴ ἅμα γένηται αὐτοῖς τὸ αὐτὸ ἕν καὶ πολ- 
λά. διὸ οἱ μὲν τὸ ἔστιν ἀφεῖλον, ὥσπερ “υχόφρων, οὗ δὲ 
τὴν λέξιν μετερρύϑμιζον, ὅτι ὁ ἄνϑρωπος οὐ λευχός ἔστιν 
ἀλλὰ λελεύχωται, οὐδὲ βαδίζων ἐστὶν ἀλλὰ βαδέζει, ἵνα μή 
ποτε τὸ ἔστι προσάπτοντες πολλὰ εἶναι ποιῶσι τὸ ἕν, ὡς 
μογαχῶς λεγομένου τοῦ Evös ἢ τοῦ ὄντος. πολλὰ δὲ τὰ 
ὄντα ἢ λόγῳ (οἷον ἄλλο τὸ λευχῷ εἶναι καὶ μουσιχῷ, τῷ δ᾽ 
αὐτῷ ἄμφω" πολλὰ ἄρα τὸ ἕν) ἢ διαιρέσει, ὥσπερ τὸ «ὅλον 
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fo iR zu erwägen, auf welche Weife fir fagen, daß das Geſammte 
Eins fei. „Eins“ aber nennt man entweder das Gontinuirliche oder 
das Untheilbare oder dasjenige, deſſen Weſensbegriff“) ein und ders 
felbe ift (wie z. B. Wein und Rebenfaft). Soll demnach bas Cins 
ein ontinuirliches bedeuten, fo ift das Eins ein Vieles, denn das 
Eontinuirliche if ins Unbegrängte theilbar; (es hat aber in Betreff 
bes Theiles und des Banzen?) eine Schwierigkeit, welche jedoch 
vielleicht nicht zu dieſer Begründung gehört, fondern eine eigene 
für ſich if, ob nämlich Theil und Ganzes zufammen eine Sinheit 
oder eine Mehrheit (εἰ, und wie eine Einheit oder Mehrheit, und 
falls eine Mehrheit, wie eine Mehrheit, und auch in Betreff der 
nicht continuirlichen Theile, und zwar, ob ein jeder derfelben auch 
für das Ganze darum eine untheilbare Einheit fei, weil fie ſelbſt 
für βῷ eine foldhe find). Hinwieder [0911 das Sins als untheilbar 
genommen werden, fo ifl εὖ gar nicht quantitativ ‘oder qualitativ, 
alfo das Seiende auch nicht unbegränzt, wie Meliſſos fagt, aber 
auch nicht begränzt, wie PBarmenides, denn die Graͤnze wohl ift 
untheilbar, nicht aber das begrängte. Hinwieder aber, foll das ge 
ſammte Seiende dem Begriffe nah Eins fein (wie z. B. Kleid und 
Anzug), fo ergibt fi, daß Iene den Spruch des Heralleitos fagen ; 
denn dann würde εὖ ein und das nämliche bedeuten, gut zu fein 
und ſchlecht zu fein, oder nicht gut zu fein und ‚gut zu fein, fo 
daß Gut und Richt: gut und Menſch und Bferd, Alles das nämliche 
wäre; und ber Ausſpruch Jener gienge eigentlich nicht mehr barauf, 
daß das Seiende Eins fei, fondern daß es Nichts fei, und {εἰδῇ 
das qualitative Sein wäre das nämliche wie das quantitative. Es 
waren aber aud die fpäteren unter den alten Philoſophen ängftlich, 
tag ihnen ja nicht Ein und baffelbe zugleich zum Ginen und Dielen 
werde; darum flrichen die Ginen das „ift“, wie Lyfophron that, Ans 
dere formten den Sprachausdruck um, 3. B. daß der Menſch nicht 
„bleih if“, fondern „bleicht“, und nicht „gehend if”, fondern 
„geht“, damit fie nicht etwa duch Hinzufügung des „ift“ das Eins 
zu einem Dielen machten, gerade als würde Eins und Seiendes 
nur in Einer Bedeutung gefagt. Hingegen ein Bieles iſt das ( εἰς 
ende entweder buch den Begriff (wie 3.8. etwas Anderes ift, weiß 
zu fein, und gebildet zu fein, dem Nämlichen aber koͤmmt beitee 
zu; alfo iſt das Eine ein Bieles), oder durch die Zerlegung, naͤm⸗ 
Φ das Berhältnig von Ganz und Theil; bei biefem lepteren aber 
’ 2" 
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καὶ τὰ μέρη. ἐνταῦϑα + δὲ ἤδη ἠπόρουν, χαὶ ὡμολόγουν 
τὸ ἕν πολλὰ εἶναι, ὥσπερ οὐχ ἐνδεχόμενον ταὐτὸν ἕν τε καὶ 
πολλὰ εἶναι, μὴ ἀνειχείμενα δέ" ἔστε γὰρ τὸ ἕν χαὶ δυνά- 
μεε καὶ ἐντελεχείᾳ. 


8. Τόν τε δὴ τρόπον τοῦτον ἐπιοῦσιν ἀδύνατον palve- 
ται τὰ ὄντα ἕν εἶναε, χαὶ ἐξ ὧν ἐπιδειχνύουσι, λύειν οὐ 
χαλεπόν. ἀμφότεροε γὰρ ἐριστεχῶς συλλογίζονται, χαὶ Μέ- 
λισσος καὶ Παρμενίδης" καὶ γὰρ ψευδῆ λαμβάνουσι xel 
ἀσυλλόγιστοί εἶσιν αὐτῶν οὗ λόγοι" μᾶλλον δ᾽ ὃ Μελίσσου 
φορτιχὸς χαὶ οὐχ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέν- 
τος τάλλα συμβαίνει" τοῦτο δ᾽ 00989 χαλεπόν. ὅτε μὲν οὖν 
παραλογίζεται Melıcoos, δῆλον" οἴεται γὰρ εἰληφέναι, εἰ τὸ 
γενόμενον ἔχει ἀρχὴν ἅπαν, ὅτι χαὶ τὸ μὴ γενόμενον οὐχ 
ἔχει. εἶτα χαὶ τοῦτο ἄτοπον, τὸ παντὸς οἴεσϑαι εἶναι ἀρ- 
χὴν τοῦ πράγματος χαὶ μὴ τοῦ χρόνον, καὶ γενέσεως μὴ 
τῆς ἁπλῆς ἀλλὰ χαὶ ἀλλοιώσεως, ὥσπερ οὐχ ἀϑρόας γινομέ- 
γης μεταβολῆς. ἔπειτα διὰ τί ἀχίνητον, εἰ ἕν; ὥσπερ γὰρ 
χαὶ τὸ μέρος Ev ὃν, τοδὶ τὸ ὕδωρ, χινεῖται ἐν ἑαυτῷ, δεὰ 

ὅ τέ οὗ χαὶ πᾶν; ἔπειτα ἀλλοίωσις διὰ τέ οὐχ ἄν εἴη; ἀλλὰ 
"um οὐδὲ τῷ εἴδεε οἷόν τὲ ἕν εἶναι, πλὴν τῷ ἐξ οὖ. οὕτως 
δὲ Ev χαὶ τῶν φυσιχῶν τινὲς λέγουσιν, ἐχεένως δ᾽ οὔ" ar- 
ϑρωπος γὰρ ἵππου ἕτερον τῷ εἴδει καὶ τἀναντία ἀλλήλων. 
χαὶ πρὸς Παρμενίδην δὲ ὁ αὐτὸς τρόπος τῶν λόγων, καὶ 
εἴ τινες ἄλλοι εἰσὶν ἴδεοε" χαὶ ἡ λύσις τῇ μὲν ὅτι ψευδὴς 
τῇ δὲ ὅτι οὐ συμπεραίνεται, ψευδὴς μὲν ἡ ἁπλῶς λαμβάνει 
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befanden ſich Jene bereits in Schwierigkeiten und geſtanden zu, 
daß das Eins ein Vieles fei; gerade als wenn es nicht überhaupt 
möglidy wäre, daß das Nämliche ſowohl Einssnls auch Vieles fei, 
nur nicht zugleich entgegengefeßtes; denn das Eins ift fowohl po⸗ 
tenziell als auch artuell. *9) 

3. Demnady zeigt es fich alfo einmal, wenn wir die Sache 
auf diefe Weife angreifen, als unmöglich, daß das Seiende Eins fei; 
dann aber auch find die Grunde, aus melden Jene ſelbſt es δὲ: 
weiten wollen, nicht fchiver zu Löfen. Denn beide, fowohl Meliffos 
.. ale Parmenides, argumentiren mit verſteckten Streitfäßen, denn fie 
nehmen ſowohl fatiche Oberfäße, als auch enthalten ihre Begrün⸗ 
dungen Kormfehler im Schließen; die tes Melifios aber ift noch 
plumper und enthält eigentlich feine Schwierigkeit, fontern, wenn 
das Eine Ungereimte gegeben ift, ergibt fich das Uebrige von feldft; 
folches aber ift nicht Schwierig. Daß nun Melifjos einen formellen 
Fehlſchluß macht, ift klar; er glaubt nämlich auf der Annahme zu 
fiehen, daß, wenn alles Gewordene einen Anfang hat, darum auch 
das Ungeworbene feinen Anfang habe, Außerdem ift auch das une 
gereimt, daß er glaubt, es müffe von allem und jetem Dinge einen 
Anfang tes Dinges felbft geben, dabei aber an die Zeit nicht denkt, 
und ebenfo es müfle einen Anfıng des Entftehens, und zwar nicht 
bloß tes fchlechthinigen Entftehens, ſondern auch der qualitativen 
Aenterung geben, gerade ald gäbe εὖ gar feine zumal vor ὦ ges 
bente Beränterung.'’) Berner, warum foll das Seiende darum 
unbewedt fein, wenn es Eins iſt? Denn ſowie auch der oder jener 
Theil Eins ift, 3. B. diefe beftimmte Maſſe Wafler, und doch fi 
in fich felbit-bewegt, warum nicht ebenfo auch das Ganze? warum 
ferner follte εὖ feine qualitative Aenderung geben? Aber es kann 
ja aud das Seiende nicht einmal der Art nach Eins fein, außer 
höchſtens dem Grundftoffe nach), aus welchem es ift (in diefem [685 
teren Sinne aber nennen es aud einige der Natur: Bhilofophen 
Eins, in jenem aber nicht); tenn Menfch und Pferd find der Art 
nach verfchieten, fowie auch alle Gegenläge von einanter, Auch 
gegen den PBarmenides aber gilt die nämliche Art von Begründun: 
gen, und allenfalls πο fonft einige befontdere, und die Widerlegung 
beruht wieder einerfeits darin, daß feine Annahme falſch ifl, antrer: 
jeits, Daß es an dem Schließen fehlt. Balfch ift feine Annahme, 
infofern er das Seiente in einfacher Wortbedeutung nimmt, wäh- 

. 
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τὸ ὄν λέγεσϑαι, λεγομένου πολλαχῶς, ἀσυμπέραντος δὲ ὅτι, 
εἰ μόνα τὰ λευκὰ ληφϑείη, σημαίνοντος ἕν τοῦ λευχοῦ, οὐ-- 
ϑὲν ἧττον πολλὰ, τὰ λευχὰ καὶ οὐχ ἕν" οὔτε γὰρ τῇ συνε- 
χείᾳ ἕν ἔσται τὸ λευκὸν οὔτε τῷ λόγῳ. ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ 
εἶναι λευχῷ χαὶ τὸ δεδεγμένῳ, καὶ οὐχ ἔσται παρὰ τὸ λευ- 
κὸν 05929 χωριστόν" οὐ γὰρ ἢ χωριστόν, ἀλλὰ τῷ εἶναι 
ἕτερον τὸ λευχὸν χαὶ ᾧ ὑπάρχει. ἀλλὰ τοῦτο Παρμενίδης 
οὕπω ἑώρα. ἀνάγκη δὴ λαβεῖν μὴ μόνον ἕν σημαίνειν τὸ 
ὄν, 209” οὗ ἂν χατηγορηϑῇ, ἀλλὰ καὶ ὅπερ ὄν καὶ ὅπερ ἕν" 
τὸ γὰρ συμβεβηκὸς χαϑ'᾽ ὑποχειμένου τινὸς λέγεται. ὥστε 
ᾧ συμβέβηκε τὸ ὄν, οὐκ ἔσται" ἕτερον γὰρ ᾧ τοῦ ὄντος" 
ἔσται τι ἄρα οὐκ ὄν" οὐ δὴ ἔσται ἄλλῳ ὑπάρχον τὸ ὅπερ 
ὄν. οὐ γὰρ ἔσται ὄν τι αὐτῷ εἶναι, εἰ μὴ πολλὰ τὸ 0% 
σημαίνει οὕτως ὥστε εἶναί τε ἕχαστον. ἀλλ᾽ ὑπόκχειται τὸ 
ὄν σημαίνειν ἕν. εἰ οὖν τὸ ὅπερ ὄν μηδενὶ συμβέβηχεν ἀλλ᾽ 
ἐχείνῳ, τί μᾶλλον τὸ ὅπερ ὃν σημαίνει τὸ ὃν ἢ μὴ ὅν; εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ὅπερ 09 ταὐτὸ καὶ λευχόν, τὸ λευκῷ δ᾽ εἶναι 
μή ἔστιν ὅπερ ὄν" οὐδὲ γὰρ συμβεβηχέναι αὐτῷ οἷόν τε τὸ 
ὃν" οὐδὲν γὰρ ὃν ὃ οὐχ ὅπερ ὄν. οὐχ ἄρα ὃν τὸ λευχόν" 
οὐχ οὕτω δὲ ὥσπερ τε μὴ ὄν, ἀλλ᾽ ὅλως μὴ ὄν. τὸ ἄρα 
ὅπερ ὃν οὐκ 09° ἀληϑὲς γὰρ εἰπεῖν ὅτι λευκόν, τοῦτο δὲ 
οὐχ ὄν ἐσήμαινεν᾽ ὥστ᾽ εἰ καὶ τὸ λευχὸν σημαίνει ὅπερ ὅν, 
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rend εὖ in mehreren gelagt wird; am Schließen aber fehlt es, weil, 
wenn wir 3. B. nur die weißen Dinge nehmen, diefelben, wenn aud) 
das Weiße die Bezeichnung für ein Eines if, deswegen doch viele 
und nicht Gines find; denn weder als ein Continuum noch dem 
Begriffe nach wird darum alles Weiße Ging fein; denn ein anderes 
Sein wird εὖ immer fein, weiß zu fein und der Träger einer is 
genſchaft zu fein, und dabei wird immerhin außer dem Weißen keine 
andere trennbare Gigenfchaft an dem Dinge fein, denn nicht des⸗ 
wegen, weil das Weiße eine trennbare Eigenichaft ift, fondern {εἰς 
nem Sein nad) ift εὖ verfchieden von dem Dinge, welchem es als 
Gigenſchaft zulömmt; aber foweit gieng des Parmenides Ginficht 
noch nicht. 32 Demnach alfo muß man annehmen, daß das „ein 
Seiendes“, mag εὖ prädieirt werden wovon es wolle,i nicht bloß 
ein prädifatives „Eins“ bezeichne, fondern auch ſoviel bedeute, als 
„An fi feiendes” und „An πώ Eins;“ — denn da das bloß an 
einem Anderen vorkommende immer von einem Subjecte prädicirt 
wird, fo würde folglich jenes Wefen, für welches das „feiend“ bloß 
ein an ihm vorkommendes wäre, eigentlich nicht fein (denn es wäre 
ja eiwas anderes als das Seiende), und εὖ gäbe folglich ein Nicht: 
feiendes; — demnach alfo wird das An fich feiende nicht der Art 
fein, daß e8 einem Anderen als Gigenfchaft zulämmt, es wird näms 
li fein Sein nicht das fein, daß εὖ ein beflimmtes einzelnes Sei⸗ 
ende iſt (es müßte denn etwa das „feiend“ wieder in dem Sinne 
die Bezeichnung von Bielem fein, daß es ein jedes beftimmte Ein: 
jelne wäre, wogegen aber ja die Annahme zu Grunde liegt, daß 
das „feiend* eben Eins bezeichne). Wenn alfo nun das An fih 
feiende ein an Zeinem Anderen vorfommendes ift, fontern umgefehrt 
an ihm anderes vorföümmt, warum foll da das An ſich feiende mehr 
das Seiende als das Nichtfeiende bedeuten? naͤmlich, wenn das 
An fi feiende zugleich nur z. B. auch weiß if, das Weiß: fein 
aber nicht ein An fich feiendes iR (denn nicht einmal vorkommen 
Inn das „ſeiend“ an dem Weißsfein, da ja gar Nichts als feiend 
gelten foll, was nicht An fich feiend if), alfo das Weiße gar fein 
Geiendes it — und zwar nicht in dem Sinne wie ein nicht-felendes 
befimmtes Ding, fondern als fhlehthin nicht feiend —, fo if 
folglich tag An fich feiende ein nichtsfeiendes; denn faktifch richtig 
iR, zu fagen, daß εὖ weiß if, dies aber bedeutete ja ein nichtsfeien- 
des. Alfo, wenn „An ὦ, feiend“ auch das Weiße bedeuten foll, 
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πλεέω ἄρα σημαίνει τὸ ὄν. οὐ τοίγυν οὐδὲ μέγεϑος ἕξει τὸ 
ὄν, εἴπερ ὅπερ ὄν τὸ 07° ἐχατέρῳ γὰρ ἕτερον τὸ εἶναι τῶν 
μορέων. ὅτι δὲ διαιρεῖται τὸ ὅπερ ὧν sis ὅπερ ὄν τε ἄλλο, 
χαὶ τῷ λόγῳ φανερόν, οἷον ὃ ἀνϑρωπος εἰ ἔστιν ὅπερ ὅν 
6 τι, ἀνάγχη καὶ τὸ ζῷον ὅπερ 09 τι εἶναε χαὶ τὸ δίπουν. εἰ 
γὰρ μὴ ὅπερ ὃν τι, συμβεβηκότα ἔσται ἢ οὖν τῷ ἀνϑοώ- 
πῳ ἢ ἄλλῳ τινὶ ὑποχειμένῳ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" συμβεβηκός 
τε γὰρ λέγεται τοῦτο, ἢ ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν χαὶ μὴ ὑπάρ- 
χει, ἢ οὗ ἂν τῷ λόγῳ ὑπάρχει τὸ ᾧ συμβέβηχεν, ἢ ἐν ᾧ 
ὁ λόγος ὑπάρχει ᾧ συμβέβηκεν, οἷον τὸ μὲν χαϑῆσϑαι ὡς 
χωριζόμενον, ἐν δὲ τῷ σιμῷ ὑπάρχει ὁ λόγος ὁ τῆς ῥινὸς 
ἡ φαμὲν συμβεβηκέναι τὸ σιμόν. ἔτε ὅσα ἐν τῷ δριστιχῷ 
λόγῳ ἔνεστιν ἢ ἐξ ὧν ἐστίν, ἐν τῷ λόγῳ τῷ τούτων οὐκ᾽ 
ἐνυπάρχει ὃ λόγος ὁ τοῦ ὅλου, 00V ἐν τῷ δέποδι ὁ τοῦ 
ἀνθρώπου ἢ ἐν τῷ λευχῷ ὁ τοῦ λευχοῦ ἀνθρώπου. εἰ: τοί- 
γυν ταῦτα τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον χαὶ τῷ ἀνϑρωώπῳ σομ.-- 
βέβηχε τὸ δίπουν, ἀνάγχη χωριστὸν εἶναι αὐτό, ὥστε ἐνδέ- 
xorıo av μὴ δίπουν εἶναι τὸν ἔνϑρωπον. ἢ ἐν τῷ λόνῳ τῷ 
τοῦ δίποδος ἐνέσται ὁ τοῦ ἀγϑρώπου λόγος. ἀλλ᾽ ἀδύνα- 
τον" ἐχεῖνο γὰρ ἐν τῷ ἐχεέγνου λόγῳ ἔνεστιν. εἰ δ᾽ ἄλλῳ 
συμβέβηχε τὸ δίπουν καὶ τὸ ζῷον, χαὶ μή ἐστιν Exarenov 
ὅπερ ὃν τι, χαὶ ὁ ἄνγϑρωπος ἄν εἴη τῶν συμβεβηχότων ἑτέ- 
ρῳ. ἀλλὰ τὸ ὅπερ ὃν τι ἔστω μηδενὶ συμβεβηχός, zul καϑ' 
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fo bebeutet das „feiend* ſchon wieder Mehreres. Und folglich dürfte 
das Seiende, wofern es ein An fich feiendes fein foll, ebenfo auch 
eine Größe haben, denn jeder der Größen-Theile bat ja ſchon wies 
der ein anderes Sein für fih."?) Daß aber das An fich feiende 
wieder in andere beftimmte An fich feiende getheilt werden müßte, 
ift auch aus dem Begriffe augenfällig: nämlich 3. B. wenn „Menſch“ 
ein beſtimmtes An fich feiende ift, fo muß auch fowohl „Ihier“ ale 
auch „Zweifüßig” ein beflimmtes An fich feiende fein, denn wenn 
biefe nicht An fich feiende find, fo werden fie zu dem an Anderen vors 
fommenden gehören (entweder nur an dem Menfchen oder an irgend 
einem anderen Subjece) ; das aber ift unmöglih. Denn einmal 
heißt „an einem Anderen vorkommend“: entweder, was als Eigen⸗ 
fhaft zufommen und auch nicht zufommen fann, — oder dasjenige, 
in defien Begriff das enthalten if, an welchem es vorkommend ift, 
oder dasjenige, in welchem der Begriff deſſen enthalten iſt, an wel- 
dem es vorkommend ift (3. B. das Sigen als trennbare Eigens 
ſchaft, und 3. B. in „fchielend“*) ἰβ der Begriff des Auges ent⸗ 
halten, von welchem wir fagen, daß an ihm das fchielende vorfomme), 
— ferner von dem, was in einem befinitorifchen Begriffe enthalten 
ift oder woraus er befteht, alles dasjenige, in beflen Begriff der 
Begriff des Ganzen nicht enthalten ift (wie 3. B. in der Definition 
des „Zweifüßig” der Begriff Menfch, oder in.der des Weißen ber 
Begriff „weißer Menſch“ nicht enthalten if); wenn daher dies ſich 
fo verhält und für den Menſchen das „Zweifüßig“ nur ein an ihm 
vorfommendes wäre, fo müßte es von ihm trennbar fein, fo daß εὖ 
möglich wäre, daß der Menfch auch nicht zweifüßig wäre (demn 
außerdem würde in dem Begriffe Zweifüßig ber Begriff Menſch 
enthalten fein, was aber unmöglich ift, denn umgekehrt if der εἰς 
tere in dem leßtern enthalten). Dann aber αὐ, wenn Zweifüßig 
und Thier an einem Anderen vorfommend find und alfo jedes diefer 
beiden Fein beflimmtes An fich feiende if, fo würde auch „Menſch“ 
zu dem an einem Anderen vorfommenden gehören; aber es foll ja 
das beſtimmte An fich feiende gerade an Teinem Anderen vorkommen, 


ἡ Megen des Sprach-Idioms mußte id; mit dem Beifpiele des Ar. eine 
yaflende Vertauſchung vornehmen, weil die woͤrtliche Ueberfegung des σεμός 
(Rumpfnafig) fhon den Stamm „NRafe” in fi enthielte, was eben bei dem 
griehifchen Worte nicht der Hall ift. - 
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οὗ ἄμφω, καὶ ἑκάτερον καὶ τὸ ἐχ τούτων λεγέσθω" ἐξ 
ἀδιαιρέτων ἄρα τὸ πᾶν. + ἔνιοι δ᾽ ἐνέδοσαν τοῖς λόγοις 
ἀμφοτέροις, τῷ μὲν ὅτι πάνεᾳ ἕν, εἰ τὸ ὅν ἕν σημαίνει, ὅτι 
ἔστι τὸ μὴ ὄν, τῷ δὲ ἐκ τῆς διχοτομέας, ἄτομα ποιήσαντες 
μεγέϑη. φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι οὐχ ἀληϑές, ὡς εἰ ἕν σημαένει 
τὸ ὄν χαὶ μὴ οἷόν τε ἅμα τὴν ἀντέφασιν, οὐχ ἔσται οὐϑὲν 
μὴ ὄν' οὐδὲν γὰρ χωλύεε μὴ ἁπλῶς εἶναι ἀλλὰ μὴ ὃν τι 
εἶναι τὸ μὴ ὅν. τὸ δὲ δὴ φάναι παρ᾽ αὐτὸ τὸ ὄν, ὡς &l 
μή τι ἔσται ἄλλο, ἕν πάντα ἔσεσϑαι, ἄτοπον. τίς γὰρ Mav- 
ϑάνει αὐτὸ τὸ ὄν εἰ μὴ τὸ ὅπερ ὅν τι εἶναι; εἰ δὲ τοῦτο, 
οὐδὲν ὅμως κῳλύει πολλὰ εἶναι τὰ ὄντα, ὥσπερ εἴρηται. ὅτε 
μὲν οὖν οὕτως ἕν εἶναι τὸ ὅν ἀϑύνατομ, δῆλον. 
4. Ὡς δ᾽ οἱ φυσικοὶ λέγουσι, δύο τρόποι εἰσέν. οἱ μὲν 
γὰρ ἕν ποιήσαντες τὸ ὃν σῶμα τὸ ὑποχείμενον, ἢ τῶν τριῶν 
τι ἢ ἄλλο, 6 ἐστι πυρὸς μὲν πυχνότερον ἀέρος δὲ λεπτότε- 
ρον, τάλλα γεννῶσι πυκνότητι χαὶ μανότητι πολλὰ ποιοῦν-- 
τες. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ἐναντία, καϑόλου δ᾽ ὑπεροχὴ καὶ ἔλ-- 
λειψις, ὥσπερ τὸ μέγα φησὶ Πλάτων καὶ τὸ μιχρόν, πλὴν 
ὅτε ὁ μὲν ταῦτα ποιεῖ ὕλην τὸ δὲ ἕν τὸ εἶδος, οἱ δὲ τὸ 
μὲν ἕν τὸ ὑποχείμενον ὕλην, τὰ δ᾽ ἐναντία διαφορὰς καὶ 
εἴδη. οἱ δ᾽ dx τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχκρέγε- 
σθαι, ὥσπερ Ἀναξίμανδρός φησὶ καὶ ὅσοι δ᾽ ἕν χαὶ πολλά 
φασιν εἶναι, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς χαὶ Ἀναξαγόρας" ἐκ τοῦ 
μέγματος γὰρ καὶ οὗτοι ἐχχρέγουσε τάλλα. διαφέρουσι δ᾽ 
ἀλλήλων τῷ τὸν μὲν περίοδον ποιεῖν τούτων, τὸν δ᾽ ἅπαξ, 
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und yon dem Gubfecte, von welchrm beide Merkmale prädicirt wer⸗ 


den, fol ja ſowohl jedes einzekne derſelben, als auch das aus beiden 
zugleich beſtehende praͤdicirt werden. Go bleibt alſo nur übrig, 
daß das Ganze aus untheilbarem beſtehe.“) Ginige aber machten 
dieſen beiden letzteren Begrändumgen Zugeſtaͤndniſſe, ſowohl der von 
dem Gins=fein des Geſammten, falls das „ſeiend“ Gins bedeutet, 
daß nämlich dann das Richtfeiende iſt,“) als auch der Begründung 
aus der Theilung, indem fie wirklich untheilbare Größen aufftellten. 
Augenfällig aber iR es auch umrichtig, daß, falls das „feiend“ ins 
bedeutet und nicht zugleich Nicht-Eins bedeuten kaan, deswegen εὖ 
fin Nicht⸗ ſeiendes gebe; denn unbehindert faun das Nichts feiende 
ehr wohl, wenn auch nicht fehlechthin fein, doch aber ein beſtimm⸗ 
tes Richtefeiende fein. Es aber von dem „Seienden felbft” zu fagen, 
daß, wofern es Nichts anderes außer ihm gibt, das Geſammte 
Eins fein werde, iſt ungereimt; denn wer werfieht denn jenes „Geis 
ende felbft“, wenn es nicht das Sein eines beſtimmten An ſich feien- 
den if? wofern aber das legtere, fo kann unbehindert das Seiende 
fehe wohl, wie gefagt [6.2 am’ Schlaufe), ein Vieles fein. — Das 
alſo nun das Seiende unmöglich in biefem Sinne Eins fein kann, 
ift Har. 

4, Bon den Behauptungen der Natur⸗Philoſophen aber find 
zwei Arten zu unterfcheiden. Die Einen nämlich machen den exiſti⸗ 
enden, zu runde liegenden, Körper zu Cinem (entweder einem 
von den dreien 156), oder einen anderen, welcher dichter ale das Feuer 
md feiner als bie Luft if), und erzeugen dann das Mebrige durch 
Verdichtung und Berbünnung, indem fie fo das Eine zu einem 
Biel machen; das genannte aber find Gegenfäge, im Allgemeinen 
eben das Zu viel und das Zu wenig, wie auch Platon das Groß und 
Klein meint, nur daß Platon eben diefe als Stoff und das Gins 
als Form bezeichnet, Hingegen Iene das Bine als zu Grunde lies 
genden Stoff und die Gegenfähe als Unterfchiede und Formen. 
Die Anderen hingegen behaupten, daß aus dem Einen die in demfels 
ben bereits vorhandenen Gegenfäglichfeiten fih ausfcheiden, wie 
Anarimander und alle Diejenigen fagen, welche von einem „Ginen 
und Dielen“ fprechen, wie Empedokles und Anaragoras; nämlidy 
auch diefe beiten laflen aus der vorhandenen Mifhung erft das 
Uebrige ausfcheiden, nur weichen fie darin von einander ab, daß 
ter erftere eine regelmäßige Wiederkehr dieſes Borganges annimmt, 
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χαὶ τὸν μὲν ἄπειρα τά TE ὁμοιομερῆ xal τἀναντία, τὸν δὲ 
τὰ χαλούμενα στοιχεῖα μόνον. ἔοιχε δὲ Ἀναξαγόρας ἄπειρα 
οὕτως οἱηϑῆναι διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν τὴν χοινὴν δόξαν τῶν 
φυσιχῶν εἶναι ἀληϑῆ ὡς οὐ γινομένου οὐδενὸς 2x τοῦ μὴ 
ὄντος" διὰ τοῦτο γὰρ οὕτω λέγουσιν, ἦν ὁμοῦ τὰ πάντα, 
χαὶ τὸ γίνεσθαι τοιόνδε χαϑέστηχεν ἀλλοιοῦσϑαι. οὗ δὲ 
σύγχρεσιν καὶ διάχρισεν. ἔτε δ᾽ ἐκ τοῦ γένεσϑαι ἐξ ἀλλήλων 
τἀναντία" ἐνυπῆρχεν ἄρα" εἰ γὰρ πᾶν μὲν τὸ γινόμενον 
ἀνάγχη γένεσϑαι ἢ ἐξ ὄντων ἢ x μὴ ὄντων, τούτων δὲ τὸ 
μὲν ἐκ μὴ ὄντων γένεσϑαι ἀδύνατον (περὶ γὰρ ταύτης Öuo- 
γνωμονοῦσι τῆς δόξης ἅπαντες οἱ περὶ φύσεως), τὸ λοιπὸν 
ἤδη συμβαίνειν ἐξ ἀνάγχης ἐνόμισαν ἐξ ὄντων μὲν xul ἔνυπ-- 
ἀρχόντων γέγεσϑαι, διὰ μιχρότητα δὲ τῶν ὄγχων ἱ ἐξ 
ἀναισϑήτων ἡμῖν. διό φασε πᾶν ἐν παντὶ μεμῖχϑαι, διότι 
πᾶν ἐκ παντὸς ἑώρων γινόμενον" φαίνεσϑαι δὲ διαφέροντα 
καὶ προσαγορεύεσϑαε ἕτερα ἀλλήλων ἐχ τοῦ μάλισϑ᾽ ὑπερ- 
ἔχοντος διὰ πλῆϑος ἐν τῇ μίξει τῶν ἀπείρων" εἰλικρινῶς 
μὲν γὰρ ὅλον λευχὸν ἢ μέλαν ἢ γλυχὺ ἢ σάρχα ἢ ὀστοῦν 
οὐχ εἶναι, ὅτου δὲ πλεῖστον ἕχαστον ἔχει, τοῦτο δοχεῖν εἶἷ- 
var τὴν φύσιν τοῦ πράγματος. εἰ ϑὴ τὸ μὲν ἄπειρον ἢ 
ἄπειρον ἄγνωστον, τὸ μὲν κατὰ πλῆϑος ἢ χατὰ μέγεϑος 
ἄπειρον ἄγνωστον πόσον τι, τὸ δὲ χκατ' εἶδος ἄπειρον ἄγνω- 
στον ποῖόν τι. τῶν δ᾽ ἀρχῶν ἀπείρων οὐσῶν καὶ χατὰ 
πλῆϑος καὶ xar εἶδος, ἀδύνατον εἰδέναι τὰ ἔχ τούτων" 
οὕτω γὰρ εἰδέναι τὸ σύνϑετον ὑπολαμβάνομεν, ὅταν εἰδῶ- 
μὲν dx τίνων χαὶ πόσων ἐστίν. ἔτε δ᾽ εἰ ἀνάγχη,, οὗ τὸ 
μόριον ἐνδέχεται ὁπηλιχονοῦν εἶναι κατὰ μέγεϑος καὶ μι- 
χρότητα, καὶ αὐτὸ ἐνδέχεσθαι (λέγω δὲ τῶν τοιούτων τι 


Bud der Phyſik I. 4, 25 


der lehtere ihm aber nur einmal gefchehen läßt, fowie auch darin, 
daß der letztere in unbegrängter Zahl ſowohl die gleichtheiligen 
Stofftheilchen!) als auch die Gegenfäge annimmt, der erſtere hin« 
gegen nur bie fogenannten vier Glemente. Es Scheint aber Anaras 
goras darum die Blemente in biefem Sinne für unbegrängt gehals 
ten zu haben, weil ee annahın, daß die gemeiniame Meinung der 
Natur⸗Philoſophen, daß aus dem Nicht-feienden Nichts werde, riche 
tig {εὖ (demn deswegen fprecdhen fie fo: „es war Alles beifammen“, 
und das Entſtehen eines qualitativ beflimmten Dinges if dann 
nur eine qualitative Aenderung, wohingegen Andere von einer „Zus 
fammenfihtung und Auseinanderfihtung“ fprechen) ; dann auch aus 
dem Grunde, weil die Gegenſaͤtze mwechfelleitig auseinander entftchen, 
folglih in dem Urftoffe ſchon enthalten geweien fein. Wenn naͤm⸗ 
[ὦ alles Entſtehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht⸗ſeiendem entſtehen müfle, hievon aber das Gntſtehen aus Richts 
feindem unmöglich [εἰ (denn in biefer Meinung flimmen afle 
RatursPhilofophen überein), fo glaubten fie denn nun, es ergebe 
ſich als übrig bleibend nothwendig, daß das Eniſtehende aus Geis 
endem und bereits Vorhandenem entfiche, welches aber wegen ver 
Kleinheit feiner Maffen uns unwahrnehmbar fei; darum fagen fie, 
es fei Alles in Allem gemifcht, weil fie Alles aus Allem entfichen 
faben, und es zeige ſich ein gegenfeitiger Unterfchied unter den 
Dingen und werde dann durch verſchiedene Benennungen ausge⸗ 
druͤckt nur je nachdem ein Beſtandtheil in der Mifhung des unbe⸗ 
gränzt Bielen an Menge das meifte Nebergewicht habe, denn völlig 
tein und ganz weiß oder ſchwarz oder ſuͤß ober Fleiſch oder Knochen 
fi Nichts, fondern wovon ein Jedes das meifte enthalte, das ſcheine 
bie Natur des Dinges zu fein. — Aber nun, wenn das unbegrängte 
als unbegrängtes unerlennbar ift, fo iR das ber Menge oder der 
Größe nach unbegrängte unerfennbar in feiner Quantität, und das 
der Art nach unbegrängte unerkennbar in feiner Qualität; find aber 
die Principien fowohl der Menge als der Art nach unbegränzt, fo 
iR ein Wiflen in Bezug auf das aus ihnen beflehende unmöglich; 
denn wir nehmen an, daß wir das Zufammengefegte auf die Weile 
wiſſen, daB wir wiflen, aus was und aus wie vielem εὖ beflche. 
Ferner, wenn εὖ nothwendig ift, daß dasjenige, defien Theil bes 
liebig groß ober Hein fein kann, ſelbſt ebenfalls beliebig groß ober 
Kein fein könne (ih meine aber dabei einen der derartigen Theile, 
Ariſtoteles. 3 
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μορέων, εἰς ὃ ἐνυπάρχον διαιρεῖταε τὸ ὅλον). εἰ δὲ ἀδύ- 
varov ζῷον 7 φυτὸν ὁπηλικονοῦν εἶναε κατὰ μέγεϑος καὶ 
μιχρότητα, φαγερὸν ὅτι οὐδὲ τῶν μορίων ὁτιοῦν" ἔσται 
γὰρ καὶ τὸ ὅλον ὁμοίως. σὰρξ δὲ καὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα 
μόρια ζῴου, xal οἱ καρποὶ τῶν φυτῶν. δῆλον τοίνυν ὅτι 
ἀδύνατον «σάρχα ἢ ὁστοῦν 7 ἄλλο τε ὁπηλικονοῦν εἶναι τὸ 
μέγεϑος, ἐπὶ τὰ μεῖζον ἢ ἐπὶ τὸ ἔλαττον. ἔτι εἰ πάντα μὲν 
ἐνυπάρχει τὰ τοιαῦτα ἐν ἀλλήλοις, καὶ μὴ γένεται ἀλλ᾽ ἐχ-- 
χρένεται E&voyro,. λέγεται δὲ ἀπὸ τοῦ πλείονος, γένεται δὲ 
ἐξ ὁτουοῦν ὁτιοῦν, οἷον ἐκ σαρχὸς ὕδωρ ἐχκρινόμενον χαὶ 
σὰρξ ἐξ ὕδατος, ἅπαν δὲ σῶμα πεπερααμένον ἀναιρεῖται 
ὑπὸ σώματος πεπερασμένου, φανερὸν ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἐν 
ἑχάστῳ ἕκαστον ὑπάρχειν. ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἐκ τοῦ ὕδατος 
σαρχός, καὶ πάλιν ἄλλης γινομένης &x ταῦ "λοιποῦ ἀποχρίσει, 
εἰ χαὶ ἀεὶ ἐλάττων ἔσται ἡ ἐχχρινομέγνη, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ 
ὑπερβαλεῖ μέγεϑός τι τῇ σμικρότητι. ὥστ' εἰ μὲν στήσεται 
ἢ ἔχχρισις, οὐχ ἅπαν ἐν παντὶ ἐνέσεαι (ἐν γὰρ τῷ λοιπῷ 
ὕδατι οὐχ ἐνυπάρξει σάρξ), εἰ δὲ μὴ στήσεται ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕξει 
ἀφαίρεσιν, ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἔσα πεπερασμένα ἔνέ- 
σται ἄπειρα τὸ πλῆϑος" τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. πρὸς δὲ τού- 
τοις, εἰ ἅπαν μὲν σῶμα ἀφαιρεϑέντος τινὸς ἔλαττον ἀνάγχη 
γίνεσϑαι, τῆς δὲ σαρχὸς ὥρισται τὸ ποσὸν καὶ μεγέϑει καὶ 
μιχκρότητε, φανερὸν ὅτι ἐκ τῆς ἐλαχίστης T σαρκὸς οὐϑὲν 
ἐχχριϑήσεται σῶμα" ἔσται γὰρ ἔλαττον τῆς ἐλαχίστης. ἔτε 
δ᾽ ἐν τοῖς ἀπεέροις σώμασιν ἐνυπάρχοι ἂν ἤδη σὰρξ ἄπει- 
ρος χαὶ αἷμα καὶ ἐγκέφαλος, κεχωρισμένα μέντοι ἀπὶ ἀλλή- 
λων, οὐθὲν δ᾽ ἧττον ὄντα, καὶ ἄπειρον ἕχαστον' τοῦτο δ᾽ 
ἄλογον. τὸ. δὲ μηδέποτε διαχριϑήσέσϑαι οὐκ εἰδότως μὲν 
λέγεται, ὀρθῶς δὲ λέγεται" τὰ γὰρ πάϑη ἀχώριστα. εἰ οὖν 
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in welche als in ihm enthaltene das Ganze'?) geiheilt wird), und 
wenn andrerfeits es unmöglich ift, daß ein Thier oder eine Pflanze 
beliebig groß oder Hein fei, fo ift augenfällig, daß auch nicht bei 
irgend einem Theile derfelben dies der Fall fein kann, denn fonft 
gälte das Gleiche au) vom Ganzen; Fleifh aber und Knochen und 
vergleichen find Theile der Thiere und die Früchte Theile der Pflans 
zen; Har jedoch nun ift, daß unmöglich Fleiſch oder Knochen oder 
jonfk etwas der Art ein beliebiges Groͤßen-Maß haben Ffönne, weder 
aufwärts zum βείδ΄ größeren noch "abwärts zum ſtets kleineren. 
Ferner, wenn alles derartige wechfelfeitig in einander ſchon ent: 
halten ift und alfo nicht erft entfleht, fondern als darinfeiendes nur 
auögeichieden wird und nur von dem der Menge nach überwiegens 
den den Namen hat, dabei aber fo jebwedes aus jedwedem wird; 
3 B. aus Fleifch Wafler ausgefchieden wird und Fleifh aus Wafler, 
und wenn anbrerfeits jeder begränzte Körper durch einen anderen 
begraͤnzten Körper ohne Reſt gänzlich aufgemefien wird, fo iſt augens 
fallig, daß nicht Jedes in Jedem vorhanden fein kann; denn ἰβ 
z. B. aus dem Wafler das Fleiſch weggenommen, und entftcht aus 
bem Mefte durch Abfcheidung wieder neues Fleiſch, fo wird daſſelbe, 
wenn auch das ausgefchiedene immer kleiner fein wird, doch ein σ΄ 
wills Größens Maß durch feine Kleinheit nicht überfleigen, und 
folglich wird, falls die Ausfcheidung irgendwo flille fteht, nicht Alles 
in Allem darinfein, denn in dem lebten Reſte Wafler wird fein 
Fleiih vorhanden fein, — falls aber die Ausfcheidung nicht ftille 
feht, fondern immer noch ein Wegnehmen verftattet, fo werden 
in εἶπες begränzten Größe gleiche begränzte Theile in unbegränzter 
Anzahl fein, was unmöglich if. Außerdem, wenn jeder Körper, 
jobald etwas weggenommen wird, nothwendig Heiner werden muß, 
das quantitative Maß aber des Fleiſches nach der möglichen Größe 
und Kleinheit feſt beftimmt ift, fo wird augenfällig aus dem klein⸗ 
fen Kleifche Fein (Wleifch-) Körper mehr ausgefchieden werden, denn 
er wäre fonft Heiner als das Eleinfte. Werner würde in den unbe 
gränzt vielen Körpern unbegrängt vieles Fleifch und Blut und Ge- 
hirn bereits enthalten fein, jedoch getrennt von einander, nichts 
δε weniger aber doch als das, was fie find, und zwar jedes ala 
unbegrängt vieles; dies aber ift unvernünftig; die Nusflucht aber, 
daß fie doch nie völlig auseinandergefichtet werden, ift zwar ohne 
Wiſſen geredet; allerdings aber ἰβ εὖ richtig gefprochen, denn alles 
4" 
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dudurxto τὰ γρώματα zal αἱ ἕξεις, ἐὰν διαχφιϑῶσιν, ἔσται 
τε λευχὸν ἢ ὑγιεινὸν οὐχ ἕτερόν τε ὃν οὐδὲ χαϑ'᾽ ὑποχειμέ- 
γου. ὥστε ἄτοπος τὰ ἀδύνατα ζητῶν ὁ νοῦς, εἴπερ βούλε- 
ται μὲν διαχρῖναι, τοῦτο δὲ ποιῆσαι ἀδύνατον καὶ κατὰ τὸ 
ποσὸν χαὶ χατὰ τὸ ποιόν, κατὰ μὲν τὸ ποσὸν ὅτι οὐχ ἔστιν 
ἐλάχιστον μέγεϑος, zara δὲ τὸ ποιὸν ὅτε ἀχώριστα τὰ πά- 
ϑη. οὐχ ὀρϑῶς δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν λαμβάνει τῶν ὁμοιοει- 
δῶν. ἔστε μὲν γὰρ ὡς ὃ πηλὸς εἰς πηλοὺς διαιρεῖται, ἔστε 
δ᾽ ὡς οὔ. χαὶ οὐχ 6 αὐτὸς τρόπος, ὡς πλένϑοε ἐξ οἰχέας 
za) οἰχέα ἐχ πλίνϑων, οὕτω δὲ χαὶ ὕδωρ καὶ ἀὴρ ἐξ ἀλλή- 
λων καὶ εἰσὶ καὶ γένονται. βέλτιον δ᾽ ἐλάττω zul πεπερα- 
σμένα λαβεῖν, ὅπερ ποιεῖ ᾿Εμπεδοκχλῆς. 

5. Πάντες δὴ τἀναντία ἀρχὰς ποιοῦσιν, οὗ τε λέγοντες 
ὅτι ἕν τὸ πᾶν χαὶ μὴ xzırovusvor (χαὶ γὰρ Παρμενίδης ϑερ- 
μὸν χαὶ ψυχρὸν ἀρχὰς ποιεῖ, ταῦτα δὲ προσωγορεύεε πῦρ 
χαὶ γὴν) καὶ οὗ μανὸν χαὶ πυχνόν, καὶ Δημύόχριτος τὸ στε- 
ρεὸν καὶ κενόν, ὧν τὸ μὲν ὡς ὃν τὸ δ᾽ ὡς οὐχ ὃν εἶναί 
φησιν" ἔτι ϑέσει, σχήματι, τάξει. ταῦτα δὲ γένη ἐναντίων᾽ 
ϑέσεως ἄνω χάτω, πρόσϑεν ὄπισϑεν, σχήματος γωνία εὐθὺ 
περεφερές. ὅτε μὲν οὖν τἀναντία πως πάντες ποιοῦσι τὰς 
ἀρχάς, δῆλον. zul τοῦτο εὐλόγως" δεῖ γὰρ τὰς ἀρχὰς μήτε 
ἐξ ἀλλήλων εἶναι μήτε ἐξ ἄλλων, za) ἐκ τούτων πάντα" τοῖς 
δ᾽ ἐναντίοις τοῖς πρώτοις ὑπάρχει ταῦτα, διὰ μὲν τὸ πρῶτα 
εἶναι μὴ ἐξ ἄλλων, διὰ δὲ τὸ ἐναντία μὴ ἐξ ἀλλήλων. ἀλλὰ 
dei τοῦτο καὶ ἐπὶ τοῦ λόγου σχέψασϑαι πῶς συμβαέγει. 
ληπτέον δὴ πρῶτον ὅτι πάντων τῶν ὄντων οὐϑὲν οὔτε 
ποιεῖν πέφυχεν οὔτε πάσχειν τὸ τυχὸν ὑπὸ τοῦ τυχόντος, 
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mas Zuftand if, ift wirklich untrennbar; wenn demnach die Karben 
und das verfchiedene Sichverhalten auch gemifcht wären, fo würde 
im Falle der Ausfcheidung ed etwas Weißes oder Gefundes geben, 
weldhes außer eben diefem Nichts anderes wäre und gar nicht von 
einem Subjecte prädicirt τοῦτος 15); folglich wäre der „weltordnende 
Verſtand“ des Anaragoras ungereimt, da er wohl den Willen hätte, 
auseinanderzufichten, dies zu vollbringen aber unmöglich wäre fos 
wohl in quantitativer als in qualitativer Beziehung, in quantita- 
fiver nämlich, weil es keine kleinſte Größe gibt, in qualitativer 
aber, weil die Zuflände untrennbar find. Unrichtig aber faßt 
Anaragoras auch die Entftehung des Gleichartigen °); denn 2. B. 
Lehm wird in gewiflem Sinne wohl in mehrere Stüde Lehm ge- 
teilt, in gewiflem Sinne aber auch nicht, und nicht ift es ein und 
diefelde Art, wie Siegelfteine aus einem Haufe und wie ein Haus aus 
Biegelfteinen wird; gerade fo aber find und werden auch Waffer und 
Luft wechfelfeitig auseinander. — Befler aber ἐξ es, wenigere Elemente 
und in begränzter Anzahl anzunehmen, wie Empedokles thut. 

5. Alle demnach machen die Gegenfäte zu Brincipien, fowohl 
Jene, welche behaupten, das Gefammte [εἰ Eins und unbewegt 
(denn ſelbſt Parmenides?) macht das Warme und Kalte zu Princis 
pien, nennt diefelben aber Feuer und Erte), als auch Jene, welde 
von dem Dünnen und Dichten fprechen, und ebenfo auch Demo: 
fritos mit feinem Körperhaften und Xeeren, von deren erflerem er 
fagt, es {εἰ als feiendes, und von dem Ießteren es {εἰ als nicht: 
feiendes; ferner unterfcheidet er bad Seiende je nach Lage, Geftalt 
und Reihenfolge; dies find aber auch Gattungen von Gegenfäßen, 
nämlich zur Lage gehören die Gegenfäbe des nach Oben und nad 
Unten, zur Neihenfolge die des Bornen und Hinten, zur Geſtalt 
die bes Winkels, Geradlinig, Kreislinig. — Daß alfo nun Alle 
ungefähr die Gegenfäße zu Principien machen, ift Harz und es ift 
dies auch wohlbegründet, denn es müflen die Principien weder 
wechfelfeitig auseinander noch aus Anderem fein, und aus ihnen 
Alles; dies aber kömmt auch nur den erfien Gegenfäßen zu, naͤm⸗ 
lich weil fie erfte find, find fie nicht aus Anderem, und weil Gegen: 
füge, find fle nicht wechfelfeitig auseinander. Aber dies müffen wir 
auch der inneren Begründung nah erwägen, wie ed fich ergebe. 
Bor Allem demnach müflen wir annehmen, daß von allem Seienden 
Nichts weder das nächfte Beſte bewirkt noch vom nächften Beſten 
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οὐδὲ ylyercı ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν, ἄν μή τις λαμβάνῃ κατὰ 

συμβεβηχός' πῶς γὰρ ἂν γένοιτο τὸ λευχὸν ἐκ μουσικοῦ, 

πλὴν εἰ μὴ συμβεβηχὸς εἴη τῷ λευχῷ ἢ τῷ μέλανι τὸ μου- 

01x09; ἀλλὰ λευχὸν μὲν γένεται ἐξ οὐ λευκοῦ, καὶ τούτου 
10 οὐχ &x παντὸς ἱ ἀλλ᾽ ἐχ μέλανος ἢ τῶν μεταξύ, καὶ μουσι- 
χὸν οὐχ ἐκ μουσιχοῦ, πλὴν οὐκ dx παντὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀμούσου ἢ 
εἴ τε αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. οὐδὲ δὴ φϑείρεται sig τὸ τυχὸν 
πρῶτον, οἷον τὸ λευκὸν οὐχ εἰς τὸ μουσικόν, πλὴν εἰ μή 
NOTE χατὰ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ εἰς τὸ μὴ λευχόν, καὶ οὐχ εἰς 
τὸ τυχὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ μέλαν ἢ τὸ μεταξύ" ὡς δ᾽ αὕτως καὶ 
τὸ μουσιχὸν εἰς τὸ μὴ μουσικόν, καὶ τοῦτο οὐχ εἰς τὸ τυ- 
χὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ ἄμουσον ἢ εἴ τε αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. ὁμοίως 
δὲ τοῦτο καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ἐπεὶ καὶ τὰ μὴ ἁπλὰ τῶν 
ὄντων ἀλλὰ σύνϑετα κατὰ τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον" ἀλλὰ διὰ 
τὸ μὴ τὰς ἀντιχειμένας διαϑέσεις ὠνομάσϑαι λανϑάνειν τοῦτο 
ovußalveı. ἀνάγχη γὰρ πᾶν τὸ ἡρμοσμένον ἐξ ἀναρμόστου 
γίνεσϑαι καὶ τὸ ἀνάρμοστον ἐξ ἡρμοσμένου, καὶ φϑεέρεσθϑαε 
τὸ ἡρμοσμένον εἰς ἀναρμοστίαν, καὶ ταύτην οὐ τὴν τυχοῦ- 
σαν ἀλλὰ τὴν ἀντιχειμέγην. διαφέρει οὐθὲν ἐπὶ ἁρμονέας 
εἰπεῖν ἢ τάξεως ἢ συνϑέσεως" φανερὸν γὰρ ὅτε ὁ αὐτὸς λό- 
γος. ἀλλὰ μὴν zul οἰχίέα καὶ ἀνδριὰς καὶ ὁτιοῦν ἄλλο γέ- 
yyeraı ὁμοίως" 7 τε γὰρ οἰχία γέγνεται ἐκ τοῦ μὴ συγχεῖ- 
σθαι ἀλλὰ διηρῆσϑαι ταῦλ ὡδί, καὶ ὅ ἀνδριὰς χαὶ τῶν 
ἐσχηματισμένων τι ἐξ ἀσχημοσύνης" καὶ ἕχαστον τούτων τὰ 
μὲν τάξις τὰ δὲ σύνϑεσίς τις ἐστίν. εἰ τοίνυν τοῦτ᾽ ἐστὶν 
ἀληϑές, ἅπαν ἄν γίγνοιτο τὸ γιγνόμενον καὶ φϑείροιτο τὸ 
φϑειρόμεγνον ἢ ἐξ ἐναντίων ἢ εἰς ἐναντία χαὶ τὰ τούτων 
μεταξύ. τὰ δὲ μεταξὺ ἐχ τῶν ἐναντίων ἐστέν, οἷον χρώματα 
ἐκ λευχοῦ καὶ μέλανος" ὥστε πάντ' ἂν εἴη τὰ φύσει γινόμε- 
γα ἢ ἐναντία ἢ ἐξ ἐναντίων. μέχρι μὲν οὖν τούτου σχεδὸν 
συγνηχολουϑήχασι καὶ τῶν ἄλλων οἱ πλεῖστοι, καϑάπερ εἴπο-- 
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eine Cinwirkung erfährt, und daß nicht Jedwedes aus Jedwedem ent⸗ 
ſteht, außer man nimmt dies nur je nach Vorkommniß; denn wie ſollte 
das Weiße aus dem Gebildeten werden, außer wenn nicht das „Gebil⸗ 
bet” ein an dem Weißen oder Schwarzen eben bloß vorkommendes 
wäre? fondern Weiß wird aus Niht-Weiß, und zwar au nicht aus 
jedem, fondern aus Schwarz oder aus einem der Mittel-Dinge zwiſchen 
Weiß und Schwarz, und ebenfo Gebildet aus Nicht⸗Gebildet, nur auch 
wieder nicht aus jedem, fondern aus Ungebildet, oder wenn εὖ zwifchen 
Gebildet und Ungebildet ein Mittelving gibt; und es vergeht demnach 
ein Ding auch nicht in das nächfte Beſte, 3. B. das Weiße vergeht 
niht in das Gebildete (außer wenn je nach Vorkommniß), fondern in 
das Niht- Weiße, und zwar auch nicht in das nächfte Befte, fondern in 
das Schwarze oder in das Mittelbing, ebenfo aber auch das Gebildete 
in das Nichte @ebilvete, und zwar nicht in das nächte Befte, ſondern 
in das Ungebildete, oder wenn es ein Mittelding gibt, in diefes. Ebenfo 
iR Dies aber auch bei dem Uebrigen der Fall, da auch die nicht einfachen, 
jondern zufammengefegten Dinge in demfelben Berhältnifie ſtehen (nur 
ergibt fi, daß man ta es nicht bemerkt, wenn die gegenüberliegenden 
Belhaffenheiten feine eigene Wortbezeihnung haben); denn alles in 
Einflang Stehende muß aus einem nicht in Binflang Stehenden werben 
und das nicht in Einklang Stehende aus einem in Einklang Stehenden, 
und vergehen muß das in Einklang Stehende in ein Nicht⸗in⸗Einklang⸗ 
fein, und zwar nicht in das nächfte Befte, fondern in das entfprechend 
Grgenüberliegende, und es macht keinen Unterfchied, ob ich von muſika⸗ 
liſchem Cinklange fpreche oder von Reihenfolge oder von Zuſammen⸗ 
fegung, denn augenfällig ift das gleiche Verhaͤltniß; wird ja doch 
auh ein Haus und eine Bildfäule und jedwedes Andere in gleicher 
Beife, denn fowohl das Haus wird daraus, daß dies und das fo und 
ſo zuerft nicht zufammengefeßt, fondern auseinandergelegt iſt, als auch 
die Bildfäule und irgend Etwas von dem, was geftaltet worden if, 
wird aus der Ungeftaltetheit; und ein Sedes von dieſen ift theile 
Reihenfolge teils Zufammenfegung. Wenn demnach dies wahr ifl, 
ſo dürfte aus den Gegenfäßen oder in die Gegeniäge und ihre Mits 
teltinge alles Entftehende entflehen und alles Vergehente vergehen; 
die Mitteldinge aber beſtehen felbft aus den Gegenfägen, wie z. B. die 
Farben aus Weiß und Schwarz; folglich dürfte alles von Natur aus 
Entftehende entweber ein Gegenſatz oter aus Gegenfägen fein. Bis 
hieher nun find die meiften der Uebrigen fo ziemlich mitgefolgt, wie wir 
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μεν πρότερον" πάντες γὰρ τὰ στοιχεῖα καὶ τὰς ὑπ᾽ αὐτῶν 
καλουμένας ἀρχάς, καί περ ἄνευ λόγου τιϑέντες, ὅμως τά- 
γαντία λέγουσιν, ὥσπερ ὑπ᾽ αὐτῆς τῆς ἀληϑείας ἀναγκα- 
σϑέντες. διαφέρουσι δ᾽ ἀλλήλων τῷ τοὺς μὲν πρότερα 
τοὺς δ᾽ ὕστερα λαμβάνειν, καὶ τοὺς μὲν γνωριμώτερα κατὰ 
τὸν λόγον τοὺς δὲ χατὰ τὴν αἴσϑησιν" οἱ μὲν γὰρ ϑερμὸν 
11 xal ψυχρόν, οὗ δ᾽ ὑγρὸν καὶ ξηρόν, ἕτεροι δὲ περιττὸν καὶ 
ἄρτιον, οὗ δὲ νεῖχος καὶ φιλίαν αἴτέας τέϑενται τῆς γενέ- 
σέως " ταῦτα δ᾽ ἀλλήλων διαφέρει χατὰ τὸν εἰρημένον τρό- 
πον. ὥστε ταὐτὰ λέγειν πως καὶ ἕτερα ἀλλήλων, ἕτερα μὲν 
ὥσπερ καὶ doxei τοῖς πλείστοις, ταὐτὰ } δὲ ἢ ἀνάλογον" 
λαμβάνουσι γὰρ Ex τῆς αὐτῆς συστοιχίας" τὰ μὲν γὰρ πε- 
ριέχει, τὰ δὲ περιέχεται τῶν ἐναντίων. ταύτῃ δὲ δὴ ὡσαύ- 
ws λέγουσι καὶ ἑτέρως, καὶ χεῖρον καὶ βέλτιον, καὶ οὗ μὲν 
γνωριμώτερα χατὰ τὸν λόγον, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, ol 
“δὲ χατὰ τὴν αἴσϑησιν' τὸ μὲν γὰρ χαϑόλου κατὰ τὸν λόγον 
γνώριμον, τὸ δὲ χαϑ᾽ ἕχαστον κατὰ τὴν αἴσϑησιν" ὁ μὲν 
᾿γὰρ λόγος τοῦ χαϑόλου, ἡ δ᾽ αἴσϑησις τοῦ κατὰ μέρος, 
οἷον τὸ μὲν μέγα χαὶ τὸ μιχρὸν κατὰ τὸν λόγον, τὸ δὲ 
πυκνὸν καὶ μανὸν χατὰ τὴν αἴσϑησιν. ὅτι μὲν οὖν ἐναντίας 
δεῖ τὰς ἀρχὰς εἶναι, φανερόν. 

6. ᾿Εχόμενον δ᾽ ἂν εἴη λέγειν πότερον δύο ἢ τρεῖς ἢ πλείους 
εἰσίν. μέαν μὲν γὰρ οὐχ οἷόν τε, ὅτι οὐχ ἕν τὸ ἐναντίον, 
ἀπεέρους δ᾽, ὅτι οὐχ ἐπιστητὸν τὸ 09 ἔσται. μία τε ἔναν- 
τίωσις ἔν παντὶ γένει ἕνί, ἣ δ᾽ οὐσία ἕν τι γένος. χαὶ ὅτι 
ἐνδέχεται ἐχ πεπερασμένων. βέλτιον δ᾽ ἔχ πεπερασμένων, 
ὥσπερ Ἐμπεδοχλῆς, ἢ ἐξ ἀπείρων᾽ πάντα γὰρ ἀποδιδόναι 
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oben fagten fa. Anf. ὃ. Kap); derm Mille bezeichnen die Elemente und 
bie von ihnen fo genannten Brincipien, wenn fie diefelben auch ohne 
innese Begründung aufftellen, doch als Gegenfäge, τοῖε wenn fie von 
ber Wahrheit felbf dazu genoͤthigt wären. Sie unterſcheiden fi aber 
von einanker dadurch, daß die Einen usfprünglicyere, die Anderen 
abgeleitetere Gegenfähe annehmen, und die Einen: folche, welche bes 
grifflich leuntlicher find, die Anderen ſolche, welche der Sinnes⸗ 
Wahrnehmung nad Eenntlicher; die Ginen naͤmlich fidlen Warm 
und Kalt, die Anderen Naß und Troden, wieder Andere Ungerad und 
Gerad, Andere Streit und Liebe 52) als Urfachen des Entfichens auf; 
biefe Arten von Gegenſätzen aber unterfcheiben fich von einander 
in der eben angegebenen Weile. So daß Jene in gewiflem Sinne 
dad Nämliche und doch wieder voneinander Berfchiedenes fagen, Ders 
ſchiedenes wohl nad der Anficht der Meiften, das Mämliche aber . 
infoferne, als fich ihre Annahmen einander völlig entfprechen, denn 
fe nehmen Alle die Gegestfähe aus der nämlüchen Gruppe, denn 
nur find die einen jener Gegenſatze umfaſſende Oberarten, die au⸗ 
deren aber die von ihnen umfaßten Unteraxten. In diefer Beziehung 
aber demnach fprechen Sene in gleicher und zugleich in verfchiedener 
Weiſe, und in diefer Beziehung die Ginen fchlechter und die Ans 
deren befler, indem die Einen, wie wir vorhin. fagten, begrifflich 
Ienntlichere, die Andern finnlidh Eenntlichere Gegenfäge annahmen; 
denn das Allgemeine iſt dem Begriffe nad; fenntlich, das Ginzelne - 
aber der Sinneswahrnehmung nad, denn ber Begriff it Sache bes 
Allgemeinen, die Sinneswahrnehmung aber Sache des Theilweifen, 
wie z.B. das „Groß und Klein” iſt begrifflich, das „Dicht und 
Dünn“ aber ἰβ finnlih. — Daß alfo nun bie Principien Gegen- 
füge fein müffen, ift augenfällig. 

6. Hieran aber dürfte ὦ anreihen, anzugeben, ob der 
Principien zwei oder drei oder mehrere feien; denn daß bloß Eines 
ſei, ift nicht möglich, weil es feinen Einen Gegenfag gibt, und daß 
anbegrängt viele, ift nicht möglih, weil dann das Seiende nicht 
gewußt werden könnte, und weil ja in jeder einheitlichen Gattung 
Ein Paar von Gegenfägen beftcht, Weſen aber eine beflimmte eins 
beitlihe Gattung if; dann auch weil ed nicht unmöglich ifl, daß 
dad Seiende aus einer begränzten Anzahl von Principien entftche 
(beſſer aber iſt es jedenfalls aus einer begränzten Anzahl, wie Em: 
pedofles meint, als aus einer unbegrängten, denn auch Jener glaubt 
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οἴεται, ὅσα nep Ἀναξαγόρας dx τῶν ἀπείρων. ἔτι. δὲ ἐστὶν 
ἄλλα ἄλλων πρότερα ἑναντέα, za) γένεται ἕτερα ἐξ ἄλλων, 
οἷον γλυχὺ καὶ πιχρὸν χαὶ λευχὸν καὶ μέλαν, τὰς δ᾽ ἀρχὰς 
ἀεὶ δεῖ μένειν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε μέα οὔτε ἄπειροι, δῆλον 
ἐχ τούτων ἐπεὶ δὲ πεπερασμέναι, τὸ μὴ ποιεῖν δύο μόνον 
ἔχει τενὰ λόγον" ἀπορήσειε γὰρ av τις πῶς ἢ ἡ πυχνότης 
τὴν μανότητα ποιεῖν τι πέφυχεν ἢ αὕτη τὴν πυχνότητα. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἄλλη ὁποιαοῦν ἐναντιότης" οὐ γὰρ ἡ φιλία 
τὸ νεῖχος συνάγει καὶ ποιεῖ τι ἐξ αὐτοῦ, οὐδὲ τὸ νεῖχος BE 
ἐχεένης, ἀλλ᾽ ἄμφω ἕτερόν τι τρέτον. ἔνιοι δὲ καὶ πλείω 
λαμβάνουσιν ἐξ ὧν κατασκευάζουσι τὴν τῶν ὄντων φύσιν. 
πρὸς δὲ τούτοις ἔτι χἂν τόδε τις ἀπορήσειεν, εἰ μή τις 
ἑτέραν ὑποτέϑησι τοῖς ἐναντίοις φύσιν" οὐθενὸς γὰρ ὁρῶ- 
μὲν τῶν ὄντων οὐσίαν τἀναντία. τὴν δ᾽ ἀρχὴν οὐ καϑ᾽ 
ὑποχειμέγου δεῖ λέγεσθαί τινος. ἔσται γὰρ ἀρχὴ τῆς ἀρχῆς" 
τὸ γὰρ ὑποκείμενον ἀρχή, καὶ πρότερον δοχεῖ τοῦ xarnyo. 
povusvov eva. ἔτε οὐχ εἶναί φαμεν οὐσίαν ἐναντίαν οὐ- 
σίᾳ: πῶς οὖν ἐχ μὴ οὐσιῶν οὐσία ἄν εἴη; ἢ πῶς ἂν πρό- 
τερον μὴ Gola οὐσίας εἴη; διόπερ εἴ τις τόν TE πρότερον 
ἀληϑῆ νομίσειεν eivaı λόγον καὶ τοῦτον, ἀναγχαῖον, ἱ εἰ 
μέλλει διασώσειν ἀμφοτέρους αὐτούς, ὑποτιϑέναι τι τρίτον, 
ὥσπερ φασὶν οἱ μίαν τινὰ φύσιν εἶναι λέγοντες τὸ πᾶν, 
οἷον ὕδωρ ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. δοχέϊ δὲ τὸ μεταξὺ 
μᾶλλον" πῦρ γὰρ δὴ χαὶ γῆ καὶ ἀὴρ χαὶ ὕδωρ μετ᾽ ἔναν- 
τιοτήτων συμπεπλεγμένα ἐστίν. διὸ χαὶ οὐχ ἀλόγως ποιοῦ- 
σιν οὗ τὸ ὑποχείμεγνον ἕτερον τούτων ποιοῦντες, τῶν δ᾽ 
ἄλλων οἱ ἀέρα" χαὶ γὰρ 6 ἀὴρ ἥκιστα ἔχει τῶν ἄλλων δια- 
φορὰς αἰσϑητάς" ἐχόμενον δὲ τὸ ὕϑωρ: ἄλλὰ πάντες γε τὲ 
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jo Alles das erklären zu koͤnnen, was Anaragora® aus feiner unbes 
gränzten Anzahl); ferner find von den Gegenfägen die einen ur: 
fprünglicher, als andere, und es werben felbft die einen erfi aus 
anderen, wie" 2, B. Süß und Bitter oder Weiß und Schwarz, 
was aber Princip fein foll, muß immer bleiben. : Daß alfo nun 
weder Bin Prineip noch unbegrängt viele Brincipien find, if aus 
biefem klar. Nachdem aber nım eine begränzte Anzahl fein foll, hat 
es einen Grund für ſich, nicht zwei allein anzunehmen; man würde 
naͤmlich in eine Schwierigfeit darüber gerathen, wie denn das Dichte 
kein auf das Dünnfein von Natur aus irgend eine Einwirkung 
äußern Eönne, oder umgekehrt dieſes auf jenes, und ebenfo. bei jeder 
beliebigen anderen Gegenfäßlichkeit, denn die Liebe gereinigt ja nicht 
den Streit und macht auch nicht Etwas aus ihm, noch. umgekehrt 
ἡ der Streit aus jener, fondern beide zufammen: wirfen auf ein anderes 
Drittes, (ja Einige nehmen fogar noch mehrere Beſtandtheile an, 
aus welchen fie. die Natur des Seienden conſtruiren); außerdem 
ferner geriethe man, falls man den Gegenfäßen nicht noch ein anders 
weitiges Subflanzielles unterlegt, auch in felgende Schwierigkeit: 
ir fehen nämlich bei feinem von dem Seienden, daß die Gegenſaͤtze 
ſelbſt ſin Weſen ſeien, das Princip aber darf nicht blog Praͤdikat 
eines zu Grunde liegenden Subjectes ſein, da es ſonſt noch ein 
Brincip des Principes geben müßte, denn das als Subject zu Grunde 
liegende iſt Prineip, und εὖ fcheint dies jedenfalls urſpruͤnglicher als 
das Prädikat zu fein; ferner fagen. wir ja auch, daß Mefen gegen 
Weſen nie ein Gegenſatz fei2?), und wie foll.nun aus, Etwas, was 
Niht:Wefen it, ein Weſen fein, oder wie [98 Nicht⸗Weſen urſpruͤng⸗ 
licher als Weſen fein? Θά man daher dieſe letzteren zwei Gruͤnde 
für wahr, ſo muß man deswegen, falls beide aufrecht erhalten wer⸗ 
den ſollen, ein Drittes den Gegenfägen zu Grunde legen, etwa wie 
Diejenigen, welche jagen, die Natur des Gefammten [εἰ Eine, ‚wie 
3. Wafler oder Feuer oder das Mittelding zwifchen biefen ; 
eher aber fcheint εὖ noch das Mittelding, denn Feuer und Erde und 
Luft und Waſſer find fa ſchon mit Gegenfäglichkeiten verflochten ; 
darum thuen Jene nicht unbegründet, welche das Subftrat zu einem 
von dieſen vier Blementen verfchiedenen machen, von den Uebrigen 
aber Jene, welche die Luft annehmen, denn die Luft hat unter ben 
übrigen Blementen am wenigften finnlich wahrnehmbare Unter: 
Mhiede?*), zunaͤchſt dann das Wafler. Aber Alle ja geftalten biefes 
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ἕν τοῦτο τοῖς ἐναντίοις σχηματίζουσιν, οἷόν πυκχνότητι χαὶ 
μανότητι καὶ τῷ μᾶλλον καὶ. ἧττον. ᾿ ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅλως 
ὑπεροχὴ δηλονότι χαὶ ἔλλειψις, ὥσπερ εἴρηται πρότερον. 
καὶ ἔοιχε παλαιὰ εἶναε καὶ αὕτη ἡ δόξα, ὅτε τὰ ὃν καὶ ὑπερ- 
οχὴ χαὶ ἔλλειψις ἀρχαὶ τῶν ὄντων εἰσί, πλὴν οὐ τὸν αὐὖ- - 
τὸν τρόπον, ἀλλ᾽ οὗ μὲν ἀρχαῖοι τὰ δύο μὲν ποιεῖν τὸ δὲ 
ὃν πάσχειν, τῶν δ᾽ ὕστερόν τενες τοὐναγτίον τὸ μὲν Ey 
ποιεῖν τὰ δὲ ϑύο πάσχειν φασὶ μᾶλλον. τὸ μὲν οὖν rola 
φάναι τὰ στοιχεῖα εἶναι Ex τε τούτων καὶ ἐκ τοιούτων ἄλ- 
λων ἐπισχοποῦσι δόξειεν ἂν ἔχειν τινὰ λόγον, ὥσπερ εἴπο- 
μεν, τὸ δὲ πλείω τριῶν οὐκέτι" πρὸς μὲν γὰρ τὸ πάσχειν 
ἑἱχανὸν τὸ ἕν, εἰ δὲ τεττάρων ὄντων δύο ἔσονται ἐναντιώ- 
σεις, δεήδεε γωρὶς ἑὁχατέρας ὑπάρχειν ἑτέραν τενὰ μεταξὺ 
φύσιν: εἰ δ᾽ ἐξ ἀλλήλων ϑύνανται γεννᾶν δύο οὐσαι, πε- 
ρέεργος ἂν ἣ ἑτέρα τῶν ἐναντιώσεων εἴη. ἅμα δὲ χαὶ ἀδύ- 
γατον πλείους εἶναι ἐναντιώσεις τὰς πρώτας. ἡ γὰρ οὐσία 
ἕν τι γένος ἐστὶ τοῦ ὄντος, ὥστε τῷ πρότερον καὶ ὕστερον 
διοίσουσιν ἀλλήλων al ἀρχαὶ μόνον, ἀλλ᾽ οὐ τῷ γένει" ἀεὶ 

13 γὰρ ἐν ἑνὶ γένει ula ἑναντίωσίς ἔστιν, πᾶσαί τε αὖ ἔναν- 
τιώσεις ἀνάγεσθαι δϑοχοῦσιν εἰς μίαν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε ἕν 
τὸ στοιχεῖον οὔτε πλείω δυοῖν ἢ τριῶν, φανερόν" τούτων 
δὲ πότερον, χαϑάπερ εἴπομεν, ἀπορίαν ἔχει πολλήν. 

ἡ. δ᾽ οὖν ἡμεῖς λέγομεν πρῶτον περὶ πάσης γε- 
γέσεως ἐπελθόντες" ἔστε γὰρ κατὰ φύσεν τὰ κοινὰ πρῶ- 
τον sinovras οὕτω τὰ περὶ ὕχαστον ἴδια ϑεωρεῖν. φα- 
μὲν γὰρ γέγνεσϑθαι ἐξ ἄλλου ἄλλο καὶ ἐξ Erkoov ἕτερον ἢ 
τὰ ἁπλᾶ λέγοντες ἢ τὰ συγχεέμενα. λέγω δὲ τοῦτο ὡδί. 
ἔστι γὰρ γίγνεσϑαι ἄνϑρωπον ριουσιχόν, ἔστι δὲ τὸ μὴ μου- 
σικόν τι γίγνεσϑαι μουσιχὸν ἢ τὸν ἱ μὴ μουσιχὸν ἄνϑρω- 
πον ἄνϑρωπὸον μουσιχόν. ἁπλοῦν μὲν οὖν λέγω τὸ γιγνό- 
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Eine erſt durch die Gegenſaätze, wie z. B. den des Dichten und 
Dünnen und den des Mehr und Minder, dies ift aber offenbar im 
Ganzen nur der Gegenſatz des Zuviel und Zumenig, wie oben ges 
fügt wurbe [ec. 4, i. Anf.], und es ſcheint andy dieſe Meinung 
uralt zu fein, daß das Bine und das Zuviel und Zumenig Prins 
ipien des Seienden feien, nur nehmen es nicht Alle in derſelben 
Weiſe, Sondern die Aelteren nahmen das Paar des Gegenfages als 
tätig und das Eine dazu als leibend, bie Späteren aber fagen im 
Gegentheile mehr, daß das Eine thätig fei, das Gegenfab Paar 
aber leidend. Alfo drei Grundweſen anzunehmen dürfte bei dieler 
und anderer derartigen Erwägung einen Grund für fi zu haben 
Iheinen (wie wir vorhin fagten), mehr als brei aber anzunehmen, 
(hen nicht mehr, denn um Ginwirkungen zu erfahren, iſt das Eine 
ausreichend; hingegen wenn bei der Aunahme von, vier Grundweſen 
dies zwei Paare von Gegenfägen fein follen, fo wird neben einem 
jeden diefer beiden noch ein anderweitiges mittlexes Subflanzielles 
befehen müflen, oder aber falls ein Paar von Gegenſaͤtzen durch 
Wechſelwirkung Grzeugungen hervorbringen koͤnnte, εὖ aber doch 
zwei ſolche Paare waͤren, ſo waͤre ja das eine derſelben uͤberfluͤſſig. 
Zugleich aber iſt es auch unmoͤglich, daß es mehrere erſte Paare 
von Gegenſätzen gebe; denn Weſen iſt eine einheitliche Gattung 
des Seienden, ſo daß die Principien deſſelben ſich nur nach dem 
Grade der Urſpruͤnglichkeit, nicht aber der Gattung nach unterſchei⸗ 
den koöͤnnen; denn immer iſt in einer einheitlichen Gattung Ein 
Baar von Gegenfägen, und ſaͤmmtliche Baare fheinen auf Eines 
zurüdgeführt zu werden. — Daß alſo weder bloß Gin Grundwefen 
iR, no mehr als zwei oder drei, ift augenfällig; eben aber, ob 
jwei oder drei, bietet, wie wir fagten, viele Schwierigkeit dar. 

7. Bir nun fprechen hierüber Folgendes aus, indem wir dabei 
über jedes Entfiehen überhaupt handeln (denn es ift naturgemäß, 
zuerſt das Bemeinfame anzugeben, und fo dann erft das dem Eins 
zelnen eigenthuͤmliche zu betrachten): wir fagen naͤmlich, daß aus 
einem Anderen ein Anderes und aus Berfchievenem Berfchiedenes 
entflehe, indem wir dabei entweder das einfache oder das verbundene 
meinen; hiemit aber will ἰῷ Folgendes fagen: es ift der Fall, daß 
ein Menfch ein Gebildeter wird, es ift aber auch der Fall, daß Dass 
jenige, welches ein nicht gebilvetes ift, ein gebildetes wird, ober 
daß der nicht gebildete Menfch ein gebilveter Menfch wird. Dabei 

Ariſtoteles. 4 
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μενον τὸν ἄνϑρωπον καὶ τὸ μὴ μουσιχὸν καὶ ὃ γίγνεται 
ἁπλοῦν, τὸ μουσιχόν" συγκείμενον δὲ χαὶ ὃ γέγνεται καὶ τὸ 
γιγνόμενον, ὅταν τὸν μὴ μουσικὸν ἄνϑρωπον φῶμεν ylyve- 
σϑαι μουσιχὸν ἄνϑρωπον. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐ μόνον 
λέγεταε τόδε τι γίγνεσθαι ἀλλὰ καὶ dx τοῦδε, οἷον Ex μὴ 
μουσικοῦ μουσικός, τὸ δ᾽ οὐ λέγεταε ἐπὶ πάντων" οὐ γὰρ 
ὲξ ἀνϑράπου ἐγένετο μουσικός, ἀλλ᾽ ὁ ἄγϑρωπος ἐγένετο 
μουσικός. τῶν δὲ γιγνομένων ὡς τὰ ἁπλᾶ λέγομεν γίγνε- 
σϑαι, τὸ μὲν ὑπομένον ylyvera τὸ δ᾽ οὐχ ὑπομένον" ö 
μὲν γὰρ ἄνϑρωπος ὑπομένει μουσικὸς γιγνόμενος ἄνϑρωπος 
καὶ ἔστι, τὸ δὲ μὴ μουσικὸν καὶ τὸ ἄμουσον οὔτε ἁπλῶς 
οὔτε συντιϑέμενον ὑπομέγει. διωρισμένων δὲ τούτων, ἐξ 
ἁπάντων τῶν γιγνομένων τοῦτο ἔστι λαβεῖν, ἐάν τις ἐπι- 
βλέψῃ, ὥσπερ λέγομεν, ὅτι δεῖ τι ἀεὶ ὑποκεῖσϑαι τὸ γιγνό- 
μένον, χαὶ τοῦτο εἰ καὶ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἕν, ἀλλ᾽ εἴδεε γε οὐχ 
ἕν" τὸ γὰρ εἴδει λέγω zur λόγῳ ταὐτόν" οὐ γὰρ ταὐτὸν τὸ 
ἀνθρώπῳ καὶ τὸ ἀμούσῳ εἶναι. καὶ τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ δ' 
οὐχ ὑπομένει" τὸ μὲν μὴ ἀντικείμενον ὑπομένει (ὃ γὰρ ἄν- 
ϑρωπος ὑπομένει), τὸ μουσιχὸν δὲ χαὶ τὸ ἄμουσον οὐχ 
ὑπομένει, οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν συγκείμενον, οἷον ὁ ἄμουσος 
ἄνϑρωπος. τὸ δ᾽ ἔκ τινὸς γίγνεσϑαί τι καὶ μὴ τόδε γίγνε- 
σϑαΐ τι μᾶλλον μὲν λέγεται ἐπὶ τῶν μὴ ὑπομενόντων, οἷον 
ἐξ ἀμούσου μουσιχὸν γένεσϑαι, ἐξ ἀνθρώπου δὲ οὔ" οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τῶν ὑπομενόντων ἐνέοτε λέγεται ὡσαύτως ἐκχ 
γὰρ χαλχοῦ ἀνδριάντα γίγνεσθαί φαμεν, οὐ τὸν χαλκὸν ἂν- 
δριάντα. τὸ μέντοι ἔκ τοῦ ἀντικειμένου καὶ μὴ ἱπομένον- 
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nun nenne ich „einfach“ dasjenige, welches wird, nämlich den 
Menſchen und das nicht Gebildete, und auch tasjenige, was εὖ wird, 
it einfach, nämlich) das Gebildete; „verbunden“ aber iR die Ber 
müpfung von fowohl demjenigen, was es wird, als auch jenem, 
welches wird, nämlih, wenn wir fagen, baß der nicht gebildete 
Menſch ein gebildeter Menſch wird. Bei dem einen von dieſen 
beiben aber fagt man nicht bloß, daß es ein beſtimmtes Etwas 
werde, fondern auch, daß εὖ aus einem beftimmten werde, ἃ. B. aus 
einem nit Bebildeten ein Gebilbeter, bei dem anderen hingegen 
ſagt man nicht in allen Fällen fo, denn z. B. man fagt nicht „aus 
einem Menfchen wurde er ein @ebildeter“, fondern „der Menſch 
wurde ein Gebildeter.“ Bon demjenigen aber, welches wirb (in 
dem Sinne, wie ich fage, daß bas einfache wird), wird das Eine, 
während εὖ beftchen bleibt, das Andere. aber, während es nicht be⸗ 
Reben bleibt; mämlich der Menfch bleibt, während er ein Gebildeter 
wird, ale Menfch beſtehen und ift ein Menfch, das nicht Gebildete 
aber und Tas Ungebildete bleibt dabei weder einfach noch in ber 
Verbindung beflehen. Nachdem wir aber diefes mit Beſtimmtheit 
fo unterfchieden. haben, fann man, wenn man darauf achtet, wie 
wir fagen, ans allem Werbenven das abnehmen, daß immer Etwas 
zu Grunde liegen muß, nämlich dasjenige, welches wird, und da 
diefes, wenn es auch der Zahl nach Eines if, doch wenigſtens der 
Form nach nicht Eines iſt (nämlich „der Form nach” und „dem 
Begriffe nach“ nenne ἰῷ das nämliche, denn nicht das nämliche 
- Mes, Mensch zu fein, und, ungebildet zu fein), ferner, daß das 
Gine beſtehen bleibt, das Andere aber nicht beftehen bleibt; das⸗ 
jenige nämlich, bei welchem Nichts gegemüberliegt, bleibt beftchen 
(tenn der Menich bleibt beſtehen), das Gebildet und das Ungebüdet 
hingegen bleibt nicht befiehen, noch auch dad aus dem erfleren und ᾿ 
diefem verbundene, wie z. B. der ungebildete Menfch. Der Ausprud 
aber „aus Etwas Etwas werden” (und nicht „ein befimmtes Etwas 
werden“) wird mehr bei demjenigen, welches nicht beftehen bleibt, 
gebraucht, 3. B. aus einem TUngebildeten ein @ebildeter werden, 
nicht aber: aus einem Menfchen ein Bebildeter werden; doch fagt 
man auch bei demjenigen, welches beftehen bleibt, bisweilen fo, denn 
wir fagen, daß aus dem Erze eine Statue werde, nicht, daß das 
Erz eine Statue werde; bei demjenigen aber, was aus dem Gegen: 
überfiegenden und nicht beftehen bleibenden wird, gebraucht man 
Δ" 
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τος ἀμφοτέρως λέγεται, καὶ ἐχ τοῦδε τόδε καὶ τόδε τόϑε" 
καὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου χαὶ ὃ ἄμουσος γέγνεται μουσιχός. διὸ 
καὶ ἐπὶ τοῦ συγχειμένου ὡσαύτως" χαὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου ἀν- 
ϑρώπον χαὶ ὁ ἄμουσος ἄνϑρωπος γίγνεσθαι λέγεται μουσι- 
xös. πολλαχῶς δὲ λεγομένου τοῦ γίγνεσθαι, χαὶ τῶν μὲν 
οὐ γίγνεσθαι ἀλλὰ τόδε τι γέγνεσϑαι, ἁπλῶς δὲ γέγνεσθϑαι 
τῶν οὐσιῶν μόνον, κατὰ μὲν τἄλλα φανερὸν ὅτι ἀνάγχη 
ὑποχεῖσϑαί τι τὸ γιγνόμενον" καὶ γὰρ ποσὸν καὶ ποιὸν χαὶ 
πρὸς ἕτερον χαὶ ποτὲ χαὶ ποῦ γένεται ὑποχειμένου τινὸς 
διὰ τὸ μόνην τὴν οὐσίαν μηϑενὸς xar ἄλλου λέγεσϑαε 
ὑποκειμένου, ἱ τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα χατὰ τῆς οὐσίας" ὅτι δὲ 
καὶ αἴ οὐσίαι χαὶ ὅσα ἄλλα ἁπλῶς 'öyra ἐξ ὑποκειμένου 
τενὸς γίγνεται, ἐπισχοποῦντι γένοιτ᾽ ἂν φανερόν. ἀεὶ γὰρ 
ἔστι τι ὃ ὑπόχειται, ἐξ οὗ γίγνεται τὸ γιγνόμενον, οἷον τὰ 
φυτὰ καὶ τὰ ζῷα dx σπέρματος. γέγνεταε δὲ τὰ γιγνόμενα 
ἁπλῶς τὰ μὲν μετασχηματίσει, οἷον ἀνδριὰς ἐχ χαλχοῦ, τὰ 
δὲ προσϑέσει, οἷον τὰ αὐξανόμενα, τὰ δ᾽ ἀφαιρέσει, οἷον 
ἐκ τοῦ λίϑου ὁ Ἑρμῆς, τὰ δὲ συνϑέσει, οἷον οἰχέα, τὰ δ᾽ 
ἀλλοιώσει, οἷον τὰ τρεπόμενα κατὰ τὴν ὅλην. πάντα δὲ τὰ 
οὕτω γινόμενα φανερὸν ὅτι ἐξ ὑποκειμένων γίνεται. ὥστε 
δῆλον ἐχ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ γινόμενον ἅπαν ἀεὶ σύνϑε- 
τόν ἔστι, καὶ ἔστι μέν τι γινόμενον, ἔστι δέ τι ὃ τοῦτο 
γένεται, καὶ τοῦτο διττόν" ἢ γὰρ τὸ ὑποχείμενον ἢ τὸ ἀν- 
τιχείμενον. λέγω δὲ ἀντικεῖσθαι μὲν τὸ ἄμουσον, Unoxei- 
σϑαι δὲ τὸν ἄνϑρωπον, καὶ τὴν μὲν ἀσχημοσύνην καὶ τὴν 
ἀμορφίαν ἢ τὴν ἀταξίαν τὸ ἀντιχείμεγνον, τὸν δὲ χαλχὸν ἢ 
τὸν λέϑον ἢ τὸν χρυσὸν τὸ ὑποχείμενον. φανερὸν οὖν ὡς, 
εἴπερ εἰσὶν αἰτίαι καὶ ἀρχαὶ τῶν φύσει ὄντων, ἐξ ὧν πρώ- 
των εἰσί, χαὶ γεγόνασι μὴ xara συμβεβηκὸς ἀλλ᾽ ἔχαστον ὃ 
15 λέγεται κατὰ τὴν οὐσίαν, ὅτι γίγνεται πᾶν ἔχ TE τοῦ ὑπο-- 
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beide Ausdrucksweiſen, nämlich fowohl „aus einem Ungebildeten“ 
als au „der Ungebildete“ „wird ein Gebildeter“; ebenſo daher 
auch bei dem Berbundenen, nämlich fowohl „aus einem ungebil- 
deten Menfchen“ als auch „der ungebildete Menſch“ „wird ein Ge: 
bildeter”. Da aber das Werden in mehreren Bedeutungen gefagt 
wird, und man bei dem Ginen nicht fagt, daß εὖ wird, fondern 
‚nur daß es ein beftimmteo Etwas wird, Hingegen nur bei den Wefen 
allein, daß fie eben fchlehthin werden?°), fo ἰδ es bei allem Uebri⸗ 
gen augenfällig, daß Etwas, nämlich dasjenige, welches wird, zu 
Grunde liegen muß (denn fowohl ein quantitatives als auch ein 
gualitatives und ein relatives und ein zeitliches und ein oͤrtliches 
wird nur, indem ein Etwas zu Grunde liegt, weil das Wefen allein 
zn feinem anderen Subjerte Prädikat it, Hingegen alles Andere 
Prädikat ἰβ zu dem Subjecte Wein); daß aber auch die Wefen 
und was es fonft noch fchlechthin Seiendes gibt, aus einem zu Grunde 
liegenden Etwas werben, möchte bei näherer Erwägung augenfällig 
werden. Immer nämlich ift Etwas da, welches zu Grunde liegt, 
woraus das Werdende wird, wie 3. B. die Pflanzen und Thiere 
aus dem Samen werden?®). Es wirb aber dasjenige, was ſchlecht⸗ 
bin wird, theils durch Umformung, wie 3. B. die Statue aus Erz, 
theild durch Zuſatz, wie 3. B. das Wachfende, theils durch Weg- 
nahme, wie 3. B. aus dem Steine bie Hermenfäule, theils durch 
Zufammenfegung, wie 3. B. ein Haus, theil® durch. qualitative 
Anderung, wie 3. B. dasjenige, was im Stoffe eine Wendung er- 
fährt; daß aber Alles, was fo wird, aus zu Grunde Liegendem wirt, 
iſt augenfaͤllig. Folglich ift aus dem Gefagten Har, daß alles Wers 
dende immer ein zufammengefeßtes ift, und dabei ein Etwas ifl, 
weldhes wird, und ein Etwas, welches es wird, und zwar doppelt, 
denn entweder iſt εὖ das zu Grunde Liegende oder εὖ ift das Gegen: 
überliegende; gegemüberliegt aber, fage ἰῷ, das Ungebildete, zu 
Grunde aber liegt der Menfch, und die Ungeformtheit und die Un- 
geftaltetheit und die Ungeordnnetheit nenne ich das Gegenüberliegende, 
das Erz aber oder den Stein oder das Gold das zu Grunde Lies 
gende. Wenn εὖ demnach Urfachen und Principien der von Natur 
aus feienden Dinge gibt, aus welchen als erften fie find, und bies 
jelben nicht Bloß je nad Vorkommniß geworden find, fondern ein 
jedes eben das geworden ifl, als was εὖ feinem Weſen nach bes 
zeichnet wird, fo iſt offenbar, daß Alles aus tem zu Grunde Lie 
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κειμένου χαὶ τῆς μορφῆς" σύγκειται γὰρ ὁ μουσικὸς ἄνϑρω- 
πος ἐξ ἀνθρώπου καὶ μουσικοῦ τρόπον τενά" διαλύσεις γὰρ 
τοὺς λόγους εἰς τοὺς λόγους τοὺς ἐχείγων. δῆλον οὖν ὡς 
γίγνοιτ᾽ ἂν τὰ γιγνόμενα dx τούτων. ἔστι δὲ τὸ ὑποχείμε- 
γον ἀριϑμῷ μὲν ἕν, εἴδει δὲ δύο. ὁ μὲν γὰρ ἄνϑρωπος καὶ 
ὁ χρυσὸς καὶ ὅλως ἡ ὕλη ἀριϑμητή" (τόδε γάρ τε μᾶλλον, 
καὶ οὐ χατὰ συμβεβηχὸς ἐξ αὐτοῦ γέγνεται τὸ γιγμόμενον, 
ἡ δὲ στέρησις καὶ ἡ ἐναντίέωσες auußsßnxos‘) ἕν δὲ τὸ εἶδος, 
οἷον ἡ τάξις ἢ ἡ μουσικὴ ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν οὕτω κατη- 
γορουμένων. διὸ ἔστι μὲν ὡς δύο λεκτέον εἶναι τὰς ἀρχάς, 
ἔστι δ᾽ ὡς τρεῖς" χαὶ ἔστε μὲν ὡς τἀγαντία, οἷον εἴ τις λέ- 
yoı τὸ μουσιχὸν χαὶ τὸ ἄμουσον ἢ τὸ ϑερμὸν za) τὸ ψυ- 
χορὸν ἢ τὸ ἡρμοσμένον καὶ τὸ ἀνάρμοστον, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ' 
ὑπ᾽ ἀλλήλων γὰρ πάσχειν ravavıla ἀδύματον. λύεται δὲ 
καὶ τοῦτο διὰ τὸ ἄλλο εἶναι τὸ ὑποχεέμενον" τοῦτο γὰρ 
οὐκ ἐναντίον. ὥστε οὔτε πλείους τῶν ἐναντίων αἱ ἀρχαὶ 
τρόπον τινά, ἀλλὰ δύο ὡς εἰπεῖν τῷ ἀριϑμῷ, οὔτ᾽ αὖ παν- 
τελῶς δύο dıa + τὸ ἕτερον ὑπάρχειν τὸ εἶναι αὐτοῖς, ἀλλὰ 
τρεῖς" ἕτερον γὰρ τῷ ἀνϑρώπῳ καὶ τῷ ἀμούσῳ τὸ εἶναι, 
zal τῷ ἀσχηματίστῳ χαὶ χαλκῷ. πόσαι μὲν οὖν αἱ ἀρχαὶ 
τῶν περὶ γένεσιν φυσικῶν, καὶ πῶς πόσαι, εἴρηται" καὶ δῆ- 
λόν ἔστιν ὅτι dei ὑποχεῖσθϑαί τι τοῖς ἐναντίοις καὶ ravarıla 
δύο εἶναι. τρόπον δέ τινα ἄλλον οὐκ ἀναγχαῖον' ἑἱχαγὸν 
γὰρ ἔσται τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ποιεῖν τῇ ἀπουσίᾳ καὶ 
παρουσίᾳ τὴν μεταβολήν. ἡ δ᾽ ὑποκειμένη φύσις ἐπιστητὴ 
κατ᾿ ἀναλογίαν. ὡς γὰρ πρὸς ἀνδριάντα χαλχὸς ἢ πρὸς 
χλέγην ξύλον ἢ πρὸς τῶν ἄλλων τι τῶν ἐχόντων μορφὴν ἢ 
ὕλη χαὶ τὸ ἄμορφον ἔχεε πρὶν λαβεῖν τὴν μορφήν, οὕτως 
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genden und aus der Geflaftung wird; tenn ber gebildete Menich 
if gewwiffermaßen?’) aus Menfch und Gebildet zufanmengefegt, denn 
du wirft auch die Begriffe der ſeienden Dinge in die Begriffe jener 
Beftandtheile auflöfen. Klar alfo if nun, daß das Werdende aus 
diefen Beftandtheilen wird. Es ift aber das zu Grunde liegende, 
der Zahl nach Cines, der Art nach aber ift es zwei, denn Menfch 
und Gold und überhaupt der Stoff find zählbare Individuen (denn 
es if dies fon in höherem Grade ein beftimmies Etwas, und 
niht bloß je nah Vorkommniß gefchieht es, daß aus diefem bas 
Werdende wird, das Gntblößtfein aber und das Gegenſatz⸗Paar 
Änd ein nur je vorfommendes); Eines aber auch ift die Form, wie 
+ 3. das Georbnetfein oder das Gebildetfein oder fonft eines der 
derartigen Präpifate. Darum muß man in gewiffem Sinne fagen, 
daß die Principien zwei find, in gewiflem Sinne aber auch, daß εὖ 
vrei find?®); und in gewiflen Sinne muß man fagen, daß es die 
Orgenfäge find, wie 3. B. wenn man das. Gebildete und das Un- 
gebildete oder das Warme und das Kalte oder das in Binklang 
Stehende und das nicht in Einklang Stehende annähme, und in ge 
wiſſen Sinne wieder nicht, weil die Gegenfäge wechfelfeitig von 
einander feine Ginwirkung erfahren können; aber auch diefe Schwies 
tigkeit loͤſt fi) deswegen weil das zu Grunde Liegende ein Anderes 
iR, denn dies iſt Tein gegenfägliches. Folglich find die Principien 
gewiffermaßen weder mehrere als die Gegenfäge, fondern fo zu fagen 
der Zahl nad; zwei, noch hinwiederum ganz und gar nur zwei, ba 
ihnen ja ein verfchiedenes Sein zukoͤmmt, fondern drei, denn etwas 
verſchiedenes iſt es, Menfch zu fein’ und Ungebildet zu fein, und 
ebenfo, Ungeformt zu fein und Erz zu fein. Wie viele nun bie 
Brineipien tes dem Werden unterworfenen Natürlichen feien, und 
in welhem Sinne, haben wir hiemit angegeben, und es ift klar. 
daß Etwas den Segenfägen zu Grunde liegen müfle, und daß die 
Segenfäpe zwei fein müflen; in gewiffer anderer Weile aber ifl 
dies auch wieder nicht nothwendig, denn εὖ wird hinreichend fein, 
daß der eine von den zwei Gegenfäben nur durch feine Abweſenheit 
und Anwefenheit die DBeränterung bewirkte. — Das zu Grunde 
liegende Subftanzielle aber iſt durch einen Analogies Schluß vers 
Rändlih, denn wie fi zur Statue das Erz oder zum Stuhle das 
Holz oder wie fi zu irgend einem Anteren von dem, was Ge 
Raltung hat, der Stoff und das Ungeformte vor der Annahme 
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αὕτη πρὸς οὐσίαν ἔχει xal τὸ τόδε τι καὶ τὸ ὄν. μία μὲν 
οὖν ἀρχὴ αὕτη, οὐχ οὕτω μία οὖσα οὐδὲ οὕτως ἕν ὡς τὸ 
τόδε τε, μία δὲ ἢ ὁ λόγος, ἔτε δὲ τὸ dvarıloy τούτῳ ἡ 
στέρησις. ταῦτα δὲ πῶς δύο καὶ πῶς πλείω, εἴρηται Ev 
τοῖς ἄνω. πρῶτον μὲν οὖν ἐλέχϑη ὅτι ἀρχαὶ τἀναντία μό- 
γον, ὕστερον δ᾽ ὅτι ἀνάγχη καὶ ἄλλο τι ὑποχεῖσϑαι καὶ εἷ- 
vos τρία ἔχ δὲ τῶν νῦν φανερὸν τίς ἡ διαφορὰ τῶν ἔναν- 
τίων, καὶ πῶς ἔχουσιν. αἴ ἀρχαὶ πρὸς ἀλλήλας, καὶ ri τὸ 
ὑποκείμενον. πότερον δὲ οὐσία τὸ εἶδος ἢ τὸ ὑποχεέμενον, 
οὕπω δῆλον. ἀλλ᾽ ὅτι αἱ ἀρχαὶ τρεῖς καὶ πῶς τρεῖς, καὶ 
τίς ὁ τρόπος αὐτῶν, δῆλον. πόσαι μὲν οὖν χαὶ τίνες εἰσὶν 
αἱ ἀρχαί, Ex τούτων ϑεωρείσϑωσαν. 

8. Ὅτι δὲ μοναχῶς οὕτω λύεται χαὶ ἡ τῶν ἀρχαί- 
ὧν ἀπορία, λέγομεν μετὰ ταῦτα. ζητοῦντες γὰρ ol κατὰ 
φιλοσοφίαν πρῶτοι τὴν ἀλήϑειαν καὶ τὴν φύσιν τὴν τῶν 
ὄντων ἐξετράπησαν οἷον ὁδόν τινα ἄλλην ἀπωσϑέντες ὑπὸ 
ἀπειρίας, χαὶ φασὶν οὔτε γέίνεσϑαι τῶν ὄντων οὐδὲν οὔτε 
φϑεέρεσθαι διὰ τὸ avayxalov μὲν εἶναι γίγνεσϑαι τὸ yıyvo- 
μενον ἢ ἐξ ὄντος ἢ dx μὴ ὄντος, &x δὲ τούτων ἀμφοτέρων 
ἀδύνατον εἶναι' οὔτε γὰρ τὸ ὃν γένεσϑαι (εἶναι γὰρ ἤδη) 
ἔχ Te μὴ ὄντος οὐδὲν ἂν γενέσθαι" ὑποχεῖσθαι γάρ τι δεῖ. 
καὶ οὕτω δὴ τὸ ἐφεξῆς συμβαῖνον αὔξοντες οὐδ᾽ εἶναι πολ- 
λά φασιν ἀλλὰ μόνον αὐτὸ τὸ 09, ἐχεῖνοι μὲν οὖν ταύτην 
ἔλαβον τὴν δόξαν διὰ τὰ εἰρημένα" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ὅτι τὸ 
ἐξ ὄντος ἢ dx μὴ ὄντος ywersaı, ἢ τὸ un ὃν ἢ τὸ ὅν 
ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ ὁτιοῦν τόδε γίγεσϑαι, ἕνα μὲν τρό- 
πον οὐδὲν διαφέρει ἢ τὸ τὸν Ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν 
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einer Geftaltung verhält, ſo verhält fich diefes zu Grunde liegende 
Subflanzielle zu dem Weſen und zu dem beſtimmten Etwas und zu 
dem Seienden; Gin Prineip demnach ift diefed (allerdings nicht in 
dem Sinne Eines, wie das beftimmte Individuum), ein zweites 
aber ift dasjenige, durch welches die begriffliche Form entfteht, und 
endlich koͤmmt noch das diefem Gegenfähliche, nämlich das Entblößts 
fein, Hinzu; in welchem Sinne aber tiefes zufammen zwei feien, 
und in welchem Sinne mehrere, haben wir in dem Obigen 'gefagt. 
Erfiens nun wurde gefagt, daß Principien nur die Gegenfähe find, 
hierauf aber, daß nothwendig ein anderes Etwas zu Grunde liegen 
und es daher drei fein müffen; aus dem Sebigen aber iſt augen- 
fällig, was der Unterfchied der Gegenſätze fei, und wie fih die 
Principien wechfelfeitig zu einander verhalten, und was das zu 
Grunde Liegende {εἰ (ob aber die Form oder das zu Mrunde Lie- 
gende ein Weſen fei, ift ποῷ nicht klar); daß aber bie Principien 
drei feien, und in welchem Sinne drei, und mas die Art und Weife 
derfelden fei, ἐβ Mar. — Wie viele alfo nun, und welde die Prin⸗ 
eipien feien, möge hiemit betrachtet fein. 

8. Daß aber allein auf diefe Weife auch die von den Alten 
erhobene Schwierigkeit gelöft wird, zeigen wir nun nach dem Bis: 
berigen. Es fuchten nämlich die erſten Philoſophen die Wahrheit 
und die Natur ber feienden Dinge, irrten aber, fortgetrieben durch 
Mangel an Erfahrung, gleichfam auf einen Nebenweg hin ab, und 
fie behaupten, daß Feines der feienden Dinge entflehe oder vergehe, 
weil das Entſtehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Richtsfeiendem entſtehen müfle, beides aber unmöglich fei, denn einer 
ſeils entfiche das Seiende nicht (da es ja bereits fei), und andrer- 
feits entftche aus Nichtsfeiendem Nichts (denn Etwas muß zu Grunde 
liegen) ; und fo demnach übertreiben fie das, was ſich' in Folge 
hievon ergibt, und behaupten, es gebe gar nicht Vieles, fondern 
eben nur das Seiende ſelbſt. Jene alfo nun faßten aus den an 
gegebenen Gruͤnden diefe Meinung; wir aber fagen, daß das, daß 
aus Seiendem ober Nicht » feindem das Entfiehen fei, oder daß das 
Nihtsfeiende oder das Seiende irgend eine Einwirkung ausübe oder 
erfahre oder fonft irgend etwas werde, zunaͤchſt nad Giner Auf 
falungsweife fich gar nicht davon unterfcheide, daß 3. B. der Arzt 
itgend eine Einwirkung ausübe oder erfahre, oder daß aus einem 
Arzte irgend etwas {εἰ oder werde; fo daß, da biefes legtere in 
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διχῶς λέγεται, δῆλον ὅτι χαὶ τὸ ἐξ 6 ὄντος καὶ τὸ ὃν ἢ ποιεῖν 
ἢ πάσχειν. οἰχοδομεῖ μὲν οὖν ὁ ἰατρὸς οὐχ ἡ ἰατρὸς ἀλλ᾽ 
ἢ οἰχοδόμος, καὶ λευχὸς γέγεται οὐχ ἢ ἰατρὸς ἀλλ᾽ ἡ μέλαρ' 
ἰατρεύει δὲ καὶ dvlargos γένεται ἢ ἰατρός. ἐπεὶ δὲ μάλιστα 
λέγομεν χυρέως τὸν Ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ γίγνε- 
σϑαι ἐξ ἰατροῦ, ἐὰν ᾧἦ ἰατρὸς ταῦτα πάσχῃ ἢ ποιῇ ἢ γίγνη- 
ται, δῆλον ὅτι χαὶ τὸ μὴ ἐξ ὄντος γίγνεσϑαι τοῦτο σημαίνει 
τὸ ἡ μὴ ὄν. ὅπερ ἐχεῖνοι μὲν οὐ διελόντες ἀπέστησαν, καὶ 
διὰ ταύτην τὴν ἄγνοιαν τοσοῦτον προσηγνόησαν, ὦ ὥστε μη- 
ϑὲν οἴεσϑαι γίγνεσϑαι μηδὲ εἶναι τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἀνελεῖν 
πᾶσαν τὴν. γένεσιν. ἡμεῖς δὲ καὶ αὐτοί φαμεν γέγνεσϑαι 
μὲν οὐδὲν ἁπλῶς Ex μὴ ὄντος, ὅμως μέντοι γίγνεσϑαι ἐχ 
μὴ ὄντος, οἷον χατὰ συμβεβηκός" ἐχ γὰρ τῆς στερήσεως, ö 
ἔστι x09° αὑτὸ μὴ ὅν, οὐχ ἐνυπάρχοντος γίγνεταί τι. (ϑαυ- 
μάζεται δὲ τοῦτο χαὶ ἀδύνατον οὕτω ϑοχεῖ, γέγνεσϑαί τι 
dx μὴ ὄντος.) ὡσαύτως δὲ οὐδ᾽ ἐξ ὄντος οὐδὲ τὸ ὃν γέγνε- 
σϑαι, πλὴν χατὰ συμβεβηχός" οὕτω δὲ καὶ τοῦτο γίγνεσϑαι 
τὸν αὐτὸν τρόπον, οἷον εἰ ἐκ ζῴου ζῷον γέγνοιτο xal ἐχ 
τινὸς ζῴου τι ἐῷον, οἷον εἰ κύων ἐξ ἵππου γέγνοιτο. γί- 
yvoro μὲν γὰρ ἂν οὐ «μόνον ἐχ τιγὸς ζῴου ὁ κύων, ἀλλὰ 
καὶ &x ζῴου, ἀλλ᾽ οὐχ ἢ ζῷον" ὑπάρχει γὰρ ἤδη τοῦτο" εἰ 
δέ τι μέλλει γέγνεσϑαι ζῷον μὴ κατὰ συμβεβηχός, οὐχ ἐκ 
ζῴου ἔσται, καὶ εἴ τι ὃν, οὐχ ἐξ ὄντος, οὐδ᾽ ἐκ μὴ ὄντος" 
τὸ γὰρ ἐχ μὴ ὄντος εἴρηται ἡμῖν τέ σημαίνει, ὅτε ἡ μὴ ὅν. 
ὄτι δὲ χαὶ τὲ εἶναι «ἅπαν ἢ τὸ μὴ εἶναι οὐχ ἀναιροῦμεν. 
εἷς μὲν δὴ τρόπος οὗτος, ἄλλος δ᾽ ὅτι ἐνδέχεται ταὐτὰ A 
γειν χατὰ τὴν δύναμιν καὶ τὴν ἐνέργειαν" τοῦτο δ᾽ ἐν ἄλ- 
λοις διώρισται di ἀκριβεέας μᾶλλον. ὥσϑ᾽ (ὅπερ ἐλέγομεν) 
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doppelter Bedeutung gefagt wird, das Nämliche offenbar au von 
den Ausdrüden „aus Seiendem” und „daß das Seiende eine Ein: 
wirkung entweder ausübe oder erfahre” gilt. Der Arzt nun 3.2. 
baut ein Haus, nicht infoferne εἰ Arzt it, fondern infoferne er 
ein Häuferbauer ifl, und er wird weiß, nicht infoferne er Arzt ift, 
ſondern infoferne er fchwarz ἱβ, ärztlich thaͤtig aber ik er und un⸗ 
ärztlich wird er, infoferne er Arzt if. Da wir aber von dem Arzte 
dann am gültigften fagen, er übe eine Ginwirkung aus oder ers 
fahre eine Einwirkung oder ed werde etwas aus ihm, warn er, ins 
foferne er Arzt iſt, jene erfährt oder ausübt oder etwas wird, fo 
M Har, daß auch das „nicht aus Seiendem werden“ bie Bedeutung 
bes „infoferne εὖ ein Nicht-feiendee if“ hat. Ohne nım nad 
diefer Difinction zu zerlegen haben Sene die Sache beruhen laſſen, 
und aus diefer Unkenntniß haben fe noch fo viele weitere Unkennt⸗ 
niß Hinzugefügt, daß fie meinten, Nichts von dem Webrigen werde 
oder fel, und daß fie hiemit das gefammte Entfichen überhaupt auf: 
hoben. Wir aber fagen ebenfalls, εὖ werde Nichts ſchlechthin aus 
Rihtsfeiendem, aber doch werde etivas aus Nicht⸗ſeiendem, gleichfam je 
nad Borfommniß; nämlich aus dem Entblößtfein wird jene was an 
und für δῷ ein Nichtsfeiendes ift, ein Etwas, ohne daß es zuerſt 
in ifm enthalten war (darüber nun wundert man ὦ und hält es 
für unmöglich, Daß etwas fo aus Nichtsfeiendem werde); ebenfo aber 
auch fagen wir, daß nicht aus ſchon Seiendem das Seiende wird, 
außer je nach Vorkommniß; dies aber werde fo auf die naͤmliche 
Beile, wie wenn Thier aus Thies und irgend ein Thier aus irgend 
einem Tiere, 3. B. ein Hund aus einem Pferde würde, denn aller: 
dinge mag der Hund nicht bloß aus irgend einem Thiere, fondern 
auch aus Tier überhaupt werden, aber nur nicht, infoferne εὖ 
hier ift, denn das iſt ja ſchon vorhanden; foll aber irgend ein 
hier nicht bloß je nach Vorkommniß werden, fo wird εὖ eben 
nicht aus einem Thiere fein”), und fol ein Seiendes werden, fo 
wird es nicht aus Seiendem, aber auch nicht aus Nicht-feiendem fein 
(denn dag das „aus Nichtsfeiendem“ die Bedeutung des „infoferne 
es ein Nicht-feiendes ift“ hat, haben wir fchon gefagt); ferner auch 
heben wir has gefammte Sein oder Nicht-fein nicht auf. Dies alfo 
iR die eine Auffaflungsweile, eine andere aber iſt, daß ſich das 
Nämliche in Betreff der Unterfheidung von Potenz und Attus fagen 
lift; doch dies haben wir an einem anderen Orte [Metaph. ©.) 
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αἱ ἀπορίαι λύονται δὲ ἃς ἀναγχαζόμενοι ἀναιροῦσι τῶν 
εἰρημένων ἔνια: διὰ γὰρ τοῦτο τοσοῦτον χαὶ ol πρότερον 
ἐξετράπησαν τῆς ὁδοῦ τῆς ἐπὶ τὴν γένεσιν χαὶ φϑορὰν καὶ 
ὅλως μεταβολήν' αὕτη γὰρ ἂν ὀφϑεῖσα ἡ φύσις ἔλυσεν αὐ- 
τῶν πᾶσαν τὴν ἄγνοιαν. . 

9. Ὡιμμένοι μὲν οὖν καὶ ἕτεροί τινές εἶσιν αὐτῆς, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἱκανῶς. πρῶτον μὲν γὰρ ὁμολογοῦσιν ἁπλῶς γένεσϑαι 
ἐχ μὴ T ὄντος, ἡ Παρμενίδην ὀρϑῶς λέγειν" εἶτα φαίνεται 
αὐτοῖς, εἴπερ ἐστὶν ἀριϑμῷ μέα, καὶ δυνάμει μία μόνον εἶ- 
ναι. τοῦτο δὲ διαφέρει πλεῖστον. ἡμεῖς μὲν γὰρ ὕλην καὶ 
στέρησιν ἕτερόν φαμεν εἶναι, καὶ τούτων τὸ μὲν οὐχ ὃν 
εἶναι χατὰ συμβεβηκός, τὴν ὕλην, τὴν δὲ στέρησιν καϑ' αὗ- 
τήν, χαὶ τὴν μὲν ἐγγὺς καὶ οὐσέαν πως, τὴν ὕλην, τὴν δὲ 
στέρησιν οὐδαμῶς. οἱ δὲ τὸ μὴ ὃν τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν 
ὁμοίως, ἢ τὸ συναμφότερον ἢ τὸ χωρὶς ἕχάτερον. ὥστε 
παντελῶς ἕτερος ὁ τρόπος οὗτος τῆς τριάδος κἀκεῖνος. μέ- 

18 χρε μὲν γὰρ δεῦρο προῆλθον, ὅτι δεῖ τινὰ ὑποκεῖσθαι φύ- 
σιν, ταύτην μέντοι μέαν ποιοῦσιν" χαὶ γὰρ εἰ τις δυάδα ποιεῖ, 
λέγων μέγα καὶ μιχρὸν αὐτήν, οὐδὲν ἧττον ταὐτὸ ποιεῖ" 
τὴν γὰρ ἑτέραν παρεῖδεν. ἡ μὲν γὰρ ὑπομένουσα συναιτία 
τῇ μορφῇ τῶν γινομένων ἑστέν, ὥσπερ μήτηρ' ἡ δ᾽ ἑτέρα 
μοῖρα τῆς ἐναντιώσεως πολλάκις ἄν φαντασϑείη τῷ πρὸς 
τὸ χαχοποιὸν αὐτῆς ἀτεγνέζοντι τὴν διάνοιαν οὐδ᾽ εἶναι τὸ 
παράπαν" ὄντος γάρ τινος ϑείου zul ἀγαϑοῦ zul ἐφετοῦ, 
τὸ μὲν ἐναντίον αὐτῷ φαμὲν, εἶναι, τὸ δὲ ὃ πέφυχεν ἐφέε- 
σϑαι καὶ ὀρέγεσϑαι αὐτοῦ χατὰ τὴν ἑαυτοῦ φύσιν. τοῖς δὲ 
συμβαίνει τὸ ἐναντίον ὀρέγεαϑαι τῆς ἑαυτοῦ φϑορᾶς. χαέτοε 
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genauer feſtgeſtellt. Demnach alfo Idien ſich, wie wir fagten, die 
Schwierigkeiten, durch weiche Sene genöthigt wurden, Giniges von 
dem Geſagten aufzuheben; denn deswegen irrten auch bie Fruͤheren 
fomeit von dem Wege ab, welcher zum Entſtehen und Bergehen und 
überhaupt zur Beränderung leitet, denn wäre bon ihnen dieſes 
Subflanzielle bemerft worden, fo Kätte daflelbe ihre ganze Unkennt⸗ 
niß gelöfl. 

9. Berüfrt nun haben daſſelbe wohl auch einige Andere?°), 
aber nicht Hinveichend ; denn erftens geben fe zu, daß εὖ ein Ent⸗ 
ſtehen ſchlechthin aus Nicht sfeindem gebe, in weicher Beziehung 
dann Parmenides Meiht habe; ferner glauben fie, daß, weil jenes 
Subftanzielle der Zahl nach Eines if, es auch der Potenz. παῷ Ci⸗ 
nes ſei; darin aber liegt ein großer Unterfchied. Denn wir fagen, 
Stoff und Entblößtfern fei verfchieden, und das eine von biefen, 
nämlich der Stoff, [εἰ mur je nad Vorkommniß ein Nichtsfeiendes, 
das Entblößtfein Hingegen [εἰ an und für fi ein Nichts feiendes, 
md ferner das eine, nämlich der Stoff, [εἰ beinahe und gewiſſer⸗ 
maßen ſchon Weſen, das. Entblößkein hingegen in Eeinerlei Weiſe; 
Jene hingegen nehmen ald Stoff, das Michtsfeiende, nämlich ihr 
„Groß und Klein“, fei εὖ beides zufammen oder auch jedes beſon⸗ 
ders, ganz in der gleichen undiſtinguirten Weife, fo daß dieſe Art 
der Dreiheit ganz und gar verfchieden von jener ‚unfrigen il. So 
weit nämlich giengen jene auch, daß irgend ein Subflanzielles zu 
Orunde liegen müfle, aber fie machen daflelbe zu Einem; denn wenn 
man auch eine Zweiheit aufitellt und unter dem Groß und Klein 
dieſelbe verfteht, fo ändert man dadurch Nichts an der Sache, denn 
die andere Seite des Subftanziellen hat man dabei doch überfehen. 
Nämlich jenes Subftanzielle, welches beſtehen bleibt, ift allerdings 
Niturſache für die Geftaltung des Entflehenden, gleihfam wie eine 
Rutter, aber die andere Seite des Gegenſatz⸗ Paares möchte dems 
jenigen, welcher auf die böfe Wirkung derfelben fcharf das Augenmerk 
rihtet, oft cher gar nicht zu exiſtiren fcheinen ; denn, wenn es etwas 
Göttliches und Gutes und Begehrenswerthes gibt, fo Tagen allers 
dings aud wir, es gebe Etwas, welches ihm entgegengefeßt fei, 
und es gebe Etwas, welches feiner eigenen Natur nad dazu ges 
macht iſt, daſſelbe zu begehren und darnach zu fireben; bei Jenen 
aber ergibt ſich am Ende, daß der Gegenſatz nach feiner eigenen ‘ 
Vernichtung ſtrebe, und doch kann weder die „Idee“ fich felbft bes 
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οὔτε αὐτὸ ἑαυτοῦ οἷόν τε ἐφίεσθαι τὸ εἶδος διὰ τὸ μὴ εἰ- 
va ἐνδεές, οὔτε τὸ ἐναντίον" φϑαρτιχὰ γὰρ ἀλλήλων τὰ 
ἐναντία. ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἔστιν ἡ ὕλη, ὥσπερ av εἰ ϑῆλυ ἄρρενος 
καὶ αἰσχρὸν χαλοῦ" πλὴν οὐ καϑ᾽ αὑτὸ αἰσχρόν, ἀλλὰ κατὰ 
συμβεβηκός, οὐδὲ ϑῆλυ, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκός. φϑείρεται 
δὲ χαὶ γίνεται ἔστε μὲν ὥς, ἔστο δ᾽ ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ τὸ 
ἐν ᾧ, χαϑ᾽ αὑτὸ φϑείρεται" τὸ γὰρ φϑειρόμενον ἐν τούτῳ 
ἐστὶν ἡ στέρησις" ὡς δὲ χατὰ ϑύναμεν, οὐ χαϑ' αὗτό, ἀλλ᾽ 
ἄφϑαρτον καὶ ἀγένητον ἀνάγχη αὐτὴν εἶναι. εἴτε γὰρ ἐγέ- 
YVEero, ὑποχεῖσϑαί τι δεῖ πρῶτον, τὸ ἐξ οὗ ἐνυπάρχοντος" 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αὐτὴ ἡ φύσις, wor ἔσεαι πρὶν γενέσϑαι. 
λέγω γὰρ ὕλην τὸ πρῶτον ὑποκεέμενον ἑχάστῳ, ἐξ οὗ γένε- 
ταί τι ἐνυπάρχοντος μὴ κατὰ συμβεβηκός. εἴτε φϑείρεταε, 
εἰς τοῦτο ἀφίξεται ἔσχατον, ὥστε ἐφϑαρμένη ἔσται πρὶν 
φϑαρῆναι. περὶ δὲ τῆς χατὰ τὸ εἶδος ἀρχῆς, πότερον μέα 
ἢ πολλαὶ καὶ τίς ἢ τέγες εἰσέ, di ἀχριβείας τῆς πρώτης 
φιλοσοφίας ἔργον ἐστὶ διορίσαι, ὥστε εἷς ἐκεῖνον τὸν χαι- 
ρὸν } ἀποχείσϑω. περὶ δὲ τῶν φυσιχῶν χαὶ τῶν φϑαρτῶν 
εἰδῶν ἐν τοῖς ὕστερον δεικνυμένοις ἐροῦμεν. 

Ὅτι μὲν οὖν εἰσὶν ἀρχαί, καὶ τένες, καὶ πόσαι τὸν 
ἀριϑμόν, διωρίσϑω ἡμῖν οὕτως" πάλιν δὲ ἄλλην ἀρχὴν ἐρ- 
ξάμεγοι λέγωμεν. 
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gehren, weil fie ja überhaupt nicht bebürftig ift, noch auch kann ihr 
Orgenfak fie begehrten, weil Gegenſaͤtze einander wechfelfeitig vers 
nichten?). Aber eben dies ift ja gerade das Weſen des Stoffes, 
etwa wie wenn das Weibliche Stoff des Männlichen und das Häß- 
lihe Stoff des Schönen wäre, nur eben nicht fo, daß er an und 
für fih γάβι ὦ wäre, fondern bloß je παῷ Vorkommniß, und ebenfo 
niht an und für fich weiblich, fondern nur je nad) Vorkommniß; 
auch aber was das Vergehen‘ und Entſtehen bes Stoffes betrifft, 
fo gibt es in gewiffem Sinne ein ſolches, und in gewiflem Sinne 
wieder nicht; nämlich als dasjenige, in welchem die möglichen Gegen- 
ἴδε enthalten find??), vergeht er an und für fih, denn was in 
dieſem vergeht, das ift eben das Entblößtfein, aber feiner Potenz 
παῷ vergeht ex nicht an und für fidh, fondern muß notwendig die 
Möglichkeit des Entfichens und Vergehens ausfchließen; benn ent: 
fünte er, fo müßte irgend etwas Erſtes zu Grunde liegen, nämlich 
dasjenige, aus welchem als in ihm enthaltenen er entflünde, das 
aber ift eben die fuhflanzielle Natur ſelbſt, — demnach alfo müßte 
der Stoff fein, ehe er entflanden wäre (ich nenme nämlich Stoff das 
einem Jeden zu Grunde liegende Erſte, aus welchem als in ihm 
enthaltenen Etwas, nicht bloß je παῷ Borfommniß, entfteht); und 
vergienge er, fo würde er auf das als Außerftes kommen, daß er 
vergangen fein müßte, ehe er vergienge. Ueber das auf die „Idee“ 
bezügliche Princip aber, ob εὖ Gines oder viele {εὖ und welthes εὖ 
[εἰ oder welche εὖ feien, Genaueres feſtzuſtellen, ift Sache der oberften 
Philofophie und demnach mag dies jener Gelegenheit vorbehalten 
bleiben [Metaph. M, c. 9. f. N.], über die natürlichen und ver- 
gänglichen Formen aber werben wir im der fpäteren Darlegung 
ld. gen. et corr. II} ſprechen. — Daß es alfo Principien gibt, und 
welhe und wie viele der Zahl nach, möge nun fo von ung feſt⸗ 
geftelt fein; einen anderen Anfang aber hinwiederum nehmend 
wollen wir Folgendes fagen. | 


5.4 
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Unter das Gebiet der Natur fällt alles dasjenige, was einen 
Anfang der Bewegung in fi ſelbſt Hat; Solches aber gibt εὖ 
augenfälliger Weite. Man kann aber hiebei die Natur, ſowohl 
einerfeits als den zu runde liegenden erften Stoff nehmen, als 
auch andrerjeits als die Form, und zwar letzteres mit mehr Recht, 
weil durch dieſelbe Die Naturdinge erſt ihre Berwirklihung erhal: 
ten (C. 1); infofern aber hiebei der Naturphilofoph auch Momente 
zu betrachten hat, welche der Mathematif anheimfallen, iſt feftzu- 
halten, daß der Mathematiker von der phuftlalifchen Seite und ben 
Dunlitäten der Dinge abflrahirt und mit Recht abfirafiren darf, 
der Raturphilofoph hingegen immer das aus Stoff und Form 
Beftehende betrachten muß, ebenfo wie dieß bei dem Willen um bie 
fünftlerifche Thätigfeit dev Fall if, zumal da Mittel und Zweck 
eines Dinges für die Wiſſenſchaft Betreffs defielben nicht getrennt 
werben Eönnen, und auch der Stoff immer ein bloßes Melatives 
ift, daher auch die Form eben nur als eine am Stoffe vorhandene 
den Naturphilofophen berührt (E. 2). — Sollen biemit nun zum 
Behufe des Willens (f. I, 1) die Urfadhen des von Natur aus 
Seienden unterfucht werden, fo ergeben fich folgende vier: Stoff, 
Form, Anfang der Bewegung, 8weck, welche fämmtlich 
vereint oder auch wechfelfeitig oder Telb dur, Abweſenheit wirken 
und überhaupt ſehr verfchieden (je nah dem Grade ihrer Urfprüng- 
lichkeit oder der Welentlichkeit oder nach ihrem potenziellen Sein 
oder actuellen Auftreten) aufgefaßt oder combinirt werden Fönnen 
(6. 3); infofern aber in Betreff des Zufalles und eines grund: 
lofen von felbft erfolgenden Gintretens gefragt werben kann, ob εὖ 
ebenfalls eine Urfache fei, — in welcher Beziehung die Cinen die 
Eriſtenz deflelben leugnen, Andere aber fie zugeftehen ohne fie zu 
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erklären, Andere gerade in den höchften koſmiſchen Principien εὖ 
erbliden, wieder ‚Andere es für eine übernatürliche Macht Halten 
((. 4) —, fo if zuzugeftchen, daß Vieles auf ſolche Weile geſchieht, 
und zwar dann, wenn Etwas, was um eines Zweckes willen zu ges 
ſchehen pflegt, im Widerfpruche mit den fonft nothwendigen und 
meiftens vorhantenen Veranlaffungen eintritt woraus — dann αὐῷ 
jene verfchiedenen Auffaffungen deſſelben fih erfläten (E. 5); — 
und zwar fällt der Zufall unter das Gebiet der mit freier Vor⸗ 
nahme geichehenden Handlungen, das grundlos von ſelbſt Eintretende 
hingegen unter das Gebiet des übrigen nad Zweden Geſchehenden, 
alfo unter die Natur (womit auch der Begriff des Vergeblichen vers 
wandt if); als Urfachen aber fallen beide unter die dritte Claſſe, 
nämlich unter jene Urfache, welche als Anfang der Bewegung wirkt, 
und zwar in dem Sinne einer nicht urfprünglichen Urfache (E. 6). 
Auf jene vier Urfachen nun bezieht fih auch die wiflenichaftliche 
Frage des Warum in der Weile, daß die lepteren drei (begriffs 
lihe Form, beiwegende Urſache, Endzwech) oft vereinigt der vierten, 
dem Stoffe, gegenüberftehen, dabei aber doch, wenn fie auch in ihrer 
höhflen Geltung über das flets Bewegte hinausreichen und hiemit 
nicht mehr felbft phufitalifch find, von dem NRaturphilofopken darum 
erwogen werden müflen, weil in ihnen eben der Endzweck liegt 
(€. 7); eben dieß aber hat die frühere Naturphifofophie überfehen, 
wohingegen gerade darin der Unterfchied vom Bufälligen, fowie die 
wahre MWerkflätte der Natur (wie in der Kunft) Liegt, und nur [Ὁ 
der thierifche Inſtinct fich erklärt und auch die monftröfen Gebilde 
nicht al8 das Urſpruͤngliche, fondern als Wehlgriffe fih erweifen, 
während das Megelmäßige eben die Erreichung des Zweckes ift, zu 
welchem die Natur aud ohne ein uns fichtbares Berathichlagen ge: 
langt ((δ. 8); und darum liegt die von den Früheren fo hervorges 
hobene Not hwen digkeit nur in tem Stoffe als der nothwendi⸗ 
gen Borausfeßung bdesjenigen, ohne welches der Zweck nicht verwirfs 
licht werden kann, und in Folge diefes in der Natur gegebenen 
Stoflihen befieht fogar eine mathematifche Nothwendigfeit der Abs 
folge im Procefje des Werdens; im höchften Sinne aber genommen 
iR der Zweckbegriff ſelbſt Urfache des Stoffes, und der Raturphis 
Iofoph Hat daher beides, den Stoff und den Zweckbegriff, in höherem 
Grade aber den Iegteren anzugeben (C. 9). 
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Bekk. Bekk. 
ed. min. ἣ ed. mai. 
19 1. Τῶν ὄντων τὰ μέν ἔστι φύσει, τὰ δὲ di ἄλλας al- 


τίας, φύσει μὲν τά τε ζῷα χαὶ τὰ μέρη αὐτῶν χαὶ τὰ φυτὰ 
χαὶ τὰ ἁπλᾶ τῶν σωμάτων, οἷον γῆ καὶ πῦρ καὶ ἀὴρ καὶ 
ὕδωρ" ταῦτα γὰρ εἶναι καὶ τὰ τοιαῦτα φύσει φαμέν. πάντα 
δὲ τὰ δηϑέντα φαίγεται διαφέροντα πρὸς τὰ μὴ φύσει 
συνεστῶτα. τὰ μὲν γὰρ φύσει ὄντα πάντα φαίνεται ἔχοντα 
ἐν ἑαυτοῖς ἀρχὴν κινήσεως χαὶ στάσεως, τὰ μὲν κατὰ τόπον, 
τὰ δὲ κατ᾽ αὔξησιν καὶ φϑίσιν, τὰ δὲ κατ᾿ ἀλλοίωσιν" χλίγη 
δὲ χαὶ ἱμάτιον, καὶ εἴ τι τοιοῦτον ἄλλο γένος ἐστίν, ἢ μὲν 
τετύχηχε τῆς χατηγορίας ἑχάστης χαὶ χαϑ᾽ ὅσον ἐστὶν ἀπὸ 
τέχνης, οὐ δεμέαν ὁρμὴν ἔχει μεταβολῆς ἔμφυτον, ῇ δὲ συμ- 
βέβηχεν αὐτοῖς εἶναι λιϑίνοις ἢ „yntvors ἢ μιχτοῖς. ἔχ τούτων, 
ἔχει, χαὶ κατὰ τοσοῦτον, ὡς οὔσης τῆς φύσεως ἀρχῆς τινὸς 
χαὶ αἰτίας τοῦ κινεῖσθαι καὶ ἠρεμεῖν ἐν ᾧ ὑπάρχει πρώτως 
καϑ᾿ αὐτὸ χαὶ μὴ κατὰ συμβεβηχός. λέγω δὲ τὸ μὴ κατὰ 
συμβεβηχός, ὅτι γένοιτ᾽ ἄν αὐτὸς αὑτῷ τις αἴτιος ὑγιείας 
ὧν ἰατρός" ἀλλ᾽ ὅμως οὐ καϑὸ ὑγιάζεται τὴν ἰατρικὴν ἔχει, 
ἀλλὰ συμβέβηχε τὸν αὐτὸν ἰατρὸν εἶναι χαὶ ὑγιαζόμενον." διὸ 


I. Bad.. 


— — 


1. Von dem Seienden iſt einiges von Natur aus, anderes 
aus anderen Urſachen, naͤmlich von Natur aus die Thiere und ihre 
Theile und die Pflanzen und die einfachen Körper, wie z. B. Erbe 
und Feuer und Luft und Wafler, denn von diefen und dem ders 
artigen fagen wir, daß es von Natur aus fei; es zeigt fich aber, 
daß all das eben genannte fih in einem Unterfchiede gegen das 
niht von Natur aus Beftehende befinde, nämlich von allım von 
Natur aus Seienden zeigt fi, daß εὖ in fich felbft einen Anfang 
von Bewegung und Stillftand hat, theild in der räumlichen Be 
wegung, theils in der des Wachſens und Abnehmens, theils in ter 
qualitativen Aenderung’); ein Stuhl hingegen und ein Kleid, und 
was fonft eine derartige Gattung ift, hat, infoferne es je unter 
ein ſolches allgemeines Präpifat fällt und in wieweit es von einer 
Kunf Herrührt, keinen eingepflanzten Trieb einer Veraͤnderung; 
infoferne aber es an ihnen vorkoͤmmt, daß fie aus Stein oder aus 
Erde oder gemifcht aus beiden find, haben fie einen folchen Trieb, 
und zwar gerade in fo weit, als jenes der Fall ift, — wie wenn 
eben die Natur ein gewifles Princip und Urfache des Sichbewegens 
und Ruhens für dasjenige wäre, in welchem dies an und für fich 
und nicht bloß je nad) Vorkommniß, vorhanden ift (ἰῷ meine aber 
unter dem „nicht bloß je nach Vorkommniß“ 3. B., daß Iemand, 
welher ein Arzt if, felb für feine eigene Perfon ein Urheber der 
Geſundheit werden könnte; und doc ift er wieder nicht, infoferne 
et genefet, im Beſitze der Arzneifunft, fontern es ift nur ein je vor- 
fommendes, daß ein und derfelbe zugleich Arzt und genefend ift; 
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καὶ χωρίζεταέ nor an ἀλλήλων. ὁμοίως δὲ χαὶ τῶν ἄλλων 
ἕχαστον τῶν ποιουμένων" οὐδὲν γὰρ αὐτῶν ἔχει τὴν ἀρχὴν 
ἐν ἑαυτῷ τῆς ποιήσεως, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν ἄλλοις καὶ ἔξωϑεν, 
οἷον olxla χαὶ τῶν ἄλλων τῶν χειροχμήτων ἕχαστον, τὰ δ᾽ 
ἐν αὑτοῖς μὲν ἀλλ᾽ οὐ καϑ᾽ αὑτά, ὅσα χατὰ συμβεβηκὸς 
αἴτια γένοιτ᾽ ἄν αὑτοῖς. φύσις μὲν οὖν ἐστὶ τὸ ῥηϑέν" 
φύσιν δὲ ἔχει ὅσα τοιαύτην ἔχει ἀρχήν. χαὶ ἔστε πάντα 
ταῦτα οὐσία" ὑποκείμενον γάρ τι καὶ ἐν ὑποχειμένῳ ἐστὶν 
ἡ φύσις ἀεί. χατὰ φύσιν δὲ ταῦτά Te καὶ ὅσα τούτοις 
ὑπάρχέι xa$’ αὑτά, οἷαν τῷ πυρὶ φέρεσϑαι ἄνω" τοῦτο 
γὰρ φύσις μὲν οὐκ + ἔστιν, οὐδ᾽ ἔχει φύσιν, φύσει δὲ καὶ 
κατὰ φύσιν ἐστίν. τέ μὲν οὖν ἐστὶν ἡ φύσις, εἴρηται, καὶ 
τί τὸ φύσει καὶ χατὰ φύσιν. ὡς δ᾽ ἔστιν ἡ φύσις, πειρᾶ- 
σϑαι δεικνύναι γελοῖον᾽ φανερὸν γὰρ ὅτι τοιαῦτα τῶν ὄν- 
των ἐστὶ πολλά. τὸ δὲ δεικνύναι τὰ φανερὰ διὰ τῶν ἀφα- 
νῶν οὐ δυναμένου xolveıy ἐστὶ τὸ δὲ αὑτὸ καὶ μὴ di αὑτὸ 
γνώριμον. ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται τοῦτο πάσχειν, οὐκ ἄδηλον" 
συλλογίσαιτο γὰρ ἂν τις ἐκ γενετῆς ὧν τυφλὸς περὶ χρω- 
μάτων, ὥστε ἀνάγκη τοῖς τοιούτοις περὶ τῶν ὀνομάτων εἶναι 
τὸν λόγον, νοεῖν δὲ μηδέν. δοκεῖ δ᾽ ἡ φύσις καὶ ἢ οὐσία 
τῶν φύσει ὄντων ἑνίοις εἶναι τὸ πρῶτον ἐνυπάρχον ἑχάστῳ 
ἀρρύϑμιστον χαϑ᾽ ἑαυτό, οἷον χλίγης φύσις τὸ ξύλον, ἀν- 
δριάντος δ᾽ ὃ χαλκός. σημεῖον δέ φησιν Ἀντιφῶν ὅτι, εἴ 
τις χατορύξειε χλίγην χαὶ λάβοι δύναμιν ἡ σηπεδὼν ὥστε 
ἀνεῖναι βλαστόν, οὐκ ἂν γενέσϑαι χλίνην ἀλλὰ ξύλον, ὡς τὸ 
μὲν κατὰ συμβεβηκὸς ὑπάρχον, τὴν κατὰ νόμον διάϑεσιν 
καὶ τὴν τέχνην, τὴν δ᾽ οὐσίαν οὖσαν ἐχείνην ἣ καὶ διαμένει 
ταῦτα πάσχουσα συνεχῶς. εἰ δὲ χαὶ τούτων ἕχαστον πρὸς 
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darum wird dies auch zuweilen wechfelfeitig von einander getrennt) — 
und ebenfo auch bei jedem anderen, was verfertigt wird, benn keines 
verfelben hat den Anfang der Berfertigung in ſich felbft, ſondern 
einiges hat ihn in einem Anderen und yon außen ber, wie 3. B. 
ein Haus und jede andere Handarbeit, anderes hingegen bat ihn 
wohl in fich felbft, aber nit an und für fih, dasjenige nämlich, 
was bloß je nach Vorkommniß Urſache für feine eigene Bewegung 
werden Tann. Natur alſo ift das oben gefagte, Alles aber was ein 
derartiges Princip in fih Hat, Hat Natur in ſich, und alles viefes 
iR ein Weſen, denn die Rasur ἰβ immer ein zu Grunde Liegendes 
und in einem zu Grunde Liegenben?); „naturgemäß“ aber ift fos 
wohl alles jene ſelbſt ale auch alles, was an ihm an und für ſich 
vorhanden if, wie 3. DB. an dem feuer die Bewegung πα oben, 
denn dies letztere if nicht Natur und hat nicht Natur in fi, wohl 
aber if ε6 von Natur aus und naturgemäß. Was alſo nun Natur 
ſei und was das „von Natur aus” und das Naturgemaͤße fei, haben 
wir angegeben. Daß aber die Natur fei, beweilen zu wollen, iſt 
laͤcherlich denn es ift augenfällig, daß derartiges Seiendes in Menge 
erifirt, das Augenfällige aber durch Nichtsaugenfälliges zu beweifen, 
it Sache nur desjenigen, der das durch fich felbft Kenntliche und 
das nicht durch fich ſelbſt Kenntliche nicht zu untericheiden vermag; 
daß εὖ aber möglich ift, ΚΦ in einem ſolchen Zuſtande zu befinden, 
iR unſchwer eingufehen; εὖ könnte nämlich auch ein von Geburt 
aus Blinder allerdings formelle Schlüffe über die Farben machen; 
lo daß eben derartige Leute noikwendigerweife nur über die Worte 
ſorechen, ὦ aber Nichts dabei denken. — Gs icheint aber die Natur 
und das Weſen bes von Natur aus Seienden Einigen nur dasjenige 
au fein, was in einem jeben Dinge als erftes, an fih πο unfor- 
mirtes, enthalten if, wie 3. DB. eines Stuhles Natur {εἰ das Hol; 
und einer Statue Natur das Erz’); ein Anzeichen hievon aber, 
ſagt Antiphon, {εἰ der Umftand, daß, falls man einen. Stuhl ver 
gräbe und die Feuchtigkeit fo viel Kraft befäme, um einen Blätters 
Sprößling hervorzutreiben, dann ja nicht ein Stuhl, fondern Holz 
mifünde, wie wenn eben das eine, naͤmlich die Einrichtung παῷ 
angenommener Geltung*) und die Kunftthätigfeit, nur ein je vors 
fommendes wäre, das andere aber, nämlich das Wefen, jenes, wel⸗ 
ches fortwährend beſtehen bleibt, während εὖ auch ſolche Einwir- 
fingen erfährt; und wenn dann jedes von diefen Weſen wiederum 
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ἕτερόν τι ταὐτὸ τοῦτο πέπονθεν, οἷον ο μὲν γαλχὸς χαὶ ὁ 
χουσὸς πρὸς ὕδωρ, τὰ δ᾽ ὀστᾶ zei ξύλα πρὸς γῆν, ὁμοίως 
δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν, ἐχεῖνᾳα τὴν φύσιν εἶναι καὶ τὴν 
οὐσίαν αὐτῶν. δεόπερ οἱ μὲν γῆν, οὗ δὲ πῦρ, οὗ δ᾽ ἀέρα 
φασίν, οἱ δὲ ὕδωρ, oi δ᾽ ἔνια τούτων, οὗ δὲ πάντα ταῦτα 
τὴν φύσιν εἶναε τὴν τῶν ὄντων. ὃ γάρ τις αὐτῶν ὑπέλαβε 
τοιοῦτον, εἴτε ἕν εἴτε πλεέω, τοῦτο καὶ τοσαῦτιί φησιν εἶναι 
τὴν ἅπασαν οὐσίαν, τὰ δὲ ἄλλα πάντα πάϑη τούτων καὶ 
ἕξεις χαὶ διαϑέαεις. χαὶ τούτων μὲν ὁτιοῦν εἶναι ἀΐδιον 
(οὐ γὰρ εἶναι μεταβολὴν αὐτοῖς ἐξ αὑτῶν), τὰ δ᾽ ἄλλα γί- 
γνεσϑαι χαὶ φϑείρεσϑαι ἀπειράχις. ἕνα μὲν οὖν τρόπον 
οὕτως ἡ φύσις λέγεται. ἡ πρώτη ἑχάστῳ ὑποκειμένη ὅλη 
τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς ἀρχὴν χινήσεως χαὶ μεταβολῆς, ἄλλον 
δὲ τρόπον ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος τὰ χατὰ τὸν λόγον. ὥσπερ 
γὰρ τέχνη λέγεται τὸ χατὰ τέχνην καὶ τὸ τεχνιχόν, οὕτω 
χαὶ φύσις τὸ κατὰ φύσιν λέγεται καὶ τὰ φυσιχόν. οὔτε δὲ 
ἐχεῖ πω φαῖμεν ἄν ἔχειν χατὰ τὴν τέχνην οὐδέν, εἰ δϑυνάμεε 
μόνον ἐστὶ χλίγη, μή no δ᾽ ἔχει τὸ εἶδος τῆς κλέγης, οὐδ᾽ 
εἶναι τέχνην, οὔτ᾽ ἐν τοῖς φύσει συνισταμένοις" τὸ γὰρ δυ- 
γάμει σὰρξ ἢ ὀστοῦν οὔτ᾽ + ἔχει- πω τὴν ἑαυτοῦ φύσιν, 
πρὶν ἄν λάβῃ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον, ὃ ὁριζόμενοι 
λέγομεν τέ ἔστε σὰρξ ἢ ὀστοῦν, οὔτε φύσει ἐστίν. ὥστε 
ἄλλον τρόπον ἡ φύσις ἄν εἴη τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς κχινή--: 
σεως ἀρχὴν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος, οὐ χωριστὸν ὃν ἀλλ᾽ ἢ 
κατὰ τὸν λόγον. τὸ δ᾽ ἐκ τούτων φύσις μὲν οὐχ ἔστι, 
φύσει δέ, οἷον ἄνϑρωπος. χαὶ μᾶλλον αὕτη φύσις τῆς ὕλης" 
ἕχαστον γὰρ τότε λέγεται ὅταν. ἐντελεχείᾳ ἢ, μᾶλλον ἢ ὅταν 
δυνάμει. ἔτι γένεται ἄνθρωπος ἐξ ἀνθρώπου, ἀλλ᾽ οὐ xAlyn 
ἐκ κλέγης" διὸ καί φασιν οὐ τὸ σχῆμα εἶναι τὴν φύσιν 
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zu einem anderen fih ebenfo verhalte, wie 3. B. Erz und Gold 
zum Waſſer“), Knochen und Holz aber zur Erde, und auf gleiche 
Beife auch jedwedes der übrigen, fo fei eben vieles andere bie 
Natur und das Weſen jener. Darum fagten die Ginen, Erde [εἴ 
die Natur des Seienden, Andere, ſie {εἰ euer, Andere, fie {εἰ Luft, 
Andere, fie [εἰ Wafler, wieder Andere, ſie fei einiges von bielem, 
ποῦ Andere, fie ſei alles dieſes; nämlich, was Einer von ihnen 
berartiges annahm, {εἰ es Eines oder mehrere, eben dies und eben 
fo vieles bezeichnete er auch als das gefammte Weſen, wohingegen 
alles Uebrige nur ein Zufland und ein Sichverhalten und eine 
Einrichtung jener Grundweſen fei, und jedwedes von biefen {εἰ 
ewig (denn ein wechſelſeitiges Uebergehen derſelben ineinander gebe 
es nicht), alles Mebrige aber werde und vergehe unzähligemal. 
Dies alfo ift die eine Auffaſſungsweiſe; nach welder die Natur in 
diefem Sinne der erfle Stoff genannt wird, welcher jedem von dem⸗ 
jenigen, was einen Anfang von Bewegung und Beränderung in 
ſich [8 hat, zu Grunde liegt. Nach einer anderen Auffaflungs- 
weile aber wird fle die Geſtaltung und die begriffliche Form ges 
nannt; fowie nämlich Kunft auch das Kunftgemäße und das Künfts 
Ierifche genannt wird, fo wird auch Natur das Naturgemäße und 
das Natürliche genannt; dabei aber würden wir nicht Leicht weder 
dort von irgend Etwas fagen, daß es fich Ichon Funfigemäß vers : 
halte oder Kunft fei, wenn es bloß der Botenz nah 3. B. ein 
Stuhl iR und noch nicht die Form des Stuhles hat, noch aud bei 
demjenigen, was von Natur aus entfieht; denn was, bloß ber 
Potenz nach Fleifch oder Knochen if, hat weder ſchon feine eigene 
Ratur, che es bie begeiffliche Form erhalten hat, nad deren Be 
griffsbeſtimmung wir fagen, was Fleiſch oder was Knochen fei, πο 
and eriflirt e8 von Natur aus. Demnach wäre παῷ einer anderen 
Aufaffungsmweife die Natur die Geflaltung und die, allerdings bloß 
bem Begriffe nach trennbare, Form desjenigen, was einen Anfang 
von Bewegung in fich felb hat (mas aber aus jenem entſteht, das 
iR nicht ſelbſt Natur, wohl aber ift εὖ von Natur aus, wie 3. B. 
ein Menſch); und zwar mehr if die Natur in diefem Sinne Natur, 
als in dem Sinne von Stoff, denn jedes Ding wird mehr darnach, 
wann es in feiner Verwirklichung exiftirt, benannt, als wann εὖ 
bloß der Botenz nad ift; ferner auch wird ein Menfch aus einem 
Renfhen®), nicht aber ein Stuhl aus einem Stuhle (darum Tagen 
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ἀλλὰ τὸ ξύλον, ὅτι γένοιτ᾽ ἄν, εἰ βλαστάνοι, οὐ κλίνη ἀλλὰ 


ξύλον. εἰ δ᾽ ἄρα τοῦτο τέχνη, καὶ ἥ μορφὴ φύσις" γένεταε 
γὰρ ἐξ ἀνθρώπου ἄνϑρωπος. ἔτε δ᾽ ἡ φύσις ἡ λεγομένη 
ὡς γένεσις ὁδός ἔστιν εἰς φύσιν. οὐ γὰρ ὥσπερ ἡ ἱἰάτρευ- 
σις λέγεται οὐκ εἰς ἰατρικὴν ὁδὸς ἀλλ᾽ εἰς ὑγίειαν" . ἀνάγκη 
μὲν γὰρ ἀπὸ ἰατρικῆς οὐκ εἰς Ἰατρικὴν εἶναι τὴν Ἰάτρευσεν, 
οὐχ οὕτω δ᾽ ἡ φύσις ἔχεε πρὸς τὴν φύσιν, ἀλλὰ τὸ φυόμε- 
γον ἐκ τινὸς εἰς τὶ ἔρχεται ἢ φύεται. εἰς τί οὖν φύεται; 
οὐχὶ ἐξ οὗ, ἀλλ᾽ eis ὅ. ἡ ἄρα μορφὴ φύσιφ. ἡ δέ γε μορ- 
φὴ καὶ ἡ φύσις διχῶς λέγεται" καὶ γὰρ ἡ στέρησις εἶδός 
πώς ἔστιν. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἡ στέρησις καὶ ἐναντίον τι περὶ τὴν 
ἁπλὴν γένεσιν ἢ μή ἔστιν, ὕστερον ἐπισκεπτέον. 

2. Ἐπεὶ δὲ διώρισται ποσαχῶς ἡ φύσις λέγεται, μετὰ 
τοῦτο ϑεωρητέον τένι δεαφέρεε ὁ μαϑηματεκὸς τοῦ φυσιχοῦ. 
καὶ γὰρ ἐπίπεδα καὶ στερεὰ ἔχει τὰ φυσικὰ σώματα καὶ 
μήκη zul στογμάς, περὶ ὧν σχοπεῖ ὁ μαϑηματικός. ἔτε ἡ 
ἀστρολογέα ἑτέρα ἢ μέρος τῆς φυσιχῆς" εἰ γὰρ τοῦ φυσιχοῦ 
τὸ τέ ἔστιν ἥλιος ἢ σελήνη εἰδέναι, τῶν δὲ συμβεβηκότων 
καϑ᾽ αὐτὰ μηϑέν, ἄτοπον, ἄλλως τε καὶ ὅτι φαίνονται λέ. 
γοντες οὗ περὲ φύσεως zab περὶ σχήματος σελήνης χαὶ ἡλίου, 
χαὶ πότερον σφαιροειδὴς ἡ .γῆ καὶ ὁ κόσμος ἢ οὔ. περὶ 
τούτων μὲν οὖν πραγματεύεται καὶ ὁ μαϑηματιχός, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἡ φυσικοῦ σώματος πέρας Exaarov" οὐδὲ τὰ συμβεβη- 
κότα ϑεωρεῖ ῇ τοιούτοις οὖσι αυμβέβηχεν. διὸ zul χωρέζει" 
χωριστὰ γὰρ τῇ νοήσει κινήσεως ἔστι, καὶ οὐϑὲν διαφέρεε, 
οὐδὲ γένεται ψεῦδος χωριζόντων. λαγϑάνουσι δὲ τοῦτο 
ποιοῦντες καὶ οἱ τὰς ἰδέας λέγοντες" τὰ γὰρ φυσιχὰ χωρέ- 
ζουσιν + ἧττον ὄντα χωριστὰ τῶν μαϑηματιχῶν. γίγνοιτο 
δ᾽ ἂν τοῦτο δῆλον, εἴ τις ἑχατέρων πειρῷτο λέγειν τοὺς 
ὅρους, καὶ αὐτῶν καὶ τῶν συμβεβηκότων. τὸ μὲν γὰρ πε- 
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Jene auch, nicht die Figur {εἰ die Natur, fondern das Holz, weil, 
wenn es fproffen wuͤrde, nicht ein -Stuhl, fondern Holz entſtuͤnde; 
it aber die Figur Kunft, fo iß auch die Geftaltung Natur, denn 
es wird aus einem Menfchen ein: Menfch); ferner ift die Natur, 
wenn man fie als ein Entſtehen nimmt, ein Weg zur Natur, denn 
nicht ebenfo, wie von der Heilumg keineswegs geſagt wird, daß fie 
ein Weg zur Heiltunft, ſondern, daß fie ein Weg zur Gefunpheit 
ji, da nothwendigerweife die Heilung nicht ‚von der Heilkunft 
zur Heilfunft geht, — nicht ebenfo alfo verhält fih die Natur zu 
der Natur, fondern was ſich natürlich entwickelt, geht oder ἐπί 
widelt fi natürlich aus einem Etwas zu einem Etwas, und zu 
Was alfo entwickelt es fih? offenbar nicht zu dem, woraus es ge- 
worden if, Sondern zu dem, wozu es werden foll?); demnach alſo 
it die Geſtaltung Natur. Geflaltung aber fowohl als auch Natur 
wird hiebei in doppelter Bedeutung: gefagt, denn auch das Ent: 
blößtfein iſt gewiſſermaßen eine Korm; ob aber das Entblößtfein 
bei dem ſchlechthinigen Entſtehen auch ein Gegenſatz {εὖ oder nicht, 
if fäter zu erwägen [d. gen. et core. I, 3]. ‚ 
2, Nachdem wir aber fefigeftellt haben, in wie vielen - Vedeu⸗ 
tungen „Natur“ geſagt werde, fo’ muͤſſen wir Hierauf betrachten, 
worin fi der Mathematiker von dem Phyſtker unterfcheide; denn 
bie phyſiſchen Körper haben fowohl Flächen: als auch Körper-In- 
halt und Längen-Ausdehnung und Punkte, über welche Gegenftände 
der Mathematifer Erwägungen anftellt; auch ift ferner die Aftro- 
homie entweder verfchieden von der Phyſik oder ein Theil derfelben, 
denn wenn es Sache des Phnfifers wäre, wohl nur zu wifien, was 
die Sonne oder der Mond fei, nicht aber irgend Etwas von jenem, 
was an und für fih an ihnen vorfümmt, fo wäre bies ungereimt, 
mal da es fich zeigt, daß Sene, welche über die Natur fprechen, 
au über die Figur des Mondes und der Sonne, fowie darüber 
ſprechen, ob die Erde und die ganze Welt fugelförmig [εἰ ober 
nicht; mit diefen Figuren nun befchäftigt fih auch der Mathematiker, 
aber mit feiner derfelben infoferne, als es ein phyſiſcher Körper ἱβ, 
deſſen Gränze?) fie find; und auch das an jenen vorfommende 
betrachtet er nicht infoferne, als εὖ an fo oder fo Beſchaffenem 
vorfömmt; darum auch trennt er das Mathematifche, denn es ἰῇ 
dem Gedanten nad) von der Bewegung trennbar, und es macht 
feinen Unterfchieb, wenn man εὖ trennt, πο entſteht νὼ etwas 
Ariftoteles, 6 
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eızröv ἔσται χαὶ τὸ ἄρειαν καὶ τὸ εὐθὺ καὶ τὸ χαμπύλον, 
ἔτε δὲ ἀριϑμὸς καὶ γραμμὴ καὶ, αχῆμα ἄνεῃ κινήσεως, σὰρξ 
δὲ χαὶ ὀστοῦν καὶ ἄγϑρωπος οὐκέτι, ἀλλὰ καῦτα ὥσπερ δὲς 
‚ σιμὴ ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τὸ καμπύλον, λέγεται. δηλοῖ δὲ καὶ τὰ 

φυσιχώτερα τῶν μαϑημάτων, οἷον ὀπετικὴ al ἁρμογικὴ καὶ 
ἀστρολογία" ἀνάπαλεν γὰρ τρόπον τιν' ἔχουσι τῇ γεωμιε- 
τρέᾳ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ,7εωμετρέα περὶ 7 γραμμῆς φυσικῆς σχοπεῖ, 
ἀλλ᾽ οὐχ A φυσιχή, ἡ δ᾽ ὀπτικχὴ -μαϑηματικὴν μὲν γραμμήν, 
ἀλλ᾽ οὐχ ἥ μαϑηματικὴ ἀλλ᾽ ᾧ φυσική. ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις 
ϑιχῶς, τό τε εἶδος καὶ ἡ ὕλη, ὡς ἂν εἰ πϑρὰ σεμότῃητος σχο- 
ποῖμεν τί ἔστιν, οὕτω ϑεωρητέογν. ὥστ᾽ οὔτ᾽ ἄνευ ὕλῃς τὰ 
τοιαῦτα οὔτε κατὰ τὴν ὕλην. χαὶ γὰρ δὴ καὶ περὶ τούτου 
διχῶς ἀπορήσειεν ἄν τις, ἐπεὶ δύο al φύσεις, περὲ ποτέρας 
τοῦ φυσιχοῦ, ἢ περὶ τοῦ ἐξ ἀμφοῖν. ἀλλ᾽ εἰ περὶ τοῦ ἐξ 
ἀμφοῖν, καὶ περὶ ἑχατέρας. πότερον οὖν τῆς αὐτῆς ἢ ἄλλης 
ἑκατέραν. γνωρίζειν; eis μὲν γὰρ τοὺς ἀρχαίους ἀποβλέψαντι 
δόξειεν ἄν εἶναι τῆς ὕλης" ἐπὶ μιχρὸν γάρ τι μέρος Eune- 
δοκλῆς καὶ “ημόχριτος τοῦ εἴδους καὶ τοῦ τί ἦν εἶναι 
ἥψαντο. εἰ δὲ ἡ τέχνη μεμεῖται τὴν φύσιν, τῆς δὲ αὐτῆς 
ἐπιστήμης εἰδέναι τὸ εἶδης χαὶ τὴν ὕλην μέχρι του (οἷον 
ἰατροῦ ὑγέειαν καὶ χολὴν καὶ φλέγμα, ἐν οἷς ἡ ὑγέεια, ὁμοέως 
δὲ χαὶ olxodouov τό τε εἶδος τῆς οἰχέμς zei τὴν ὕλην, ὅτι 
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Unwahres; (ohne es zu merken aber: thuen dies much Jene, welche 
von den „Ideen“ fpsechen?), dieſe nämlich trennen au das Phy⸗ 
fifche, welches. doch weit weniger trennbar ift, als das Mathema⸗ 
tifche). ES dürfte aber biefes Verhaͤltniß klar werden, wenn man 
verfuchte, die Graͤnzgebiete beider, Sowohl der Dinge felbR als auch 
des an ihnen Borkommenden anzugeben: nämlih das Ungerabe 
und das Gerade bei ben. Zahlen und das Geradlinige und Krumm⸗ 
linige, ferner Zahl und Linie und Figur find ohne Bewegung, 
δε ὦ aber und Knochen und Menfh finh ſchon nicht mehr ohne 
Bewegung, fondern diefe werden ald Benennungen gebraucht in. 
dem Sinne wie „fchielendes Auge” '9), nicht aber in dem Sinne 
wie „krummlinig“. (δ zeigen dies aber auch die phufikalifcheren 
unter den mathematifchen Wiflenfchaften, wie 3. DB. die Optif und 
die Harmonik und bie Aftronomie; denn fie find in gewiffer Art 
ein Gegenflüd der Geometrie, aber einerfeits erwägt die Geometrie 
eine phHfifche Linie, nur nicht infoferne fie phyſiſch if, und andrers . 
ſeits erwägt bie Optif eine mathematifche Linie, nur nicht infoferne 
fie mathematifch, fondern infoferne fie phyſiſch iſt. Da aber die 
Natur von doppelter Bedeutung ift, nämlich fowohl Form als 
Stoff, fo müffen wir die Betrachtung ohngefähr fo anftellen, wie 
wenn wir 3. B. von dem Schielen erwägen, was εὖ fei, To. daß 
nämlich das derartige weder ohne Stoff noch bloß dem Stoffe nad 
if. Denn auch darüber könnte man eine doppelte Schwierigkeit 
erheben, nämlich, da der Naturen zwei find, über welche von beiden 
zu ſprechen εὖ Sache bes PBhyfifers fei, oder ob vielmehr über das 
aus beiden beftchende (wenn aber über das aus beiten beftehende, 
fo jedenfalls auch über jede von beiten; es ift alfo nur die Frage, 
ob beide zu erkennen, Sache ein und derfelben oder verfchiedener 
Wiſſenſchaften fei); blickt man hiebei auf vie Alten, fo Fönnte es 
Sahe tes Phyſikers fcheinen, nur über den Stoff zu fprechen, 
denn nur bis zu einem Heinen Theile haben Empedokles und Demo: 
Fritos die Form und den Wefensbegriff berührt. Hingegen wenn 
die Kunft eine Nachahmung der Natur ift, e8 aber dort Sache ver 
nämlihen Wiſſenſchaft ift, die Form und den Stoff bis zu einem 
gewiffen Grade zugleich zu willen (z. B. Sache des Arztes, die Ges 
fundheit und auch Galle und Schleim, in melden die Geſundheit 
if, zu wiffen, und in gleicher Weite Sache des Häuferbauer® Tor 
wohl die Form bes Hanfıs als auch feinen Stoff, nämlich: Siegel 
6* 
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πλένϑοι χαὶ ξύλα" ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων), καὶ τῆς 
φυσικῆς ἂν εἴη τὸ γνωρίζειν ἀμφοτέρας τὰς φύσεις. ἔτι τὸ 
23 οὗ ἕνεχα καὶ τὸ τέλος τῆς αὐτῆς, καὶ ὅσα ταύτων ἕνεχα. ἢ 
δὲ φύσις τέλος καὶ οὗ ἕνεκα" ὧν γὰρ συγεχοῦς τῆς κινήσεως 
οὔσης ἔστι τι τέλος τῆς κινήσεως, τοῦτο ἔσχατον χαὶ τὸ ov 
ἕγεχα. διὸ χαὶ ὁ ποιητὴς γελοίως προήχϑη εἰπεῖν 
ἔχεε τελευτήν, ἧσπερ οὕνεκ᾽ ἐγένετο. 
βούλεται γὰρ οὐ πᾶν εἶναι τὸ ἔσχατον τέλος, ἀλλὰ τὸ βέλ- 
τιστον, ἐπεὶ καὶ ποιοῦσιν αἱ τέχναι τὴν ὕλην αἱ μὲν ἁπλῶς 
αἱ δὲ εὐεργόν, χαὶ χρώμεϑα ὡς ἡμῶν ἕγνεχα πάντων ὑπαρ- 
χόντων. ἐσμὲν γάρ πως χαὶ ἡμεῖς τέλος" διχῶς γὰρ τὸ οὗ 
ἕνεχα" εἴρηται δ᾽ ὃν τοῖς περὶ φιλοσοφίας. δύο + δὴ ak 
ἄρχουσαι τῆς ὕλης καὶ αἴ γνωρίζουσαι τέχναι, N τε χρωμένη 
χαὶ τῆς ποιητικῆς ἢ ἀρχιτεχτογική. διὸ καὶ 7 χρωμένη ἀρ- 
χιτεχτονική πως, διαφέρει δὲ ἥ ἡ μὲν τοῦ εἴδους γνωριστιχή 
ἡ ἀρχιτεχτονική], ἡ δὲ ὡς ποιητικὴ τῆς ὕλης" ὁ μὲν γὰρ 
χυβερνήτης ποῖόν τι τὸ εἶδος τοῦ πηδαλίου γνωρίζει καὶ 
ἐπιτάττει, ὁ δ᾽ 2% ποίου ξύλου καὶ ποίων χινήσεων ἔσται. 
ἔν μὲν οὖν τοῖς χατὰ τέχνην ἡμεῖς ποιοῦμεν τὴν ὕλην τοῦ 
ἔργου ἕνεχα, ἔν δὲ τοῖς φυσικοῖς ὑπάρχει οὖσα. ἔτει τῶν 
πρός τι ἡ ὕλη" ἄλλῳ γὰρ εἴδει ἄλλη ὅλη. μέχρι δὴ πόσου 
τὸν φυσιχὸν δεῖ εἰδέναι τὸ εἶδος καὶ τὸ τέ ἔστιν; ἢ ὥσπερ 
ἰατρὸν νεῦρον ἢ χαλχέα χαλχόν, μέχρι του (τιγὸς γὰρ ἕνεχα 


*) Diese zwei Worte sind entweder als ein an die unrichtige 
Stelle gerathenes &lossem auszuwerfen, oder es muss versetzt 
werden: ἡ δὲ, ἡ ἀρχιτοκτονικὴ ὡς oder ἡ .δὲ ἀρχιτοχτονεχὴ ὡς, 
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feine und Holz, zu erkennen, — ebenſo aBer audy "bei den: übrigen), 
fo dürfte es auch Sache der PHyflf fein, beide Naturen zu erkennen. 
Ferner iſt dasjenige, um deffen willen Etwas ifl, und der Endzweck 
Sache ein und der nämlihen Wifjenfchaft wie dasjenige, was um 
dieſer willen exiftirt: die Natur. aber. ift ein Endzweck und ein 
ſolches, um deſſen willen Etwas if; denn von demjenigen, bei 
defien eontinuirlicher Bewegung es einen Endzweck der Bewegung 
gibt, ift diefer das lebte und dasjenige, um deſſen willen fie ift. 
Darum ift ἐδ auch Tächerlich, daß der Dichter, βῷ hinreißen ließ 
zu fagen: „er hat das Ende, um deſſen willen er geboren wurde“ 
[Eurip. fragm. inc. 93]; denn es will nicht jedes Letzte Endzweck 
fein, fondern nur das Befte, da einerfeits auch von den Künften .. 
die einen den Stoff bloß überhaupt bearbeiten, die anderen hinge⸗ 
gen ihn zu einem zweckdienlichen machen, und anbrerfeits auch wir 
von den Dingen einen Gebrauh machen, ald wäre Alles um un- 
fee willen vorhanden, weil gewiſſermaßen auch wir ein Endzweck 
find (denn dasjenige, um deſſen willen Etwas {{{, iſt dieß in dop⸗ 
pelter Bedeutung ; wir haben aber hierüber in der Schrift „über 
Philoſophie“ 13) gefprochen); zwei Künfte find es demnach auch, 
welche den Stoff beherrſchen und ihn erfennen, nämlich die das 
Product gebrauchende und von den den Stoff bearbeitenden die 
des oberften Werfmeifters, und es iſt daher auch die gebrauchende 
Kunft gewiflermaßen zugleih die des oberften Werfmeifters und 
unterfcheidet ὦ von ihr nur infofern als fie die Kenntniß der 
Form, jene aber als eine bearbeitende Kunft die Kenntniß des 
Stoffes hat; denn der Steuermann hat die Kenntniß, wie beichaf: 
fen die Form des Steuerruders fei, und fchreibt. diefelbe vor, der 
Werfmeifter Hingegen, aus welchem Holze und burch welche Vor⸗ 
gänge εὖ werde; Furz bei demjenigen, was durch die Kunft entficht, 
find wir es, welche den Stoff um des Werkes willen erſt bearbei- 
ten, bei dem Natürlichen Hingegen {8 derfelbe fchon vorhanden '?). 
Kerner auch noch gehört der Stoff ja zu dem Relativen, denn zu 
einer Form gehört diefer Stoff und zu einer anderen jener. — Bis 
wieweit alfo muß ber Phyfifer die Form der Dinge und was fie 
feien, wiſſen? vielleiht wohl ebenfoweit als der Arzt dieß von den 
Nerven und der Schmied von dem Erze willen muß, nämlich nur 
bis zu einem gewiflen Grade (denn jedes ift um irgend eines ans 
deren willen da) und nur bei demjenigen, was zwar eben der 
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Exaoroy) καὶ περὶ ταῦτα & ἔστι. χωριστὰ μὲν εἴδει, ἐν ὕλῃ 
de ἄνθρωπος γὰρ ἄνϑρωπον γεννᾷ καὶ ἥλιος. πῶς δ᾽ 
ἔχει τὸ χωριστὸν καὶ τέ ἔστι, φιλοσοφίας τῆς πρώτης διο- 
ρέσαι ἔργον. ' ᾿ 


8. Διωρισμένων δὲ τούτων ἐπισχεπτέον περὶ τῶν al- 
τίων, ποῖά τε καὶ πόσα τὸν ἀριϑμόν ἔστιν. ἐπεὶ γὰρ τοῦ 
εἰδέναι χάριν ἡ πραγματεία, εἰδέναι δ᾽ οὐ πρότερον olous- 
'ϑα ἕχαστον πρὶν ἄν λάβωμεν τὸ διὰ τί περὶ ἕχαστον (τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ λαβεῖν τὴν πρώτην αἰτίαν), δῆλον ὅτι χαὶ ἡμῖν 
τοῦτο ποιητέον χαὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς καὶ πάσης 
τῆς φυσικῆς μεταβολῆς, ὅπως εἰδότες αὐτῶν τὰς ἀρχὰς 
ἀνάγειν εἷς αὐτὰς πειρώμεϑα τῶν ζητουμένων͵ ἕχαστον. ἕνα 
μὲν οὖν τρόπον αἴτιον λέγεται τὸ ἐξ οὔ ylveral τι ἐνυπεάρ- 
χοντος, οἷον ὁ χαλχὸς τοῦ ἀγδριάντος καὶ ὁ ἄργυρος τῆς 
φιάλης καὶ τὰ τούτων γένη, ἄλλον δὲ τὸ εἶδος χαὶ τὸ πα- 
ράδειγμα" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὃ λόγος ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι χαὶ 
τὰ τούτου γένη, οἷον τοῦ διὰ πασῶν τὰ δύο πρὸς ἕν καὶ 
ὅλως ὁ ἀριϑμός, καὶ. τὰ μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ. ἔτι ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἡ πρώτη ἢ τῆς ἠρεμήσεως, οἷον ὁ βου- 
λεύσας αἴτιος, χαὶ ὁ πατὴρ τοῦ τέχνου, καὶ ὅλως τὸ ποεοῦν 
τοῦ ποιουμένον καὶ τὸ μεταβάλλον τοῦ μεταβαλλομένου. 
ἔτι ὡς τὸ τέλος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ οὗ ἕνεκα, οἷον τοῦ σε 
ριπατεῖν ἣ ὑγίεια" διὰ τί γὰρ περιπατεῖ; φαμὲν ἵνα ὑγεαί- 
γῃ, καὶ εἰπόντες οὕτως οἱόμεϑα ἀποδεδωχέναι τὸ αἴτεον. 
χαὶ ὅσα δὴ κινήσαντος ἄλλου μεταξὺ γίγνεται τοῦ τέλους, 
οἷον τῆς ὑγιείας ἡ Ἰσχνασία ἢ ἡ κάϑαρσις FF τὰ φάρμαχα ἢ 
τὰ ὄργανα" πάντα γὰρ ταῦτα τοῦ τέλους Evexa ἔστι, διαφέ- 
geı δ᾽ ἀλλήλων ὡς ὄντα τὰ μὲν ἔργα τὰ δ' ὄργανα, τὰ μὲν 
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Form nach trennbar, aber doch nur am Stoffe vorhanden iſt, denn 
ein Menſch ſowohl bewirkt die Erzeugung eines Menſchen als auch 
dee Sonnenlauf'?), Wie ſich aber das Trennbare verhalte und 
was es ſei, dieß feſtzuſtellen iſt Sad der oberſten Philoſophie 
[Metaph. M ἃ. N]. 

8, Nachdem wir aber nun das Bigherige feſtgiſellt haben, 
muͤſſen wir die Erwägung über die Urſachen anſtellen, wie beſchaf⸗ 
fen und wie viele ver Zahl. nach fie ſeien; denn da die Unterſuchung 
um des Wifiens willen iſt, wir aber ein Jedes nicht cher zu. willen 
Hauben, als bis wir dns Warum bei einem Jeden erfaßt haben 
(dieß Heißt aber eben, die arſte Urfache erfaſſen), fo ἐξ klar, daB 
auch wir Diefes in Betreff ſowohl des Entſtehens und Vergehens 
als auch der gefammten natürlichen Veränterung thun müflen, das 
mit wir die Principien wiflen, und dann auf diefelben ein Jedes 
von dem, was wir ſuchen, zurüdzuführen verfuden. Nah Giner 
Auffoffungsweife nun heißt Urfache dasjenige, aus welchem alg in 
ihm enthaltenen Etwas wird, wie 3. DB. das Erz Mrſache ber 
Statue) und Has Silber (Urfache der Trinkſchale), und Die höheren. 
Oattungen dieſex, nach einer anderen Auffaffungsweife aber. die Form 
und dad Mufter, dieß aber ift Der. Mejensbegriff und die Höheren 
Gattungen defielben (wie z. B. von der Dectave iR. die Mrfache bas 
Verhaͤlmiß von. Zwei zu Eins, und allgemriner die Zahl) und die 
Beſtandtheile des Begriffes; ferner heißt Urfache-dasjenige, woher 
der erfte Anfang der, Veränderung oder der Mube ausgeht, wie κα: 
B. der Mathgeber if Urſache, und der Vater Urfache des Kindes, 
und überhaupt das Bewirkende Urfache bes - Bewirften und das 
Verändernde des Veränderten; ferner in dem Sinne von Endzweck, 
diefer aber ift dasjenige, um tefien willen Etwas ift, wie 5. ®. - 
die Urfache des Spazirengehens ift die Geſundheit, denn auf bie 
Frage: warum geht er fpaziren? antworten wir: damit er gefund 
bleibe, und indem wir dieß fagen, glauben wir die Urfache anges 
geben zu haben; und fo denn auch bei Allem, was, nachdem ein 
Anderes die Bewegung veranlaßt hat, noch inzwifchen vor dem 
Endzwecke gefchieht, wie 3. B. noch inzwifchen vor der Gefundheit 
IR die Schwächung der zu üppigen Säfte oder die Ausreinigung 
oder Die Arzneien oder die Werkzeuge, denn alles dieß ift um bes 
Endzweckes willen und unterfcheitet fih nur, infoweit das eine 
Birkungen das andere Werkzeuge find. Ohngefähr alfo nun in fo 
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οὖν αἴτια σχεδὸν τοσαυταχῶς λέγεται, συμβαίνει δὲ πολλα- 
χῶς λεγομένων τῶν αἰτίων zul πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴτια εἷ- 
yaı, οὐ κατὰ συμβεβηκός," οἷον τοῦ ἀνδριάντος καὶ n avdor- 
αντοπεοιικὴ καὶ ὁ χωλκὸς οὐ eg ἕτερόν τι ἀλλ᾽. ἢ ἀνδριάς, 
ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς ὅλη τὸ δ᾽ ὡς 
ὅϑεν ἡ κίνησις. ἔστι δέ tive’ καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ 
πονεῖν τῆς εὐεξίας καὶ αὕτη τοῦ πονεῖν" ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐ- 
τὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς τέλος τὸ δ᾽ ὡς ἀρχὴ κινήσεως. 
ἔτι δὲ τὸ αὐτὸ τῶν ξναντίων ἐστὶν αἴτιον’ ὃ γὰρ παρὸν 
αἴτιον τοῦδε, τοῦτο καὶ ἀπὸν αἰτιώμεθα ἕνέοτε τοῦ ἕναν-- 
τίου, οἷον τὴν ἀπουσίαν τοῦ κυβερνήτου τῆς τοῦ πλοέου 
ἀνατροπῆς, οὗ ἦν ἡ παρουσία αἱτία τῆς σωτηρίας. ἅπαντα 
δὲ τὰ νῦν εἰρημένα αἴτεα εἷς τέτταρας πίπτει τόπους τοὺς 
φανερωτάτους. τὰ μὲν γὰρ στοιχεῖα τῶν συλλαβῶν καὶ ἣ 
ὕλη τῶν σχευαστῶν χαὶ τὸ πῦρ καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν σωμά- 
των. καὶ τὰ μέρη τοῦ ὅλου χαὶ ai ὑποϑέσεις τοῦ συμπερά- 
σματος ὡς τὸ ἐξ οὗ αἴτιά ἔστιν" τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ 
ὑποκείμενον, οἷον τὰ μέρη, τὰ δὲ ὡς τὸ τί ἣν εἶναι, τό τε 
ὅλον καὶ 7 σύνϑεσις καὶ τὸ εἶδος. τὸ δὲ σπέρμα καὶ ὃ 
Ἰατρὸς καὶ -ὃ βουλεύσας καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν, πάντα ὅϑεν N 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἢ στάσεως ἢ κεγήσεως. τὰ δ᾽ ὡς τὸ 
τέλος καὶ τἀγαϑὸν τῶν ἄλλων" τὸ γὰρ οὗ ἕνεκα βέλτιστον 
zur τέλος τῶν ἄλλων ἐϑέλει εἶναι" διαφερέτω δὲ μηϑὲν εἰ-- 
πεῖν αὐτὸ ἀγαϑὸν ἢ φαινόμενον ἀγαϑόν.. τὰ μὲν οὖν αἴτια 
ταῦτα καὶ τοσαῦτα ἔστι τῷ εἴδει" τρόποι δὲ τῶν ἀϊτέων 
ἀριϑμῷ μέν εἶσι πολλοί, χεφαλαιούμεγνοι δὲ zul οὗτοι ἐλάτ- 
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vielen Bedeutungen wird „Urſache“ geſagt. Es ergibt ſich aber, da 
die Urfachen in mehreren Bedeutungen genommen werden, daB auch 
Mehreres zugleich die Urfache Cinunddeſſelben ift, und zwar nicht 
bloß je nad Vorkommniß; wie 3. B. von der Statue ift fowohl 
die Hatuenbildende Kunft als auch das Erz Urfache, und zwar nicht 
in irgend einer anderen Beziehung, fondern gerade infofern es eine 
Statue if, aber nur nicht beides in gleicher Weife, fondern das 
eine ald Stoff, das andere aber als dasjenige, wovon die Bewe⸗ 
gung ausgeht. Giniges auch ift wechfelfeitig von einander die Ur: 
fahe, wie 3. B. das Arbeiten Urſache des Wohlverhaltens und 
diefes Urfache des Arbeitens, aber nur nicht beides in gleicher 
Weiſe, fondern das eine ald Endzweck, das andere als Urfache der 
Bewegung. Ferner ift Ginunddafielbe Urfache des Entgegengefesten, 
denn was durch feine Anwefenheit Urſache dieſes beflimmten Dinges 
it, das geben wir zumeilen bei feiner Abwefenheit als Urſache des 
Enigegengefegten an, wie z.B. die Abiwefenheit des Steuermannes 
als Urfache des Umfchlagens des Bahrzeuges, während bie Anweſen⸗ 
beit deſſelben Urſache der Unverfehriheit des Fahrzeuges war. — 
Die gefammten fo eben angegebenen Urſachen aber fallen unter 
vier Klaffen als die augenfälligfen: nämlich wenn die Buchſtaben 
Urfahe der Sylben find und der Stoff Urfache des aus ihm zube⸗ 
teiteten, und Das Feuer und dergleichen Urfache der Körper, und 
die Theile Urfache des Ganzen, und bie Praͤmiſſen Urfache des 
Schlußſatzes, fo if da überall Urfache als dasjenige, woraus etwas 
wird, zu nehmen; hiebei aber chen ift Eines Urfache als das zu 
Grunde liegende, wie 3. Ὁ. die Theile, und Eines ift Urfache als 
das weſentliche Sein, nämlich das Ganze und die Zufammenfügung 
und die Form; — hingegen der Samen und ber Arzt und ber 
Rathgeber und überhaupt das Bewirkende, dieß fämmtlid ἰβ Ur 
ſache als dasjenige, woher der Anfang der Veränderung oder 
διὸ Stillftandes oder der Bewegung ausgeht; — endlich wieder 
Anderes ift Urſache als der Endzweck bes übrigen und deſſen Gus 
tes, denn dasjenige, um deſſen willen etwas wird, will das Befte 
und der Endzweck des übrigen fein (tabei aber möge es feinen 
Unterfhied machen, ob wir von einer „Idee“ des Guten oder von 
dem erfcheinenden Guten fprechen). Diefe alfo und der Art nach 
ſo viele find die Urſachen?). — Die Auffaffungsweifen aber ber 
Urſachen find der Zahl nach zwar viele, bringt man ſie aber unter 
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τους. λέγεται γὰρ αἴτια πολλαχῶς, καὶ αὐτῶν τῶν ὁμοει- 
ϑῶν προτέρως zo) ὑστέρως ἄλλο ἄλλου, οἷον ὑγιείας ἰατρὸς 
καὶ τεχνίτης, καὶ τοῦ. διὰ πααῶν τὸ διπλάσιον καὶ ὃ ἀριϑ.- 
μός, καὶ ἀεὶ τὰ περιέχοντα πρὸς τὸ χαϑ᾽ ἕχαστα. ἔτε δ᾽ 
ὡς τὸ συμβεβηκὸς χαὶ τὰ τούτων γένη, οἷον ἀνϑριάντος 
ἄλλως Πολύκλειτας καὶ ἄλλως ἀνδριαντοποιός, ὅτι συμβέβηχε 
τῷ ἀνδριαντοποιῷ τὸ Πολυκλείτῳ εἶναι. χαὶ τὰ περιέχοντα 
δὲ τὸ συμβεβηκός, ιοἷον εἰ ὁ ἄνϑρωπος αἴτιος εἴη ἀνδριάν-- 
τος ἢ ἱ ὅλως ζῷον. ἔστι δὲ χαὶ τῶν συμβεβηχότων. ἄλλα 
ἄλλων πορρώτερον χαὶ ἐγγύτερον, οἷον εἰ ὁ λευκὸς χαὶ ὃ 
μουσικὸς αἴτιος λέγοιτο τοῦ ἀνδριάντος. πάντα δὲ χαὶ τὰ 
οἰχείως λεγόμενα καὶ τὰ χατὰ συμβεβηκὸς τὰ μὲν ὡς δυνά- 
μενα λέγεται τὰ δ᾽ ὡς ἐνεργοῦντα, οἷον τοῦ οἰχοδομεῖσϑαε 
οἰκίαν olxodouos ἢ οἰχοδομῶν' οἰχοδόμος. ὁμοέως δὲ λεχ- 
ϑήσεται καὶ ἐφ ὧν αἴτια τὰ αἴτια τοῖς εἰρημένοις, οἷον 
τουδὶ τοῦ ἀνδριάντος ἢ ἀνδριάντος ἢ καὶ ὅλως εἴχόνος, καὶ 
χαλχοῦ τοῦδε ἢ χαλχοῦ ἢ ὅλως ὕλης" χαὶ ἐπὶ τῶν συμβε- 
βηχότων ὡσκύτως. ἔτι. δὲ συμπλεχύμενα χαὶ ταῦτα χἀκεῖνα 
λεχϑήσεται, οἷον οὐ Πολύχλειτος οὐδὲ. ἀνδριαντοποιός, ἀλ.- 
ia Πολύχλειτος ἀνδριαντοποιός. ἀλλ᾽ ὅμως ἅπαντα ταῦτά 
ἔσει τὸ μὲν πλῆϑος ἕξ, λεγόμενα δὲ διχῶς" ἢ γὰρ ὡς τὸ 
209° ἕχαστον, ἢ ὡς τὸ γένος, ἢ ὡς τὸ συμβεβηκός, ἢ ὡς τὸ 
γένος τοῦ συμβεβηκότος, ἢ ὡς συμπλεχόμενα ταῦτα, ἢ ὡς 
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bie hauptſaͤchlicheren, fo find auch fle wenigere. Es wird nämlich 
„Urfache“ in vielen Bedeutungen geſagt, und zwar felbft von den 
Urfahen gleicher Art die eine in urfprünglicherem oder abgeleites 
terem Sinne, als die andere, wie 4: B. als Urfache der Geſundheit 
ber Arzt und der Künfller’°), und als Urſache ber Detave δα 
Doppelte und die Zahl, und fo immer die umfaflenderen Obsrarten 
in Bergleich mit dem einzelneren; ferner auch wird Urſache in dem 
Sinne des bloß je Borfommenden oder feiner höheren Gattungen 
genommen, :wie 3. B. Urſache der Statue ift in anderem Sinne 
BolyHeitos und in anderem der Statuenverfertiger, weil es für den 
Gtatuenverfertiger nur ein je Borkommendes iR, daB er eben Po⸗ 
Ikkeitos ἱβ, und fo wieder bie umfaflenderen Oberarten des je Bor⸗ 
iommenden, mie 3. B. wenn man fagte, ber Menich, oder gleich 
allgemein ein lebendes Weſen, [εἰ Urfache der Statue; aber auch 
von dem bloß je Vorkommenden liegt das eine entfernter ober 
naͤher, als das andere, wie 3. B. wenn ber Weiße, und wenn ber 
Gebildete Urſache der Statue genannt würde. Alle Urfache aber, 
ſowohl die in eigentlihem Sinne genommene als auch die in dem 
Einne des διοβ. je Vorkommenden, wird wieder theils ale potenziell 
theils als actuel genommen, wie 2. 9. Urfache der Erbauung 
eines Hauſes ift entweder der Häufer- Bauer überhaupt oder ber 
eben ein Haus bauende Häufer- Bauer '*).: Auf gleiche Weile aber 
mit dem eben Gejagten kann es auch bei den Dingen, deren Ur⸗ 
fahen die Urfachen find, genommen werden, tie 3. B. die Urfache 
entweder diefer beflimmten Statue oder einer Statue überhaupt ober 
gleih aflgemein einer bildlichen Darſtellung, und Urfache diefes ber 
Rimmten Erzes oder des Erzes überhaupt oder gleich allgemein bes 
Stoffes; und ebenfo bei dem bloß je Vorkommenden. Ferner Tann 
aud jedes von dieſen beiden, nämlich fowohl dieß fo eben Bemerkte 
als auch jenes vorhin gefagte, in einer Berbindung mehrerer ge⸗ 
nommen werden, wie 3. B. wenn man bei dem obigen nicht „Bo: 
Igfleitos‘ allein und nicht „Statuenverfertiger‘‘ allein fagt, fondern 
„Bolykleitos der Statuenverfertiger”. Aber doch ift alles dieſes ber 
Zahl nach nur fechferlei, jedes aber dabei in doppelter Bedeutung: 
nämlich entweder ift es das einzelnere, oder εὖ ift die höhere Gat⸗ 
tung, oder εὖ ift als das bloß je Borfommende genommen, oder 
als die höhere Gattung des je Vorkommenden, oder in einer Ders 
bindung mehrerer, oder jedes einfach für fich genommen, und bann - 
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26 ἁπλῶς λεγόμενα" πάντα δὲ ἢ ἐνεργοῦντα ἢ κατὰ δύναμιν. 
διαφέρει δὲ τοσοῦτον, ὅτι τὰ μὸν ἐνεργοῦντα καὶ τὰ καϑ' 
ἕκαστον ἅμα ἔστε χαὶ οὐχ ἔστι καὶ ὧν αἴτια, οἷον ὅδ᾽ ὁ 
laroevay τῷδε τῷ ὑγιαζομένῳ καὶ ὅδε ὃ οἰκοδομῶν τῷδε 
τῷ οἐχοδομουμένῳ, τὰ δὲ κατὰ duvauıy. οὐκ ἀεί" φϑεέφεται 
γὰρ οὐχ ἅμα ἡ οἰχέα καὶ ὁ οἰκοδόμος. δεῖ δ᾽ ἀεὶ τὸ αἵ- 
τίον ἑχάστου τὸ ἀχρότατον ζητεῖν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων, οἷον ἄνϑρωπος οἰκοδομεῖ ὅτε οἰχοδόμος, ὁ δ᾽ οἱκοδό-- 
μος χατὰ τὴν οἰχοδομικήν" τοῦτο τοίνυν πρότερον τὸ αἴτεον. 
καὶ οὕτως ἐπὶ πάντων. Erı τὰ μὲν γένη τῶν γενῶν, τὰ δὲ 
x09 ἕχαστον τῶν zus’ ἕχαστον, οἷον ἀνδριαντοποιὸς μὲν 
ἀνδριάντος, ödl δὲ Tovds. καὶ τὰς μὲν δυνάμεις τῶν δυνα- 
τῶν, τὰ δ᾽ ἐνεργοῦντα πρὸς τὰ ἐνεργούμενα. ὅσα μὲν οὖν 
τὰ αἴτια καὶ ὃν τρόπον αἴτια, ἔστω ἡμῖν διωρεσμένα ἑκανῶς. 

ı 4, μέγεται δὲ zul ἣ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον τῶν 
αἰτίων, χαὶ πολλὰ χαὶ εἶναι καὶ γένεσϑαι διὰ τύχην καὶ 
διὰ τὸ αὐτόματον" τίνα οὖν τρόπον ἐν τούτοις ἐσεὶ 
τοῖς αἰτίοις ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον, χαὶ πότερον τὸ 
αὐτὸ ἡ τύχη καὶ. τὸ αὐτόματον ἢ ἕτερον, καὶ ὅλως τέ 
ἐστιν ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐπισκεπτέαν. ἔνιοι γὰρ 
χαὶ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἀποροῦσιν" + οὐδὲν γὰρ γένεσϑαι ἀπὸ 
τύχης φασίν, ἀλλὰ πάντων εἶναί τι αἴτιον ὡρεσμένομ, ὅσα 
λέγομεν ἀπ᾽ αὐτομάτου γίγνεσθαι ἢ τύχης, οἷον τοῦ ἐλϑεῖν 
ἀπὸ τύχης εἰς τὴν ἀγοράν, χαὶ καταλαβεῖν ὃν ἐβούλετο μὲν 
οὐκ ᾧετο δέ, αἴτιον τὸ βούλεσϑαι ἀγοράσαι ἐλϑόντα" Ouos- 
ὡς δὲ xal ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἀπὸ τύχης" λεγομένων ἀεί τι 


ες 


εἶναι λαβεῖν τὸ αἴτεον, ἀλλ᾽ οὐ τύχην, ἐπεὶ εἴ γέ τε ἦν ἡ 
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alles dieſes wieder entweder in actuellem oder in potenziellem 
Sinne genommen. Dabei aber ift der Unterfchied, daß das actuelle 
und einzelnere immer zugleich mit demjenigen, beflen Urſache es if, 
exiſtirt und nicht eriflirt, wie 3. DB. dieſer beflimmte fo eben θείς 
lende Arzt ift zugleich mit diefem beflimmten Geneſenden, und die⸗ 
fer beftimmte eben ein Haus bauende ift zugleich mit dieſem bes 
kimmten im Baue begriffenen Haufe; bei dem potenziellen hingegen 
it dieß nicht immer der Fall, denn das Haus und der Erbauer 
vergehen nicht zugleich; (aber man muß von einem jeden, wie auch 
bei allem Mebrigen, die Außerfte Urſache fuchen, wie 3. B. ber 
Menich erbaut ein Haus, weil ee Häufer- Bauer iſt, der Haͤuſer⸗ 
Bauer aber ift es in Folge der Haus s Baufunft; dieß alfo it die 
urfprünglichere Urſache; und fo bei Allem) ; ferner find die höheren 
Gattungen Urfachen ver höheren Gattungen, hingegen das einzel- 
nere Urfache des einzelneren, wiez. B. Statuenverfertiger überhaupt 
it Urfache der Statue überhaupt, hingegen dieſer beflimmte iſt Ur- 
ſache diefer beftimmten; und das potenzielle iſt Urfade des Mög- 
lichen, Hingegen das aetuelle it Urfache in Bezug auf das wirklich 
ins Berl Geſetzte. — Wie viele Urſachen alfo und nach welcher 
Auffaſſungsweiſe Urfachen feien, das möge nun von uns hinreichend 
feftgeftellt fein. 

4. Man fagt aber, au der Zufall und bas grunblos ‚vom 
felbR Cintretende gehöre zu ben Urfachen, und Bieles [εἰ und werde 
durch Zufall und durch das grundlos von {εἰ Bintretende; nad 
welcher Auffafiungsweife nun der Zufall und das grundlos von 
ſelbſt Cintretende unter die obigen Urſachen gehöre, und ob dieſel⸗ 
ben das nämliche oder von einander verfchieden feten, und übers 
haupt was jedes von beiden fei, ἐξ zu erwägen. Ginige nämlich 
erheben die Schwierigkeit, . ob foldyes überhaupt eriflire oder nicht, 
denn ſie fagen, Nichts werde duch Zufall, fondern eine beflimmte 
Urfache gebe es von allem bemjenigen, von welchem wir fagen, 
daß εὖ grundlos von ſelbſt eintretend oder durch Zufall entſtehe, 
wie 3. B. daß Jemand zufällig auf den Markt geht und bort Je⸗ 
manden trifft, welchen er zwar treffen wollte, dort aber zu treffen 
nicht vermeinte, davon {εἰ die Urfache fein Wille auszugehen um 
auf dem Markte fich aufzuhalten; und ebenfo auch bei dem übrigen, 
was man zufällig nennt, könne immer Etwas als die Urfadhe εὖ: 
faßt werden, nicht aber der Zufall, da ja, wenn es den Zufall gäbe, 
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ὄνομα, ὅταν αὐτὸ μάτην γένηται" κχατέπεσε γὰρ οὐ τοῦ 
πατάξαι ἕνεχα ὁ λίϑος- ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ἄρα κατέπεσεν 
ὁ λέϑος, ὅτε πέσοι ἄν ὑπὸ τινὸς χαὶ τοῦ πατάξαι ἕνεχα. 
μάλιστα δ᾽ ἐστὶ χωριζόμενον τὸ ἀπὸ τύχης ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις. ὅταν γὰρ γένηταί τι παρὰ φύσιν, τότε οὐχ 
ἀπὸ τύχης ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ ταὐτομάτου γεγονέναι φαμέν. 
ἔστι δὲ καὶ τοῦτο ἕτερον" τοῦ μὲν γὰρ ἔξω τὸ αἴτεον, τοῦ 
δ᾽ ἐντός. + τί μὲν οὖν ἐστὶ τὸ αὐτόματον καὶ τί ἡ τύχη, 
εἴρηταν, καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸν δὲ τρόπον τῆς 
alrlas ἔν τοῖς ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς χινήσεως ἑχάτερον αὐτῶν᾽ 
ἢ γὰρ τῶν φύσει τι ἢ τῶν ἀπὸ διανοίας αἴτιον ἀεί ἐστιν" 
ἀλλὰ τούτων τὸ πλῆϑος ἀόριστον. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὸ ἀὐτό- 
ματον καὶ ἢ τύχη αἴτια ὧν ἂν ἢ νοῦς γένοιτο αἴτεος ἢ φύ- 
σις, ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς αἴτιόν τι γένηται τούτων αὐτῶν, 
οὐδὲν δὲ χατὰ συμβεβηκός ἔστε πρότερον τῶν aa” αὑτό, 
δῆλον ὅτι οὐδὲ τὸ χατὰ συμβεβηχὸς αἴτιον πρότερον τοῦ 
καϑ' αὑτό. ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον καὶ ἡ τύχη καὶ νοῦ 
χαὶ φύσεως" ὥστ᾽ εἰ ὅτε μάλιστα τοῦ οὐρανοῦ αἴτιον τὸ 
αὐτόματον, ἀνάγκη πρότερον νοῦν καὶ φύσιν alrlay εἶναι 
καὶ ἄλλων πολλῶν καὶ τοῦδε παντός. 

7. Ὅτι δ᾽ ἔστιν αἴτια, χαὶ ὅτι τοσαῦτα τὸν ἀριϑμὸν 
ὅσα φαμέν, δῆλον' τοσαῦτα γὰρ τὸν ἀριϑμὸν τὸ διὰ τί 
περιείληφεν" ἢ γὰρ εἷς τὸ τέ ἔστιν ἀνάγεται τὸ ϑιὰ τί ἔσχα- 
τον ἐν τοῖς ἀκινήτοις, οἷον ἐν τοῖς μαϑήμασεν (εἷς ὁρισμὸν 
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grundlos von [εἰδῇ Gintretende auch dem Sprachausdrucke nad 
darin, daß etwas in feinem eigenen Selbft grundlos oder vergeblich 
gefhieht?°); denn 3. B. der Stein fiel nicht um bes Toͤdtens 
willen herab, alfo fiel er arundfos von ſelbſt herab, ta er ja auch 
von Jemandem um des Tödtend willen zum Herabfallen gebracht 
werden fönnte, Am wenigften aber hat das Zufällige mit dem von 
Ratur aus Geſchehenden zu fchaffen, denn wann etwas im Wider 
ſpruche mit dee Natur gefchieht, dann fagen wir nicht, es {εἰ zus 
fällig, fondern, εὖ {εἰ grundlos von {εἰδῇ geichehen; es ift aber 
dies auch etwas Verſchiedenes, denn von jenem iſt die Urfache außer: 
bald feiner felbft, von dem von Natur aus Geſchehenden aber inner⸗ 
bald feiner felbſt. — Was alfo nun das grundlos von [εἰδῇ Ein: 
ttetende fei und was der Zufall, haben wir hiemit angegeben, ſowie 
auch, worin ſich beite von einander unterfcheiden. Nach der Aufs 
faflungsweife ter Urfache aber gehört jedes von beiden zu demjeni- 
gen, woher der Anfang der Bewegung ausgeht; denn immer ift 
entweder etwas von dem von Natur aus Seienden oder etwas von 
dem duch Denfthätigkeit Geſchehenden dabei die Urfache; die An- 
zahl von diefem aber if unbeflimmbar. Da aber das grundlos von 
felbR Bintretende und ber Zufall Urfachen von folchem find, von 
welchem auch entiweder ein Gedanke oder die Natur Urſache fein 
fönnte, nämlich jene erfteren es dann find, wann etwas bloß je 
nah Borfommniß  Urfache von chen ſolchem wird, und ba ferner 
Richts bloß je Vorkommendes urfprünglicher iſt, als das ἀπ᾿ und 
für ſich Seiende, fo ift Har, daß auch die bloß je πα Borkommnig 
feiende Urfache nicht urfprünglicher if, als die an und für [ὦ ſei⸗ 
ende; alfo ift das grundlos von {εἰδῇ Eintretende und der Zufall 
abgeleiteter, als der Gedanke und die Natur, fo daß nothwendig, 
wenn das grundlos von {εἰ} Bintretende auch noch fo {εὖτ Urs 
[δε des Himmels wäre, doch noch urfprünglicher ein Gedanke und 
die Katur Urfache fein müßte, fowohl von vielem anderen als auch 
insbefondere von dem Univerfum. 


1. Daß es aber Urfachen gibt und daß diefelben der Zahl 
nach fo viele find, als wir angaben, ἰβ αν, denn der Zahl nad) 
ebenſo vieles umfaßt das Warum?'); entweder naͤmlich wird bas 
Ichte Warum auf das Was zurüdgeführt — und zwar dies bei dem 
Undewegten, wie 3. B. in ber Mathematik, denn auf die Definition 
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ἱ περὶ αὐτοῦ. πρὸς γὰρ τῷ za ἄλλως ἄτοπον εἶναι τὸ 
λεγόμενον, ἔτε ἀτοπώτερον τὸ λέγειν ταῦτα ὁρῶντας ἐν μὲν 
τῷ οὐρανῷ οὐδὲν ἀπὸ ταὐτομάτου γιγνόμενον, ἐν δὲ τοῖς 
οὐκ ἀπὸ τύχης πολλὰ συμβαίνοντα ἀπὸ τύχης᾽ καίτοι εἶχός 
γε ἦν τοὐναντίον γίγνεσϑαι. εἰσὶ δέ τινες οἷς δοχεῖ εἶναι 
αἰτέα μὲν ἡ τύχη, ἄδηλος δὲ ἀνθρωπένῃ διανοέᾳ ὡς ϑεῖόν 
Tı οὖσα καὶ δαιμονιώτερον, ὥστε σχεπτέον zer τέ ἑχάτερον, 
καὶ εἰ ταὐτὸν ἢ ἕτερον τό τε αὐτόματον χαὶ ἡ τύχη, zei 
πῶς εἰς τὰ διωρεσμέγα αἴτια ἐμπίπτουσιν. 

28 5. Πρῶτον μὲν οὖν, ἐπειδὴ ὁρῶμεν τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύ- 
τως yıyyousva τὰ δὲ ὡς ἐπὶ πολύ, φαγερὸν ὅτι οὐδετέρου 
τούτων αἰτία ἡ τύχη λέγεται οὐδὲ τὸ ἀπὸ τύχης, οὔτε τοῦ 
ἐξ ἀνάγχης καὶ ἀεὶ οὔτε τοῦ ὡς ἐπὶ πολύ. ἀλλ᾽ ἔπειδὴ ἔστιν 
ἃ γίγνεται χαὶ παρὰ ταῦτα, χαὶ ταῦτα πάντες φασὶν εἶναι 
ἀπὸ τύχης, φανερὸν ὅτι ἔστε τι ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον᾽ 
τά TE γὰρ τοιαῦτα ἀπὸ τύχης καὶ τὰ ἀπὸ τύχης τοιαῦτα 
ὄντα ἴσμεν. τῶν δὲ γιγνομένων τὰ μὲν ἕνεχά του γέγνεται, 
τὰ δ᾽ οὔ: τούτων δὲ τὰ μὲν χατὰ προαέρεσιν, τὰ δ᾽ οὐ 
κατὰ προαέρεσιν, ἄμφω δ᾽ ἐν τοῖς ἕνεχά του, ὥστε δῆλον 
ὅτι καὶ ἐν τοῖς παρὰ τὸ ἀναγκαῖον zei τὸ ὡς ἐπὶ πολὺ 
ἔστιν ἔνια περὶ ἃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν τὸ ἕνεκα του. ἔστι d’ 
ἕνεχά του ὅσα Te ἀπὸ διανοίας ἂν πραχϑείη καὶ ὅσα ἀπὸ 
φύσεως. τὰ δὴ τοιαῦτα ὅταν χατὰ συμβεβηκὸς γένηται, 
ἀπὸ τύχης φαμὲν εἶναι" ὥσπερ γὰρ καὶ ὃν ἔστε τὸ μὲν 
203’ αὑτὸ τὸ δὲ χατὰ συμβεβηκός, οὕτω καὶ αἴτιον ἐνδέχε- 
ται εἶναι, οἷομ οἰκίας καϑ᾽ αὐτὸ μὲν αἴτεον τὸ οἰχοδομεκόν, 
κατὰ συμβεβηχὸς δὲ τὸ λευχὸν ἢ τὸ μουσιχόν. τὸ μὲν οὖν 
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EN Re Ten Beinahe das nämlihe, zu fein ſcheint wie bie 
nes N die Slüdfeligteit aber iR ein Handeln, denn fie iR 
τῶν Au KÜEMe So candeln"*). Demnach findet bei allem demjenigen, 
va sad r hande x ann, auch die Möglichkeit nicht Statt, etwas 
sarıqa “MEER, und es thut daher weder ein Ieblofes Wefen noch 
er ERW ein Kind etwas zufällig, weil bei biefen bie Bor- 
τας om) Wind auch Glück und Unglück fömmt diefen nicht zu, 
Seen τὸ vðloß gleihnißweife, wie Protarhos'?) fagte, bie Steine, 
— ὁ nedie ältäre beftehen, feien glüdlic, weil fie geehrt werz 
lod ihre Kameraden zertreten würden. Zufällig eine @in= 

leiden aber, dies wird ine gewiflem Sinne auch diefen 

- masen, ;ıman naͤmlich derjenige, welcher in Bezug auf fie etwas 
δεν. me; oWlig thut; in anderem Sinne aber nicht. Hingegen 
τς Anger bon {εἰδῇ Eintretende koͤmmt auch den übrigen lebens 
um ae Deegön vielem 2eblofen zu, wie 3. B. fagen wir „das Pferd 
9 uuähon ſelbſt gefommen“, weil es zwar dadurch, daß εὖ 

m wurde, aber es Tam nicht um bes Gerettetwerdens 

fo. „der Dreifuß ift grundlos von {εἰδῇ zufammenz 
er fand wohl um des Darauffigens willen, aber 
um des Darauffigens willen zufammen. Demnad) 











































εἶοι- daß wir von demjenigen, was an und für fih um 
— zei ἡ n gefchieht, etwas dann ein grundlos von ſelbſt 


, wann nicht um, des Erfolges willen etwas, 
feiner liegt, gefchieht; ein Zufälliges Hin- 
jenem dasjenige, was aus dem Gebiete 
mit Vornahme begabten Weſen grund- 
Anzeichen hievon aber ift, daß der 
it wird, warn dem um eines anderen 
folgt, um deſſen willen es ift, wie ἢ. 
m der Feibesöfnung willen; wenn 
ſpazieren gieng, nicht erfolgt, ſo 
jazieren gegangen, und der Spazier- 
das Vergeblic eben darin befteht 
ines anderen willen Beftehende jenes 
feiner Natur nach beſtand; denn 
se vergeblich gebadet, weil ja doch 
fei, fo wäre dies lächerlich, denn 
fen willen. So alfo beitcht das 
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χαϑ᾽ αὑτὸ αἴτιον ὡρισμένον, τὸ δὲ χατὰ συμβεβηκὸς ἀόρι- 
στον" ἄπειρα γὰρ ἄν τῷ ἑνὶ συμβαίη. χαϑάπερ οὖν ἐλέχϑη, 
ὅταν ἐν τοῖς ἕνεχά του γιγνομένοις τοῦτο γένηται, τότε λέ- 
γεται ἀπὸ ταὐτομάτου χαὶ ἀπὸ τύχης. αὐτῶν δὲ πρὸς ἄλ- 
ληλα τὴν διαφορὰν τούτων ὕστερον διοριστέον. γᾶν δὲ 
τοῦτο ἔστω φανερόν, ὅτι ἄμφω ἐν τοῖς ἕνεχά τού ἐστιν, 
οἷον ἕνεχα τοῦ ἀπολαβεῖν τὸ ἀργύριον ἦλθεν ἄν, χομισόμε- 
vos τὸν ἔρανον, εἰ ἤδει" ἦλθε δ᾽ οὐ τούτου ἕνεχα, ἀλλὰ 
συνέβη αὐτῷ ἐλϑεῖν χαὶ ποιῆσαι τοῦτο τοῦ χομέσασϑαι ἕνεχα' 
τοῦτο δὲ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ φοιτῶν εἰς τὸ } χωρέον οἵτ᾽ 
ἐξ ἀνάγκης" ἔστι δὲ τὸ τέλος, ἡ χομιδή, οὐ τῶν ἐν αὐτῷ 
αἰτίων, ἀλλὰ τῶν προαιρετῶν καὶ ἀπὸ διαγνοέας" zul λέγεταί 
γε τότε ἀπὸ τύχης ἐλθεῖν. εἰ δὲ προελόμενος zei τούτου 
ἕνεχα, ἢ ἀεὶ φοιτῶν ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ κομιζόμενος, οὐχ 
ἀπὸ τύχης. δῆλον ἄρα ὅτι ἡ τύχη αἰτία κατὰ συμβεβηκὸς 
ἐν τοῖς χατὰ προαέρεσιν τῶν Evexa του. διὸ περὶ τὸ αὐτὸ 
διάνοια καὶ τύχη" ἡ γὰρ προαέρεσις οὐχ ἄνευ διανοίας. 
ἀόριστα μὲν οὖν τὰ αἴτια ἀνάγχη εἶναι, dp ὧν ἂν γένοιτο 
τὸ ἀπὸ τύχης. ὅϑεν χαὶ ἡ τύχη τοῦ ἀορέστου εἶναι ϑοχεῖ 
καὶ ἄδηλος ἀνθρώπῳ, καὶ ἔστιν ὡς οὐδὲν ἀπὸ τύχης δόξειεν 
ἄν γίγνεσϑαι. πάντα γὰρ ταῦτα ὀρϑῶς λέγεται, ὅτι εὐλό- 
γως. ἔστι μὲν γὰρ ὡς γένεται ἀπὸ τύχης" χατὰ συμβεβηκὸς 
γὰρ γένεται, χαὶ ἔστιν αἴτιον ὡς συμβεβηκὸς ἡ τύχη, ὡς δ᾽ 
ἁπλῶς οὐδενός, οἷον οἰχίας οἰχοδόμος μὲν "αἴτιος, χατὰ συμ- 
βεβηκὸς δὲ αὐλητής, καὶ τοῦ ἐλϑόντα κομέσασϑαι τὸ ἀργύριον, 
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jenige nun, was an und für ſich Urfache if, ift feſt beſtimmt, was 
aber bloß je nach Borkommniß, das iſt unbefimmbar, denn unbe 
gränzt Vieles könnte an dem Einen vorfommen. Alfo, wie geiagt, 
wann bei dem um eines Zwedes willen Geſihehenden dieß der Fall 
iR, fo nennt man dieß ein gruntlos von ſelbſt Gintretendes und 
ein Zufälliges; der gegemfeitige Unterichied diefer beiden aber ift θεῖς. 
nah [C. 6] feflzuftellen; für jetzt mag fo viel augenfällig fein, 
baß beide zu dem um eines Zwedes willen Geichehenden gehören, 
wie 3. B.: er wäre um bes Ginfaffirens des Geldes willen gefoms 
men, in der Abficht, ven Beitrag beizutreiben, wenn er εὖ gewußt 
hätte; nun aber fam er wohl, aber nicht um dieſes Zwedes wil- 
len, jondern das, daß er fam und dieß um des Beitreibens willen 
that, war für ihn nur eben ein Borkommniß; und zwar aud ber 
Art, daß er weder meiſtentheils noch nothwendig jenen Dit fre 
quentirte; der Endzwed aber, nämlich das Beitreiben, ift nicht eine 
von ten Urfachen, welche in dem eigenen Sein deſſen, der kömmt, 
liegen, fondern er. gehört zu demjenigen, was Sache einer Vor⸗ 
aahme ift und durch Denkthätigkeit geſchieht; — und da dann fagt 
man, er [εἰ zufällig gefommen ; falls ex aber εὖ fih vornahm und 
um biejes Zweckes willen fam, oder um beizutreiben immer oder 
meiftentheils den Ort frequentixte, fo ift er nicht zufällig gefommen. 
Alfo iſt Har, dag der Zufall folgendes if: eine bloß je παῷ Bors 
fommniß feiende Urſache bei demjenigem, was unter Dem um eines _ 
Zwedes willen Geſchehenden in Bezug auf eine Bornahme geichieht ; 
— darum find aud Denkthätigkeit und Zufall immer bei dem 
nämlichen Greigniffe beifammen, denn Bornahme ift nicht ohne 
Denkthätigkeit. — Daß nun die Urfachen, durch weldhe das Zufäl- 
lige geichieht, unbeftimmbar find, ift ganz nothwendig, und daher 
ſcheint auch der Zufall ein unbeflimmbares Ding und dem Menfchen 
unklar zu fein, und andrerſeits koͤnnte es fcheinen, daß Nichts zu: 
fällig geichehe; denn alle diefe Ausfprücde find richtig, weil fie 
ihren guten Grund haben. Nämlich einerfeits ift es der Fall, daß 
etwas zufällig gefchieht, denn εὖ gefchieht ja je nach Vorkommniß, 
und der Zufall iſt Urfache je nach Vorkommniß, andrerfeits bins 
gegen ſchlechthin an und für fih iſt er von Nichts die Urfache, 
wie 2. B. von einem Haufe ift ein Haus:Bauer Urſache, je nad 
Borfommniß aber ein Flötenfpieler, und davon, daß Jemand koͤmmt 
und Geld beitreibt, während er nicht um dieſes Zweckes willen ge 
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μὴ τούτου ἕνεχα ἐλθόντα, ἄπειρα τὸ πλῆϑος" καὶ γὰρ ἰδεῖν 
τινὰ βουλόμενος καὶ διώχων καὶ φεύγων. καὶ τὸ φάναι εἶναί 
τι παράλογον τὴν τύχην ὀρϑῶς" ὁ γὰρ λόγος ἢ τῶν ἀεὶ 
ὄντων ἢ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἡ δὲ τύχη ἕν τοῖς γιγνομέ- 
γοις παρὰ ταῦτα. wor ἐπειδὴ ἀόριστα τὰ οὕτως αἴτια, καὶ 
ἢ τίχη ἀόριστον. ὅμως δ᾽ ἐπὶ ἐνίων ἀπορήσειεν ἄν τις, 
do οὖν τὰ τυχόντα als ἄν γένοιτο τῆς τύχης, οἷον ὑγιείας 
ἢ πνεῦμα ἢ εἴλησις, ἀλλ᾽ οὐ τὸ ἀποκεχάρϑαι' ἔστι γὰρ 
ἄλλα ἄλλων ἐγγύτερα τῶν χατὰ συμβεβηχὸς αἰτέων. τύχη 
δὲ ἀγαϑὴ μὲν λέγεται, ὅταν ἀγαϑόν τι ἀποβῇ, φαύλη δέ, 
ὅταν φαῦλόν τι, εὐτυχία δὲ καὶ δυστυχία, ὅταν μέγεϑος 
ἔχοντα ταῦτα' διὸ καὶ τὸ παρὰ μιχρὸν χαχὸν ἢ ἀγαϑὸν 
μέγα ἰλαβεῖν ἢ δυστυχεῖν ἢ εὐτυχεῖν ἐστέν, ὅτε ὡς ὑπάρχον 
λέγει ἡ διάνοια" τὸ γὰρ παρὰ μικρὸν ὥσπερ οὐδὲν ἀπέχειν 
doxei. ἔτι ἀβέβαιον ἡ εὐτυχέα εὐλόγως" ἡ γὰρ τύχη ἀβέ- 
βαιος" οὔτε γὰρ ἀεὶ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ οἷόν τ᾽ εἶναι τῶν 
ἀπὸ τύχης οὐδέν. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω αἴτια, καϑάπερ 
εἴρηται, κατὰ συμβεβηκός, καὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐν 
τοῖς ἐνδεχομένοις γίγνεσθαι μὴ ἁπλῶς μηδ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πο- 
Av, καὶ τούτων ὅσ᾽ ἂν γένοιτο ἕνεχά του. 

6. Διαφέρει δ᾽ ὅτι τὸ αὐτόματον ἐπὶ πλεῖόν ἐστε" τὸ μὲν 
γὰρ ἀπὸ τύχης πᾶν ἀπὸ ταὐτομάτου, τοῦτο δ᾽ οὐ πᾶν 1 ἀπὸ 
τύχης. ἡ μὲν γὰρ τύχη καὶ τὸ ἀπὸ τύχης ἐστὶν ὅσοις καὶ τὸ 
εὐτυχῆσαι ἂν ὑπάρξειεν καὶ ὅλως πρᾶξις. διὸ καὶ ἀνάγκη περὶ 
τὰ πρακτὰ εἶναι τὴν τύχην" σημεῖον δ᾽ ὅτι δοχεῖ ἤτοι ταὐτὸν 
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fommen ift, kann unendlich vieles die Urfache fein, denn er konnte 
Semanden beſuchen wollen oder Semanden gerichtlich verfolgen oder 
[εἰδῇ gerichtlich verfolgt fein. Und auch das ift richtig, wenn man 
fagt, der Zufall fei etwas Wirervernünftiges, denn die vernünftige 
Begründung betrifft das immer oder meiftentheils Seiende, der Zu⸗ 
fall aber gehört zu demjenigen, was im MWiderfpruche mit diefem 
gefchieht; demnach ift, da die auf ſolche Weile wirkenden Urfachen 
unbeftimmbar find, der Zufall ebenfalls ein unbeſtimmbares; (dennoch 
aber fönnte man bei Einigem die Schwierigkeit erheben, ob denn 
wirfli das zufällig naͤchſte Beſte Urfache des Zufalles werben koͤnne, 
wie 3 DB. ob Urfache der Geſundheit entweder eine Luftſtroͤmung 
oder ein Sonnenfchein fei, und nicht das vorhergegangene Abfchneis 
den der Haare; nämlich von den bloß je nach Vorkommniß feienden 
Urfachen liegen auch wieder bie einen näher, als die anderen). Den 
Ausdruck „guter Zufall” aber gebrauht man, wann etwas Gutes 
fh ergeben hat, und „Ichlimmer Zufall”, wann etwas Schlimmes, 
hingegen „Glücksfall“ und „Unglüdsfall”, wann folches eine be: 
deutende Groͤße Katz darum ift es auch ſchon ein Unglüdlichlein 
oder ein Glüdlichtein, wenn Semanden beinahe ein großes Uebel 
oder beinahe ein großes Gut widerfahren wäre, weil die Denfthäs 
tigfeit folches als bereits vorhanden ausfpricht, denn das „beinahe“ 
ſcheint gleihfam gar nicht mehr entfernt zu fein. Werner iſt das 
Glück aus gutem Grunde etwas Unzuverläffiges, denn der Zufall 
iR unzuverläffig, weil Nichts von dem Zufälligen weder immer 
. noch meiftentheils erifliren Tann. — Alſo beides, ſowohl der Zufall 
als au das grundlos von ſelbſt Gintretende, find — wie gelagt 
— je nad) Borfommniß feiende Urfachen bei demjenigen, was die 
Möglichkeit des Geſchehens nicht fehlechthin an und für fih, und 
nit meiftentheils hat, und zwar unter diefem bei dem, was um 
eines Zweckes willen geichieht. ᾿ 

6. Die beiden unterfcheiden fi) aber von-einander dadurch, 
daß das grundlos von {εἰδῇ Eintretende der weitere Begriff iſt, 
denn alles Zufällige ift ein gruntlos von felbft Eintretendes, aber 
nicht alles grundlos von [εἰδῇ Bintretende if ein Zufälliges.  Näm- 
lich Zufall und Zufälliges iR nur bei demjenigen, an welchem auch 
das Glüdlichfein und überhaupt ein Handeln Ah findet; darum 
muß auch nothiwendig ber Zufall fi) auf das Gebiet ber Handlun⸗ 
gen beziehen, wovon es ein Anzeichen ἰβ, daß das Gluͤck das näms 
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εἶναι τῇ εὐδαιμονέᾳ ἡ εὐτυχία ἢ ἐγγύς, ἡ δ᾽ εὐδαιμονέα πρᾶξίς 
τις" εὐπραξία γάρ. ὥσϑ᾽ ὁπόσοις μὴ ἐνδέχεται πρᾶξαι, οὐδὲ 
τὸ ἀπὸ τύχης τι ποιῆσαι. καὶ διὰ τοῦτο οὔτε ἄψυχον οὐ- 
δὲν οὔτε ϑηρίον οὔτε παιδίον οὐδὲν ποιεῖ ἀπὸ τύχης, ὅτι 
οὐχ ἔχει προαίρεσιν οὐδ᾽ εὐτυχία οὐδ᾽ ἀτυχία ὑπάρχει 
τούτοις, εἰ μὴ καϑ᾽ ὁμοιότητα, ὥσπερ ἔφη Πρώταρχος εὑ- 
τυχεῖς εἶναι τοὺς λίϑους ἐξ ὧν οἱ βωμοί, ὅτι τιμῶνται, οἱ 
δὲ ὁμόζυγες αὐτῶν καταπατοῦνται. τὸ δὲ πάσχειν ἀπὸ τύ- 
χης ὑπάρξει πως καὶ τούτοις, ὅταν ὁ πράττων τι περὶ αὖ- 
τὰ πράξῃ ἀπὸ τύχης: ἄλλως δὲ οὐχ ἔστιν. τὸ δ᾽ αὐτόμα- 
τὸν χαὶ τοῖς ἄλλοις ζῴοις χαὶ πολλοῖς τῶν ἀψύχων, οἷον 
ὁ Innos αὐτόματος, φαμέν, ἤλϑεν, ὅτι ἐσώϑη μὲν ἔλϑων, 
οὐ τοῦ σωθῆναι δὲ ἕνεχα ἦλθεν. καὶ ὁ τρίπους αὐτόματος 
κατέπεσεν" ἔστη μὲν γὰρ τοῦ χαϑῆσϑαι ἕνεκα, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ 
χαϑῆσϑαι ἕνεχα κατέπεσεν. ὥστε φανερὸν ὅτι ἐν τοῖς ἁπλῶς 
ἕνεχά του γενομένοις, ὅταν μὴ τοῦ συμβάντος ἕνεκα γένηται 
οὗ ἔξω τὸ αἴτιον, τότε ἀπὸ ταὐτομάτου λέγομεν" ἀπὸ τύ- 
χῆς δέ, τούτων ὅσα ἀπὸ ταὐτομάτου γίψεται τῶν προαιρε- 
τῶν τοῖς ἔχουσι προαίρεσιν. σημεῖον δὲ τὸ μάτην, ὅτι λέ- 
γεται ὅταν μὴ γένηται τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐχεῖνο οὗ Evexa*), 
οἷον τὸ βαδίσαι λαπάξεως ἕνεκά ἔστιν" εἰ δὲ μὴ ἐγένετο 
βαδίσαντι, μάτην φαμὲν βαϑίσαι καὶ ἡ βάδισις αταία, ὡς 
τοῦτο ὄν τὸ μάτην, τὸ πεφυχὸς ἄλλου ἕνεχα, ὅταν μὴ πε- 
ραίνῃ ἐχεῖνο οὗ ἕνεκα ἐπεφύχει, ἐπεὶ εἴ τις λούσασϑαι φαίη 
μάτην ὅτι οὐχ ἐξέλιπεν ὁ ἥλιος, γελοῖος ἂν εἴη" οὐ γὰρ ἦν 
τοῦτο Exelvov ἕνεχα. οὕτω δὴ τὸ αὐτόματον καὶ κατὰ τὸ 


*) Für τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐκεῖνο οὗ, was durch den Sinn der 
ganzen Stelle gefordert ist, haben die Handschrr. einstimmig τ᾿ 
ἕνεκα ἄλλου ἔχδίνου, nur Simplieius erwähnt eine Andere, aber 
eben so unhaltbare Variante: τὸ οὗ ἕνδκα ἀλλ᾽ ὃ ἐκϑένου. 
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liche, oder wenigſtens beinahe das nämliche, zu fein ſcheint wie die 
Slüdfeligkeit; die Glückſeligkeit aber if ein Handeln, denn fie ik 
das vollfommene Handeln!®). Demnach findet bei allem demjenigen, 
was nicht handeln kann, auch die Möglichkeit nicht Statt, etwas 
zufällig zu thuen, und es thut daher weder ein lebloſes Weſen noch 
ein Thier πο ein Kind etwas zufällig, weil bei biefen die Vor⸗ 
nahme fehlt; und auch Slüd und Unglüd Lömmt dieſen nicht zu, 
außer etwa bloß gleichnißweife, wie Protarchos'?) fagte, die Steine, 
aus welchen die Altäre. beftehen, feien glücdlich, weil fie geehrt wer: 
ben, während ihre Kameraden zertreten würden. Zufällig eine @ins 
wirfung zu erleiden aber, dies wird ine gewillem Sinne auch diefen 
zufommen, warn nämlich derjenige, welcher in Bezug auf fie etwas 
thut, Dies zufällig thut; in anderem Sinne aber nicht. Hingegen 
das grundlos von ſelbſt Eintretende kömmt auch den übrigen lebens 
den Wefen und vielem Leblofen zu, wie 3. DB. fagen wir „das Pferd 
ift grundlos von felbft gefommen“, weil es zwar dadurch, daß es 
fan, gerettet wurde, aber εὖ kam nicht um des Gerettetwerdens 
willen; und ebenfo „ber Dreifuß ifl grumdlos von felbft zuſammen⸗ 
geflürzt“, denn er fland wohl um des Darauffigens willen, aber 
er flürzte nicht um des Darauffigens willen zufammen. Demnad 
it augenfällig, daß wir von demjenigen, was an und für fih um 
eines Zweckes willen gefchieht, etwas dann ein grundlos von felbft 
Eintretendes nennen, wann nit um des Erfolges willen etwas, 
defien Urſache außerhalb feiner liegt, geichieht; ein Zufülliges hin⸗ 
gegen nennen wir von eben jenem dasjenige, was aus dem @ebiete 
des Bornehmbaren für die mit Bornahme begabten Weſen grund- 
los von ſelbſt eintritt. Ein Anzeichen Hievon aber ift, daß der 
Ausprud „vergeblich“ gebraudt wird, wann dem um eines anderen 
willen Seienden jenes nicht erfolgt, um defien willen es ift, wie 3. 
3. das Spazierengehen ift um der Leibesöffnung willen; wenn 
aber diefe Jemandem, welcher ſpazieren gieng, nicht erfolgt, fo 
fagen wir, er [εἰ vergeblich fpazieren gegangen, und der Spazier⸗ 
gang war ein vergeblidher, da das Bergeblih eben darin befteht, 
daß das feiner Natur nah um eines anderen willen Beftchende jenes 
nicht erreicht um defien willen es feiner Natur nah beſtand; denn 
wenn Jemand fagen würbe, er habe vergeblich gebadet, weil ja doch 
feine Sonnenfinfterniß eingetreten fei, fo wäre dies lächerlidh, denn 
das Baden war ja nicht um deſſen willen. So alfo beftcht das 
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ὄνομα, ὅταν αὐτὸ μάτην γένηται" κατέπεσε γὰρ οὐ τοῦ 
πατάξαι ἕνεχα ὁ λίϑος" ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ἄρα χατέπεσεν 
ὁ λέϑος, ὅτι πέσοι ἂν ὑπὸ τινὸς καὶ τοῦ πατάξαι ἕνεκα. 
μάλιστα δ᾽ ἐστὶ χωριζόμενον τὸ ἀπὸ τύχης ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις. ὅταν γὰρ γένηταί τι παρὰ φύσιν, τότε οὐχ 
ἀπὸ τύχης ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ ταὐτομάτου γεγονέναι φαμέν. 
ἔστι δὲ χαὶ τοῦτο ἕτερον" τοῦ μὲν γὰρ ἔξω τὸ αἴτιον, τοῦ 
δ᾽ ἐντός. T τί μὲν οὖν ἐστὶ τὸ αὐτόματον καὶ τί ἡ τύχη, 
εἴρηταε, καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸν δὲ τρόπον τῆς 
αἰτίας ἔν τοῖς 'ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως ἑκάτερον αὐτῶν" 
ἢ γὰρ τῶν φύσει τι ἢ τῶν ἀπὸ διανοίας αἴτιον ἀεί ἔστιν " 
ἀλλὰ τούτων τὸ πλῆϑος ἀόριστον. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὸ ἀὐτό- 
uærov ze) ἡ τύχη αἴτια ὧν ἂν ἢ νοῦς γένοιτο αἴτιος ἢ φύ- 
σες, ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς αἴτιόν τι γένηται τούτων αὐτῶν, 
οὐδὲν δὲ χατὰ συμβεβηκός ἔστε πρότερον τῶν καϑ' αὑτό, 
δῆλον ὅτε οὐδὲ τὸ χατὰ συμβεβηκὸς αἴτιον πρότερον τοῦ 
χαϑ' αὑτό. ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον καὶ ἡ τύχη καὶ νοῦ 
χαὶ φύσεως" ὥστ᾽ εἰ ὅτε μάλιστα τοῦ οὐρανοῦ αἴτιον» τὸ 
αὐτόματον, ἀνάγκη πρότερον νοῦν καὶ φύσιν αἰτίαν εἶναι 
zer ἄλλων πολλῶν χαὶ τοῦδε παντός. 

T. Ὅτι δ᾽ ἔστιν αἴτια, καὶ ὅτι τοσαῦτα τὸν ἀριϑμὸν 
ὅσα φαμέν, δῆλον: τοσαῦτα γὰρ τὸν ἀριϑμὸν τὸ διὰ τί 
περιείληφεν" ἢ γὰρ εὶς τὸ τέ ἔστεν ἀνάγεται τὸ διὰ τί ἔσχα-- 
τον ἐν τοῖς ἀκινήτοις, οἷον ἐν τοῖς μαϑήμασιν (εἷς ὁρισμὸν 
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grundlos von ſelbſt Eintretende auch dem Sprachausdrucke nad 
darin, daß etwas in feinem eigenen Selbſt grumdlos oder vergeblich 
getchieht?); denn 3. B. der Stein fiel nicht um des Tödtens 
willen herab, alfo fiel er grundlos von {εἰδῇ herab, da er ja aud 
son Jemandem um bes Tödtens willen zum Herabfallen gebracht 
werben fönnte. Am wenigften aber hat das Zufällige mit dem von 
Ratur aus Geſchehenden zu fehaffen, denn warn etwas im Wider 
ſpruche mit der Natur gefchicht, dann fagen wir nicht, εὖ {εἰ zus 
fällig, fondern, es {εἰ grundlos von ſelbſt geſchehen; εὖ if aber 
Dies auch etwas Verſchiedenes, denn von jenem iſt die Urfache außer: 
halb feiner ſelbſt, von dem von Natur ans Gefchehenden aber ἱππεῖς 
Halb feiner felbft. — Was alfo nun das grumdlos von [εἰδῇ Ein⸗ 
tretende [εὖ und was der Zufall, haben wir hiemit angegeben, ſowie 
auch, worin ſich beide von einander unterfcheiden. Nach der Auf— 
faflungsweife der Urfache aber gehört jedes von beiden zu demjeni- 
gen, woher der Anfang der Bewegung ausgeht; denn immer tft 
entweder etwas von dem von Natur aus Seienden oder etwas von 
dem durch Denkthätigfeit Geſchehenden dabei die Urfache; die Ans 
zahl von diefem aber iR unbeſtimmbar. Da aber das grundlos .von 
ſelbſt Eintretende und ber Zufall Urſachen von fotchem find, von 
welchem auch entweder ein Gedanke oder die Natur Urſache fein 
fönnte, nämlich jene erfleren εὖ dann find, wann etwas bloß je 
nah Borfommniß  Urfache von eben ſolchem wird, und da ferner 
Nichts bloß je Vorkommendes urfprünglicher ift, als das an- und 
für πώ Seiende, fo ift far, daß auch die bloß je nach Vorkommniß 
feiende Urfache nicht urfprünglicher if, als die an und für βά) {εἰς 
ende; alfo ift das grundlos von {εἰδῇ Eintretende und der Zufall 
abgeleiteter, als ber Gedanke und die Natur, fo daß nothwendig, 
wenn das grundios von felbft Bintretende auch noch fo fehr Urs 
fache des Himmels wäre, doch noch urfprünglicher ein Gedanke und 
die Ratur Urſache fein müßte, fowohl von vielem anderen als auch 
insbefondere von dem Univerfum. 


7. Daß es aber Urfachen gibt und daß biefelben der Zahl 
nach fo viele find, als wir angaben, ift Har, denn der Zahl nad 
ebenfo vieles umfaßt das Warum ?'); entweder nämlich wird das 
legte Warum auf das Was zurüdgeführt — und zwar dies bei dem 
Unbewegten, wie 3. 9. in ber Mathematik, denn auf die Definition 
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γὰρ τοῦ εὐθέος ἢ συμμέτρου ἢ ἄλλου τινὸς ἀνάγεται ἔσχα- 
zov), ἢ εἷς τὸ χινῆσαν πρῶτον, οἷον διὰ τί ἐπολέμησαν; 
ὅτι ἐσύλησαν" ἢ τίνος ἕνεχα; ἵν᾿ ἄρξωσιν' ἢ ἐν τοῖς γινο- 
μένοις ἡ ὕλη. ὅτι μὲν οὖν τὰ αἴτια ταῦτα καὶ τοσαῦτα, 
φανερόν" ἐπεὶ δ᾽ ai αἰτίαι τέτταρες, περὶ πασῶν τοῦ φυ- 
σιχοῦ εἰδέναι, καὶ εἰς πάσας ἀγάγων τὸ διὰ τέ ἀποδώσει 
φυσιχῶς, τὴν ὕλην, τὸ εἶδος, τὸ κινῆσαν, τὸ οὗ ἕνεχα. ἔρ- 
χεται δὲ τὰ τρία εἷς τὸ ἕν πολλάχις" τὸ μὲν γὰρ τί ἔστι 
χαὶ τὸ οὗ ἕνεκα ἕν ἔστι, τὸ δ᾽ ὅϑεν ἡ κένησις πρῶτον τῷ 
εἴδει ταὐτὸ τούτοις. ἄνϑρωπος γὰρ ἄγϑρωπον γεννᾷ. καὶ 
ὅλως ὅσα κινούμενα κινεῖ" ὅσα δὲ μή, οὐχέτε φυσιχῆς" οὐ 
32 γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα κίνησεν οὐδ᾽ ἀρχὴν. χενήσεως κινεῖ, 
ἀλλ᾽ ἀκίνητα ὄντα. διὸ τρεῖς al πραγματεῖαε, ἡ μὲν περὶ 
ἀκέγητον, ἢ δὲ περὶ χινούμενον μὲν ἄφϑαρτον δέ, ἡ δὲ περὶ 
τὰ φϑαρτά. ὥστε τὸ διὰ τί χαὶ εἰς τὴν ὕλην ἀνάγοντι 
ἀποδίδοται, καὶ eis τὸ τί ἔστι, καὶ εἷς τὸ πρῶτον κχενῆσαν. 
περὶ γενέσεως γὰρ μάλιστα τοῦτον τὸ» τρόπον τὰς αἰτίας 
σχοποῦσι, τί μετὰ τί γίνεται, καὶ τί πρῶτον ἐποέησεν ἢ τί 
ἔπαϑε, καὶ οὕτως ἀεὶ τὸ ἐφεξῆς. διτταὶ - δὲ af ἀρχαὶ αἱ 
κινγοῦσαι φυσιχῶς, ὧν ἡ ἑτέρα οὐ φυσική" οὐ + γὰρ ἔχει 
χεγήσεως ἀρχὴν ἐν αὐτῇ. τοιοῦτον δ᾽. ἐστὶν εἴ τε xıvei μὴ 
χινούμενον, ὥσπερ τό re παντελῶς ἀκέγητον καὶ τὸ πάντων 
πρῶτον χαὶ τὸ τί ἔστι χαὶ ἢ μορφή" τέλος γὰρ χαὶ οὗ 
ἕνεχα' ὥστε ἐπεὶ ἡ φύσις ἔγεχά zov, καὶ ταύτην εἰδέναι δεῖ, 
καὶ πάντως ἀποδοτέον τὸ διὰ τί, οἷον ὅτι dx τοῦδε ἀνάγχη 


Buch der Phyſik 1.7, - 87: 


1. B. des Geradlinigen oder bes Gommenfurablen oder dergleichen 
wird da zurücigegangen —, oder auf das erſte Bewegende (wie z.B.“ 
aus welcher Beranlaflung führten fie Krieg? weil fie geplündert 
hatten), oder auf das, um Wellen willen (mie 3. B. damit fie. 
berrihen), oder endlich bei dem Werdenden. ift es der Stoff. Daß 
alfo nun die Urfachen diefe und foviele find, ift augenfällig; da aber 
der Urfachen vier find, fo ἰβ εὖ in Betreff aller die Sache des 
Phyſikers, fie zu wiflen, und infoferne ex das Warum auf fle alle 
nämlich auf Stoff, Form, Bewegendes, Endzweck, zurüdführt, wird 
er feinen Gegenſtand in der für ihn allein paſſenden Weife ent⸗ 
wideln; εὖ gehen aber die letzteren drei der genannten oft in Eins 
jufammen, denn das Was und dasjenige, um befien willen, find 
Eins, und dasjenige, woher als erflem die Bewegung ausgeht, iſt 
der Form nach wieder das nämliche mit dieſen beiden, denn ein. 
Menſch erzeugt einen Menfchen, und fo überhaupt bei allem, was 
dadurh daß es bewegt wird, {εἰδῇ bewegend ift; bei welchem aber 
dies nicht der Fall if, das if nicht mehr Sache der Phyſik ?), denn 
ſolches ift nicht dadurch beivegend, daß es in fich felbf Bewegung 
oder einen Anfang von Bewegung hat, fondern es ift bewegend, 
während es felbft nicht mehr bewegt ift; darum aud „find ber . 
Unterfuhungen dreie, die eine über das {εἰδῇ nicht mehr Bewegte, 
eine zweite über dasjenige, was zwar bewegt, aber unvergänglich 
i, und eine dritte über das Vergängliche”?). Demnach aljo wird. 
die Einwickelung geführt, indem man das Warum ſowohl auf den 
Stoff als auh auf das Was als αὐ auf das erfle Bewegende 
wrüdführt; denn in Betreff des Entſtehens βεῖ man die Crwaͤgung 
zumeih in der Weile an, daß man frägt, Was auf Was folgend 
entfiehe, und Was als ετβε eine Cinwirkung ausgeübt oder erfahren 
habe, und fo fort immer das Näcftfolgende. Die Brineipien aber, 
welche in phyſikaliſcher Weife als bewegend wirken, find doppelt 39), 
und das eine derſelben ift nicht ſelbſt ein phyflfalifches, denn εὖ hat 
nicht in fich felbft einen Anfang von Bewegung ; ein berartiges 
Princip nämlich if es, wenn es etwas gibt, was ohne {εἰδῇ bes 
wegt zu werden, beiwegend ift, wie etwa dasjenige, welches durchaus 
unbewegt ift und jenes, welches das allererfie if, und das Was 
und die Geſtaltung (denn dieſe ift Endzweck und dasjenige, um 
defin willen), fo daß, da die Natur in ihrer Thätigkeit um eines 
Imedes willen iſt, man auch dieſe ebengenannte Art des Principes 
8 ® 
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τόδε" τὸ δὲ dx τοῦδε ἢ ἁπλῶς ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. καὶ el 
μέλλει τοδὶ ἔσεσθαι, ὥσπερ ἐκ τῶν προτάσεων τὸ συμπέ- 
ρασμα" καὶ ὅτε τοῦτ᾽ ἦν τὸ τέ ἦν εἶναι, καὶ διότι βέλτιον 
σύὕτως, οὐχ ἁπλῶς, ἀλλὰ τὸ πρὸς τὴν ἑχάστου οὐσίαν. 

8. “εχτέον δὴ πρῶτον μὲν διότε ἡ φύσις τῶν. Zvexd 
του αἱἰτέων ἔπειτα περὶ τοῦ ἀναγχαίου, πῶς ἔχεε ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" εἰς γὰρ ταύτην τὴν alılay ἀνάγουσι πάντες, ὅτι 
ἐπειδὴ τὸ ϑερμὸν τοιονδὴ πέφυχε χαὶ τὸ ψυχρὸν καὶ ἔχα- 
στον δὴ τῶν τοιούτων, ταδὶ ἐξ ἀνάγχης ἐστὶ χαὶ γένεται" 
καὶ γὰρ ἐὰν ἄλλην αἰτίαν εἴπωσιν, ὅσον ἁψάμενοι χαέρειν 
ἐῶσιν, ὁ μὲν τὴν φιλίαν χαὶ τὸ νεῖχος, ὁ δὲ τὸν νοῦν. ἔχει 
δ᾽ ἀπορίαν τί κωλύει τὴν φύσιν μὴ ἕνεχά του ποιεῖν und 
ὅτι βέλτιον, ἀλλ᾽ ὥσπερ ὕεε ὁ Ζεὺς οὐχ ὅπως τὸν σῖτον 
αὐξήση,. ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγχης" τὸ γὰρ ἀγαχϑὲν ψυχϑῆναι δεῖ, 
καὶ τὸ ψυχϑὲν ὕδωρ γενόμενον χατελθεῖν᾽ τὸ δ᾽ αὐξάνγε- 
σϑαι τούτου γενομένου τὸν σῖτον συμβαένει. ὁμοίως δὲ zul 
εἴ τῳ anölluras ὁ σῖτος ἐν τῇ ἅλῳ, οὐ τούτου ἕνεχα de 
ὅπως ἀπόληται, ᾿ἀλλὰ τοῦτο συμβέβηκεν. ὥστε τί κωλύει 
οὕτω καὶ τὰ μέρη ἔχειν ἐν τῇ φύσει, οἷον τοὺς ὀδόντας ἐξ 
ἀἐνάγχης ἀγατεῖλαε τοὺς μὲν ἐμπροσϑέους ὀξεῖς, ἐπιτηδείους 
πρὸς τὸ διαιρεῖν, τοὺς δὲ γαμφίους πλιτεῖς χαὶ χρησίμους 
πρὸς τὸ λεαίνειν τὴν τροφήν, ἐπεὶ οὐ τούτου ἕνεχα γενέσϑαι, 
ἀλλὰ συμπεσεῖν. ὁμοίως δὲ χαὶ περὶ τῶν ἄλλων μερῶν, ἐν 
ὅσοις δοχεῖ ὑπάρχειν τὸ ἕνεχά του.. ὅπου μὲν. οὖν ἅπαντα 
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wien und nach allen Seiten das Warum entwideln muß, tie 
3.2. daß aus diefem Beſtimmten nothwendig diefes Beſtimmte ent 
fichen muß (das „aus diefem Beſtimmten“ aber- muß dabei entiweber 
ſchlechthin an und für fich oder wenigſtens meiftentheils gelten), und 
ferner ob etwa dieſes Beſtimmte als ein eintreten Werdendes εὐῇ 
bevorſtehe (wie 3. B. der Schlußſatz aus den Praͤmiſſen), und fer 
ner, daß diefes oder jenes eben das weientliche Sein eines Dinges 
war, und αὐ, warum es fo beffer fei, und zwar dies nicht fehlechts 
bin, fondern gerade relativ für das Weſen eines jeden einzelnen 
Dinges. 

8. Demnach alſo iſt zuerſt anzugeben, warum die Natur zu 
den um eines Zweckes willen wirkenden Urſachen gehoͤre, und dann 
iſt über das Nothwendige zu ſprechen, wie ſich dieſes bei den Natur⸗ 
dingen verhalte, denn auf dieſes als Urſache fuͤhren Alle die Dinge 
zuruͤck in dem Sinne, daß, da das Warme und das Kalte und jedes 
dergleichen von Natur aus diefe beftimmte Beſchaffenheit Habe, dann 
dieſes oder jene beflimmte Ding durch Nothwendigkeit exiſtire und 
entfiche; denn wenn auch wirklich Ginige von einer anderen Urſache 
ſprechen, z. B. der Eine von Liebe und Streit, ein Anderer von 
dem mweltbildenden Verſtande, fo berühren fle dieſelbe; gerade nur 
und laſſen fie dann gleich wieder "bei Seite. Es hat aber auch 
feine Schwierigkeit, was denn dem im Wege ſtehe, daß die Natım- 
ohne einen Zweck, um defien willen, und ohne eine Nüdfiht auf 
das Beſſere thätig fei, fondern daß es ſich ebenfo verhalte wie ja 
auch Zeus nicht regnet, damit er das Getraide wachfen mache, fons 
dern durch Nothwendigkeit; denn die aufgeftiegene Ausduͤnſtung muß 
ettalten, und das Erkaltete muß, zu Wafler geworden, wieder herabs 
Iommen; daß aber, wenn dies gefchehen if, das. Getraide waͤchſt, 
ergibt fich von feihk; 'ebenfo aber auch, wenn Semandem das Ges 
kraide in der Scheune verdirbt, regnet es nicht um deſſen willen, 
damit es verderbe, fondern dies ergibt fi von felbfl. Was dem⸗ 
nad fieht dem im Wege, daß auch die Theile in der Natur ſich 
ebenfo verhalten, daß z. B. die Zähne durch Nothwendigkeit hervors 
tommen, nämlich die vorderen fchneidig und tauglich zum Sertheilen, 
hingegen die Backenzaͤhne breit und brauchbar zum Zermalmen ber 
Robrung, da fle ja nicht um deſſen willen fo würden, fondern dies 
eben nebenbei erfolge; und ebenfo auch bei den übrigen Theilen, 
bei weichen das um eines Zweckes willen Wirkende vorhanden zu 
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συνέβη ὥσπερ κἂν εἰ ἕνεχά του ἐγίνετο, ταῦτα μὲν ἐσώϑη 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου συστάντα ἐπιτηδεέως" ὅσα δὲ μὴ οὕτως, 
ἀπιόλετο χαὶ ἀπόλλυται, καϑάπερ Ἐμπεδ οχλῆς λέγει τὰ βου- 
γεγῆ ἀνδρόπρωρα. ὁ μὲν οὖν λόγος, ᾧ ἄν τις ἀπορήσειεν, 
οὗτος, καὶ εἴ τις ἄλλος τοιοῦτός ἐστιν ἀδύνατον δὲ τοῦτον 
ἔχειν τὸν τρόπον. ταῦτα μὲν γὰρ καὶ πάντα τὰ φύσει ἢ 
ἀεὶ οὕτω γένεται ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τῶν δ᾽ ἀπὸ τύχης καὶ 
τοῦ αὐτομάτου οὐδέν. οὐ γὰρ ἀπὸ τύχης οὐδ᾽ ἀπὸ συμ- 
πτώματος δοκεῖ ὕειν πολλάκις τοῦ Ζειμῶνος, ἀλλ᾽ ἐὰν ὑπὸ 
κύνα" οὐδὲ καύματα ὑπὸ κύνα, ἀλλ ἂν χειμῶνος. εἰ οὖν 
ἢ ὡς ἀπὸ συμπτώματος δοχεῖ ἢ ἕνεχά του εἶναι, εἰ μὴ οἷόν 
τε ταῦτ᾽ εἶναι μήτε ἀπὸ συμπτώματος μήτ᾽ ἀπὸ ταὐτομά- 
του, ἕνεχά του ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν φύσει γ᾽ ἐστὶ τὰ τοιαῦτα 
πάντα, ὡς χἄν αὐτοὶ φαῖεν οἱ ταῦτα λέγοντες. ἔστιν ἄρα 
τὸ ἕνεκά τοῦ ἕν. τοῖς φύσει γινομένοις καὶ οὖσιν. ἔτι ἐν 
ὅσοις τέλος ἐστέ τι, τούτου ἕγεχα πράττεται τὸ πρότερον 
za τὸ ἐφεξῆς. οὐχοῦν ὡς πράττεται, οὕτω πέφυχεν, καὶ ὡς 
πέφυχεν, οὕτω πράττεται ἕχαστον, ἄν un τι ἐμποδίζῃ. πρᾶτ- 
vera δ᾽ Evexa του" χαὶ πέφυκεν ἄρῳ τούτου ἕνεκα. οἷον 
εἰ οἰχέᾳ τῶν φύσει γινομέγῳν ἦν, οὕτως ἄν ἐγέγετο ὡς vor 
ὑπὸ τῆς τέχνης" εἰ δὲ τὰ χρύσει μὴ μόνον φύσει ἀλλὰ καὶ 
τέχνῃ γίγνοιτο, ὡσαύτως ἂν γέγνοιτο ῇ πέφυχεν. Ever ἄρα 
ϑατέρου ϑάτερον. ὅλως τε ἡ τέχνη τὰ μὲν ἐπιτελεὶ ἃ ἡ φύ- 
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fein ſcheint; umb bie Dinge dann nun, bei welchen alles einzelne 
gerade fo ſich ergab, als wenn es um eines Zweckes willen eniſtuͤnde, 
biefe hätten fich, nachdem fie geuntlos von felbft in tauglicher Weife 
fich gebildet hätten, auch erhalten; bei welchen aber dies nicht der 
Fall war, diefe feien fchen zu Grunde.gegangen und giengen noch 
zu Brunde, wie Empenofles von tem „Rinders entfproflenen Männerr 
geſichtigen“ ſagt?“). Die Begrüntung nun, nach welcher man eine 
Schwierigkeit erheben könnte, wäre tiefe, oder welche andere dergleis 
Ken εὖ fonft noch gibt. Aber es ift unmöglich, daß die Sache fi 
fo verhalte; denn foldes und alles von Natur aus Entſtehende 
entflebt entweder immer oder wenigſtens meiſtentheils fo, wie εὖ 
enificht, Hingegen ‚bei Seinem zufälligen und grundios von -felbft 
Gintretenden if dies der Fall; denn wicht zufällig und nicht ale 
ein bloß nebenbei Erfolgendes fcheint es gu gefcheben, wenn es im 
Winter häufig regnet, wohl aber, falls dies zur Seit tes Hundes 
Bernes eintritt, und ebenfo auch nicht, wenn Stickhzitze zur Zeit δε 
Hundofiernes eintritt, wohl aber, falls zur Winterszeit ; daher, wenn 
ſolches entweder als ein nebenbei Erfulgehtes oder um eined Zweckes 
willen zu exiſtiren fcheint, fo muß 28 doch wohl, woferrie 8. nicht 
möglich iſt, daß es durd ein nebenbei Grfolgendes oder durch das 
grundlos von felbft Eintretente erikire, um eines Zweckes willen. 
exiſtiren; aber das derartige iſt ja doch eben ſaͤmmtlich ein von 
Natur aus Seiendes, wie dies die Vertreter jener Anficht wohl auch 
felbR fagen müßten; — alfo gibt «6 das um eines Bwedes willen 
Befichen in dem von Natur aus Entſtehenden und Seienden. ers 
ner auch wird bei allem, wo εὖ einen Endzweck gibt, um biefes 
willen das Frühere und das Nächſtfolgende bewerfitelligt, und ‚jedes 
iR demnach feiner Natur nad fo, wie εὖ bewerkſtelligt wird, und 
wird fo bewerkſtelligt, wie es feiner Natur nad ift, wofern nicht 
ein Hinderniß entgegentritt?°y; bewerffielligt aber wird es um eines 
Zweckes willen, alfo ift es auch feiner Natur nach um diefes Zweckes 
willen, wie 3. B. wenn ein Haus zu dem von Natur aus Ents 
lebenden gehörte, fo entflünde es dadurch gerade fo wie es jebt 
durch die Kunft enifieht, und wenn das von Natur aus Seiende 
nicht bloß von Natur aus, fondern auch durch Kunft entitünde, fo 
entflünde es gerade ebenfo wie es feiner Natur nah if; — alfo 
it das eine (das Gniftchen) um des anderen (ded Seins) willen. 
Und überhaupt iſt es die Kunſt, welche teils dasjenige noch gänz« 


92 ΦΥΣΙΚῊΗΣ AKPOAZERE B. + 1900 


σις ἀδυνατεῖ ἀπεργάσασϑαι, τὰ δὲ μιμεῖται. el οὖν τὰ κατὰ 
τὴν τέχνην ἕνεχά του, δῆλον ὅτι καὶ τὰ χατὰ τὴν φύσιν" 
ὁμοίως γὰρ ἔχει πρὸς ἄλληλα Ev τοῖς κατὰ τέχνην καὶ ἐν 
τοῖς κατὰ φύσιν τὰ ὕστερα πρὸς τὰ πρότερα. μάλιστα δὲ 
φανερὸν ἐπὶ τῶν ζῴων τῶν ἄλλων, ἃ οὔτε τέχνῃ οὔτε ζη- 
34 τήσαντα οὔτε βουλευσάμενα ποιεῖ" ὅϑεν διαποροῦσέ τινες 
πότερον νῷ ἤ τινε ἄλλῳ ἐργάζονται οἵ τ' ἀράχναι καὶ οἱ 
μύρμηχες καὶ τὰ τοιαῦτα. κατὰ μικρὸν δ᾽ οὕτω προϊόντι 
χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς φαίνεται τὰ συμφέροντα γινόμενα πρὸς 
τὸ τέλος, οἷον τὰ φύλλα τῆς τοῦ καρποῦ ἕνεκα σχέπης. ὥστ᾽ 
εἰ φύσει τε ποιεῖ καὶ ἕνεχά του ἡ χελιδὼν τὴν νεοττιὰν 
χαὶ ὁ ἀράχνης τὸ ἀράχνιον, καὶ τὰ φυτὰ τὰ φύλλα ἕνεχα 
τῶν χαρπῶν καὶ τὰς ῥίζας οὐχ ἄνω ἀλλὰ κάτω ἕνεχα τῆς 
τροφῆς, φανερὸν ὅτι ἔστιν ἡ αἰτία ἡ τοιαύτη ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις καὶ οὖσιν. χαὶ ἐπεὶ ἡ φύσις διττή, ἡ μὲν ὡς ὕλη 
ἡ δ᾽ ὡς μορφή, τέλος δ᾽ αὕτη, τοῦ τέλους δ᾽ ἕνεχα τἄλλα, 
αὕτη ἂν εἴη ἡ αἰτία ἡ οὗ ἕνεχα. ἁμαρτία δὲ γίγνεται καὶ 
ἂν τοῖς χατὰ τέχνην" ἔγραψε γὰρ οὐκ ὀρϑῶς ὁ γραμματι- 
κός, καὶ ἐπότισεν οὐκ ὀρϑῶς ὁ ἰατρὸς τὸ φάρμακον" ὥστε 
δῆλον ὅτι ἐνδέχεται χαὶ ἕν τοῖς χατὰ F φύσιν. εἰ δὴ ἔστιν 
ἔνια χατὰ τέχνην ἕν οἷς τὸ ὀρϑῶς ἕνεχά του, ἂν δὲ τοῖς 
ἁμαρτανομένοις ἕνεχα μέν τινὸς ἐπιχειρεῖται ἀλλ᾽ ἀποτυγ- 
χάνεται, ὁμοέως ἂν ἔχοι χαὶ ἕν τοῖς φυσικοῖς, καὶ τὰ τέρα-- 
τα ἁμαρτήματα ἐχείνου τοῦ ἕνεχά του. καὶ ἐν ταῖς ἐξ ἀρ- 
χῆς ἄρα συστάσεσι τὰ βουγενῆ, εἰ μὴ πρός τινα ὅρον καὶ 
τέλος δυνατὰ ἦν ἐλϑεῖν, διαφϑειρομένης ἄν ἀρχῆς τενὸς 
ἐγένετο, ὥσπερ νῦν τοῦ σπέρματος. ἔτι ἀνάγχη σπέρμα γε- 
γέσϑαι πρῶτον, ἀλλὰ μὴ εὐθὺς τὰ ζῷα" χαὶ τὸ 
οὐλοφυὲς μὲν πρῶτα 
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lich vollendet, was bie Natur ins Werk zu feßen unvermögend iſt, 
theils Die Natur nachahmt; alfo, wenn das Kunftgemäße um eines 
Zweckes willen if, fo ἐξ es auch das Naturgemäße, denn in dem 
Kunfgemäßen und Naturgemäßen verhalten fi das Wrühere und 
das Spätere ganz in gleicher Weife gu einander ;.am augenfälligften 
aber ift diefes bei den übrigen lebenten Wehen, welche weder durch 
Kunft πο in Folge einer Unterfuhung nod in Folge einer Bes 
rathung thätig find, daher auch Cinige die Schwierigkeit beiprechen, 
ob Die Spinnen und die Ameifen und dergleichen vermittelt eines : 
Berftandes oder vermittelt etwas anderen arbeiten; geht man aber 
fchrittweife in diefem Sinne fort, fo zeigt fih, daß auch beiden - 
Bilanzen das Zuträglihe in Bezug auf den Endzweck entftcht, wie 
3. B. die Blätter um der Bedeckung der Frucht willen. Demnach 
wenn von Natur aus und zugleih um eines Zweckes willen die 
Schwalbe ihre Neſt und die Spinne ihr Gewebe macht, und bie 
Bilanzen ihre Blätter um der Früchte willen und die Wurzeln nicht 
nad) oben Sondern nad unten um ber Nahrung willen haben, fo 
iR augenfällig, daß die derartige Urfache im dem von Natur aus 
Entſtehenden und Seienden eriflivt. Und auch, da die Natur doppelt 
it, nämlich einerfeits als Stoff und andrerfeits als Geftaltung,- die 
letziere aber Endzwed und um des Endzweckes willen das Uebrige 
it, fo ift doch wohl dieſe Urfache die im Endzweck beruhende. Fehl⸗ 
griffe aber entfliehen auch bei dem Kunftgemäßen, denn fchon gar 
oft bat der Schreibfundige ‚nicht richtig gefchrieben und ber Arzt 
den Trank nicht richtig verabreicht; fo daß klaͤrlich dies auch bei 
dem Naturgemäßen möglih ift; nämlich, wenn es bei dem Kunfts 
gemäßen einiges gibt, bei welchem der richtig erfüllte Zwed if, bei 
dem Behlgegriffenen hingegen um eines Zweckes willen zwar Hand 
angelegt, derjelbe aber nicht erreicht wird, fo wird es ſich wohl in 
gleicher Weife auch bei den RatursDingen verhalten, und die mons 
firöfen Gebilde find eben Fehlgriffe in Bezug auf jenen Zwed, um 
defien willen etwas ift; und alfo auch bei den uranfänglichen Bil⸗ 
dungen wird wohl jenes „NRindersentiprofiene”, wofern es nicht 
fähig war, zu irgend einer Abgränzung und einem Gndzwede zu 
gelangen, mit einem Berberbnifle irgend eines Principes entftanden 
fein, wie jetzt mit einem Berberbnifle des Samens. Werner auch 
mußte ja nothwendig zuerft ein Samen entfliehen, und nicht ſogleich 
die Thiere felbf, und das „ganz im Naturzuflande vorerſt befinds 
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σπέρμα ἦν. ἔτι χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἔνεστι To ἕνεχά του, 
ἧττον δὲ διήρϑρωται" πότερον οὖν χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἐγί- 
γετο, ὥσπερ τὰ βουγενῆ ἀνδρόπρωρα, οὕτω χαὶ ἀμπελογενῆ 
ἐλαιόπρωρα, ἢ οὔ; ἄτοπον yap' ἀλλὰ μὴν ἔδει γε, εἴπερ 
καὶ ἐν τοῖς ζῴοις. ἔτι ἔδει ἐν τοῖς σπέρμασι γίνεσϑαι ὅπως 
ἔτυχεν᾽ ὅλως δ᾽ ἀναιρεῖ 6 οὕτω λέγων τὰ φύσει τε καὶ 
φύσιν" φύσει γάρ, ὅσα ἀπό τινὸς ἐν αὑτοῖς ἀρχῆς συνεχῶς 
χενούμενα ἀφικνεῖται εἴς τε τέλος" ἀφ ἑχάστης δὲ οὐ τὸ 
αὐτὸ ἑχάσταις οὐδὲ τὸ τυχόν, ἀεὶ μέντοι ἐπὶ τὸ αὐτό, ἄν 
μή τε ἐμποδίσῃ. τὸ δὲ οὗ ἕνεχα, καὶ ὃ τούτου ἕνεχα, γέ- 
votro ἂν καὶ ἀπὸ τύχης, οἷον λέγομεν ὅτι ἀπὸ τύχης ἦλθεν 
ὁ ξένος καὶ λουσάμενος ἀπῆλϑεν, ὅταν ὥσπερ ἕνεκα τούτου 
ἐλθὼν πράξῃ, μὴ ἕνεκα δὲ τούτου 8199... καὶ τοῦτο κατὰ 
συμβεβηχός" ἡ γὰρ τύχη τῶν κατὰ συμβεβηκὸς ἀϊτίων, κα- 
ϑάπερ καὶ πρότερον εἴπομεν" ἀλλ᾽ ὅταν τοῦτο ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ 
τὸ πολὺ γέγνηται, οὐ συμβεβηκὸς οὐδ᾽ ἀπὸ τύχης" ἐν δὲ 
τοῖς φυσικοῖς ἀεὶ οὕτως, ἂν μή τι ἐμποδέσῃ. ἄτοπον δὲ τὸ 
μὴ οἴεσθαι ἕνεκά του γέγεσϑαι, ἐὰν μὴ ἴϑωσι τὸ κινοῦν 
βουλευσάμενον. καίτοι καὶ ἡ τέχνη οὐ βουλεύεται" χαὶ γὰρ 
εἰ ἐνῆν ἐν τῷ ξύλῳ ἡ ναυπηγιχή, ὁμοέως ἂν φύσει ἐποίει" 
ὥστ᾽ εἰ ἐν τῇ τέχνῃ ἔνεστι τὸ ἕνεχά του, καὶ ἐν φύσει. μά- 
λιστα δὲ δῆλον, ὅταν τις Ἰατρεύῃ αὐτὸς ἑαυτόν" τούτῳ γὰρ 
ἔοικεν ἡ φύσις. ὅτι μὲν. οὖν αἰτία ἡ φύσις, καὶ οὕτως ὡς 
ἅγεχά του, φανερόν. 
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lihe "?7) war eben Samen. Berner wohnt auch den Pflanzen das 
um eines Zwedes willen Beſtehen ein, nur ift es weniger deutlich 
gegliedert; und entfland nun etwa auch in den Pflanzen, wie dort 
das „Rindersentfproffene Männergefichtige”, hier ebenio ein Wein- 
βοᾷ = entfproflenes Delbaum = gefichtiges, oder nicht? ungereimt 
nämlid wäre εὖ wohl, aber doch müßte es auch hier fo fein, wenn 
anders ἐδ auch bei den Thieren der Fall if. Berner müßte dann 
bei dem Samen das Entſtehen fo, wie εὖ eben zufällig fich ergibt, 
Rattfinten; aber, wer fo fpricht, hebt überhaupt gänzlich das von 
Natur aus Seiende und die Natur ſelbſt auf; denn von Natur 
aus ſeiend if dasjenige, was von einem in ihm {εἰδῇ liegenden 
Anfange an continuirlich in Bewegung geſetzt zu einem gewiffen 
Enpdzwede gelangt; aber nicht entficht von einem jeden Anfange 
an bei jedem das nämliche und auch nicht das zufällig naäͤchſte befte, 
Hingegen allerdings ift die Bewegung immer in ber Richtung auf 
das nämliche, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Dasjenige 
aber, um deſſen willen etwas wird, und dasjenige, was um dieſes 
Zwedes willen wird, kann auch durch Zufall werden, wie wir z. B. 
fagen, der Fremde {εἰ durch Zufall gefommen und, nachdem er ge 
badet hatte, wieder fortgegangen, — wenn er nämlich gerade fo 
handelte, als wäre er um dieſes Zweckes willen gefommen, in Wirks 
lichkeit aber nicht um diefes Zweckes willen fam; und folches ift 
dann je nad Vorkommniß, denn der ‚Zufall gehört zu den je nad 
Borfommniß wirkenden Urfachen, wie wir auch oben [E. 5] ſchon 
fagten; hingegen wann folches immer oder meiftentheils gefchieht, 
fo ift εὖ nicht ein bloß je vorfommendes und nicht zufällig; aber 
bei den Natur⸗Dingen gefchieht etwas eben immer in dieſer gleichen 
Weile, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Ungereimt aber 
if es, nicht zu glauben, daß etwas um eines Zweckes willen werde, 
wann man das Bewegende nicht gerade über den Zweck berathichlagen 
fieht ; berathfchlagt ja doch auch Die Kunft nicht, denn wenn die Schiffer 
baufunft ſchon dem Holze einwohnen würde, fo würde fie in gleicher 
Weiſe auch fhon von Ratur aus Schiffe machen. Demnach alfo, wenn 
das um eines Zweckes willen Beftchen der Kunft einwohnt, fo wohnt 
es auch der Natur ein; am klarſten aber ift dieß, wenn Jemand fich 
felbft ärztlich behandelt, denn einem Solchen gleicht die Natur. — Daß 
alſo num die Natur eine Urfache ift, und zwar in dem Sinne ber 
um eines Zweckes willen wirkenden Urfache, if augenfällig. 


\ 
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9. Τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγχης πότερον ἐξ ὑποθέσεως ὑπάρχει 
ἢ καὶ ἁπλῶς; νῦν μὲν γὰρ οἴονται τὸ ἐξ ἀνάγχης εἶναι ἴ ἐν 
τῇ γενέσει, ὥσπερ ἂν εἴ τις τὸν τοῖχον ἐξ ἀγάγχῃς γεγενῆ- 
σϑαι νομέζοε, ὅτι τὰ μὲν βαρέα χάτω πέφυχε φέρεσθαι τὰ 
δὲ χοῦφα ἐπιπολῆς, διὸ οὗ λέϑοι μὲν χάτω χαὶ τὰ ϑεμέλια, 
ἡ δὲ γῆ ἄγω διὰ χουφότητα, ἐπιπολῆς δὲ μάλιστα τὰ ξυλα' 
χουφότατα γάρ. ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ ἄγευ μὲν τούτων γέγονεν, 
οὐ μέντοι διὰ ταῦτα πλὴν ὡς δὲ ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεκα τοῦ χρύ- 
πτεῖν ἅττα καὶ σώζειν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις πᾶ- 
σιν, ἐν ὅσοις τὸ Erexd του ἐστίν, oux ἄνευ μὲν τῶν ἀγαγχαί- 
av ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοι γε διὰ ταῦτα ἀλλ᾽ ἢ ὡς 
ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεχά του, οἷον διὰ τέ ὁ πρίων. τοιοσδέ; ὅπως 
τοδί, καὶ ἕνεκα τουδί. τοῦτο μέντοι τὸ οὗ ἕνεκα ἀδύνατον 
γενέσϑαι, ἄν μὴ σιδηροῦς 7° ἀνάγκη ἄρα σιδηροῦν εἶναι, εἰ 
πρίων ἔσται καὶ τὸ ἔργον αὐτοῦ. ἐξ ὑποθέσεως δὴ τὸ 
ἀναγκαῖον, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τέλος" ἐν γὰρ τῇ ὕλῃ τὸ ἀναγχαῖον, 
τὸ δ᾽ οὗ ἕνεχα ἐν τῷ λόγῳ. ἔστι δὲ τὸ ἀναγκαῖον ἔν τε 
τοῖς μαϑήμασι καὶ “ἂν τοῖς χατὰ φύσιν γινομέγοις τρόπον 
τινὰ παραπλησίως" ἐπεὶ γὰρ τὸ εὐϑὺ τοδί ἔστιν, ἀνάγχη 
τὸ τρέγωγον δύο ἀρϑαῖς ἴσας ἔχειν' ἀλλ᾽ οὐχ ἐπεὶ τοῦτο, 
ἐχεῖνο᾽ ἀλλ᾽ εἴγε τοῦτο μή ἔστιν, οὐδὲ τὸ εὐθύ ἔστιν. & 
δὲ τοῖς γινομένοις ἕνεχ του ἀνάπαλιν, εἰ τὸ τέλος ἔσται 
ἢ ἔστι; καὶ τὸ ἔμπροσθεν ἔσται ἢ ἔστεν᾽ εἰ δὲ μή, ὥσπερ 
ἔχεῖ μὴ ὄντος τοῦ συμπεράσματος ἡ ἀρχὴ οὐχ ἔσται " καὶ 





Buch der Phyſik I. 9. 97 


9. Um das Nothwendige aber frägt fih’s nun, ob es bloß 
vorausſetzungsweiſe vorhanden fei, oder auch fchlechthin an und für 
fi}; denn bisher meint man, daß das Nothwendige dem Entflehen 
felbR einwohne, wie wenn Semand dafür hielte, daß die Mauer 
durch Nothwendigkeit entflanden fei, da, weil das Schwere feiner 
Natur ποῷ abwärts bewegt wird, das Leichte aber obenauf, deß⸗ 
wegen die Steine und das Fundament nach unten lägen, die Erbe 
aber wegen der Leichtigkeit nach oben, und dann ganz obenauf bie 
Höher, denn dieſe find das leichteſte; aber dennoch ἰβ die Mauer 
zwar nicht ohne dieſes alles entflanden, aber gewiß nicht wegen 
diefes allen, außer inwieferne wegen des Stoffes überhaupt, ſon⸗ 
bern fie it um deſſen willen entflanden, damit fie irgend ein Gtwas 
berge und bewahre. Und im gleicher Weile ift auch bei allem Uebri⸗ 
gen, wo das um eines Zweckes willen Beſtehen flattfindet, das 
Entkehen zwar nicht ohne dasjenige, in welchem bie Natur als 
nothwendige Liegt, aber gtwiß nicht wegen deſſen, außer inmwidferne 
wegen des Stoffes überhaupt, fondern eben um eines Zweckes wil⸗ 
len, wie 3. B. weßwegen ift die Säge fo und fo beichaffen? Das 
mit diefes beſtimmte fich ergebe und um biefes beflimmten willen; 
biefes aber eben, um deſſen willen fie if, fann unmöglich gefchehen, 
wenn fie nicht von Gifen ift; alfo ἐξ εὖ eine Nothwendigkeit, daß 
fle von Eifen fei, vorausgefeßt eben daß fie eine Säge fein und 
ihre Tätigkeit beftehen foll; — vorausfeßungsweile demnach ift 
das Nothwendige, und nicht als Endzweck; denn in dem Stoffe ift 
das Nothwendige, dasjenige aber, um deſſen willen etwas entficht, 
M in dem Begriffe. Es verhält fich aber das Nothwendige in ge- 
wiſſem Sinne in ähnlicher Weife bei der Mathematif und bei dem 
naturgemäß Entſtehenden, nämlich 3. B. da das Geradlinige diefes 
befimmte ift, was εὖ iſt, fo iſt es eine Nothwendigkeit, daß bie 
Binfel- Summe im Dreiecke gleich zwei Rechten ift; nicht aber 
umgelchrt, daß, da das lebtere der Ball if, das erflere der Fall 
fei; wohl aber, woferne etwa das Ießtere nicht der Fall if, fo iſt 
auch das Geradlinige nicht; — Hingegen bei dem um eines Zweckes 
willen entfiehenden 35) verhält das Nothwendige fih umgekehrt gegen 
die Mathematik: wenn nämlich der Endzweck beftchen wirdoder bes 
Reht, fo muß auch das Borausgehenbe dereinft beftehen werden oder 
ſchon beſtehen; beſteht aber das Vorausgehende nicht, fo wird, wie 
umgefehrt dort, in der Mathematit, bei dem Nichtbeftande des 
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ἐνταῦϑα τὸ τέλος καὶ τὸ οὗ ἕνεκα" ἀρχὴ γὰρ καὶ αὕτη, οὐ 
τῆς πράξεως ἀλλὰ τοῦ λογισμοῦ: ἐχεῖ δὲ τοῦ λογισμοῦ" 
πράξεις γὰρ οὐχ εἰσίν. ὥστ᾽ εἰ ἔσται οἰχέα, ἀνάγχη ταῦτα 
γενέσϑαι ἢ ὑπάρχειν ἢ εἶναι, ἢ ὅλως τὴν ὕλην τὴν ἕνεχά 
του, οἷον πλίνϑους καὶ λέϑους, εἰ οἰκία" οὐ μέντοι διὰ ταῦ- 
τά ἔστι τὸ τέλος ἀλλ᾽ ἢ ὡς ὕλην, οὐδ᾽ ἔσται διὰ ταῦτα. 
ὅλως μέντοι μὴ ὄντων οὐχ ἔσται οὐδ᾽ ᾿ οἰχέα οὐδ᾽ ὁ πρί- 
ων, ἡ μὲν εἰ μὴ οἱ λίϑοι, ὁ δ᾽ εἰ μὴ ὁ σίδηρος" οὐδὲ γὰρ 
ἐχεῖ αἱ ἀρχαί, εἰ μὴ τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς. φανερὸν δὴ 
ὅτι τὸ ἀναγκαῖον ἐν τοῖς φυσιχοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον καὶ 
αἱ xıynasıs αἱ ταύτης. καὶ ἄμφω μὲν τῷ φυσικῷ λεχτέαι 
αἱ αἰτίαι, μᾶλλον δὲ ἡ τίνος") ἕνεκα. αἴτιον γὰρ τοῦτο τῆς 
ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους" καὶ τὸ τέλος τὸ οὗ ἕνεχα, 
καὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ ὁρισμοῦ καὶ τοῦ λόγου, ὥσπερ ἂν τοῖς 
χατὰ ἵ τέχνην, ἐπεὶ ἡ οἴχία τοιόνδε, τάδε δεῖ γίγνεσθαι καὶ 
ὑπάρχειν ἐξ ἀνάγκης, καὶ ἐπεὶ ἡ ὑγέξια τοδί, τάδε δεῖ γέ- 
γνεσϑαι ἐξ ἀνάγχης καὶ ὑπάρχειν. οὕτως χαὶ εἰ ἄνθρωπος 
τοδί, ταδί" εἰ δὲ Tadt, ταδί. ἴσως δὲ καὶ ὃν τῷ λόγῳ ἐστὶ 
τὸ ἀναγκαῖον. ὁρισαμένῳ γὰρ τὸ ἔργον τοῦ πρίειν ὅτι 
διαίρεσις τοιαδί: αὕτη δ᾽ οὐχ ἔσται, εἰ μὴ ἕξει ὀδόντας 
τοιουσδέ" οὗτοι δ᾽ οὔ, εἰ μὴ σιδηροῦς. ἔστε γὰρ χαὶ ἐν τῷ 
λόγῳ ἔνια μόρια ὡς ὕλη τοῦ λόγου. 


*) Bekker gibt τενὸς. 
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Shlußfages auch der erfie Ausgangspunkt nicht beſteht, fo auch 
bier der Endzweck und dasjenige, um deſſen willen εὖ wird, nicht 
beftehen (denn ein erfter Ausgangspunkt ift doch auch diefer, d. 5. 
ber Endzwed, nur nicht für die handelnde Verwirklichung, fondern 
für den Begriff?°); dort aber, in ber Mathematik, eben befteht ver 
Endzweck als erfter Ausgangspunkt für den Begriff, denn dort find 
feine handelnden Verwirklichungen); demnach alfo, wenn 2. B. ein 
Haus fein fol, fo ift εὖ eine Nothwendigfeit, daß diefes oder jenes 
vorher gefchehen {εἰ oder vorhanden [εἰ oder beftehe, oder allgemein, 
daß der um eines Zweckes willen feiende Stoff beftehe, alfo 2. 9. 
giegelfteine und Bruchfleine, wenn es ein Hays fein fol; aber ge 
wiß nicht wegen dieſer beſteht der Endzweck, außer inwieferne wegen 
des Stoffes überhaupt, und er wird auch nicht wegen bdiefer bes 
ſtehen; aber, wenn biefelben ganz und gar nicht da find, fo wird 
auch das Haus oder die. Säge nicht fein, das erftere nicht, wenn 
nicht die Steine find, die leßtere nicht, wenn nicht das Eifen if; 
benn ja auch dort, in der Mathematik, beftehen die erften Ausgangs⸗ 
punkte nicht, wofern etwa die Winkelfumme im Dreiecke nicht gleich 
zwei Rechten iſt. Augenfällig demnach ift, daß das Nothwendige 
bei den Naturdingen in demjenigen, was man als Stoff bezeichnet, 
und in den Bewegungen des Stoffes liegt. — Und beide Urfachen 
nun?) muß: der Phyſiker angeben, in höherem Grade aber die 
Urſache, um Weſſen willen, denn dieſe ift Urfache des Stoffes, nicht 
aber umgekehrt der Stoff Urfache des Endzweckes; und ber End⸗ 
zweck, um defien willen, und ber erſte Ausgangspunkt koͤmmt von 
der Definition vend dem Begriffe; fowie bei dem Eunftgemäßen, da 
das Haus fo oder fo befchaffen if, nothwendig dieſes Beftimmte 
vorerft geichehen und vorhanden fein muß, und, da bie Gefunbheit 
dieſes Beftimmte ift, nothwendig biefes Beſtimmte vorerft gefchehen 
und vorhanden fein muß, ebenfo αὐ muß, wenn der Menfch dieſes 
Beſtimmte ift, diefes Beftimmte, und bei einem anderen Beftimmten 
ein anderes Beftimmtes vorhanden fein. Sa vielleicht Tiegt fogar in 
dem Begriffe das Nothwendige, denn befinirt man die Thätigfeit 
des Sägens, daß es ein beftimmt befchaffenes Bertheilen ift, fo wird 
diefes nicht fein, wenn die Säge nicht beftimmt befchaffene Zähne 
hat, und diefe werden nicht fein, wenn bie Säge nit von Eifen 


iſt; es gibt nämlich auch in dem Begriffe einige Theile als ΝΣ 


des Begriffes 33), 
9 * 
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Anbalt de dritten Buches, 


Nachdem im vorhergehenden Buche das natürliche Sein bereits 
an die Bewegung geknüpft worden war und hieran bie Unterſchei⸗ 
bung eines Stoffes und einer endzwedlich wirkenden Form ſich aw 
geichlofien hatte, wird in dieſem und dem nächftfolgenden Buche der 
Begriff der Bewegung und jener Momente, welche mit berfelben in 
Zufammenhang ſtehen, naͤmlich des Unbegrängten, des Ortes, bei 
Leeren, der Beit, erörtert. — Inſofern an den Naturdingen überall 
der Unterfchied zwifchen einem potenziellen und einem actuellen Sein 
befteht, ift die Bewegung bie actuelle Verwirklichung des Boten 
zielen als folhen (C. 1), was fi auch gerade dadurch beftätigt, 
baß die unrichtigen Annahmen Früherer auf der fcheinbaren Unbe⸗ 
fimmtheit der Bewegung beruhen, welche ihren Grund eben in bet 
Swifchenftellung der Bewegung zwifhen Potenz und Actus hat 
(6. 2); und zwar erklärt fih fo auch das Verhaͤltniß zwiſchen 
Activität und Baffivität bei dem Bewegenden und dem Bewegb 
werdenden, welches Verhaͤltniß bei einfeitiger Trennung zu unlöß 
baren Schwierigkeiten führt, wohingegen unbehindert ein Actus eben 
in einem Paſſiven wirkend auftritt, und fo Eine Bewegung zu 
glei potenziell und actuell vor ſich geht, nur der gegenfeitigen 
Richtung nach fich unterfcheidend (E. 3). Das Unbegraͤnzte 
aber nun, welches fowohl die idealiftifcheren Anfichten der Pytha⸗ 
goreer und des Blato, als auch die realiftifchen Auffafiungen ber 
eigentlichen Naturphilofophen als ein Seiendes anerkennen, fcheint, 
da es nicht wieder ein Prineip deſſelben geben kann, ſelbſt ein 
Princip zu fein und duch die Unbegrängtheit der Zeit, der Theil 
barkeit der Größen, des fleten Wechfels von Entfichen und Der 
sachen, des gegenfeitigen Beruͤhrens, und duch die Unbegränztheit 


2208 Denkens bewieſen werden zu müflen; es hat aber dieß viel 
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Schwierigkeiten, bei welchen εὖ auch auf die Bedeutung des Bes 
griffes Unbegränzt ankoͤmmt (E. 4); felbfifländig neben den Din- 
gen nun Tann das Unbegrängte feinenfalls eriflicen, weder als 
Weſen noch als Eigenfchaft, weder als theilbar noch als untheilbar; 
aber auch ein unbegränztes Ding kann εὖ nicht geben, fchon gemäß 
dem Begriffe eines förperlichen Dinges, und dann auch Fönnte εὖ 
weder ein zufammengefeßtes fein, mag dabei Ein Theil deſſelben 
oder alle Theile unbegrängt fein, noch ein einfaches, mag es außer 
den Elementen oder {εἰδῇ als Element angenommen werden; und 
überhaupt würde, da alle Dinge in irgend einem Orte fein müflen, 
entweder bei angenommener Gleichartigfeit des unbegrängten Körs 
pers tie Bewegung deſſelben aufgehoben, oder bei angenommener 
Ungleichartigfeit die Einheit defjelben, wobei er zudem weder eine 
begrängte noch eine unbegrängte Anzahl Theile Haben könnte (grund: 
106 auch ift die Annahme des Anaragoras, daß nur das Unbegrängte 
ſich ſelbſt Rügen und hiemit ruhen könne), fowie überhaupt die Ans 
nahme eined unbegränzten Körpers mit der Griftenz des Raumes 
fih nicht verträgt (6. 5). (δὲ fchlichtet ὦ aber die Schwierigfeit 
dadurch, daß das Unbegrängte nur potenziell in ber fortgeſetzten 
Theilung exiſtirt und aetuell nur in dem Entſtehen flets eines An- 
deren und wieder Anderen, welches felbft aber durch bie erneuerte 
gleihe Möglichkeit wieder nur potenziell if, da εὖ Fein concretes 
Unbegrängtes gibt; daher in Bezug auf fletes Hinzufeßen der Bes 
ariff des Ganzen einen Gegenſatz gegen den des Unbegrängten bil- 
det, in Bezug auf Theilbarkeit aber das Ganze unbegrängt iſt 
(6. 6), alfo die Unbegrängztheit wie ein Stoff in der Form des 
Einen Ganzen zufammengehalten wird, und aus dem gleichen Grunde 
bie Zahl nur eine Graͤnze der Kleinheit (Cins), aber Feine Gränze 
ihrer Größe hat, die Größe Hingegen Feine Gränge ihrer Kleinheit, 
wohl aber eine Graͤnze ihrer Größe hat; und während hiemit ber 
Mathematiker zufrieden geſtellt ift, ift für den Phyſiker das Unbes 
gränzte infoferne ein Stoffliches, als es erſt begränzt werden muß 
(6. 7); die übrigen Gründe aber für Exiſtenz des Unbegrängten 
find nicht bindend, da der βείε Wechſel auch innerhalb eines Bes 
gränzten fein kann, das gegenfeitige Berühren aber ganz andere 
eigene Verhaͤltniſſe vorausfegt, und endlich das Denken nicht die 
Richtſchnur des factifchen Beſtandes ift, fondern umgekehrt (C. 8). 
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1. Ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις μέν ἐστιν ἀρχὴ κινήσεως καὶ μετα- 
βολῆς, ἡ δὲ μέϑοδος ἡμῖν περὶ φύσεώς ἔστι, dei un λανϑά- 
γεῖν τί ἔστι κίνησις" ἀναγκαῖον γὰρ ἀγνοουμένης αὐτῆς 
ἀγνοεῖσϑαι χαὶ τὴν φύσιν. διορισαμένοις δὲ περὶ κινήσεως 
πειρατέον τὸν αὐτὸν ἐπελϑεῖν τρόπον περὶ τῶν ἐφεξῆς. 
δοχεῖ δ᾽ ἡ κίνησις εἶναι τῶν συνεχῶν, τὸ δὲ ἄπειρον Bu- 
φαίνεται πρῶτον ἕν τῷ συνεχεῖ" dio καὶ τοῖς ὁριζομέγοιες 
τὸ συνεχὲς συμβαίνει προσχρήσασϑαι πολλάκις τῷ λόγῳ τῷ 
τοῦ ἀπείρου, ὡς τὸ εἰς ἄπειρον διαιρετὸν συνεχὲς ὄν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄνευ τόπου καὶ κενοῦ καὶ χρόνου κίγησεν adv- 
γατον εἶναι. δῆλον οὖν ὡς διά τε ταῦτα, καὶ διὰ τὸ πάν- 
των εἶναι χοινὰ καὶ καϑόλου ταῦτα πᾶσι, σκεπτέον προχεε- 
ρισαμέγνοις περὶ ἑκάστου τούτων" ὑστέρα γὰρ ἢ περὶ τῶν 
ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν κοινῶν ἑστέν. χαὶ πρῶτον, κα- 
ϑάπερ. εἴπαμεν, περὶ κινήσεως. ἔστε δή τι τὸ μὲν ἐντελε- 
χείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, τὸ: δὲ δυνάμει") καὶ ἐντελεχείᾳ, 
τὸ μὲν τόδε τι, τὸ δὲ τοσόνδε, τὸ δὲ τοιόνδε, καὶ ἐπὶ τῶν 


*) Das eine von beiden τὸ δὲ duraues fehlt in den Hdschrr. 
und Äusgg. S. Metaph. K, 9 u. Spengel, Abhdl. d. Münchn.- 
Akad. I. Cl. Ba. III, Abth. 2, pag. 311. 
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1. Da aber die Natur Princip der Bewegung und Beräns 
berung ift, unfere Grörterung aber die Ratur betrifft, fo darf und 
nicht verborgen bleiben, was die Bewegung fei, denn aus ber Uns 
Eenntniß biefer würde nothwendig auch die Unfenntniß der Natur 
folgen; wann wir aber das die Bewegung betreffende werden {εν 
geftellt haben, fo werben wir verfuchen müffen, nach der nämlichen 
Auffaflungsweife an das Naͤchſtfolgende zu gehen; es ſcheint naͤmlich 
die Bewegung zu dem Eontinuirlichen zu gehören, und das Unbe⸗ 
grängzte ferner ift es, was als das Erſte an dem Continuirlichen 
in's Auge fällt (daher kömmt εὖ auch vor, daß Jene, welche das 
Eontinuirlihe definiren, oft dazu ben Begriff des Unbegraͤnzten 
gebrauchen, daß nämlich das ins unbegrängte Theilbare continuirlich 
fei), und außerdem kann ohne den Ort und das Leere und ohne 
die Zeit unmögli eine Bewegung fein; alfo ift far, daß wegen 
diefer und deßwegen, weil diefe Allem gemeinfchaftli und für Alles 
allgemein geltend find, wir ein jedes derfelben zurecht legen und 
erwägen müflen, denn die Betrachtung des jedem einzelnen Eigen: 
thuͤmlichen ift fpäter al6 bie des Gemeinfchaftlichen*). Zuerſt alfo 
nun, wie gefagt, über die Bewegung: es gibt nämlich etwas bloß 
der Berwirklihung nach Seiendes, und etwas bloß der Potenz nad 
Seiendes, und etwas fowohl der Potenz nad ald auch der Der: 
wirffihung nad Seiendes, und zwar alles dies einerfeits bei dem 
befimmten Etwas, andrerfeits bei dem quantitativ Beftimmten, 
andrerfeits ferner bei dem qualitativ Beftimmten, und wieder andrers 


ε 
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ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὁμοίως. τοῦ δὲ πρός τι 
τὸ μὲν 209” ὑπεροχὴν λέγεται χαὶ κατ᾿ ἔλλειψιν, τὸ δὲ χα- 
τὰ τὸ ποιητικὸν καὶ παϑητιχόν, καὶ ὅλως χινητικόν τε καὶ 
κιγητόγ' τὸ γὰρ κινητικὸν κινητικὸν τοῦ χινητοῦ καὶ τὸ 
κινητὸν κινητὸν ὑπὸ τοῦ χινητικοῦ. οὐχ ἔστι δὲ κίνησις 
παρὰ τὰ πράγματα" μεταβάλλει γὰρ τὸ μεταβάλλον ἀεὶ ἢ 
κατ᾽ οὐσίαν ἢ, κατὰ ποσὸν ἢ κατὰ ποιὸν ἢ κατὰ τόπον. 
κοιγὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστι λαβεῖν, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε 
τόδε οὔτε ποσὸν οὔτε ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων χατηγορῆ- 
μάτων οὐδέν. ὥστ᾽ οὐδὲ χέγησις οὐδὲ μεταβολὴ οὐϑενὸς 
ἔσται παρὰ τὰ εἰρημένα, μηδενός γε ὄντος “παρὰ τὰ εἰρημέ- 
γα. ἕχαστον δὲ διχῶς ὑπάρχει πᾶσιν, οἷον τὸ τόδε" - τὸ 
μὲν γὰρ μορφὴ αὐτοῦ, τὸ δὲ στέρησις" xal κατὰ τὸ ποιόγ' 
τὸ μὲν γὰρ λευκὸν τὸ δὲ μέλαν" καὶ κατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν 
τέλειον τὸ δ᾽ ἀτελές. ὁμοίως δὲ καὶ κατὰ τὴν φορὰν το 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω, ἢ τὸ μὲν κοῦφον τὸ δὲ βαρύ. ὥστε 
χινήσεως καὶ μεταβολῆς ἐστὶν εἴδη τοσαῦτα ὅσα τοῦ ὄντος. 
ϑιηρημένου δὲ καϑ᾽ ἕχαστον „yevos τοῦ μὲν ἐντελεχείᾳ τοῦ 


δὲ δυνάμει, ἡ τοῦ ϑυγάμει ὄντος ἐντελέχεια, 7 τοιοῦτον, 


κίνησίς ἔστιν, οἷον τοῦ μὲν ἀλλοιωτοῦ, ῇ ἀλλοιωτόν, ἀλ- 
λοέωσις, τοῦ δὲ αὐξητοῦ χαὶ τοῦ ἀντικειμένου φϑιτοῦ (οὐ" 
δὲν γὰρ ὄνομα κοινὸν ἐπ᾽ ἀμφοῖν) αὔξησις καὶ φϑίέσις, τοῦ 
δὲ „yeynrod καὶ φϑαρτοῦ γένεσις καὶ φϑορά, τοῦ δὲ φορη- 
τοῦ φορά. ὅτι δὲ τοῦτό ἔστιν N χέγησις, ἐντεῦϑεν δῆλον, 
ὅταν γὰρ τὸ οἰχοδομητόν, N τοιοῦτον αὐτὸ λέγομεν εἶναι, 
ἐντελεχείᾳ 7, οἰκοδομεῖται, καὶ ἔστι τοῦτο olxodounoıs' 
ὁμοίως δὲ καὶ μάϑησις καὶ Ἰάτρευσις καὶ κύλισις καὶ ἅλσις 
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ſeits auch ebenfo bei den übrigen Kategorien des Seienden; bie 
Kategorie der Relation aber wird theils nach dem Zuviel und Zus 
wenig genommen, theils nach vem Aktiven und PBaffiven, und im All- 
gemeinen überhaupt nach dem bewegen Könnenden und dem Beweg⸗ 
baren, denn das bewegen Könnende ift eben ein das Bewegbare 
bewegen Rönnendes, und das Bewegbare ift nur durch das beivegen 
Könnende bewegbar?). Die Bewegung aber eriftirt nicht außerhalb 
der faktifchen Dinge, denn dasjenige, was ſich verändert, verändert 
fi immer entweder an feinem Weſen oder an dem Duantitativen 
oder an dem Dualitativen oder an bem Raume; ein gemeinfames 
aber, nämlich was weber ein beflimmtes Etwas noch ein quantitativ 
Beſtimmtes noch ein qualitativ Beftimmtes noch irgend eine derartige 
Kategorie wäre, läßt fich bei dieſem, wie wir fagen, nicht erfaflen ; fo 
daß ed auch von Nichts anderem außer vem eben angegebenen eine 
Vewegung oder Veränderung gibt, da ja überhaupt außer dem eben 
angegebenen es Nichte gibt; ein jedes der genannten aber ift bei 
Alm in doppelter Geltung vorhanden ; 3. B. nämlich das beflimmte 
Etwas if einerfeits Geſtaltung, andrerfeits Entblößtfein, und in 
Bezug auf das Qualitative 3. B. einerfeits weiß andrerfeits ſchwarz, 
und in Bezug auf das Duantitative einerfeits vollzählig andrer⸗ 
ſeits unvollgählig,- und ebenfo auch in Bezug auf die Raumbewe⸗ 
gung einerfeits nach oben andrerſeits nach unten, oder einerfeits 
leicht andrerfeits fchwer. Demnach alſo gibt es eben [0 viele Arten 
der Bewegung umd Veränderung, als εὖ Arten des Seienden gibt, 
— aber da bei jeder Gattung geſchieden ift das der Verwirklichung 
nah Seiende und das ber Potenz nach Seiende, fo ift eben bie 
Berwirklihung des der Potenz nach Seienden, infoferne es ein [οἷν 
bes if, die Bewegung, wie 3. B. von dem ber qualitativen Aen⸗ 
derung fähigen, infoferne es berjelben fähig ift, eben die qualitative 
Anderung, und von dem einer Zunahme und der gegenüberliegen- 
den Abnahme (denn ein gemeinfames Wort für beides gibt εὖ 
niht) fähigen eben die Zus und Abnahme, und von dem bes Ent- 
Rehens und Vergehens fähigen das Entſtehen und Bergehen, und 
von dem räumlich Bewegbaren die Raumbewegung. Daß aber dies 
die Bewegung ift, ift aus Kolgendem Har: wann 3.38. das Erbau⸗ 
bare, infoferne wir es ein folches nennen, der Verwirklichung nad) 
iR, dann eben wird es erbaut, und dies ift die Erbauung; ebenfo 
aber auch die Crlernung und die Heilung und die Umwälzung und 
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9%. To δ᾽ ἐξ arayzıs πότεοον ἐξ ἐποϑθέσεως ὑπάρχει 
ἢ χαὶ «πλῶς; νὲν μὲν γεο οἴονται τὸ ἔξ ἀναχης εἶναι ὦ ἐν 
τῇ γενέσει, ὥσπερ ἄν εἴ τις τὸν τοῖχον ἐξ ἀναγχης γεγενῆ- 
σϑαι νομέζοε, ὅτε τὰ μὲν βαρέα χάτω πέᾳεχε φέρεσϑαε τὰ 
δὲ zoöye ἐπεπολῆς, διὸ οὗ λέϑοε μὲν χάτω καὶ τὰ ϑεμέλια, 
ἡ δὲ γῆ ἄνω διὰ χουφότητα, ἐπιπολῆς δὲ μάλεσεα τὰ ξύλα" 
πκουρότατα γάρ. ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ ἄνεν uir τοΐτων γέγονεν, 
οὐ μέντοι dıa ταῦτα πλὴν ὡς δὲ ὕλην, ἀλλ᾽ ἔγεχα τοῦ χρύ- 
σπτέεν ἄττα za) σώζειν. ὁμοίως δὲ χαὶ ἐν τοὶς ἄλλοες πᾶ- 
σιν, ἐν ὅσοις τὸ ἕνεχά του ἐστίν, οὐχ ἄνευ μὲν τῶν ἀναγχαί- 
αν ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοε γε διὰ ταῦτα ἀλλ᾽ ἢ ὡς 
ὕλην, ἀλλ᾽ ἔγεχά τον, οἷον διὰ τέ ὁ πρέων τοιοσδέ; ὅπως 
τοϑί, χαὶ ἕνεχα τουδϑί. τοῦτο μέστοε τὸ οὗ ἕνεχα ἀδύνατον 
γενέσϑαι, ἄν μὴ σιδηροῦς ἡ" ἀνάγχη ἄρα σιδηροῦν εἶναι, εἰ 
πρίων ἔσται καὶ τὸ ἔργον αὐτοῦ. ἐξ ὑποθέσεως δὴ τὸ 
ἀναγχαῖον, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τέλος" ἐν γὰρ τῇ ὕλη τὸ ἀναγχαῖον, 
τὸ δ᾽ οὗ ἕνεκα ἐν τῷ λόγῳ. ἔστι δὲ τὸ ἀναγχαῖαν ἔν τε 
τοῖς μαϑήμασι καὶ ἐν τοῖς χατὰ φύσιν γινομένοις τρόπον 
τινὰ παραπλησίως" ἐπεὶ γὰρ τὸ εὐθὺ τοδί σειν, ἀνάγχη 
τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς ἴσας ἔχειν" ἀλλ᾽ οὐχ ἐπεὶ τοῦτο, 
ἐχεῖνο" ἀλλ᾽ εἴγε τοῦτο μή ἔστιν, οὐδὲ τὸ εὐθύ ἔστιν. ἐν 
δὲ τοῖς γιγνομένοις ἕνεχ του avanalıy, ei τὸ τέλος ἔσται 
ἢ ἔστι, καὶ τὸ ἔμπροσθεν ἔσται ἢ ἔστεν" εἰ δὲ μή, ὥσπερ 
ἐχεῖ μὴ ὄντος τοῦ συμπεράσματος ἡ ἀρχὴ οὐκ ἔσται," καὶ 
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9. Um das Nothwendige aber frägt fih’s nun, ob es bloß 
vorausfeßungsweife vorhanden fei, oder auch fchlehthin an und für 
fh; denn bisher meint man, daß das Nothwendige dem Entfichen 
[ἢ einwohne, wie wenn Semand dafür hielte, daß die Mauer 
durch Nothwendigkeit entflanden fei, da, weil das Schwere feiner 
Natur nach abwärts bewegt wird, das Leichte aber obenauf, deß⸗ 
wegen die Steine und das Fundament nach unten lägen, bie Erbe 
aber wegen ber Leichtigkeit nach oben, und dann ganz obenauf bie 
Höher, denn dieſe find das leichtefle; aber dennoch iſt die Mauer 
zwar nicht ohne dieſes alles entflanden, aber gewiß nicht wegen 
diefes allen, außer inwieferne wegen des Stoffes überhaupt, fon- 
den fie it um deſſen willen entflanden, damit fie irgend ein Etwas 
berge und bewahre. Und in gleicher Weife iſt auch bei allem Uebri⸗ 
gen, wo das um eines Zweckes willen Beſtehen flattfindet, das 
Entkehen zwar nicht ohne dasjenige, in weldem bie Natur als 
nothwendige liegt, aber gewiß nicht wegen beflen, außer inwidferne 
wegen des Stoffes überhaupt, fondern eben um eines Zweckes wil- 
len, wie 3. B. weßwegen ift die Säge fo und fo beichaffen? Das 
mit diefes beſtimmte fich ergebe und um biefes beftimmten willen; 
diefes aber eben, um deſſen willen fie if, lann unmöglich gefchehen, 
wenn fle nicht von Gifen iſt; alfo iſt es eine Nothwendigkeit, daß 
fe von Gifen fei, vorausgefeßt eben daß fie eine Säge fein und 
ihre Thaͤtigkeit beſtehen foll; — vorausfeßungsweile demnach iſt 
das Nothiwendige, und nicht als Endzweck; denn in dem Stoffe iſt 
das Nothwendige, dasjenige aber, um deſſen willen etwas entfleht, 
in dem Begriffe. (δ. verhält fi aber das Nothwendige in ge: 
wiſſem Sinne in ähnlicher Weife bei der Mathematif und bei dem 
naturgemäß Entſtehenden, nämlich 3. B. da das Geradlinige diefes 
befimmte if, was es ift, fo ἐξ es eine Nothwendigkeit, baß bie 
Binfels Summe im Dreiede gleich zwei Rechten if; nicht aber 
umgekehrt, daß, da das letztere der Ball iſt, das erflere der Fall 
fi; wohl aber, woferne etwa das letztere nicht der Fall if, fo iſt 
auch das Geradlinige nicht; — hingegen bei dem um eines Zweckes 
willen entfiehenden 35) verhält das Nothivendige ſich umgekehrt gegen 
die Mathematik: wenn naͤmlich ber Endzweck beftchen wirboder bes 
Reht, fo muß auch das Vorausgehende dereinft befiehen werden oder 
ſchon beſtehen; δεβεδέ aber das Borausgehende nicht, fo wird, wie 
umgekehrt dort, in der Mathematik, bei dem Nichtbeflande des 
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ἐνταῦϑα τὸ τέλος καὶ τὸ οὗ ἕνεχα' ἀρχὴ γὰρ καὶ αὕτη, οὐ 
τῆς πράξεως ἀλλὰ τοῦ λογισμοῦ: ἐχεῖ δὲ τοῦ λογισμοῦ' 
πράξεις γὰρ οὐχ εἰσίν. wor εἰ ἔσται οἰχέα, ἀνάγκη ταῦτα 
γενέσθαι ἢ ὑπάρχειν ἢ εἶναι, ἢ ὅλως τὴν ὕλην τὴν ἕνγεχά 
του, οἷον πλίνϑους καὶ λέϑους, εἰ οἰχία" οὐ μέντοι διὰ ταῦ- 
τά ἔστι τὸ τέλος ἀλλ᾽ ἢ ὡς ὕλην, οὐδ᾽ ἔσται διὰ ταῦτα. 
ὅλως “μέντοι μὴ ὄντων οὐχ ἔσται οὐδ᾽ ἢ οἰκέα οὐδ᾽ ὁ πρί- 
ων, ἤ μὲν εἰ μὴ οἱ λίϑοι, ὁ δ᾽ εἰ μὴ ὁ σίδηρος" οὐδὲ γὰρ 
ἐχεῖ αἱ ἀρχαί, εἰ μὴ τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς. φανερὸν δὴ 
ὅτι τὸ ἀναγχαῖον ἐν τοῖς φυσιχοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον καὶ 
αἱ κινήσεις αἱ ταύτης. καὶ ἄμφω μὲν τῷ φυσικῷ λεχτέαι 
αἱ αἰτίαι, μᾶλλον δὲ ἡ τίνος") ἕνεχα. αἴτιον γὰρ τοῦτο τῆς 
ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους" καὶ τὸ τέλος τὸ οὗ ἕνεχα, 
καὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ ὁρισμοῦ καὶ τοῦ λόγου, ὥσπερ ὃν τοῖς 
κατὰ + τέχνην, ἐπεὶ ἡ οἰχία τοιόνδε, ταδὲ δεῖ γίγνεσϑαι καὶ 
ὑπάρχειν ἐξ ἀνάγχης, καὶ ἐπεὶ ἡ ὑγίεια τοδί, τάδε δεῖ γί- 
γνεσϑαι ἐξ ἀνάγχης καὶ ὑπάρχειν. οὕτως καὶ εἰ ἄνϑρωπος 
τοδί, ταδί" εἰ φὲ ταδί, ταδί. ἴσως δὲ καὶ ἐν τῷ λόγῳ ἐστὶ 
τὸ ἀναγκαῖον. ὁρισαμένῳ γὰρ τὸ ἔργον τοῦ πρίειν ὅτι 
διαίρεσις τοιαδί" αὕτη δ᾽ οὐχ ἔσται, εἰ μὴ ἕξει ὀδόντας 
τοιουσδέ" οὗτοι δ᾽ οὔ, εἰ μὴ σιδηροῦς. ἔστι γὰρ καὶ ἐν τῷ 
λόγῳ ἔνια μόρια ὡς ὕλη τοῦ λόγου. 


5) Bekker gibt τενὸς. 
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Schlußſatzes auch der erſte Ausgangspunkt nicht befteht, fo auch 
bier der Endzweck und dasjenige, um deſſen willen es wird, nicht 
beftehen (denn ein erfter Ausgangspunkt ift doch auch dieſer, d. h. 
der Endzweck, nur nicht für die handelnde Verwirklichung, fondern 
für den Begriff??); dort aber, in der Mathematik, eben beftcht der 
Endzweck als erfter Ausgangspunkt für den Begriff, denn dort find 
feine handelnden DBerwirklihungen); demnach alfo, wenn 2, B. ein 
Haus fein foll, fo ift εὖ eine Nothwendigfeit, daß diefes oder jenes 
vorher geichehen [εἰ oder vorhanden [εἰ oder beftehe, oder allgemein, 
daß der um eines Zwedes willen feiende Stoff beftehe, alfo 3. 9. 
iegelfleine und Bruchfleine, wenn es ein Hays fein foll; aber ge 
wiß nicht wegen dieſer beftcht der Endzweck, außer inwieferne wegen 
des Stoffes überhaupt, und er wird auch nicht wegen dieſer bes 
fehen; aber, wenn diefelben ganz und gar nicht da find, fo wird 
auch das Haus oder die. Säge nicht fein, das erflere nicht, wenn 
nicht die Steine find, die letztere nicht, wenn nicht das Eifen iſt; 
benn ja auch dort, in der Mathematik, beftehen die erften Ausgangs⸗ 
punkte nicht, wofern etwa die Winkelfumme im Dreiede nicht gleich 
zwei Rechten iſt. Augenfällig demnach ift, daß das Nothwendige 
bei den Raturdingen in demjenigen, was man ale Stoff bezeichnet, 
und in den Bewegungen des Stoffes liegt. — Und beide Urfachen 
nun??) muß der Phyſiker angeben, in höherem Grade aber die 
Urſache, um Weflen willen, denn diefe ift Urfache des Stoffes, nicht 
aber umgekehrt der Stoff Urſache des Endzweckes; und der Ends 
zweck, um befien willen, und der erfte Ausgangspunkt koͤmmt von 
der Definition und dem Begriffe; ſowie bei dem Zunftgemäßen, ba 
das Haus fo oder fo beichaffen iſt, nothwendig dieſes Beſtimmte 
vorerſt gefchehen und vorhanden fein muß, und, da die Gelundheit 
dieſes Beftimmte ift, nothwendig biefes Beſtimmte vorerſt gefchehen 
und vorhanden fein muß, ebenfo auch muß, wenn der Menfch dieſes 
Beſtimmte ift, diefes Beflimmte, und bei einem anderen Beſtimmten 
ein anderes Beftimmtes vorhanden fein. Sa vielleicht liegt fogar in 
dem Begriffe das Nothwentige, denn definirt man bie Thätigfeit 
des Sägen, daß εὖ ein beſtimmt befchaffenes Sertheilen ift, fo wird 
biefed nicht fein, wenn die Säge nicht beflimmt beichaffene Zähne 
bat, und diefe werden nicht fein, wenn bie Säge nicht von Gifen 
iſt; es gibt nämlich auch in dem Begriffe einige Theile als Sof; 
des Begriffes 3). ἊΝ 
9" 
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1. Ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις μέν ἔστιν ἀρχὴ κινήσεως καὶ μετα- 
βολῆς, ἡ δὲ μέϑοδος ἡμῖν περὶ φύσεώς ἔστι, δεῖ μὴ λανϑά- 
γειν τί ἔστι χίνησις᾽ ἀναγχαῖον γὰρ ἀγνοουμένης αὐτῆς 
ἀγνοεῖσϑαι χαὶ τὴν φύσιν. διορισαμένοις δὲ περὶ κινήσεως 
πειρατέον τὸν αὐτὸν ἐπελθεῖν τρόπον περὶ τῶν ἐφεξῆς. 


doxei δ᾽ ἡ κίνησις εἶναι τῶν συνεχῶν, τὸ δὲ ἄπειρον ἐμ- 
ἧ x ρον ἐμ 


φαίνεται πρῶτον ὃν τῷ συνεχεῖ" dio χαὶ τοῖς ὁριζομένοις 
τὸ συνεχὲς συμβαίγει προσχρήσασϑαι πολλάκις τῷ λόγῳ τῷ 
τοῦ ἀπεέρου, ὡς τὸ εἷς ἄπειρον διαιρετὸν συνεχὲς ὄν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄνευ τόπου καὶ κενοῦ καὶ χρόνου κίνησιν ἀδύ- 
γατον εἶναι. δῆλον οὖν ὡς διά τε ταῦτα, χαὶ διὰ τὸ πάν- 
των εἶναι κοινὰ χαὶ χαϑόλου ταῦτα πᾶσι, σκεπτέον προχει- 
ρισαμένοις περὶ ἑκάστου τούτων" ὑστέρα γὰρ ἡ περὶ τῶν 
ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν κοινῶν ἔστίν. χαὶ πρῶτον, κα- 
ϑάπερ. εἴπαμεν, περὶ κινήσεως. ἔστε δή τι τὸ μὲν ἔντελε- 
χείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, To δὲ δυνάμει" καὶ ἐντελεχείᾳ, 
τὸ μὲν τόδε τι, τὸ δὲ τοσόνδε, τὸ δὲ τοιόνδε, χαὶ ἐπὶ τῶν 


4) Das eine von beiden τὸ ὃὲ δυνάμϑε fehlt in den Hdschrr. 
und Ausgg. S. Metaph. X, 9 u. Spengel, Abhdl, d. Münchn.- 
Akad. 1. Cl. Bd. III, Abth. 2, pag. 311. 





I. Bad. 


— — — 


1. Da aber die Natur Princip der Bewegung und Veraͤn⸗ 
derung ift, unfere Erörterung aber die Natur betrifft, fo darf und 
nicht verborgen bleiben, was die Bewegung fei, denn aus ber Uns 
Eenntniß dieſer würde nothiwendig aud bie Unfenntniß der Natur 
folgen; wann wir aber das die Bewegung betreffende werden feſt⸗ 
geftellt haben, fo werden wir verfuchen müffen, nach der nämlichen 
Auffaffungsweife an das Naͤchſtfolgende zu gehen; es ſcheint nämlich 
die Bewegung zu dem Gontinuirlichen zu gehören, und das Unbe⸗ 
graͤnzte ferner ift es, was als das Erſte an dem Continuirlichen 
in’s Auge fällt (daher koͤmmt εὖ auch vor, daß Iene, welde das 
Continuirliche definiren, oft bazu den Begriff des Unbegraͤnzten 
gebrauchen, daß nämlich das ins unbegrängte Theilbare continuirlich 
fei), und außerdem fann ohne den Ort und das Leere und ohne 
die Zeit unmöglich eine Bewegung fein; alſo ift Far, daB wegen 
diefer und deßwegen, weil biefe Allem gemeinfchaftlich und für Alles 
allgemein geltend find, wir ein jedes’ derfelben zurecht legen und 
erwägen müflen, denn bie Betrachtung des jedem einzelnen Eigen: 
thuͤmlichen ift fpäter als bie des Gemeinfchaftlihen*). Zuerſt alfo 
nun, wie gefagt, über die Bewegung: εὖ gibt nämlich etwas bloß 
der Berwirflihung nach Seiendes, und etwas bloß der Potenz nach 
Seiendes, und etwas fowohl der Potenz nad als auch der Ber: 
wirflichung nad Seiendes, und zwar alles dies einerfeits bei dem 
befimmten Etwas, amdrerfeits bei dem quantitativ Beftimmten, 
andrerfeits ferner bei dem qualitativ Beftimmten, und wieder andrers 


4 
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ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὁμοίως. τοῦ δὲ πρός τι 
τὸ μὲν χκαϑ᾽ ὑπεροχὴν λέγεται χαὶ κατ᾽ ἔλλειψιν, τὸ δὲ κα- 
τὰ τὸ ποιητικὸν καὶ παϑητιχόν ‚zul ὅλως κινητιχόν TE καὶ 
κινητόν" τὸ γὰρ κιγητιχὸν κινητιχὸν τοῦ κινητοῦ καὶ τὸ 
κινητὸν πιγητὸν ὑπὸ τοῦ κιγητιχοῦ. οὐχ ἔστι δὲ κένησις 
παρὰ τὰ πράγματα" μεταβάλλει γὰρ τὸ μεταβάλλον ἀεὶ ἢ 
χατ᾽ οὐσίαν ἢ, κατὰ ποσὸν ἢ κατὰ ποιὸν 7 χατὰ τόπον. 
κοινὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστι λαβεῖν, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε 
τόδε οὔτε ποσὸν οὔτε ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων χατηγορη- 
μάτων οὐθέν. ὥστ᾽ οὐδὲ χένησις οὐδὲ μεταβολὴ οὐϑενὸς 
ἔσται παρὰ τὰ εἰρημένα, μηδενός γε ὄντος παρὰ τὰ εἰρημέ- 
γα. ἕχαστον δὲ διχῶς ὑπάρχει πᾶσιν, οἷον τὸ τόδε" - τὸ 
μὲν γὰρ μορφὴ αὐτοῦ, τὸ δὲ στέρησις" zul κατὰ τὸ ποιόν᾽ 
τὸ μὲν γὰρ λευκὸν τὸ δὲ μέλαν" χαὶ κατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν 
τέλειον τὸ δ᾽ ἀτελές. ὁμοίως δὲ χαὶ κατὰ τὴν φορὰν το 
μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ τὸ μὲν κοῦφον τὸ δὲ βαρύ. ὥστε 
κινήσεως καὶ μεταβολῆς ἐστὶν εἴδη τοσαῦτα ὅσα τοῦ ὄντος. 
διηρημένου δὲ χαϑ᾽ ἕχαστον “γένος τοῦ μὲν ἐντελεχείᾳ τοῦ 
“δὲ δυγάμει, ἡ τοῦ ϑυνάμει ὄντος ἐντελέχεια, 7 τοιοῦτον, 
κένησίς ἔστιν, οἷον τοῦ μὲν ἀλλοιωτοῦ, 7 ἀλλοιωτόν, ἀλ-- 
38 λοέωσις, τοῦ δὲ αὐξητοῦ καὶ τοῦ ἀντικειμένου φϑιτοῦ (οὐ- 
δὲν γὰρ ὄνομα κοινὸν ἐπ᾽ ἀμφοῖν) αὔξησις καὶ φϑίσις, τοῦ 
δὲ “γενητοῦ χαὶ φϑαρτοῦ γένεσις καὶ φϑορά, τοῦ δὲ φορη- 
τοῦ φορά. ὅτι δὲ τοῦτό ἔστιν 4 χίγησις, ἐντεῦϑεν δῆλον. 
ὅταν γὰρ τὸ olxodounrov, N τοιοῦτον αὐτὸ λέγομεν εἶναι, 
ἐντελεχείᾳ ἢ, οἰχοδομεῖται, καὶ ἔστι τοῦτο οἰχοδόμησις" 
ὁμοέως δὲ καὶ μάϑησις καὶ ἰάτρευσις χαὶ χύλισις καὶ ἅλσις 
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feitö auch ebenfo bei den übrigen Kategorien des Seienden; bie 
Kategorie der Relation aber wird theils nach dem Zuviel und Zu: 
wenig genommen, theils nad) dem Aktiven und Paffiven, und im All⸗ 
gemeinen überhaupt πα dem bewegen Könnenden und dem Beweg⸗ 
baren, denn das bewegen Könnende ift eben ein das Bewegbare 
bewegen Könnendes, und das Bewegbare ift nur durch das beivegen 
Könnende bewegbar?). Die Bewegung aber erifirt nicht außerhalb 
der faktiſchen Dinge, denn dasjenige, was ὦ verändert, verändert 
fi immer entweder an feinem Weſen oder an dem Duantitativen 
oder an dem Dualitativen oder an bem Raume; ein gemeinfames 
aber, nämlich was weder ein beflimmtes Etwas πο ein quantitativ 
Beſtimmtes noch ein qualitativ Beflimmtes πο irgend eine derartige 
Kategorie wäre, läßt fich bei dieſem, wie wir fagen, nicht erfaflen ; fo 
daß εὖ auch von Nichts anderem außer tem eben angegebenen eine 
Bewegung ober Beränderung gibt, da ja überhaupt außer dem eben 
angegebenen es Nichts gibt; ein jedes der genannten aber ift bei 
Allem in doppelter Geltung vorhanden; z. B. nämlich das beflimmte 
Etwas if einerfeits Geftaltung, andrerfeits Entblößtfein, und in 
Bezug auf das Qualitative 3. B. einerfeits weiß andrerfeits ſchwarz, 
und in Bezug auf das Quantitative einerfeits vellzählig andrers 
feits unvollzählig,- und ebenfo auch in Bezug auf die Raumbewe⸗ 
gung einerfeits nach oben anbrerfeitd nach unten, oder einerfeits 
leicht andrerfeits fchwer. Demnach alfo gibt es eben [Ὁ viele Arten 
der Bewegung und Beränderung, als e8 Arten des Seienden gibt, 
— aber da bei jeder Gattung gefchieden iſt das der Verwirklichung 
nah Seiende und das der Petenz nah Seiende, fo ift eben die 
Berwirflihung bes ber Botenz nach Seienden, infoferne es ein [οἷν 
ches ἱβ, Die Bewegung, wie 3. B. von dem der qualitativen Aen⸗ 
terung fähigen, infoferne es derjelben fähig ift, eben die qualitative 
Aenderung, und von dem einer Zunahme und der gegenüberliegen- 
den Abnahme (denn ein gemeinfames Wort für beides gibt es 
nicht) fähigen eben die Zu: und Abnahme, und von dem bes Ent: 
fiehens und Vergehens fähigen das Entftehen und Bergehen, und 
von dem räumlich Bewegbaren die Raumbewegung. Daß aber dies 
die Bewegung ift, ift aus Folgendem Kar: wann 2. 9. das Erbau⸗ 
bare, infoferne wir es ein ſolches nennen, der Verwirklichung nad) 
ἱβ, dann eben wird es erbaut, und dies ift bie Erbauung; ebenfo 
aber auch die Erlernung und die Heilung und die Ummwälzung und 
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καὶ ἄδρυνσις καὶ γήρανσις. ἐπεὶ δ᾽ ἔνια ταὐτὰ καὶ δυνά- 
μὲν χαὶ ἐντελεχείᾳ ἐστίν, οὐχ ἅμα δὲ ἢ οὐ κατὰ τὸ αὐτό, 
ἀλλ᾽ οἷον ϑερμὸν μὲν δυνάμει ψυχρὸν δὲ ἐντελεχείᾳ, πολ- 
λὰ ἤδη ποιήσει χαὶ πείσεται vn’ ἀλλήλων" ἅπαν γὰρ ἔσται 
ἅμα ποιητιχὸν χαὶ παϑητιχόν. ὥστε καὶ τὸ κινοῦν φυσι- 
κῶς κινητόν" πᾶν γὰρ τὸ τοιοῦτον κινεῖ κινούμενον καὶ 
αὐτό. δοχεῖ μὲν οὖν τισὶν ἅπαν κινεῖσϑαι τὸ κινοῦν, οὐ 
μὴν ἀλλὰ περὶ τούτου μὲν ἐξ ἄλλων ἔσται δῆλον ὅπως ἔχει 
(ἔστι γάρ τι χιγνοῦν χαὶ ἀκίνητον), ἡ δὲ τοῦ δυνάμει ὄντος͵ 
ὅταν ἐντελεχείᾳ ὅν ἐνεργῇ ἤ ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο, ἢ χιγητόν, κίγησές 
ἔστιν. λέγω δὲ τὸ 2 ode. ἔστι γὰρ 6 χαλχὸς ϑυνάμει av- 
δριάς, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ 1 τοῦ χαλκοῦ ἐντελέχεια, 7 ζαλχός, 
κίνησίς ἔστιν᾽ οὐ γὰρ τὸ αὐτὸ τὸ χαλχῷ εἶναι καὶ δυνάμει 
τινὶ χινητῷ, ἐπεὶ εἰ ταὐτὸν ἦν ἁπλῶς χαὶ χατὰ τὸν λόγον, 
ἦν ἂν ἡ τοῦ χαλχοῦ, ἢ χαλκός, ἐντελέχεια κίνησις" οὐκ ἔστι 
δὲ ταὐτόν, ὡς εἴρηται. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐναντίων τὸ μὲν 
γὰρ δύνασϑαι ὑγιαίνειν καὶ ϑύνασϑαι F- χάμνειν ἕτερον" 
χαὶ γὰρ ἂν τὸ χάμγειν καὶ τὸ ὑγιαίνειν ταὐτὸν ἦν" τὸ δὲ 
ὑποχείμεγον καὶ τὸ ὑγιαῖνον καὶ τὸ νοσοῦν, εἴϑ᾽ ὑγρότης 
εἴϑ᾽ αἷμα, ταὐτὸν καὶ ἕν. ἐπεὶ δ᾽ οὐ ταὐτόν, ὥσπερ οὐδὲ 
χοῶμα ταὐτὸν καὶ ὁρατόν, ἡ τοῦ ϑυνατοῦ, 7 ῇ δυνατόν, ἐν-. 
τελέχεια φανερὸν ὅτι κένησίς ἔστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐστὶν αὖ-- 
τη, καὶ ὅτι συμβαίνει τότε χιγεῖσθαι “ὅταν ἡ ἐντελέχεια ἢ 9 
αὕτη, καὶ οὔτε πρότερον οὔτε ὕστερον, δῆλον" ἐνδέχεται γὰρ 
ἕχαστον ὁτὲ μὲν ἐνεργεῖν ὁτὲ δὲ μή, οἷον τὸ οἰχοδομητὸν 
χαὶ ἡ τοῦ οἰκοϑομητοῦ ἐνέργεια, ἢ n οἰκοδομητόν, olxodoun- 
als ἔστιν' ἢ γὰρ οἰκοδόμησις n ἐνέργεια τοῦ οἰχοδομητοῦ 
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die Springung und die Zeitigung und die Alterung. Da aber Eis 
niges auch ſowohl der Potenz nach als auch der DBerwirklichung 
nad if, nur nicht zeitlich zugleich und nicht in Bezug auf ein und 
daſſelbe, ſondern wie 3. B. etwas ber Potenz nad) warm, der Ber 
wirflihung nach aber kalt ift, fo wird es viele Einwirkungen gegen- 
feitig aufeinander ausüben und von einander erfahren, denn Alles 
diefes wird zugleich aktiv und paffiv fein, und fo demnach ift auch 
das in phyſikaliſchem Sinne Bewegende ein Bewegbares, denn alles 
derartige ift ein Bewegendes während es {εἰ bewegt wird. (δ 
fheint nun Einigen gar Alles Bewegende bewegt zu werben, jedoch 
in diefem Betreffe wird es uns aus anderen Unterfuhungen [VII, 
5] Far werden, wie es fich verhalte (denn es gibt ein Bewegendes 
[δὲ nicht mehr Bewegtes), jedenfalls aber ift ter Actus des ber 
Potenz nach Seienden, wann es der Verwirklichung nach feiend 
entweder felbft oder ein anderes im Actus begriffen if, eben infos 
ferne εὖ bewegbar if, die Bewegung ?); ἰῷ meine aber babei das 
„infoferne” in folgender Weife: es ift nämlich das Erz der Potenz 
nad eine Statue, nicht jedoch iſt die Verwirklihung bed Erzes, ins 
foferne e8 Erz ift, dabei die Bewegung, denn Erz fein und ber 
Potenz nach ein Bewegbares fein if nicht das nämlihe, da nur 
dann, wenn dies das nämliche wäre, die Verwirklichung bed Erzes, 
infoferne εὖ Erz ifl, die Bewegung fein koͤnnte; es ift aber, wie 
gelagt, nicht das nämliche (klar aber ift dies aus den Gegenſaͤtzen, 
— benn die Potenz zur Geſundheit und die Potenz zur Krankheit 
find etwas Werfchiedenes, da außerdem auch Gejundheit und Krank: 
beit das nämliche fein müßten —; dasjenige aber, was zu Grunde 
liegt, fowohl das gefund Seiende als auch das Frank Seiente, — 
mag e8 eine Keuchtigfeit oder das Blut?) fein —, das ift das 
nämlihe und ein und daſſelbe); da jenes aber nicht das nämliche 
if, wie z. B. auch Farbe und Sichtbares nicht das nämliche ift®), 
ſo ik nun augenfällig, daß eben die Verwirklichung des Potenziellen, 
infoferne es potenziell ift, bie Bewegung fei. Daß alfo nun bie 
Bewegung diefe Berwirklichung ifl, und dag gerade tann ein Bes 
wegtwerden vorföümmt, wann bie Berwirklichung.diefe ifl, und nicht 
früher und nicht fpäter, ift klar; denn ein Sebes hat die Mögliche 
keit, bald im Artus zu fein, bald nicht, wie z. B. das Grbaubare 
und der Actus des Erbaubaren, infoferne εὖ ein Grbaubares if, 
iR die Erbauung; entweder nämlich ift die Erbauung oder es ἰβ 
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ἢ ἡ οἰκία ἀλλ᾽ ὅταν οἰκία ἢ, οὐκχέτ᾽ οἰχοδομητὸν ἔστιν" 
οἰχοδομεῖται δὲ τὸ olxodoumrov' ἀνάγχη ἄρα τὴν olxodo- 
unow τὴν ἐνέργειαν εἶναι. ἡ δ᾽ οἰχοδόμησις κέγησίς τίς 
ἐστιν. ἀλλὰ μὴν ὁ αὐτὸς ἐφαρμόσει λόγος καὶ ἐπὶ τῶν al- 
λων χινήσεωνγ. 

2. Ὅτι δὲ καλῶς εἴρηται, δῆλον χαὶ ἐξ ὧν οἱ ἄλλοι 
περὶ αὐτῆς λέγουσι, καὶ ἐχ τοῦ μὴ ῥῴδιον εἶναι διορίσαι 
ἄλλως αὐτήν. οὔτε γὰρ τὴν κέγησεν καὶ τὴν μεταβολὴν ἐν 
ἄλλῳ γένει ϑεῖναι δύναιτ᾽ ἂν τις. δῆλον δὲ σχοποῦσιν ὡς 
τιϑέασιν αὐτὴν ἔγιοι » ἑτερότητα καὶ ἀνισότητα χαὶ τὸ μὴ 
ὃν φάσχοντες εἶναι τὴν κίνησιν" ὧν οὐδὲν ἀναγκαῖον κιγεῖ- 
σϑαι, οὔτ᾽ ἂν ἕτερα ἢ οὔτ᾽ ἂν ἄνισα οὔτ᾽ ἂν οὐκ ὄντα" ἀλλ 
οὐδ᾽ ἡ μεταβολὴ οὔτ᾽ εἰς ταῦτα οὔτ᾽ ἐκ τούτων μᾶλλόν 
ἐστιν ἢ ἐχ τῶν ἀντικειμένων. αἴτιον δὲ τοῦ εἰς ταῦτα τι- 
ϑέγαι 'ὅτι ἀόριστόν τι δοχεῖ εἶναι ἡ κίνησις, τῆς δὲ ἑτέρας 
συστοιχίας αἱ ἀρχαὶ διὰ τὸ στερητικαὶ εἶναι ἀόρεστοι" οὔτε 
γὰρ τόδε οὔτε τοιόνδε οὐδεμία αὐτῶν ἑστέν, ὅτι οὐδὲ τῶν 
ἄλλων κατηγοριῶν. τοῦ δὲ δοκεῖν ἀόριστον εἶναι τὴν κίνη- 
σιν αἴτιον ὅτι οὔτε εἷς δύναμιν τῶν ὄντων οὔτε εἰς ἐγέρ- 
γειαν ἔστι ϑεῖγαι αὐτὴν ἁπλῶς" οὔτε γὰρ τὸ δυνατὸν πο- 
σὸν εἶναι κινεῖται ἐξ ἀνάγκης οὔτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν. ἥ τε 
κέγησις ἐνέργεια μέν τις. εἶναι δοκεῖ, ἀτελὴς δέ. αἴτιον δ᾽ 
ὅτι ἀτελὲς τὸ ϑυνατόν, οὗ ἐστὶν ἡ ἐνέργεια. καὶ διὰ τοῦτο 
δὴ χαλεπὸν αὐτὴν λαβεῖν τέ ἐστιν᾽ ἢ γὰρ εἰς στέρησιν 
ἀναγκαῖον ϑεῖναι ἢ εἰς δύναμιν ἢ εἰς ἐνέργειαν ἁπλῆν, τού- 
των δ᾽ οὐδὲν φαίνεται ἐνδεχόμενον. λείπεται + τοίγυν ὁ 
εἰρημένος τρόπος, ἐνέργειαν μέν τινα εἶναι, τοιαύτην δ᾽ 
ἐνέργειαν οἵαν εἴπαμεν, χαλεπὴν μὲν ἰδεῖν, ἐνδεχομέγην δ᾽ 
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das erbaute Haus der Actus des Erbaubaren, — aber wenn das 
erbaute Haus εὖ wäre, fo wäre es ja ſchon nicht mehr erbaubar, 
erbaut aber ja wird das Grbaubare, alfo muß nothwendig die Er⸗ 
bauung der Actus fein, bie Erbauung aber ift eine Bewegung; 
die nämliche Begründung aber wird wohl auch bei den übrigen 
Bewegungen paflen. 

2. Daß dies aber tichtig gefagt if, ift fowohl aus dem Klar, 
was die Mebrigen über die Bewegung fagen, als auch daraus, daß 
es nicht leicht ift, in anderer Weile ihren Begriff feftzuftellen. Ciners 
ſeits nämlich Tann man die Bewegung und die Veränderung ſchwer⸗ 
fi in eine andere allgemeine Gattung ftellen, was Har ift, wenn 
man erwägt, wie Binige fie fellen, wenn fie fagen, die Bewegung 
ſei eine Verfchiebnerleigeit und Ungleichheit und das Nichtfeiende; 
jedoch keines von diefen muß darum nothwendig bewegt werden, 
weder wenn etwas verfchiednerlei, noch wenn etwas ungleich, πο 
wenn εὖ ein Nichtfeiendes if; und aber auch die Beränderung ift nicht 
in höherem Grade eine Veränderung zu ſolchem oder aus ſolchem, ſon⸗ 
dern ehenfo gut auch eine Veränderung aus bein Gegentheile von fols 
dem; — daß man fie aber unter folches ſtellte, Davon ift die Urfache 
die, daß die Bewegung etwas Unbeflimmbares zu fein fcheint, und 
die Brineipien jener ganzen anderen Gruppe beöwegen weil fie auf 
das Entblößtfein ſich beziehen, ebenfalls unbeflimmbar 5) find (denn 
feines berfelben ift ein beflimmtes Etwas oder ein qualitativ Bes 
Rimmtes, da fie auch unter Feine der übrigen Kategorien gehören); 
daß aber die Betwegung etwas Unbeflimmbares zu fein fcheint, da⸗ 
bon wieder ift die Urfache die, daB man fie weder fchlechthin unter 
vie Potenz des Seienden, noch ſchlechthin unter den Actus ſtellen 
fann, dein 3. B. weder dasjenige, was die Potenz hat, quantitativ 
zu fein, noch das actuell Quantitative muß darum nothiwendig fich 
bewegen. Andrerfeits aber fiheint die Bewegung zwar ein Actus 
zu fein, aber ein unvollfländiger; die Urfarhe hievon aber ift, daß 
das Potenzielle, deſſen Actus fie iſt, unvollſtaͤndig if. Alſo auch 
darum iſt es ſchwierig, zu erfaſſen, was die Bewegung ſei; denn 
entweder muͤßte man ſie unter das Entbloͤßtſein oder unter die 
Potenz oder unter den Actus ſchlechthin ſtellen, aber es zeigt ſich, 
daß feines von diefen angeht. Alfo bleibt nur die oben angegebene 
Auffaſſungsweiſe übrig, daß fie nämlich wohl ein Actus fei, aber 
ein derartiger Artus, wie wir angaben, Schwierig zwar zu fehen, 
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εἶναι. κινεῖται δὲ χαὶ τὸ κινοῦν, ὥσπερ εἴρηται, εἰ") πᾶν 
τὸ δυνάμει ὄν χεγητόν, καὶ οὗ 3. ἀκινησία ἠρεμία ἐστέν᾽ ᾧ 
γὰρ n κίνησις ὑπάρχει, τούτῳ ἢ ἀκιγησία ἠρεμία" τὸ γὰρ 
πρὸς τοῦτο ἐνεργεῖν, N τοιοῦτον, αὐτὸ τὸ xıveiv ἐστί" τοῦτο 
δὲ ποιεῖ ϑέξει, ὥστε ἅμα καὶ πάσχει" διὸ ἡ χίγησις ἐντε- 
λέχεια τοῦ κινητοῦ, N χιγητόνγ. [συμβαίνει δὲ τοῦτο ϑίξει 
τοῦ κινητιχοῦ, WOF ἅμα χαὶ πάσχει"). εἶδος δὲ ἀεὶ οἵσε- 
ταί τι τὸ κινοῦν, ἤτοι τόδε ἢ τοιόνδε ἢ τοσόνδε, ὃ ἔσται 
ἀρχὴ καὶ αἴτιον τῆς κινήσεως, ὅταν χκιρῇ, οἷον ὁ ἐντελεχείᾳ 
ἄνϑρωπος ποιεῖ ἐκ τοῦ δυνάμει ὄντος ἀνθρώπου ἄνϑρω- 
πον. 

8. Kal τὸ ἀπορούμενον δὲ φανερόν, ὅτι ἔστιν ἡ κένη- 
σις ἐν τῷ χινητῷ᾽ ἐντελέχεια γάρ ἔστι τούτου, καὶ ὑπὸ τοῦ 
χιγητιχοῦ. καὶ ἡ τοῦ χινητιχοῦ δὲ ἐνέργεια οὐχ ἄλλη ἐστίνγ' 
δεῖ μὲν γὰρ εἶναι ἐντελέχειαν ἀμφοῖν' κινητιχὸν μὲν γάρ 
«ἔστι τῷ duvaodeı, κινοῦν δὲ τῷ ἐνεργεῖν" ἀλλ᾽ ἔστιν ἔνερ- 
γητικὸν τοῦ χινητοῦ, ὥστε ὁμοίως μία ἡ ἀμφοῖν ἐνέργεια 
ὥσπερ τὸ αὐτὸ διάστημα ἕν πρὸς δύο καὶ δύο πρὸς Er, 
καὶ τὸ ἄναντες χαὶ τὸ κάταντες" ταῦτα γὰρ ἕν μέν ἐστιν, 
ὁ μέντοε λόγος οὐχ εἷς. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος 
καὶ χινουμένου. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν λογιχήν᾽ ἀναγχαῖον γὰρ 
ἴσως εἶναί τινα ἐνέργειαν ἄλλην τοῦ ποιητικοῦ καὶ τοῦ πα- 
ϑητιχοῦ" τὸ μὲν δὴ ποίησις τὸ δὲ πάϑησις, ἔργον δὲ καὶ 
τέλος τοῦ μὲν ποίημα τοῦ δὲ πάϑος. ἐπεὶ οὖν ἄμφω χι- 
γήσεις, εἰ μὲν ἕτεραι, ἕν tive; ἢ γὰρ ἄμφω ἐν τῷ πάσχοντι 
za) κινουμένῳ, ἢ ἡ μὲν ποίησις ἐν τῷ ποιοῦντι, ἡ δὲ πά- 
ϑησις ἐν τῷ πάσχοντι" εἰ δὲ δεῖ χαὶ ταύτην ποέησιν χαλεῖν, 


*) Durch Einsetzung des εἰ suchte ich die Stelle zu emen- 
diren ; eine Variante bei den Commentatoren bietet χενητεχόν für 
κινητόν. 

“ Diese in der Uebersetzung weggelassenen Worte sind wohl 
nur eine verdächtige Wiederholung des eben Vorhergegangenen. 
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aber Doch mit der Möglichkeit, daß er fo exiſtire. Bewegt aber 
wird auch das Bewegenbe, wie wir gefagt haben [®. 1], wofern 
Alles der Potenz nah Seiende, fowie dasjenige, deflen Unbewegt⸗ 
heit Ruhe if, bewegbar if, denn für dasjenige, an welchem Bewe⸗ 
gung vorhanden if, ift die Unbewegtheit Ruhe; denn das daraufhin 
im Actus Begriffensfein, infoferne es ein ſolches ift, ift eben das 
Bewegen ſelbſt; dies aber thut dasjenige, was eine Bewegung be: 
wirken Tann, durch Berührung”), fo daß εὖ zugleich auch paſſiv 
ſich verhält; darum ἱβ die Bewegung die Berwirklichung des Be: 
wegbaren, infoferne es bewegbar if. Eine Korm aber wirb das 
Bewegende immer herbeiführen (entweder ein beflimmtes Etwas 
oder ein qualitativ Beſtimmtes oder ein quantitativ Beflimmtes), 
welche Princip und Urfache ver Beivegung, wann fie beivegend wirkt, 
fein wird, wie 3. DB. der der Berwirflihung nach feiende Menſch 
macht aus dem der Potenz nach feienden Denfchen einen Menfchen. 


8, Aber au das nun, was eine. Schwierigkeit veranlaft, iſt 
jebt augenfällig, nämlid,, def die Bersegung in dem Bewegbaren 
iſt, denn fie ift eine Verwirklichung deflelben, und zwar durch das 
bewegen Könnende, und auch ber Actus des bewegen Könnenten ift 
fein anderer, denn beiden muß eine Verwirklichung einwohnen, denn 
ein bewegen Rönnendes ift Etwas bloß durch die Potenz dazu, ein 
τοί ὦ Bewegenbes aber ift es durch den Actus; aber hinwieder 
ἱβ es ein ten Actus bei dem Bewegbaren hervorrufendes, fo daß 
der Actus für beide gleichmäßig Einer ift, ebenfo wie zwiſchen Gins 
und Zwei der nämlihe Abftand wie zwifchen Zwei und Eins ift, 
und wie eine Strede bergauf und biefelbe Strecke bergab baflelbe 
if, denn foldhes ἱβ zwar Gines, aber der Begriff derfelben ift 66: 
wiß nicht Einer; ebenſo aber ift es auch bei dem Bewegenden und 
dem Bewegtwerdenten. (ὅδ enthält aber dies eine Schwierigfeit eben 
in Bezug auf den Begriff: nämlich") es Könnte vielleicht noth⸗ 
wendig fein, daß ein verfchiedentlicher Actus der des Activen und 
ber des Paffiven fei, der erftere nämlich {εἰ die Activität, der legs 
tere die Baffivität, Thätigfeit aber und Endzweck des erfteren {εἰ 
ein Product, bes legteren aber ein Zufland; und da alfo nun beides 
Bewegungen find, [0 frägt fi, falls fie verfchiebentliche fein follen, 
wo fie liegen; denn entweder liegen beide zufammen in bem die 
Einwirfung Erfahrenden und Bewegtwerbenven, ober εὖ liegt die 
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ὁμώνυμος ἄν εἴη. ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, ἡ χένησις ἐν τῷ χι- 
γοῦντι ἔσται" ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ κινοῦντος καὶ χινου- 
μένου. ὥστ' ἢ πᾶν τὸ κινοῦν κινήσεται, ἢ ἔχον κένησιν οὐ 
κεγνήσεται. εἰ δ᾽ ἄμφω ἐν τῷ κινουμένῳ χαὶ πάσχοντι, καὶ 
ἡ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ ἡ δίδαξις zul ἡ μάϑησις δύο 
οὖσαι ἐν τῷ μανϑάνοντι, πρῶτον μὲν ἡ ἐνέργεια ἡ ἑχάστου 
οὐχ ἐν ἑχάστῳ ὑπάρξει, εἶτα ἄτοπον δύο κινήσεις ἅμα χι- 
γεῖσϑαι" τέγνες γὰρ ἔσονται ἀλλοιώσεις δύο τοῦ ἑνὸς χαὶ εἰς 
ὃν εἶδος; ἀλλ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μέα ἔσται ἡ ἐνέργεια. ἀλλ ἵ 
ἄλογον ϑύο ἑτέρων τῷ εἴδει τὴν αὐτὴν καὶ μέαν εἶναι ἐνέρ- 
γειαν" καὶ ἔσται, εἴπερ ἡ δέδαξις καὶ ἡ μάϑησις ταὐτὸ καὶ 
ἢ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ τὸ διδάσχειν τῷ μαγνϑάνγειν 
ταὐτὸ καὶ τὸ ποιεῖν τῷ πάσχειν, ὥστε τὸν διϑάσχοντα 
ἀνάγχη ἔσται πάντα μαγϑάγειν χαὶ τὸν ποιοῦντα πάσχειν. 
ἢ οὔτε τὸ τὴν ἄλλου ἐνέργειαν ἕν ἑτέρῳ εἶναι ἄτοπον (ἔστι 
γὰρ 7 δίδαξις ἐνέργεια τοῦ διδασχαλικοῦ, ἔν τενι μέντοι, 
χαὶ οὐχ ἀποτετμημένη, ἀλλὰ τοῦδε ἐν τῷδε) οὔτε μίαν 
δυοῖν τὴν αὐτὴν εἶναι κωλύει, μὴ ὡς τὸ εἶναι τὸ αὐτό, ἀλλ 
ὡς ὑπάρχει τὸ δυνάμει ὃν πρὸς τὸ ἐνεργοῦν. οὔτ᾽ ἀνάγχη 
τὸν διδάσχοντα μανϑάνειν, οὐδ᾽ εἰ τὸ ποιεῖν καὶ πάσχειν 
τὸ αὐτό ἔστι, μὴ μέντοι ὡς τὸν λόγον εἶναι ἕνα τὸν τί ἣν 
εἶναι λέγοντα, ὡς λώπιον χαὶ ἱμάτιον, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ὁδὸς ἢ 
Θήβηϑεν ϑήναζε χαὶ ἡ ϑήνηϑεν εἰς Θήβας, ὥσπερ εἴρηται 
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Activität in dem die Einwirkung Nusübenden und bie Bafflvttät in 
dem die Einwirkung Erfahrenden, — oder aber, follte gar au 
die Paſſivitaͤt NActivität heißen müflen, fo wäre es eben eine bloße 
Bleihheit der Namenbezeihnung”), dann aber allerdings läge bie 
ganze Bewegung in dem Bewegenden (denn dann gilt daffelbe Ber: 
bältmiß bei Beivegendem und Bewegtwerbendem), in Folge hievon 
aber wird entweder gänzlich alles Bewegende bewegt werden, oder 
es wird, während es doch Bewegung an fich Kat, nicht bewegt 
werden 10). Liegen hingegen beide in dem Bewegtwerdenden und bie 
Einwirkung Erfahrenden, nämlich fowohl die Netivität als auch die 
Baffivität, und 3. B. fowohl die Unterrichtung als auch die Er⸗ 
lernung, welche doch zwei find, in dem Xernenden, jo wird erflens 
der Actus eines jeden eben nicht an einem jeden vorhanden fein, 
und ferner iſt εὖ ungereimt, daß das Lernende in den zwei Bewe⸗ 
gungen zugleich bewegt werde, denn welches follen die zwei qualis 
tativen Aenderungen des Einen und zu ber Einen Form Hin fein? 
Das kann nicht fein; aber, foll es nur Ein Actus fein, fo iſt es 
binwiederum unvernünftig, daß von zwei der Art nach Verſchie⸗ 
denen es der nämliche und Eine Actus fei, und εὖ würde, wenn 
die Anterrihtung und die Erlernung fowie die Activität und bie 
Baffivität das nämliche find, dann auch das Unterrichten das naͤm⸗ 
liche fein wie das Erlernen und das Einwirkungen-Ausuͤben das 
nämliche wie das @inwirfungen: Erfahren, fo daß nothivendig ber 
Unterrichtende Alles erlernen und der Einwirkungen Ausübende fie 
alle erfahren müßte. Oper vielleicht ift es doch weder ungereimt, 
daß der Actus eines Anderen eben in einem DBerfchiedenen Liege 
(denn die Unterrichtung ift der Actus des zum Unterrichten Befä- 
bigten, aber er liegt in einem zweiten, und {8 eben nicht für fich 
abgefchnitten, fondern es ift der Actus diefes Beflimmten in dieſem 
Beimmten); ποῷ fleht dem etwas im Wege, daß Ein und ber 
nämliche Actus von Zweien fei, nur nicht fo, daß ihr Sein das 
nämlicye wäre, fondern fo wie das potenziell Seiende im Berhält- 
niffe zum actuell Wirkenden befteht; noch auch iſt es nothwendig, 
daß der Unterrichtende exlerne, felbft dann nicht, wenn das Gins 
wirfungen= Ausüben das nämliche ift wie das Einwirkungen» Ers 
fahren, nur wieder nicht fo, daß der Begriff, der das weientliche 
Sein ausfpricht, Ciner wäre (wie 3. B. Kleid und Anzug), fondern 
fo wie der Weg von Theben nad Athen und von Athen nad 
L 
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καὶ πρότερον᾽ οὐ γὰρ ταὐτὰ πάντα ὑπάρχει τοῖς ὁπωσοῦν 
τοῖς αὐτοῖς, ἀλλὰ μόγον οἷς τὸ εἶναι τὸ αὐτό. οὐ μὴν ἀλὶ 
οὐδ᾽ εἰ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει τὸ αὐτό, χαὶ τὸ μανϑάνειν 
τῷ διδάσκειν, ὥσπερ οὐδ᾽ εἰ ἡ διάστασις μέα τῶν διεστη- 
κότων, za τὸ διέστασϑαι ἐνθένδε ἐκεῖσε κἀκεῖϑεν δεῦρο ἕν 
χαὶ τὸ αὐτό. ὅλως δ᾽ εἰπεῖν οὐδ᾽ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει 
οὐδ᾽ ἡ ποίησις τῇ παϑήσει τὸ αὐτὸ κυρίως, ἀλλ᾿ ᾧ ὑπάρχει 
ταῦτα, ἡ κίνησις τὸ γὰρ τοῦδε ἐν τῷδε χαὶ τὸ τοῦδε ὑπὸ 
τοῦδε ἐνέργειαν εἶναι ἕτερον τῷ λόγῳ. 

Ti μὲν οὖν ἐστὶ κένησις εἴρηται χαὶ χαϑόλου χαὶ χα- 
τὰ μέρος" οὐ γὰρ ἄδηλον ὡς ὁρισϑήσεται τῶν εἰδῶν 
ἕχαστον αὐτῆς" ἀλλοίωσις μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἀλλοιωτοῦ, 7 al- 
λοιωτόν, ἐντελέχεια... ἔτει δὲ γνωριμώτερον, ἡ τοῦ δυνάμει 
ποιητικοῦ καὶ παϑητιχοῦ, 7 τοιοῦτον, ἁπλῶς τε καὶ πάλιν 
χκαϑ᾽ ἕχαστον, ἢ οἰχοδόμησις ἢ ἱἰάτρευσις. τὸν αὐτὸν δὲ 
λεχϑήσεται τρόπον καὶ “περὶ τῶν ἄλλων κινήσεων ἔχάστης. 

4. Ἐπεὶ δ᾽ ἔστιν ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη περὶ μεγέϑη 
καὶ χένησιν καὶ χρόνον, ὧν ἕχαστον ἀναγκαῖον N ἄπειρον 
ἢ πεπερασμένον εἶναι, εἰ καὶ μὴ πᾶν ἐστὶν ἃ ἄπειρον ἢ πε- 
περασμένον, οἷον πάϑος ἢ στιγμή (τὼν γὰρ τοεούτων ἴσως 
οὐδὲν ἀγαγκαῖον ἐν ϑατέρῳ τούτων εἶναι), προσῆχον ἄν εἴη 
τὸν περὶ φύσεως πραγματευόμενον ϑεωρῆσαι περὶ ἀπείρου, 
εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ εἰ ἔστι, τέ ἔστιν. σημεῖον δ᾽ ὅτι τῆς 
ἐπιστήμης F οἰκεία ἡ ϑεωρέα ταύτης" πάντες γὰρ οἱ do- 
χοῦντες ἀξιολόγως ἦφϑαι τῆς τοιαύτης φιλοσοφίας πεποίην- 
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heben Einer iſt (wie wir oben ſchon fagten); denn nicht koͤmmt 
demjenigen, was in jedem beliebigen Sinne tas naͤmliche if, auch 
alles das nämliche zu, fondern nur demjenigen, deflen Sein das 
nämliche ift; aber es ift ja auch felbf dann, wenn die Unterrich⸗ 
tung das nämliche wie die Erlernung if, darum noch nicht das 
Erlernen das nämliche wie das Unterrichten, fowie auch, wenn die 
Entfernung zweier entfernten Punkte Eine ift, darum noch nicht 
das Entferntfein von Hier nach dort das nämliche ift wie das Ent⸗ 
ferntfein von bort nad hier; um aber gleich allgemein zu fprechen, 
— εὁ ift qud die Unterrichtung nicht in eigentlihem Sinne das 
nämliche wie die Griernung, und ebenfo auch nicht die Netivität 
wie die Paffivität, fondern dasjenige, an welchem dies vorhanden 
ift, ift im eigentlihem Sinne das nämliche, dies aber if die Ber 
wegung; benn baß ein Actus diefes Beftimmten in diefem Beſtimm⸗ 
ten, und daß ein Actus diefes Beflimmten durch diefes Beſtimmte 
εὐἰβίτε, das ἰβ dem Begriffe nach ein Verfchiebenes. 

Was alfo nun die Bewegung [εἰ fowohl im Allgemeinen als 
auch im Ginzelnen, haben wir angegeben; denn nicht unklar ifl, 
wie eine jede der Arten derfelben befinirt werden wird, nämlich 3. 
B. qualitative Aenderung ift die Berwirklihung des qualitativ 
Aenderbaren, infoferne εὖ qualitativ änderbar ift; noch kenntlicher 
aber if die Verwirklichung des der Potenz nad Activen und Baffl- 
ven, 3. 9. die Erbauung oder die Heilung; auf dieſelbe Weite 
aber wird εὖ auch in Betreff einer jeden der übrigen Bewegungen 
angegeben werben. 

4, Da aber die Naturs Wiflenfchaft über die Größen und 
über die Bewegung und über die Zeit Handelt, deren ein jedes 
nothwendig entweder unbegrängt oder begrängt fein muß — wenn 
auch allerdings nicht Jedwedes entweder unbegränzt oder begrängt 
if, wie 3. 9. Zuftand oder Bunft, denn vielleicht bei feinem ber: 
artigen ift es nothwendig, daß es unter eines von bdiefen beiden 
Bräpdifaten falle?) —, fo möchte es demjenigen, welcher über die 
Natur Unterfuhungen führt, zuftchen, eine Betrachtung über das 
Unbegrängte anzuftellen, ob es exiſtire oder nicht, und wenn εὖ 
exiflirt, was εὖ fei. Ein Anzeichen aber davon, daß diefe Betrach- 
tung dieſer Wiflenihaft angehöre, iſt, daß Alle, welche nur irgend 
fo, daß εὖ der Rede werth ifi, die derartige Philofophie berührt zu 
haben fcheinen, eine Müdfiht auf das Mubegränzte genommen 
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ται λόγον περὶ τοῦ ἀπείρου καὶ πάντες ὡς ἀρχήν τινὰ τι- 
ϑέασι τῶν ὄντων, οἱ μέν, ὥσπερ ol Πυϑαγόρειοι χαὶ Πλά- 
των, χκαϑ᾽ αὐτό, οὐχ ὡς συμβεβηχός τινε ἑτέρῳ ἀλλ᾽ οὐσίαν 
αὐτὸ ὄν τὸ ἄπειρον. πλὴν οἱ μὲν Πυϑαγόρειοι ἔν τοῖς 
αἰσϑητοῖς (οὐ γὰρ χωριστὸν ποιοῦσι τὸν doıduor), χαὶ εἷ- 
vor τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον" Πλάτων δὲ ἔξω μὲν οὐ- 
δὲν εἶναι σῶμα, οὐδὲ τὰς ἰδέας, διὰ τὸ μηδέ που εἶναι 
αὐτάς, τὸ μέντοι ἄπειρον καὶ Ev τοῖς αἰσϑητοῖς καὶ ἐν ἔχεί- 
γαις εἶναι. καὶ οἱ μὲν τὸ ἄπειρον εἶναι τὸ ἄρτιον" τοῦτο 
γὰρ ἔναπολαμβανόμεγον καὶ ὑπὸ τοῦ περιττοῦ περαιγόμε- 
γον παρέχειν τοῖς οὖσι τὴν ἀπειρίαν" σημεῖον δ᾽ εἶναι τού- 
του τὸ συμβαῖνον ἐπὶ τῶν ἀριϑμῶν' περιτιϑεμένων γὰρ 
τῶν γνωμόγων περὶ τὸ ἕν καὶ χωρὶς ὁτὲ μὲν ἄλλο ἀεὶ γί- 
γνεσϑαι τὸ εἶδος, ὁτὲ δὲ ἕν’ Πλάτων δὲ δύο τὰ ἄπειρα, 
τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν. οὗ δὲ περὶ φύσεως ἅπαντες ἀεὶ 
ὑποτιϑέασιν ἑτέραν τινὰ φύσιν τῷ ἀπείρῳ τῶν λεγομένων 
στοιχείων, οἷον ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. τῶν δὲ 
πεπερασμένα ποιούντων στοιχεῖα οὐϑεὶς ἄπειρα ποιεῖ" ὅσοι 
δ᾽ ἄπειρα ποιοῦσι τὰ στοιχεῖα, χαϑάπερ Avabeyopus καὶ 
Δημόχριτος, ὁ μὲν ἔκ τῶν ὁμοιομερῶν, ὁ δ᾽ ἐκ τῆς παν- 
σπερμίας τῶν σχημάτων, τῇ ἀφῇ συνεχὲς τὸ ἄπειρον εἶναι 
φασίν" καὶ ὁ μὲν ὁτιοῦν τῶν μορίων εἶναι μῖγμα ὁμοέως 
τῷ παντὶ διὰ τὸ ὁρᾶν ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν γιγνόμενον" ὃν- 
τεῦϑεν γὰρ ἔοικε καὶ ὁμοῦ ποτὲ πάντα χρήματα φάναι εἶ- 
γαι, οἷον ἦδε ἡ σὰρξ καὶ τόδε τὸ ὀστοῦν, καὶ οὕτως ὁτιοῦν᾽ 
καὶ πώντα ἄρα" καὶ ἅμα τοίνυν ἀρχὴ γὰρ οὐ μόνον ἐν 
ἑχάστῳ ἐστὶ τῆς διαχρίσεως, ἀλλὰ καὶ πάντων. ἐπεὶ γὰρ 
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haben; und zwar faflen es Alle als ein Princip der feienden Dinge, 
die Einen, wie die Pythagoreer und Platon, an und für fi, näms 
τῷ fo, daß fie das Unbegraͤnzte nicht als ein bloß an einem an- 
been Borfommendes, fondern felbft als Weſen nehmen; nur mit 
dem Unterfchiede, daß die Pythagoreer es innerhalb des finnlih - 
Bahrnehmbaren annehmen (denn fie machen die Zahl nicht zu einer 
von den Dingen trennbaren), fowie auch daß dasjenige, was außer⸗ 
halb des Himmelsgebäudes ift, unbegrängt fei, — Plato Hingegen 
annimmt, daß außerhalb fein Körper und auch nicht die Ideen 
ſeien (denn diefe feien überhaupt nicht an einem Orte), das Unbe⸗ 
gränzte jedoch fowohl in dem ſinnlich Wahrnehmbaren als auch in 
den Ideen fei; und ferner fagen die Pythagoreer, das Unbegraͤnzte 
[εἰ die gerade Zahl, denn dieſe verleihe, währenn fie. in der Mitte 
feftgehalten und durch die ungerade Zahl begränzt werde, ben {εἰν 
enden Dingen tie Unbegrängtheit; ein Anzeichen hievon aber {εἰ 
folgendes an den Zahlen Borfommende: nämlich je nachdem die 
gnomonifchen (Ὁ. h. ungeraden) Zahlen um das Eins herumgelegt 
und weggelaffen werden, werde baflelbe bald ein der Form nad 
immer Anderes, bald eben Eins '?); Plato hingegen nimmt zwei 
Unbegränzte an, nämlid) das Groß und das Klein. Die eigentli- 
den Natur-Philofophen aber?) Iegen fämmtlid, dem Unbegrängten 
immer ein anderweitiges Subflanzielles aus der Zahl der fogenanns 
ten Blemente unter, wie 3. B. Wafler oder Luft oder das Mittels 
ding zwifchen denfelben; von denjenigen aber, welche eine begrängte 
Anzahl von Elementen aufftellen, nimmt feiner ein Unbegrängtes 
an; Jene aber, welche die Elemente ſelbſt zu unbegrängt vielen 
machen, wie Anaragoras und Demofritod, (der erflere von feinem 
„Gleichtheiligen“, der Ießtere von feiner „urfprünglicen Allvereis 
nigung der Figuren“ ausgehend), fagen, das Unbegrängte ſei ein 
duch Berührung Continuirliches. Und zwar fagt ber erftere, jed⸗ 
wedes Theilchen [εἰ eine Miſchung in gleicher Weife wie das Ganze, 
nur weil er jedwedes aus jedweben werden fah, denn von biefem 
Standpunkte aus feheint er auch gefagt zu haben, daß alle Dinge 
irgend einmal beifammen waren, wie 3. B. dieſes beftimmte Fleiſch 
und diefer beftimmte Knochen, und fo jebwedes, und alfo aud 
Alles, und eben darum auch zugleich, denn nicht bloß ἱβ in jedem 
einzelnen ein Anfang ber Auseinanderfihtung, fondern auch einer 
Auseinanderfichtung von fämmtlichen; denn da dasjenige, was wird, 
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τὸ γιγνόμενον ἐκ τοῦ τοιούτου γέγνεται. σώματος, πάντων 
δ᾽ ἐστὶ γένεσις πλὴν οὐχ ἅμα, καί τινα ἀρχὴν dei εἶναι τῆς 
γενέσεως, αὕτη δ᾽ ἐστὶ μία, ὃν ἐχεῖνος χαλεῖ νοῦν, ὁ δὲ 
γοῦς ἀπ' ἀρχῆς τινὸς ἐργάζεται νοήσας ὥστε ἀνάγχη ὁμοῦ 
ποτὲ πάντα εἶναι καὶ ἄρξασϑαί ποτε κινούμενα. Anuoxgr 
τος δ᾽ οὐδὲν ἕτερον ἐξ ἑτέρου γίγνεσϑαε τῶν πρώτων φη- 
olv: ἀλλ᾽ ὅμως γε αὐτὸ τὸ κοινὸν T σῶμα πάντων ἐστὶν 
ἀρχή, μεγέϑει κατὰ μόρια καὶ σχήματι διαφέρον. 

Ὅτι μὲν οὖν προσήκουσα τοῖς φυσικοῖς, ἡ ϑεωρέα, δῆ- 
λον ἐχ τούτων. εὐλόγως δὲ καὶ ἀρχὴν αὐτὸ τιϑέασι πάνγ- 
τες" οὔτε γὰρ μάτην αὐτὸ οἷόν τε εἶναι, οὔτε ἄλλην ὑπ- 
ἄρχειν αὐτῷ ϑύναμιν πλὴν ὡς ἀρχήν" ἅπαντα γὰρ ἢ ἀρχὴ 

ἢ ἐξ ἀρχῆς, τοῦ δὲ ἀπείρου οὐκ ἔστιν ἀρχή᾽ εἴη γὰρ ἄν 
αὐτοῦ πέρας. ἔτι δὲ χαὶ ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον ὡς ἀρχή 
τις οὖσα" TO TE γὰρ γενόμενον ἀνάγχη τέλος λαβεῖν, χαὶ 
τελευτὴ πάσης ἐστὶ φϑουρᾶς. διὸ χαϑάπερ λέγομεν, οὐ ταύ- 
της ἀρχή, ἀλλ᾽ αὕτη τῶν ἄλλων εἶναι δοχεῖ καὶ περιέχειν 
ἅπαντα χαὶ πάντα χυβερνᾶν, ὡς φασὶν ὅσοι μὴ ποιοῦσι 
παρὰ τὸ ἄπειρον ἄλλας αϊτίας, οἷον νοῦν ἢ φιλέαν' καὶ 
τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ϑεῖον" ἀϑάνατον γὰρ καὶ ἀνώλεθρον, ὡς φη- 
σὶν ὁ Ἀναξίμανδρος za) οἱ πλεῖστοι τῶν φυσιολόγων. τοῦ 
δ᾽ εἶναί τι ἄπειρον 7 πίστις Ex πέντε μάλιστ' ἂν συμβαίνοι 
σχοποῦσιν, ἔχ τε τοῦ χρόνου (οὗτος γὰρ ἄπειρος) καὶ ἐκ 
τῆς ἐν τοῖς μεγέϑεσι διαιρέσεως (χρῶνται γὰρ καὶ οἱ μα- 
ϑηματικοὶ τῷ ἀπείρῳ), ἔτε τῷ οὕτως ἄν μόνως μὴ ὑπολεῖ 
πεῖν γένεσιν χαὶ φϑοράν, εἰ ἄπειρον εἴη ὅϑεν ἀφαιρεῖται 
τὸ γιγνόμενον. ἔτι τῷ τὸ πεπερασμέγον ἀεὶ πρός τε RE 
θαέγνειν, ὥστε ἀνάγκη μηϑὲν εἶναι πέρας, εἰ ἀεὶ περαίνειν 
ἀνάγχη ἕτερον πρὸς ἕτερον. μάλιστα δὲ καὶ χυριώτατον, 9 
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aus dem derartigen Urförper wird, von Allem aber εὖ ein Werben 
gibt (nur nicht eben zugleich), fo muß es auch einen Anfang des 
Werdens geben, dieſer aber ἰβ Einer, nämlich das, was Jener den 
weltbildenden Berfland nennt, dieſer Berfland aber arbeitet von 
irgend einem Anfange aus duch fein Denken, fo daß nothwendiger 
Beife irgend einmal Alles beifammen war und irgend einmal an- 
fieng, bewegt zu werben. Demokritos Hingegen jagt, daß Feines ber . 
erſten Elemente aus anderem ein anberes werde, aber dennoch, ja 
ift eben bie gemeinfame Körperlichkeit der Anfang von Allem, nur 
der Größe und Figur nach in ihren Theilen ſich unterfcheident. 
Daß alfo nun diefe Betrachtung den Phnfifern zufteht, ift aus 
dem Bisherigen Kar; es Hat aber auch feinen guten Grund, daß 
Alle das Unbegrängte unter bie Principien ſtellen; denn weder ἰβ 
es möglich, daß daſſelbe ganz vergeblich eriftire, noch audy, daß ihm 
eine andere Geltung außer der eines Principes zukomme; denn 
Alles ift entweder felbft Brincip oder aus einem Principe, von bem 
Unbegränzten aber gibt es kein Princip, denn außerdem gäbe es auch 
eine Gränze deflelben; ferner auch ift e8 ungeworden und unver- 
gänglidy, eben wie ein Princip, denn ſowohl das Entflandene muß 
notbwendig ein Ende nehmen als aud gibt es einen Abfchluß eines 
jeven Bergehens; darum, wie wir eben fagen, gibt es nicht ein 
Princip von dem Unbegrängten, ſondern dieſes fcheint Brincip von 
dem Uebrigen zu fein und das Gefammte zu umfaflen und Alles 
zu Ienten (wie Alle diejenigen fagen, welche außer bem Unbegräng- 
ten Teine anderen Urfachen, wie z. DB. weltbildenden Berftand oder 
Liebe, annehmen), und dies fcheint bas Göttliche zu fein, denn uns 
ſterblich und ungerflörbar ἰβ es, wie Anarimander und die meiften 
der eigentlichen Natur⸗Philoſophen fagen. — Daß εὖ aber ein Uns 
begrängtes gebe, davon möchte der Beleg bei der Erwägung aus 
hoͤchſtens fünf Punkten fi ergeben; nämlich erfiens aus der Zeit, 
denn dieſe ift unbegrängt ; zweitens aus der Theilung in ben Größen, 
denn es gebrauchen ja auch die Nathematiker das Unbegränzte; 
drittens daraus, daß auf diefe Weife allein im Entflehen und Ver⸗ 
gehen Feine Lüde ift, wenn nämlich es ein Unbegrängtes gibt, von 
welchem immer das Entfichende weggennommen wird ; viertens daraus, 
daß das Begränzte immer in Bezug auf Etwas eine Gränze hat, 
fo daß nothwendig eigentlich Feine Graͤnze ift, wenn nothwendig 
immer das eine in Bezug auf ein anderes eine Graͤnze haben muß; 
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τὴν κοινὴν ποιεῖ ἀπορίαν πᾶσιν" διὰ γὰρ τὸ ἕν τῇ νοήσει 
μὴ ὑπολείπειν καὶ 6 ἀριϑμὸς δοχεῖ ἄπειρος εἶναι καὶ τὰ 
μαϑηματικὰ μεγέϑη καὶ τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ. ἀπείρου δ' 
ὄντος τοῦ ἔξω, καὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι δοκεῖ καὶ κόσμοι 
τί γὰρ μᾶλλον τοῦ κενοῦ ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ εἴπερ 
μοναχοῦ, καὶ πανταχοῦ εἶναι τὸν ὄγχον. ἅμα δ᾽ εἰ καὶ 
ἔστε κενὸν καὶ τόπος ἄπειρος, καὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι 
ἀγναγχαῖον" ἐνδέχεσϑαι γὰρ ἢ εἶναι οὐδὲν διαφέρει ἐν τοῖς 
ἀιδίοις. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν ἡ περὶ τοῦ ἀπείρου ϑεωρία" καὶ 
γὰρ μὴ εἶναι τιϑεμένοις πόλλ᾽ ἀδύνατα συμβαίνει zur εἶναι. 
ἔτι δὲ ποτέρως ἐστί, πότερον ὡς οὐσία ἢ συμβεβηκὸς κχαϑ' 
αὑτὸ φύσει τινί; ἢ οὐδετέρως, ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἐστὶν ἄπει- 


ρον ἢ ἄπειρα T τῷ πλήϑει. μάλιστα δὲ φυσικοῦ ἐστὶ σχέ- 


ψασϑαι εἰ ἔστι μέγεθος αἰσϑητὸν ἄπειρον. πρῶτον οὖν 
διοριστέον ποσαχῶς λέγεται τὸ ἄπειρον. ἕνα μὲν δὴ τρό- 
πον τὸ ἀδύνατον διελθεῖν τῷ μὴ πεφυκέναι διεέναι, ὥσπερ 
ἡ φωνὴ ἀόρατος" ἄλλως δὲ τὸ διέξοδον ἔχον ἀτελεύτητον, 
ἢ ὃ μόλις, ἢ ὃ πεφυχὸς ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἢ πέρας. 
ἔτι ἄπειρον ἅπαν ἢ κατὰ πρόσϑεσιν ἢ κατὰ διαίρεσιν ἢ 
ἀμφοτέρως. 

ὅ. Χωριστὸν μὲν οὖν εἶναι τὸ ἄπειρον τῶν αἰσϑητῶν, 
αὐτό τι ὃν ἄπειρον, οὐχ οἷόν τε. εἰ γὰρ μήτε μέγεϑός ἔστι 
μήτε πλῆϑος, ἀλλ᾽ οὐσία αὐτό ἔστε τὸ ἄπειρον καὶ μὴ συμ- 
Beßnxos, ἀδιαίρετον ἔσται. τὸ γὰρ διαιρετὸν ἢ μέγεϑος 
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fünftens aber im größten Maße und im eigentlichen Sinne aus 
demjenigen, welches die Allen gemeinfame Schwierigkeit veranlaßt; 
nämlid) deswegen weil in dem Denken feine Lüde if, ſcheinen auch 
die Zahl und die mathematiichen Größen und dasjenige, was außer: 
halb des Himmelögebäudes if, unbegrängt zu fein; ἐξ aber dieſes 
legtere unbegrängt, fo fcheint auch ein unbegränzter Körper fowie 
eine Mehrzahl von Welten zu exiftiren, denn warum foll 3. 9. 
hier mehr ald dort das Leere exiſtiren? ift demnach an Einem Orte 
Drafie, To fcheint überall Maffe zu fein; zugleich aber muß, auch 
wenn εὖ ein Leeres und einen unbegränzten Ort gibt, nothivendig 
auch ein unbegrängter Körper erifticen, denn bei dem Ewigen macht 
das Möglichfein und das Grifliren Leinen Unterfchied aus.) — 
Es hat aber die Betrachtung über das Unbegränzte eine Schwie 
tigfeit, denn εὖ ergibt ſich viel Unmögliches, mag man aufftellen, 
daß εὖ nicht eriflire, ober daß es exiflire; ferner auch frägt ſich, 
in welcher Weile εὖ exiftire, nämlich ob als Weien ober als ein an 
irgend einem Subflanziellem an und für ſich Vorkommendes, oder 
ob vielleicht in Feiner diefer beiden Weiſen, fonbern es eben nur 
gerade fo wohl ein Unbegränztes gebe, ald es der Menge παῷ uns 
begränzt Bieles gibt; zumeiſt aber ift gerade das Sache bes Phys 
fifers, zu ertwägen, ob εὖ eine ſinnlich wahrnehmbare unbegränzte 
Sröße gebe. — Zunft alfo nun ἰβ feflzuftellen, in wie vielen Bes 
deutungen das Unbegrängte gefngt werde: nämlich nach Einer Aufs 
faffung iſt εὖ dasjenige, was unmöglich zu Ende gebracht werben 
Tann, weil εὖ feiner Natur nad nicht dazu gemacht ift, zu Ente 
gebracht zu werden, wie 3.23. die Stimme unmöglich geliehen wer: 
den kann; nad einer anderen Auffaffung ἰβ εὖ dasjenige, was ein 
nicht zum Abſchluß gelangendes Ende hat, oder was kaum und zur 
Roth ein foldyes hat, oder was, während es feiner Natur nad 
dazu gemacht ifl, zu Ende gebracht zu werden, eben ein Ende oder 
eine Gränze nicht findet 35); ferner ift Jedes unbegrängt entweder 
in Folge eines Hinzufeßens oder in Folge einer Theilung oder in 
Folge von beidem. 

5. Daß nun das Unbegränzte getrennt von dem βπη ὦ 
Wahrnehmbaren exiflire, {εἰ} ein eigenes Unbegrängtes feiend, das 
iR nicht möglih; denn wenn das Unbegränzte weder eine Größe 
noch eine Menge, fondern felbft ein eigenes Weien, und nicht ein 
bloß je vorfommendes if, fo wird es untheilbar fein, da das Theil: 

Ariſtoteles. 11 
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ἔσται ἢ πλῆϑος. εἰ δὲ ἀδιαίρετον, οὐχ ἄπειρον, εἰ μὴ ὡς 
ἡ φωνὴ ἀόρατος. ἀλλ᾽ οὐχ οὕτως οὔτε φασὶν εἶναι οὗ φά- 
σχοντες εἶναι τὸ ἄπειρον οὔτε ἡμεῖς ζητοῦμεν, ἀλλ᾽ ὡς 
ἀδιέξοδον. εἰ δὲ χατὰ συμβεβηκός ἔστι τὸ ἄπειρον, οὐκ ἂν 
εἴη στοιχεῖον τῶν ὄντων, ἢ ἄπειρον, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀόρα- 
τον τῆς ϑιαλέχτου, καίτοι ἡ φωγή ἔστιν ἀόρατος. ἔτε πῶς 
ἐνδέχεται εἶναί τι αὐτὸ ἄπειρον, εἴπερ μὴ καὶ ἀριϑμὸν καὶ 
μέγεϑος", ὧν ἐστὶ χαϑ᾽ αὑτὸ πάϑος τι τὸ ἄπειρον; ἔτε γὰρ 
ἧττον ἀνάγχη ἢ τὸν ἀριϑμὸν ἢ τὸ μέγεϑος. φανερὸν δὲ 
καὶ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται εἶναι τὸ ἄπειρον ὡς ἐνεργείᾳ ὃν καὶ 
ὡς οὐσίαν καὶ ἀρχήν" ἔσται γὰρ ὁτιοῦν αὐτοῦ ἄπειρον τὸ 
λαμβανόμενον, εἰ μεριστόν. τὸ γὰρ ἀπείρῳ εἶναι καὶ ἄπει- 
ρον τὸ αὐτό, εἴπερ οὐσία τὸ ἄπειρον καὶ μὴ καϑ' ὑποχει- 
μένου, ὥστ᾽ ἢ ἀδιαίρετον ἢ εἰς ἄπειρα διαιρετόν πολλὰ δ' 
ἄπειρα τὸ αὐτὸ εἶναι ἀϑύνατον. ἀλλὰ μὴν ὥσπερ ἀέρος 
ἀὴρ μέρος, οὕτω καὶ ἄπειρον ἀπεέρου, εἴ γε οὐσία ἐστὶ zal 
ἀρχή. ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετον. ἀλλ᾽ ἀδύνατον τὸ 
ἐντελεχείᾳ ὃν ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι εἶναι ἀναγκαῖον. χα- 
τὰ συμβεβηκὸς ἄρα ὑπάρχει τὸ ἄπειρον. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως, 
εἴρηται ὅτι οὐχ ἐνδέχεται αὐτὸ λέγειν ἀρχήν, ἀλλ᾽ ἐκεῖνο ᾧ 
συμβέβηχεν, τὸν ἀέρα ἢ τὸ ἄρτιον. WOTE ἀτόπως ἄν ἀπο" 
φαίνοιντο οὗ λέγοντες οὕτως ὥσπερ οὗ Πυϑαγόρειοί φασιν᾽ 
ἅμα γὰρ οὐσίαν ποιοῦσι τὸ ἄπειρον καὶ μερίζουσεν. ἀλλ᾽ 
ἴσως αὕτη μέν ἔστε καϑόλου ἡ ζήτησις μᾶλλον, εἰ ἐνδέχεται 
τὸ ἄπειρον καὶ ἔν τοῖς μαϑηματικοῖς Τ᾿ εἶναι καὶ ἂν τοῖς 
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bare entweder Größe oder Menge ift; ift es aber untheilbar, fo if 
es nicht unbegränzt, außer nur in dem obigen Sinne, wie z. 9. 
die Stimme unmöglich gefehen werden kann, aber in biefem Sinne 
nehmen es weder Sene, welche behaupten, das lUnbegrängte exiſtire, 
noch auch fuchen wir es, fondern in dem Sinne desjenigen, deſſen 
Ende nit zum Abſchluß gelangt. Falls aber das Unbegraͤnzte 
ein bloß je nach Vorkommniß Seiendes ift, jo kann es nicht, infos 
ferne εὖ ein Unbegraͤnztes ift, ein Clement ber feienden Dinge fein 
(fowie auch das Unfihtbare nicht Element der Sprade if, wenn 
auch die Stimme unfihtbar iR); und ferner, wie ift es möglich, 
daß etwas felbft ein eigenes Unbegrängtes fet, falls es nicht auch 
Zahl und Groͤße ift, von welch beiden ja das Unbegränzte an und 
für βῷ ein Zuſtand if? denn nothwendig muß es noch weit wenis 
ger ein eigenes Weien fein, als Zahl und Größe. Augenfällig 
aber ift es auch, daß εὖ nicht möglich ift, daß das Unbegrängte 
als ein dem Actus nach Seiendes und als Welen und Brincip eris 
fire; e8 würde nämlich, falls es zerlegbar ift, jebweber Theil deſ⸗ 
ſelben, welchen man nähme, wieder unbegränzt fein; benn das Uns 
begrängtsfein und das Unbegränzte iſt das nämliche, wofern das 
Unbegrängte ein Weſen und nicht bloß Praͤdicat eines Subjects 
iſtis); demnach if εὖ entweder untheilbar oder wieder in unbes 
grängtes theilbar; daß aber Ein und das Naͤmliche vieles Unbe⸗ 
gränzte fei, kann nicht fein (und doch müßte wirklich, fowie ein 
Teil der Luft Luft ift, fo αὐτῷ ein Unbegrängtes ein Theil eines 
Unbegrängten fein, wenn je es ein Weien und Princip fein follte), 
— alfo ift es unzerlegbar und untheilbar; aber dieß kann wieder 
nicht fein bei demjenigen, was actuell ver Verwirklihung nad ein 
Unbegrängtes fein fol, denn ein folches muß nothwendig irgend 
quantitativ fein; — alfo iſt das Unbegränzte als ein bloß je nad 
Vorkommniß Seiendes vorhanden; aber, wenn es in biefem Sinne 
vorhanden ift, fo haben wir oben fchon gefagt, daß man dann 
unmöglich εὖ {εἰδῇ ein Princip nennen kann, fondern nur Jenes, 
an welchem es vorkommt, wie 3.3. die Luft oder die gerade Zahl. 
Demnad geben diejenigen eine ungereimte Darlegung, welche fo 
fpredden wie die Pythagoreer; denn fie machen das Unbegrängte zu 
einem Wefen und zerlegen es doch in Theile, Aber vielleicht iſt 
diefe Unterfuhung, ob das Unbegränzte auch in der Mathematik 
und in dem Denkbaren und in demjenigen, was feine Größe Kat, 
11° 
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γοήτοῖς καὶ μηϑὲν ἔχουσι μέγεϑος" ἡμεῖς δ᾽ ἐπισχοποῦμεν 
περὶ τῶν αἰσϑητῶν καὶ περὶ ὧν ποιούμεϑα τὴν μέϑοδον, 
ἐρ᾽ ἔστιν ἔν αὐτοῖς ἢ οὐχ ἔστε αῶμα ἄπειρον περὶ τὴν αὖὔ- 
ξησιμ. λογικῶς μὲν οὖν σκοπουμένοις ἐχ τῶν τοιῶνδε δό- 
ξειεν ἂν οὐχ εἶναι. εἰ γάρ ἔστι σώματος λόγος τὸ ἐπιπέδῳ 
ὡρισμένον, οὐκ ἂν εἴη σῶμα ἄπειρον, οὔτε νοητὸν οὔτε 
αἰσϑητόν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀριϑμὸς οὕτως ὡς κεχωρισμένος 
καὶ ἄπειρος" ἀριϑμητὸν γὰρ ἀριϑμὸς ἢ τὸ ἔχον ἀριϑμόνγ' 
εἰ οὖν τὸ ἀριϑμητὸν ἐνδέχεται ἀριϑμῆσαι, καὶ δεεξελϑεῖν ἂν 
εἴη δυνατὸν τὸ ἄπειρον. φυσιχῶς δὲ μᾶλλον ϑεωροῦσιν ἐκ 
τῶνδε. οὔτε γὰρ σύνϑετον οἷόν τε εἶναι. οὔτε ἁπλοῦν. σύν»- 
ϑετον μὲν οὖν οὐκ ἔσται τὸ ἄπειρον σῶμα, εἰ πεπερασμένα 
τῷ πλήϑει τὰ στοιχεῖα. ἀνάγχη γὰρ πλεέω εἶναι, καὶ ἰσά- 
cerv ἀεὶ τἀναντέα, καὶ μὴ εἶναι ἕν αὐτῶν ἄπειρον" εἰ γὰρ 
ὁποσφῳοῦν λείπεται n ἐν ἕν) σώματι δύναμις ϑατέρου, οἷον 
εἰ τὸ πῦρ πεπέρανται, ὁ δ᾽ ἀὴρ ἄπειρος, ἔστε δὲ τὸ ἴσον 
πῦρ τοῦ ἴσου ἀέρος τῇ δυνάμει ὁπασαπλασιονοῦν, μόνον 
δὲ ἀριϑμόν τινα ἔχον, ὅμως φανερὸν ὅτε τὸ ἄπειρον ὑπερ- 
βαλεῖ καὶ. φϑερεῖ τὸ πεπερασμένον. ἔχαστον δ᾽ ἄπειρον 
εἶναι ἀδύνατον" σῶμα μὲν γάρ ἔστε τὸ. πάντῃ ἔχον διάστα- 
σιν, ἄπειρον δὲ τὸ ἀπεράντως διεστηχός, ὥστε τὸ ἄπειρον 
σῶμα πανταχῇ ἔσται διεστηκὸς εἰς ἄπειρον. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ ἔν χαὶ ἁπλοῦν εἶναι ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον σὥμα, οὔτε 
ὡς λέγουσί τινες τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα, ἐξ οὗ ταῦτα γεννῶ- 
σιν, οὔϑ᾽ ἁπλῶς. εἰσὶ γάρ τινες οἱ τοῦτο ποιοῦσι τὸ ἄπει- 
ρον, ἀλλ᾽ οὐκ ἀέρα ἢ ὕϑωρ, ὡς μὴ τἄλλα φϑείρηται ὑπὸ 
46 τοῦ ἀπείρου αὐτῶν' ἔχουσι γὰρ πρὸς ἄλληλα ἐναντίωσιν, 


Buch der Phyſik ΠΙ. 5. 125 


eriftire, eine weit allgemeinere; wir hingegen haben das finnlich 
Wahrnehmbare und dasjenige zu erwägen, worüber wir unfere 
ganze Srörterung anflellen, alfo ift die Trage, ob in dem finnlidh 
Wahrnehmbaren ein in Betreff der Zunahme unbegrängter Körper 
αἰβίτε oder nicht. Bei der Erwägung aus dem Begriffe möchte 
aus folgenden Gründen es nicht der Fall zu fein fcheinen: wenn 
namlich der Begriff des Körpers das durch eine Flaͤche Abgegränzte 
it, fo möchte es wohl feinen unbegränzten Körper, weder einen 
denkbaren noch einen finnlid wahrnehmbaren, geben; aber auch 
die Zahl ἰβ nicht fo wie fie abſtraet getrennt if, [0 auch unbes 
gränzt, denn etwas Bählbares ἐξ die Zahl oder dasjenige, was Zahl 
bat, und wenn es nun möglich ift, das Zählbare zu zählen, fo 
fönnte εὖ ja fein, daß das linbegränzte au zu Ende gebracht 
würde. Bei mehr phyffalifcher Betrachtung aber möchte es aus 
folgenden Gründen nicht der Fall zu fein fcheinen: nämlich der 
unbegrängte Körper Tann weder zufammengefeßt noch einfach fein; 
und zwar erſtens zufammengefest wird er nicht fein, wenn auch 
die Blemente der Menge nah unbegrängt find’), denn mehrere 
müfjen e8 nothwendig fein, und die Gegenfäße ὦ ausgleichen, und 
nicht darf Eines bderfelben umbegrängt fein; denn wenn nur um 
irgend ein Quantitatives die Kraft in Ginem Körper hinter einem 
anderen zurüdbleibt, wie 3. B. wenn das Feuer in begränzter 
Duantität, die Luft aber in unbegränzter vorhanden ifl, dabei aber 
die gleihe Duantität Feuer an. Kraft au noch fo vielmal — 
aber nur noch zählbar vielmal — über bie gleiche Quantität Luft 
überwiegt, fo ift augenfällig, daß dennoch ber unbegrängte Körper 
den Sieg davontragen und den begränzten vernichten wird; daß 
aber ein jeder einzelne der Beftandtheile unbegränzt wäre, kann 
auch nicht fein, denn Körper ift dasjenige, was παῷ allen Seiten 
Ausdehnung hat, das Unbegrängte aber ift das gränzenlos Ausges 
dehnte, fo daß der unbegrängte Körper ein nad allen Seiten ins 
Unbegrängte Ausgedehntes wäre, Aber zweitens kann der unbe: 
gränzte Körper auch, nicht Biner und einfach fein, weder in bem 
Einne, wie Cinige ihn ale das neben ben Blementen Beflchende, 
aus welchen fie erft jene entfichen laſſen, bezeichnen, πο auch übers 
haupt; @inige nämlich bezeichnen das Unbegrängte als ein Derar: 
tiges, und nicht als Luft oder Wafler, damit eben die übrigen nicht 
durch bie Unbegrängtheit diefer vernichtet werden, denn die Elemente 
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οἷον ὁ μὲν ἀὴρ ψυχρός, τὸ δ᾽ ὕδωρ ὑγρόν, τὸ δὲ πῦρ ϑερ- 
uov ὧν εἰ ἦν ἕν ἄπειρον, ἔφϑαρτο ἂν ἤδη τἄλλα" νῦν δ᾽ 
ἕτερον εἶναί φασιν ἐξ οὗ ταῦτα. ἀδύνατον δ᾽ εἶναι τοιοῦ- 
τον, οὐχ ὅτι ἄπειρον (περὶ τούτου μὲν γὰρ χοινόν τι λε- 
κτέον ἐπὶ παντὸς ὁμοίως, καὶ ἀέρος zul ὕδατος καὶ ὅτου" 
οὔν), ἀλλ᾽ ὅτι οὐκ ἔστι τοιοῦτον σῶμα αἰσϑητὸν παρὰ τὰ 
στοιχεῖα καλούμενα" ἅπαντα γὰρ ἐξ οὗ ἐστί, καὶ διαλύεται 
εἷς τοῦτο, ὥστε ἦν ἂν ἐνταῦϑα παρὰ ἀέρα καὶ πῦρ καὶ γῆν 
καὶ ὕδωρ" φαίνεται δ᾽ οὐδέν. οὐδὲ δὴ πῦρ οὐδ ἄλλο τι 
ἱ τῶν στοιχείων οὐδὲν ἄπειρον ἐνδέχεται εἶναι. ὅλως γὰρ 
καὶ χωρὶς τοῦ ἄπειρον εἶναί τι αὐτῶν, ἀδύνατον τὸ πᾶν, 
κἂν ἢ πεπερασμένον, 7 εἶναι ἢ γίγνεσθαι ἕν τι αὐτῶν, ὧσ- 
περ Ἡράκλειτός φησιν ἅπαντα γίγνεσθαί ποτε πῦρ. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ ἑνός, οἷον ποιοῦσι παρὰ τὰ «στοι- 
χεῖα οὗ φυσιχοί" πάντα γὰρ μεταβάλλει᾽ ἐξ ἐναντέου εἰς 
ἐναντέον, οἷον ἐχ ϑερμοῦ els ψυχρόν. δεῖ δὲ κατὰ παντὸς 
dx τῶνδε σκοπεῖν, εἰ ἐνδέχεται ἢ οὐκ ἐνδέχεται εἶναι σῶμα 
ἄπειρον αἰσϑητόν. ὅτι δ᾽ ὅλως ἀδύνατον εἶναι σῶμα ἄπει- 
ρον αἰσϑητόν, ἐκ τῶνδε δῆλον. πέφυχε γὰρ πᾶν τὸ αἰσϑη- 
τόν που εἶναι, καὶ ἔστι τόπος τις ἔχάστου, καὶ ὁ αὐτὸς τοῦ 
μορίου καὶ παντός, οἷον ὅλης τε τῆς γῆς καὶ βώλου μιᾶρ 
καὶ πυρὸς καὶ σπινϑῆρος. ὥστε εἰ μὲν ὁμοειδές, ἀκέγητον 
ἔσται ἢ ἀεὶ οἰσϑήσεται. καίτοι ἀδύνατον" τί γὰρ μᾶλλον 
κάτω ἢ ἄνω ἢ ποῦ; λέγω δ᾽, οἷον εἰ βῶλος εἴη, ποῦ αὕτη 
κιγηϑήσεται ἢ ποῦ μενεῖ; ὁ γὰρ τόπος ὄπειρος τοῦ συγ- 
γενοῦς αὐτῇ σώματος. πότερον οὖν χαϑέξει τὸν ὅλον τό- 
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haben eine wechfelfeitige Gegenfäglichteit, wie 3. DB. die Luft: ἰβ 
ἔα, das Wafler naß, das Feuer warm; und wenn Eines derfelben 
unbegrängt wäre, fo wären bie übrigen von vorn herein vernichtet; 
nun aber fagen fie, εὖ {εἰ das Unbegrängte ein von diefen Verſchie⸗ 
denes, aus welchem erft biefe entflünten; — aber es Tann nicht 
fein, daß es ein Derartiges gebe, nicht deswegen, weil es. unbegrängt 
fein fol (denn hierüber ift etwas Gemeinfames, welches bei jedem 
— bei Luft und bei Wafler und bei jedwedem — in gleicher Weiſe 
gilt, zu jagen), fondern eben weil es einen folchen finnlich wahr- 
nehmbaren Körper neben den fogenannten &lementen nicht gibt, 
denn Alles Löft fih auch in dasjenige, ans welchem es ift, wieder 
auf, fo daß in diefem Falle εὖ ein Solches neben Luft und Feuer 
und Erde und Wafler geben müßte, nun aber zeigt ſich eben Nichte 
ſolches. Aber nun überhaupt kann auch nicht das Yeuer und auch 
fein anderes der Elemente unbegeänzt fein; denn ganz allgemein 
und abgejehen von dem Unbegränztfein bes einen unter ihnen, Tann 
es nicht fein, daß das AU, auch wenn εὖ begränzt if, bloß Gines 
derjelben [εἰ ober werde, wie 3. B. Herakleitos -fagt, daß Alles 
einmal Beuer werde, — umd bas iſt ber Grund, welcher zugleich 
auch gemeinfam von jenem Ginen gilt, wie εὖ die Phyſiker neben 
den Glementen aufſtellen —, denn Alles verändert ſich nur aus 
einem Gegenſatze zu einem Gegehfape, wie 3. B. aus dem Warmen 
in das Kalte. Man muß aber auch aus folgenden Punkten in all⸗ 
gemeiner Geltung erwägen, ob es möglich [εἰ oder nit, daß εὖ 
einen unbegraͤnzten finnlih wahrnehmbaren Körper gebe; daß dieß 
aber überhaupt nicht fein kann, daß εὖ einen unbegraͤnzten finnlich 
wahrnehmbaren Körper gebe, ift eben aus Folgendem Far: es iſt 
namlich alles ſinnlich Wahrnehmbare feiner Natur nach irgendwo 
und εὖ gibt einen Ort eines jeden einzelnen, und zwar iſt der Ort 
des Theiles und des Ganzen ber nämliche, wie 3. B. der Ort der 
gelammten Erde und irgend Giner Scholle, und ebenfo der bes 
Feuers und eines Funken. Demnach alfo nun wird, erftens falls 
jener Körper in fich gleichartig wäre, berfelbe entweder unbewegbar 
fein oder immer bewegt werden!®), — was boch nicht fein fann —, 
denn aus welchem Grunde follte er mehr oben oder mehr unten 
oder fonft irgendwo fein? ich meine aber wie wenn z. B. εὖ eine 
Scholle wäre, — wo ſoll biefe ſich bewegen oder wo fol fie Bleis 
ben? denn unbegränzt ja wäre der Ort bes ihr verwandten Körpers; 
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πον; καὶ πῶς; τίς οὖν ἢ ποῦ ἡ μονὴ καὶ ἡ κίνησις αὖ- 
τῆς; ἢ πανταχοῦ μενεῖ; οὐ κινηϑήσεται ἄρα. ἢ πανταχοῦ 
χινηϑήσεται; οὐκ ἄρα στήσεται. εἰ δ᾽ ἀνάμοιον τὸ πᾶν, 
ἀνόμοιοι καὶ οἱ τόποι" καὶ πρῶτον μὲν οὐχ ἕν τὸ σῶμα 
τοῦ παντὸς ἀλλ᾽ ἢ τῷ ἅπτεσϑαι" ἔπειτα ἤτοι πεπερασμένα 
ταῦτ᾽ ἔσται ἢ ἄπειρα τῷ εἴδει. πεπερασμένα μὲν οὖν οὐχ 
οἷόν τε" ἔσται γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα τὰ δ᾽ οὔ, εἰ τὸ πᾶν 
ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ἢ τὸ ὕδωρ" φϑορὰ δὲ τὸ τοιοῦτον 
τοῖς ἐναντίοις, χαϑάπερ δἴρηται πρότερον. καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
οὐθεὶς τὸ ἕν χαὶ ἄπειρον πῦρ ἐποίησεν οὐδὲ γῆν τῶν φυ- 
σιολόγων, ἀλλ᾽ ἢ ὕϑωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μέσον αὐτῶν, ὅτι τό- 
πος ἑκατέρου δῆλος nv διωρισμένος, ταῦτα δ᾽ ἐπαμφοτερίζει 
τῷ ἄνω καὶ χάτω. εἰ δ᾽ ἄπειρα καὶ ἁπλᾶ, καὶ ο τόποι 
ἄπειροι, καὶ ἔσται ἄπειρα τὰ στοιχεῖα. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἀδύνα- 
τον χαὶ πεπερασμένοι ol τόποι, καὶ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι 
ἀναγκαῖον" ἀδύνατον γὰρ μὴ ἀπαρτίζειν τὸν τόπον χαὶ τὸ 
σῶμα" οὔτε γὰρ ὁ τόπος ὁ πᾶς μεέζων ἢ ὅσον ἐνδέχεται 
τὸ σῶμα ἅμα εἶναι" ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ ἄπειρον ἔσται τὸ σῶμα᾽ 
οὔτε τὸ σῶμα μεῖζον ἢ ὁ τόπος" ἢ γὰρ κενὸν } ἔσται τι 
ἢ σῶμα οὐδαμοῦ πεφυχὸς εἶναι. Ἀναξαγόρας δ᾽ ἀτόπως 
λέγει περὶ τῆς τοῦ ἀπείρου μονῆς" στηρέζειν γὰρ αὐτὸ αὖ- 
τό φησι τὸ ἄπειρον" τοῦτο δέ, ὅτι ὲν αὑτῷ" ἄλλο γὰρ οὐ- 
δὲν περιέχει, ὡς ὅπου ἂν τι ἢ, πεφυχὸς ἐνταῦϑα εἶναι. 
τοῦτο δ᾽ οὐχ ‚Windes ein γὰρ ἂν τί που βίᾳ καὶ οὐχ οὗ 
πέφυχεν. εἰ οὖν ὅτι μάλιστα μὴ κινεῖται τὸ ὅλον (τὸ γὰρ 
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fo fie alfo den ganzen Raum einnehnien? und wie das? welches 
alfo und wo foll ihre Bleiben oder ihre Bewegung fein? ober [01 
fie überall bleiben? dann wird fie fi alſo nie beivegen, — ober 
foll fe überall bewegt werden? dann wird fie alfo nie flillfichen. 
Zweitens aber falls das Ganze in ſich ungleichartig wäre, fo find 
auch die Orte ungleichartig; und dann wieber ift erſtens der Koͤr⸗ 
per des Ganzen fchon nicht mehr ein. Einer, außer dadurd) daß bie 
Theile ſich berühren, und zweitens ferner werben die Theile der Art 
πα entweder in begränzter Anzahl oder in unbegrängter Anzahl fein 
müflen, das erftere aber, daß fie in begrängter Anzahl find, ift nicht moͤg⸗ 
Kid, denn dann müffen, falls das Ganze unbegrängt fein foll, Doch bie 
einen berfelben in fich unbegränzt flark fein (wie 3. B. das Feuer 
oder das Wafler), die anderen aber nicht; ein derartiger Beſtand aber 
if, wie oben gefagt wurde, Vernichtung für bie entgegengeſetzten, 
und es hat darum Feiner der Natur- Bhilofophen das Eine und 
Mnbegränzgte als Feuer und feiner als Erbe hezeichnet, fondern wohl . 
als Wafler oder als Luft oden als das Mittelding zwiſchen deniel- 
ben, weil nämlich der Ort jener beiden ganz klar feitgeftellt war, 
diefe beiden aber ſchwankend am der Richtung nad; oben und nad 
unten Theil Haben; — find aber Hingegen jene Theile in unbe 
gränzter Anzahl und in fi einfach, fo würden ſowohl die Orte in 
unbegrängter Anzahl fein als auch wuͤrde es unbegraͤnzt viele Ele⸗ 
mente geben; kann aber dieß nicht fein, und find die Orte in bes 
grängter Anzahl, fo, muß nothwendig auch das Ganze begraͤnzt 
fein, denn das kann nicht fein, daß Ort und Körper nicht auf 
einander paflen, denn weder ift der gefammte Ort größer, als ber 
Körper zugleich beifammen groß fein kann (al zugleich beiſammen 
feiend wird aber der Körper auch nicht unbegrängt fein), πο ift 
der Körper größer als der Drt, denn außerdem müßte εὖ entweder 
einen leeren Raum geben oder einen Körper, welcher feiner Natur 
nad) nirgends wäre. -Anaragoras aber fpricht ungereimt über das 
Beharren des Unbegrängten; er fagt nämlich, das Unbegraͤnzte flüße 
felbft fich felbft, dieß aber thue es, weil es in fich felbft fei, denn 
von feinem anderen werde es umfaßt, — weil nämlich etwas feiner 
Natur nach dazu beftimmt fei, dort zu fein, wo εὖ eben ift; dieß 
aber ift nicht wahr, denn es kann fehr wohl etwas durch Gewalt 
irgendwo, und nicht an dem Orte fein, wo es feiner Natur nad 
if. Und wenn alfo nun auch nod fo fehr das Ganze nicht be⸗ 
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N αὐτῷ στηριζόμενον καὶ ἐν αὑτῷ ὃν ἀχίνητον εἶναι dvayın), 
ἀλλὰ ϑιὰ τί οὐ πέφυχε χινεῖσθαι, λεχτέον. οὐ γὰρ ἱκανὸν 
τὸ οὕτως εἰπόντα ἀπηλλάχϑαι" εἴη γὰρ ἄν καὶ ὁτιοῦν ἄλλο 
οὐ χινούμενον, ἀλλὰ πεφυκέναι οὐδὲν χωλύει, ἐπεὶ καὶ ἡ 
γῆ οὐ φέρεται, οὐδ᾽ εἰ ἄπειρος ἦν, εἰργμένη μέντοι ἀπὸ 
τοῦ μέσου" ἀλλ᾽ οὐχ ὅτι οὐκ ἔστιν ἄλλο οὗ ἐνεχϑήσεται, 
μείνειεν ἂν ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀλλ᾽ ὅτι πέφυχεν “ οὕτως. 
καίτοι ἐξείη av λέγειν ὅτι στηρέζει αὑτήν. εἰ οὖν und’ ἐπὶ 

ι φῆς γῆς τοῦτο αἴτιον ἀπείρου οὔσης, ἀλλ᾽ ὅτι βάρος ἔχει, 
τὸ δὲ βαρὺ μένει ἐπὶ τοῦ μέσου, ἡ δὲ γῆ ἐπὶ τοῦ μέσου, 
ὁμοίως ἂν χαὶ τὸ ἄπειρον μένοε ἕν αὑτῷ διά τειν ἄλλην 
αἰτίαν, χαὶ οὐχ ὅτι ἄπειρον καὶ στηρίζει αὐτὸ αὑτό. ἅμα 
δὲ δῆλον ὅτι χἄν ὁτιοῦν μέρος δέοι μένειν" ὡς γὰρ τὸ 
ἄπειρον ἐν ἑαυτῷ μένει στηρίζον, οὕτω χἄν ὁτιοῦν ληφϑὴ 
μέρος ἐν ἑαυτῷ μενεῖ" τοῦ γὰρ ὅλου καὶ τοῦ μέρους ὅμοει- 

48 δεῖς οὗ τόποι, οἷον ὅλης γῆς καὶ βώλου κάτω καὶ παντὸς 

πυρὸς καὶ σπινϑῆρος ἄνω. ὥστε εἰ τοῦ ἀπείρου τόπος τὸ 
ἐν αὑτῷ, καὶ τοῦ μέρους ὃ αὐτός" μενεῖ ἄρα ἐν ἑαυτῷ. 
ὅλως δὲ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον ἅμα ἄπειρον λέγειν σῶμα 
καὶ τόπον τινὰ εἶναι τοῖς σώμασιν, εἰ πᾶν σῶμα αἰσϑητὸν 
ἢ βάρος ἔχει ἢ κουφότητα, καὶ εἰ μὲν βαρύ, ἐπὶ τὸ μέσον 
ἔχει τὴν φορὰν φύσει, εἰ δὲ xoüpoy, ἄνω" ἀνάγκη γὰρ χαὶ 
τὸ ἄπειρον, ἀϑύνατον δὲ ἢ ἅπαν ὁποτερονοῦν ἢ τὸ ἥμισυ 


a 


ἑχάτερον πεπονϑέγαι" πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πῶς τοῦ Amelgov 


4) So die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
ὅτε οὗ πέφυκεν. 
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wegt wird (denn das τῷ fich [ἢ Geſtuͤtzte und in fich felbft 
Seiende muß nothwendig ein [εἰδῇ nicht mehr Bewegtes fein), fo 
hätte ja gerade das angegeben werben müflen, warum es feiner 
Natur nach nicht dazu beftimmt fei, beivegt zu werben; denn bas 
reicht nicht Hin, εὖ bloß fo zu fagen und hiemit dann fertig zu 
fein, denn ja auch jedwedes andere kann eben nicht in Bewegung 
fein, aber daß es feiner Natur nad dazu beftimmt fei, dagegen 
fieht Nichte im Wege, da ja auch die Erde fich nicht bewegt, und 
auch nicht, wenn fle unbegrängt wäre, ſich bewegen würde, wohl 
aber, wenn fie ausgefchloffen wäre aus dem Mittelpunkte; aber 
nicht deswegen, weil es fein anderes gäbe, in welchem fie βῷ be 
wegen Tönnte, bleibt fie. wohl im Mittelpunkte, fondern weil fie 
ihrer Natur nach dazu beftimmt iſt; doch den Austrud, daß fie fi 
ſelbſt flüge, Fönnte man wohl gebrauchen; da alfo nun auch bei 
der Erde, jelbft wenn fle unbegrängt wäre, nicht dieß die Urſache 
iR, fondern das, daß fle eine Schwere hat, alles Schwere aber am 
Mittelpunfte bleibt und die Erde im Mittelpuntte iR, fo dürfte in 
gleicher Weile wohl auch das Unbegränzte aus einer anderen Ur: 
fache in fich felbft beharren, und nicht deswegen, weil εὖ unbegrängt 
iM und felbft fich ſelbſt fügt; zugleich aber ift Har, daß dann auch 
jebweder Theil defjelben beharren müßte, benn fowie das Unbe⸗ 
gränzte in ſich felbft fi flügend beharrt, fo wird auch, welchen 
Theil deffelben immer man nehme, er in fich beharren, benn bie 
Drte des Ganzen und des Theiles find gleichartig, wie z. DB. der 
Ort der ganzen Erde und ber einer Scholle unten, und der Dirt 
des ganzen Feuers und der eines Funken oben, — jo daß, wenn 
der Ort des Unbegraͤnzten das Snsfich-felbfisfein if, der nämliche 
auch der Ort des Theiles ift, er alſo in fich felbft beharren wird. 
Ueberhaupt aber ift augenfällig, daß man unmöglich zugleich von 
einem unbegränzten Körper und von der Eriflenz eines Ortes für 
die Körper fprechen kann, wenn anders jeder finnlih wahrnehmbare 
Körper entweder Schwere ober Leichtigkeit hat, und, wenn er ſchwer 
ifl, gegen den Mittelpunft zu die Raumbewegung von Natur aus 
bat, wenn aber leicht, fo nach oben zu; denn nothiwendig müßte 
auch das Unbegränzte fih fo verhalten, es Tann aber nicht fein, 
daß das ganze Unbegränzte in einer biefer beiden Sagen [εἰ oder 
daß die Hälften deffelben in je einer fein; denn wie willft bu εὖ 
abtheilen? oder wie foll von dem Unbegränzten das eine oben das 
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ἔσται τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ ἔσχατον ἢ μέσον; ἔτι πᾶν 
σῶμα αἰσϑητὸν ἐν τόπῳ, τόπου δὲ εἴδη. καὶ διαφᾳραὶ τἄγῳ 
καὶ κάτω καὶ ἔμπροσδϑεν καὶ ὄπισϑεν καὶ δεξιὸν καὶ ἀρι- 
στερόν" χαὶ καῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς καὶ ϑέσει, ἀλλὰ καὶ 
ἐν αὐτῷ τῷ ὅλῳ ϑιώρισται. ἀδύνατον δ᾽ ἐν τῷ ἀπείρῳ 
εἶναι ταῦτα, ἁπλῶς δ᾽ εἰ ἀδύνατον } τόπο» ἄπειρον εἶναι, 
ἐν τόπῳ δὲ πᾶν σῶμα, ἀδύνατον ἄπειρόν τε εἶναι σῶμα. 
ἀλλὰ μὴν τό γε ποῦ ἕν τόπῳ, καὶ τὸ ἐν τόπῳ ποῦ. εἰ 
οὖν μηδὲ πασὸν οἷόν τ' εἶναι τὸ ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι 
ἔσται, οἷον δίπηχυ ἢ τρέπηχυ" ταῦτα γὰρ σημαίνει τὸ πο- 
σόν" οὕτω καὶ τὸ ἐν τόπῳ ὅτε ποῦ' τοῦτο δὲ ἢ ἄνω ἢ κά- 
τω ἢ ἐν ἄλλῃ τινὶ διαστάσεε τῶν ἕξ' τούτων δ᾽ ἕκαστον 
πέρας τί ἔστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐνεργείᾳ οὐκ ἔστε σῶμα ἄπει- 
ρον φανερὸν dx τούτων. 

6. Ὅτι δ᾽ εἰ μή ἔστιν ἄπειρον ἁπλῶς, πολλὰ ἀδύνατα 
συμβαίνει, δῆλον. τοῦ TE γὰρ χρόνου ἔσται τις ἀρχὴ καὶ 
τελευτή, καὶ τὰ μεγέϑη οὐ διαιρετὰ εἰς μεγέϑη, καὶ ἀριϑμὸς 
οὐχ ἔσται ἄπειρος. 

Ὅταν δὲ διωρισμένων οὕτως μηδετέρως φαίνηται ἐν- 
δέχεσθαι, διαιτητοῦ dei, καὶ δῆλον ὅτι πῶς μὲν ἔστι πὼς 
δ᾽ οὔ. λέγεται δὴ τὸ. εἶναι τὸ μὲν δννάμει τὸ δὲ ἐντελε- 
χείᾳ, καὶ τὸ ἄπειρον ἔστε μὲν προσϑέσει ἔστι δὲ καὶ ἀφαι- 
θέσει. τὸ δὲ μέγεθος ὅτε μὲν zur ἐνέργειαν οὐκ ἔστιν 
ἄπειρον, εἴρηται, διαιρέσει δ᾽ Early‘ οὐ γὰρ χαλεπὸν ἀνε- 
λεῖν τὰς ἀτόμους γραμμάς" λείπεται οὖν δυνάμει εἶναι τὸ 

49 ἄπειρον. οὐ δεῖ δὲ τὸ δυνάμει ὄν λαμβάνειν, ὥσπερ εἰ 
δυνατὸν τοῦτ᾽ ἀνδριάντα εἶναι, ὡς καὶ ἔσται τοῦτ᾽ ar 
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andere unten oder eines das Außerfle oder eines die Mitte fein? 
ferner auch ift jeder finnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte, 
Arten und Unterfchiede des Ortes aber find das Oben und Unten 
und das Bornen und Hinten und das Rechts und Links, und 
zwar find dieſe nicht bloß relativ für uns und der Stellung nad, 
ſondern fie find auch in dem Ganzen felbft feftgeftellt; unmöglich 
aber koͤnnen diefe in dem Unbegränzten fein. Schlechthin im All⸗ 
gemeinen aber ift es unmöglich, daß ein unbegränzter Körper exi⸗ 
fire, wofern es unmöglich ift, daß ein unbegrängter Ort εὐἰβέτε, 
jeder Körper aber in einem Orte iſt; aber es ift ja doch wahrlich 
das Wo in einem Orte, und das in einem Orte Sein ifl das Wo; 
aljo wenn unmöglich das Unbegrängte irgend ein beſtimmtes quans 
titatives fein Tann (denn fonft wäre es ein quantitatives wie 2. 5. 
das Zweisellig oder das Dreizellig εὖ it, — denn ſolches bezeich⸗ 
net das Quantitative —), fo verhält es ſich ebenſo auch mit dem 
in einem Orte fein, weil dieß das Wo if, dieß aber entweder nad 
oben oder nach unten oder in irgend einer anderen von ben ſechs 
Dimenfionen beſteht, eine jede von diefen aber eine Graͤnze iſt. — 
Daß alfo nun dem Actus παῷ es feinen unbegränzten Körber 
gibt, iſt aus dem Bisherigen augenfällig. 


6. Daß aber aud, wenn εὖ ein Unbegrängtes ſchlechthin gar 
nicht gibt, viel Unmögfiches daraus folgt, ift Harz denn dann 
würde fowohl es von der Zeit einen Anfang und einen Abfchluß 
geben, als auch die Größen würden nicht wieder in Größen theils 
bar fein, und auch die Zahl würde nicht unbegrängt fein. 


Bann aber, nachdem die Sache fo feftgeftellt ift, nach Feiner 
ber beiden Seiten βῷ eine Möglichkeit zeigt, fo bedarf es eines 
Shiedsrichters 20), und es iſt Har, daß das Unbegrängte gewiffers 
maßen wohl exiftirt, gewiflermaßen aber aud nicht. Nämlich das 
Criſtiren wird theils in dem Sinne von „der Potenz nach“, theils 
in dem Sinne von „der Berwirklihung nad” gefagt, das Unbes 
Hränzte aber ift theils durch ein Hinzufeben theils durch ein Weg- 
nehmen. Daß aber die Größe actuell nicht unbegrängt ift, haben 
wir fchon angegeben [E. 5 3. Anf.], ver Theilung nad aber ἰῇ 
fe es, denn die Lehre von den „untheilbaren Linien“ 2%) aufzu⸗ 
Beben, ift nicht ſchwer. Alſo bleibt nur übrig, daß das Unbegrängte 
der Botenz nach fei; man darf aber dabei das ber Potenz nad) 

Ariſtoteles. 12 


134 ΦΥΣΙΚῊΣ AKPOAZERZ T. + 206 b 


δριάς, οὕτω χαὶ ἄπειρόν τι, ὃ ἔσται ἐνεργείᾳ" all ἐπεὶ 
πολλαχῶς τὸ εἶναι, ὥσπερ N ἡμέρα ἐστὶ καὶ ὁ ἀγὼν τῷ 
ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο γίνεσϑαι, οὕτω χαὶ τὸ ἄπειρον. καὶ γὰρ 
ἐπὶ τούτων ἐστὶ καὶ δυνάμει καὶ ἐνεργείᾳ" ᾿Ολύμπια γάρ 
ἐστι χαὶ τῷ ϑδϑύνασϑαι τὸν ἀγῶνα γίγεσϑαι καὶ τῷ γέγεσϑαι. 
ἄλλως δ᾽ ἔν τε τῷ χρόνῳ δῆλον τὸ ἄπειρον καὶ ἐπὶ τῶν 
ἀνθρώπων καὶ ἐπὶ τῆς διαιρέσεως τῶν μεγεθῶν. ὅλως μὲν 
γὰρ οὕτως ἐστὶ τὸ ἄπειρον, τῷ ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο λαμβάνε- 
σϑαι, καὶ τὸ λαμβανόμενον μὲν ἀεὶ εἶναι πεπερασμένον, ἀλλ᾽ 
ἀεί γε ἕτερον καὶ ἕτερον. ὥστε τὸ ἄπειρον οὐ δεῖ λαμβά- 
γειν ὡς τόδε τι, οἷον ἄνϑρωπον ἢ οἰκίαν, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ἡμέρα 
λέγεται καὶ ὁ ἀγών, οἷς τὸ εἶναι οὐχ ὡς οὐσία τις γέγογεν, 
ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕν γενέσεε ἢ φϑορῷᾷ, εἰ καὶ πεπερασμένον, ἀλλ᾽ ἀεί 
ye ἕτερον καὶ ἕτερον. ἀλλ᾽ ἐν F μὲν τοῖς μεγέϑεσιν ὑπο- 
μένοντος τοῦ ληφϑέντος τοῦτο συμβαίνει, ἐπὶ δὲ τοῦ χρόνου 
καὶ τῶν ἀνθρώπων φϑειρομένων οὕτως ὥστε μὴ ἐπιλεέπειν. 
τὸ δὲ κατὰ πρόσϑεσιν τὸ αὐτὸ ἐστέ πως καὶ τὸ κατὰ διαί- 
ρεσιν" ἐν γὰρ τῷ πεπερασμένῳ xara πρόσϑεσιν γένεται 
ἀντεστραμμένως" ἢ γὰρ διαιρούμενον ὁρᾶται εἰς ἄπειρον, 
ταύτῃ προστιϑέμενον φαγεῖται πρὸς τὸ ὡρισμένον. ἐν γὰρ 
τῷ πεπερασμένῳ μεγέϑει ἄν λαβών τις ὡρισμένον προσλαμ- 
βάνῃ τῷ αὐτῷ λόγῳ, μὴ τὸ αὐτό τι μέγεθος τῷ ὅλῳ περι- 
λαμβάνων, οὐ διέξεισε τὸ πεπερασμένον: ἐὰν δ᾽ οὕτως 
αὔξῃ τὸν λόγον ὥστε ἀεί τι τὸ αὐτὸ περιλαμβάνειν μέγε- 
ϑος, διέξεισι, διὰ τὸ πᾶν τὸ πεπερασμένον ἀναιρεῖσϑαι 
ὁτῳοῦν ὡρισμένῳ. ἄλλως μὲν οὖν οὐχ ἔστιν, οὕτως δ᾽ ἔστι 
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Seiende nicht fo nehmen, wie 3. B. bei dem Borhandenfein der 
Potenz einer beflimmten Statue diefe Statue auch einmal fein wird, 
daß ebenfo auch ein beflimmtes Unbegränztes, welches dem Actus 
nah εὖ wäre, fein werde, fondern, da das Sein in vielen Bedeu⸗ 
tungen genommen wird, fo eriftirt das Unbegrängte in der Weife, 
wie 3.3. auch der Tag und das Feſtſpiel dadurch eriflirt, daß es 
immer ein Anderes und wieder ein Anderes wird; denn auch bei vielen 
it fowohl etwas der Potenz nah als auch etwas dem Actus πα, 
denn die Olympiade ift fowohl dadurch, daß das Feſtſpiel eintreten 
kann, als auch dadurch, daß εὖ eben eintritt. Zumal aber ift das 
Unbegrängte fowohl an der Zeit als auch bei den Menfchen und bei 
ber Theilung der Größen αι, denn überhaupt eriflirt das Unbe⸗ 
grängte in dem Sinne, daß immer ein Anderes und wieder ein Ans 
deres genommen wird, das eben Genommene aber immer ein Bes 
gränztes, jedoch immer ein Verſchiedenes und wieder ein Verſchiedenes 
if. Demnad darf man das Unbegränzte nicht als ein beflimmtes 
Individuelles, wie 3. B. einen Menfchen oder ein Haus nehmen, 
fondern !fo, wie man von Tag und von Feftfpiel fpricht, für welche 
das Sein nicht in dem Sinne eines Weſens da ift, fondern immer 
in einem Entſtehen oder Bergehen, und wenn audy jedesmal begrängt, 
fo doch immer ein Berfchiebenes und wieder ein Berfchiedenes; 
nur aber erfolgt diejes bei den Größen der Art, daß das jedesmal 
Genommene beftehen bleibt, hingegen bei der Zeit und den Menfchen 
der Art, daß εὖ vergeht, jedoch ohne daß eine Lüde if. Das Ber: 
halten aber in Folge eines Hinzufeßens if gewiffermaßen das näms 
lihe wie das in Folge eines Theilens?'); nämlich bei dem Be: 
gränzten entficht in Folge eines Hinzufeßens das nämliche in um: 
gefehrter Ordnung, denn gerade fo wie man εὖ ἐπ᾿ ὁ Unbegrängte 
getheilt werden Περί, gerade fo wird es durch Hinzufeßen wieder 
bis zum {εἴ Beflimmten zurüd zum Borfchein fommen (nämlich 
wenn man bei der begrängten Größe ein beftimmtes nimmt und 
dann in ber nämlichen PBroportion immer hinzunimmt, d. 5. eben 
nicht die nämliche Größe wie das erfte Ganze herzunimmt, dann 
allerdings bringt man das Begränzte nicht wieder zu Ende; hin⸗ 
gegen wann man die Propvrtion fo verflärft, daß man immer bie 
nämliche beſtimmte Größe herzunimmt, dann bringt man es zu 
Ende 22), weil jedes Begrängte durch jedwedes Beftimmte ale Maß⸗ 
- einheit aufgemeflen wird). Alfo nicht in anderer Weile, ſondern 
12* 
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τὸ ἄπειρον δυνάμει TE καὶ ἐπὶ καϑαιρέσει καὶ ἐντελεχείᾳ" 
ἐντελεχείᾳ" δέ ἔστιν, ὡς τὴν ἡμέραν εἶναι λέγομεν καὶ τὸν 
ἀγῶνα, καὶ δυνάμει οὕτως ὡς ἡ ὕλη, καὶ οὐ χαϑ᾽ αὑτό, ὡς 
τὸ πεπερασμένον. καὶ χατὰ πρόσϑεσιν δὴ οὕτως ἄπειρον 
δυνάμει ἐστίν, ὃ ταὐτὸ λέγομεν τρόπον τινὰ εἶναι τῷ κατὰ 
διαίρεσιν" ἀεὶ μὲν γάρ τε αὐτοῦ ἔξω ἔσται λαμβάνειν, οὗ 
50 μέντοι ὑπερβαλεῖ παντὸς ὡρισμένου μεγέϑους, ὥσπερ ἐπὶ 
τὴν διαίρεσιν ὑπερβάλλει παντὸς ὡρισμένου, καὶ ἔσται 
ἔλαττον. ὥστε δὲ παντὸς ὑπερβάλλειν κατὰ τὴν πρόσϑε- 
σιν, οὐδὲ δυνάμει οἷόν τε εἶναι, εἴπερ μή ἔστε κατὰ συμ- 
βεβηχὸς ἐντελεχείᾳ ἄπειρον, ὥσπερ φασὶν οὗ φυσιολόγοι τὸ 
ἔξω σῶμα τοῦ κόσμου, οὗ ἡ οὐσία ἢ ἀὴρ ἢ ἄλλο τι του- 
οὕτον, ἄπειρον» εἶναι. ἀλλ᾽ εἰ μὴ οἷόν τε εἶναι ἄπειρον 
ἐντελεχείᾳ σῶμα αἰσϑητὸν οὕτω, φανερὸν ὅτε οὐδὲ δυνά- 
ua av εἴη χατὰ πρόσϑεσιν, ἀλλ᾽ ἢ ὥσπερ εἴρηται ἄντε- 
στραμμένως τῇ διαιρέσει, ἐπεὶ καὶ Πλάτων διὰ τοῦτο δύο 
τὰ ἄπειρα ἐποίησεν, ὅτι χαὶ ἐπὶ τὴν αὔξην doxsi ὑπερβάλ- 
λειν χαὶ εἰς ἄπειρον ἱέναι χαὶ ἐπὶ τὴν καϑαίρεσιν. ποιή- 
σας μέντοι δύο οὐ χρῆται" οὔτε γὰρ ὃν τοῖς ἀρεϑμοῖς τὸ 
ἐπὶ τὴν καϑαίρεσιν ἄπειρον ὑπάρχει, ἡ γὰρ μονὰς ἐλάχι- 
στον, οὔτε ἐπὶ τὴν αὔξην" μέχρι γὰρ dexados ποιεῖ τὸν 
ἀριϑμόν. συμβαίνει δὲ τοὐναντίον εἶναι ἄπειρον ἢ ὡς λέ 
γουσιν" Ἶ οὐ γὰρ οὗ μηϑὲν ἔξω, ἀλλ᾽ οὗ ἀεί τε ἔξω ἐστί, 
τοῦτο ἄπειρόν ἔστιν. σημεῖον δέ" καὶ γὰρ τοὺς daxsulk 
ovs ἀπεέρους λέγουσι τοὺς μὴ ἔχοντας σφενδόνην, ὅτι ἀεί 
τι ἔξω ἔστι λαμβάνειν, καϑ' ὁμοιότητα μέν τινα λέγοντες, 
οὐ μέντοι χυρέως" δεῖ γὰρ τοῦτό τε ὑπάρχειν καὶ μηϑέ 


*) Das eine von beiden ἐντδλόχειᾳ fehlt in den Handschrr. %. 
Ausgg., welche sämmtlich auch durch falsche Interpunktion die 
Stelle unverständlich machen. 
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nur in diefer iſt das Unbegrängte ſowohl der Potenz nach und bei 
ben Hinwegnehmen, als auch der Berwirklihung nad; ber Ber: 
wirflihung nach aber if es in dem Sinne, wie wir von Tag und 
von Fefipiel Iprechen, und der Potenz nach ift es in dem Sinne, 
wie der Stoff, und nicht an: und für ὦ wie das Begränzte Und 
alfo auch in Folge eines Hinzufekens (von welchem wir ja fagen, 
daß εὖ in gewifter Art dnffelbe fei, wie das in Folge eines Thei⸗ 
Ins) if das Unbegrängte in biefer Weife der Potenz nah; denn 
es laͤßt fidh immer wieder noch etwas außerhalb feiner nehmen, nicht 
jedoch wird es da fo über alle beflimmte Größe hinausgehen, twie 
ἐδ bei dem Theilen über alles Beſtimmte hinausgeht und zuleht 
Heiner als alles Beſtimmte fein wird; baß εὖ aber bei dem Hinzu- 
fegen über Alles hinausgehe, das iſt nicht einmal ber Potenz nad) 
möglich, εὖ müßte denn nur ein ber Verwirklichung nach Unbe 
gränstes geben, welches bloß je nach Vorkommniß dies wäre, wie 
die Raturphilofophen von dem Körper außerhalb der Welt, defien 
Weſen die Luft oder fonft dergleichen fei, fagen, daß er unbegrängt 
fei; aber wenn εὖ unmöglid einen det Derwirflihung nach unbe: 
gränzten finnli wahrnehmbaren Körper in diefer Weile geben 
kann, fo ift augenfällig, Daß in Folge eines Hinzufekens es aud 
nicht der Potenz nad) ein Unbegrängtes gibt; außer eben wie wir 
fagten in umgekehrter Ordnung mit der Theilung; denn es bat ja 
deswegen auch: Plato zwei Unbegrängte aufgeftellt, weil εὖ jo dann 
jowohl für die Zunahme als aud für das Hinwegnehmen über 
das Maß hinaus und in's Unbegränzte zu gehen fcheint; jedoch 
nachdem er zwei aufgeftellt, benüßt er fie nicht, denn weder ift bei 
den Zahlen das Unbegrängte nach der Richtung des Hinwegnehmens 
vorhanden, da die Ginheit doch das Eleinfte ift, noch nad) der Rich⸗ 
tung der Zunahme, da er die Zahl nur bis zur Zehnzahl aufftellt). 
— 68 ergibt fih aber, daß gerade das GBegentheil von dem, was 
Jene meinen, unbegrängt ift; nämlich nicht dasjenige, außerhalb 
befien Nichts iſt, Tondern gerade dasjenige, außerhalb deſſen im⸗ 
mer πο Etwas if, iſt unbegrängt; ein Anzeichen hievon aber ifl, 
daß man auch die Ringe, welche feinen Stein haben, unbegrängt 
oder endlos?*) nennt, weil ὦ immerfort wieder ein Punkt über 
den vorhergehenden hinaus nehmen läßt, wobei man allerdings nur 
nach einer Achnlichkeit, nicht jedoch in eigentlichen Sinne die Bes 
zeichnung gebraucht, denn es muß fowohl einerfeits das eben Er: 
* 
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ποτε τὸ αὐτὸ λαμβάνεσθαι" Ev δὲ τῷ κύχλῳ οὐ γένεται 
οὕτως, ἀλλ᾽ αἰεὶ τὸ ἐφεξῆς μόνον ἕτερον. ἄπειρον μὲν 
οὖν ἐστὶν οὗ κατὰ ποσὸν λαμβάνουσιν αἱεέ τι λαβεῖν ἔστιν 
ἔξω. οὗ δὲ μηδὲν ἔξω, τοῦτ᾽ ἐστὶ τέλειον καὶ ὅλον" οὕτω 
γὰρ ὁριζόμεϑα τὸ ὅλον, οὗ μηϑὲν ἄπεστιν, οἷον ἄνϑρωπον 
ὅλον ἢ κιβωτόν. ὥσπερ δὲ τὸ καϑ'᾽ ἕκαστον, οὕτω καὶ τὸ 
κυρέως, οἷον τὸ ὅλον οὗ μηδέν ἔστιν ἔξω: οὗ δ᾽ ἐστὶν 
ἀπουσία ἔξω, οὐ πᾶν, ὅ τι ἄν ἀπῇ. ὅλον δὲ καὶ τέλειον 
ἢ τὸ αὐτὸ πάμπαν ἢ σύνεγγυς τὴν φύσιν ἐστίν. τέλειον 
δ᾽ οὐδὲν μὴ ἔχον τέλος" τὸ δὲ τέλος πέρας. διὸ βέλτιον 
οἰητέον Παρμενέδην Mellooov εἰρηκέναι" ὃ μὲν γὰρ τὸ 
ἄπειρον ὅλον φησέν, ὃ δὲ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι μεσσόϑεν 
ἰσοπαλές. οὐ γὰρ λένον λένῳ συνάπτειν ἔστι τῷ ἅπαντι 
χαὶ ὅλῳ τὸ ἄπειρον, ἐπεὶ. ἐντεῦϑέν γε λαμβάνουσι τὴν 
σεμνότητα χατὰ τοῦ ἀπείρου, τὸ πάντα περιέχον καὶ τὸ 
πᾶν ἐν ἑαυτῷ ἔχον, διὰ τὸ ἔχειν τενὰ ὁμοιότητα τῷ ὅλῳ. 
ἔστε γὰρ τὸ ἄπειρον τῆς τοῦ μεγέϑους τελειότητος ὕλη 
καὶ τὸ ϑυνάμει ὅλον, ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ, διαιρετὸν δ᾽ ἐπί 
Te τὴν χαϑαίρεσιν za) τὴν ἀντεστραμμένην πρόσϑεσεν, ὅλον 
δὲ χαὶ πεπερασμένον οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ ἀλλὰ zur’ ἄλλο" καὶ 
οὐ περιέχει ἀλλὰ περιέχεται, ἢ ἄπειρον. “διὸ καὶ ἄγνωστον 
ἢ ἄπειρον" εἶδος γὰρ οὐκ ἔχει ἡ ὕλη. ὥστε φανερὸν ὅτι 
μᾶλλον ἕν μορίου λόγῳ τὸ ἄπειρον ἢ ἐν ὅλου" μόριον γὰρ 
ἡ ὕλη τοῦ ὅλου ὥσπερ ὃ χαλχὸς τοῦ χαλχοῦ ἀνδριάντος, 
ἐπεὶ εἴ γε περιέχει ἔν "τοῖς αἰσϑητοῖς καὶ ἕν τοῖς νοητοῖς 
τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν, ἔδει περιέχειν τὰ νοητά. ἄτοπον 
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wähnte flattfinden, als auch andrerſeits darf nie das Nämliche wieder 
genommen werden, bei dem Kreife aber findet es nicht jo Statt, 
fondern da iſt immer nur das Nächfifolgende ein Verſchiedenes. 
Alfo unbegrängt ift dasjenige, bei welchem, wenn man ed quantis 
tativ nimmt, immer wieder etwas außerhalb genommen werben 
kann; dasjenige aber, außerhalb deſſen Nichts it, iſt vollfländig und 
ganz, denn fo definiren wir das Ganze, nämlich als dasjenige, von 
welchem Nichts fehlt, wie 2, B. ein ganzer Menfch oder ein ganzer 
Kaften; wie aber die Bedeutung bei dem Einzelnen ift, fo ift auch 
die eigentlähe Bedeutung, wie 3. B. das Ganze ift dasjenige 
außerhalb deſſen Nichts iſt; dasjenige aber, deſſen Abweſenheit 
außerhalb des Dinges ift, ift natürlich nicht jedes beliebige, das 
eben abweiend wäre”). „Ganz“ aber und „Bollftändig” ift ents 
weder völlig daſſelbe oder wenigftens nahe verwandt, vollftändig 
aber ift Nichts, was nicht ein Ende hat, das Ende aber ift Graͤnze; 
darum muß man glauben, daß Parmenides richtiger, als Meliſſos 
geſprochen habe, denn ber leßtere bezeichnet das Unbegrängte als 
ganz, der erftere aber fagt, „das Ganze [εἰ begränzt vom Mittel- 
punfte aus in gleihem Schwunge“; denn nicht Fann man, wie 
Faden an Faden, [0 auch an das Gefammte und Ganze tas Unbe⸗ 
gränzte anfnüpfen; von da aus nämlich nehmen fie jene Erhabens 
heit für das Unbegraͤnzte in Anſpruch, daß es „das Alles Umfaffende“ 
und „das ein Jedes in fich felbft Faſſende“ fei, weil es eben einige 
Achnlichkeit mit dem Ganzen hat, denn es ift das Unbegrängte wohl 
ber Stoff der Bollftändigfeit der Größe und es iſt das der Potenz 
πα Ganze, der Verwirklichung nach aber nicht, und theilbar. ift εὖ 
fowohl nach der Richtung des Hinwegnehmend als auch nad .der 
Richtung des in umgekehrter Ordnung erfolgenden Hinzufegens, ein 
Banzes aber und ein Begränztes ift es nicht an und für fih, fons 
dern eben in Bezug auf ein Anderes, und es umfaßt nicht, fondern 
wird umfaßt, infoferne es eben ein Unbegrängtes ifl; darum iſt es 
auch unerfennbar, injoferne es unbegrängt ift, denn eine begriffliche 
Form hat der Stoff nit an ſich. Demnach ift augenfällig, daß 
das Unbegrängte mehr in dem Berhältnifie eines Theiles, als in dem 
eines Ganzen fteht, denn ein Theil des Ganzen if der Stoff, wie 
das Erz ein Theil der ehernen Statue; da ja auch, wenn in dem 
finnlih Wahrnehmbaren und in dem Denkbaren das Groß und 
Klein das Umfaflende wäre, es eben ein das Denkbare Umfaſſendes 
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δὲ χαὶ ἀδύνατον τὸ ἄγνωστον καὶ τὸ ἀόριστον περιέχειν 
καὶ ὁρέζειν. 


1. Κατὰ λόγον δὲ συμβαίγνεε χαὶ τὸ χατὰ πρόσϑεσιν 
μὲν μὴ εἶναι δοχεῖν ἄπειρον οὕτως ὥστε παντὸς ὑπερβάλ- 
λειν μεγέϑους, ἐπὶ τὴν διαίρεσιν δὲ εἶναι" περιέχεται γὰρ 
ὡς ἡ ὕλη + ἐντὸς χαὶ τὸ ἄπειρον, περιέχει δὲ τὸ εἶδος. &ü- 
λόγως δὲ καὶ τὸ ἐν μὲν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι ἐπὶ τὸ ἐλάχιστον 
πέρας, ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ παντὸς ὑπερβάλλειν πλήϑους. 
ἐπὶ δὲ τῶν μεγεϑῶν τοὐναντίον ἐπὶ μὲν τὸ ἔλαξτον παν- 
τὸς ὑπερβάλλειν μεγέϑους, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον μὴ εἶναι μέ- 
γεϑος ἄπειρον. αἴτιον δ᾽ ὅτι τὸ ἕν ἔστιν ἀδιαέρετον, 6 τι 
περ ἂν ἕν N, οἷον ἄνϑρωπος εἷς ἄνϑρωπος καὶ οὐ πολλοί' 
ὁ δ᾽ ἀριϑμός ἔστιν ἕνα πλείω καὶ πόσ᾽ ἄττα" ὥστ᾽ ἀνάγκη 
στῆναι ἐπὶ τὸ ἀδιαίρετον" τὰ γὰρ δύο καὶ τρέα παρώνυμα 
ὀνόματά ἔστιν, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἀριϑμῶν ἕχα- 
oros‘ ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ ἔστι νοῆσαι" ἄπειροι γὰρ al 
διχοτομίαι τοῦ μεγέϑους. ὥστε δυνάμει μέν ἔστιν, ἕνερ- 
γείᾳ δ᾽ οὔ" ἀλλ᾽ ἀεὶ ὑπερβάλλει τὸ λαμβανόμενον παντὸς 
ὡρισμένου πλήϑους. ἀλλ᾽ οὐ χωριστὸς ὁ ἀριϑμὸς οὗτος 
τῆς διχοτομίας, οὐδὲ μένει ἡ ἀπειρία ἀλλὰ γίνεται, ὥσπερ 
καὶ ὃ χρόνος καὶ ὁ ἀριϑμὸς τοῦ χρόνου. ἐπὶ δὲ τῶν με- 
γεθῶν τοὐναντίον ἐστίν" διαιρεῖται μὲν γὰρ εἰς ἄπειρα τὸ 
συνεχές, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον οὐχ ἔστιν ἄπειρον. ὅσον γὰρ 
ἐνδέχεται δυνάμει εἶναι, χαὶ ἐνεργείᾳ ἐνδέχεται τοσοῦτον 
εἶναι. ὥστε ἐπεὶ ἄπειρον οὐδέν ἔστε μέγεθος αἰσϑητόν, 
οὐχ ἐνδέχεται παντὸς ὑπερβολὴν εἶναι ὡρισμένου μεγέϑους" 
εἴη γὰρ ἄν τι τοῦ οὐρανοῦ μεῖζον. τὸ δ᾽ ἄπειρον οὐ ταὖ- 
τὸν ἐν μεγέϑει χαὶ κινήσει χαὶ χρόνῳ, ὡς μέα τις φύσις, 
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fein müßte; ungereimt aber und unmöglich iſt es, daß das Uner⸗ 
fennbare und das Unbeſtimmbare das Umfaflende und Beflimmenbe fei. 


T. Wohlbegründet hingegen ergibt fih auch, daß in Folge 
eines Hinzufegens das Unbegrängte nicht der Art zu fein fcheint, 
daß εὖ über alle Größe hinausgeht, wohl aber dies in der Richtung 
πα der Theilung der Fall if; denn als Stoff eben wird das Un⸗ 
begränzte in einer Schrante umfaßt, das Umfaſſende babei aber ift 
bie Form‘). Ginen guten Grund aber hat es auch, daß bei der 
Zahl in der Richtung zum Kleinften hin eine Gränze ift, in der 
Richtung zum Größeren hin aber es immer über alle Menge noch 
hinausgeht, Hingegen im Gegentheile bei ber Größe es in der Rich⸗ 
tung zum Kleineren hin über alle Größe noch hinausgeht, in ber 
Richtung zum Größeren hin es aber Feine unbegrängte Größe gibt. 
Die Urſache hievon aber ifl, daß das Eins ein Untheilbares ift bei 
Allem, was immer nur ein Eines ifl, wie z. B. ein Menſch if Ein 
Menſch und nicht viele Menfchen, bie Zahl aber iſt mehrere und 
irgend quantitativ viele Einje; demnach muß hier es in der Rich⸗ 
tung zum untheilbaren Stilleftchen, denn das Zwei und das Drei, 
und ebenfo auch jede der übrigen Zahlen, find nur abgeleitete Na⸗ 
men?”); in der Richtung zu dem Mehreren hin aber läßt fich im⸗ 
mer noch das Denken fortfegen, denn unbegraͤnzt ift die fortgefeßte 
Zweitheilung der Größe, fo daß alfo das Unbegrängte der Potenz 
nah wohl ift, dem Actus nad aber nie erreicht wird, fondern 
immerfort wird die eben genommene Zahl über jede beftimmte Menge 
noch hinausgehen, aber nicht trennbar ift diefe Zahl von eben jener 
fortgefeßten Zweitheilung, und es bleibt auch dabei die Unbegrängt- 
heit nicht beharren, fondern ift immer im Entſtehen begriffen, wie 
auch die Zeit und die Zählung der Zeit?e). Bei der Größe aber 
it das Gegentheil; denn das Gontinuirliche wird in unbegrängt 
Vieles getheilt, aber in der Richtung zum Größeren gibt es Fein 
Unbegrängtes, denn von wie vielem. es möglich ifl, daß es der Pos 
tenz nad ſei, von eben fo vielem ift es möglich, daß es dem Actus 
nad fei, — fo daß, da εὖ Feine unbegrängte finnlich wahrnehmbare 
Größe gibt, es auch nicht möglich ift, daß es ein Hinausgehen über 
alle beſtimmte Größe gebe, denn außerdem gäbe εὖ etwas, was grös 
fer wäre, als das Himmelsgebäude. — Das Unbegrängte aber ἰβ 
nicht das nämliche bei der Größe und bei der Bewegung und bei 
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ἀλλὰ τὸ ὕστερον λέγεται. κατὰ τὸ πρότερον, οἷον κίνησις 
μὲν ὅτι τὸ μέγεϑος ἐφ᾽ οὗ κινεῖται ἢ ἀλλοιοῦται ἢ ἢ αὐξά- 
γεται, ὁ χρόνος δὲ διὰ τὴν χένησιν. νῦν μὲν οὖν χρώμεϑα 
τούτοις, ὕστερον δὲ πειρασόμεϑα λέγειν καὶ τί ἔστιν ἕχα- 
στον, καὶ διότι πᾶν μέγεϑος εὶς μεγέϑη διαιρετόν. οὐχ 
ἀφαιρεῖται δ᾽ ὁ λόγος οὐδὲ τοὺς μαϑηματιχοὺς τὴν ϑεωρίαν, 
ἀναιρῶν οὕτως εἶναι τὸ ἄπειρον ὥστε ἐνεργείᾳ εἶναι ἐπὶ τὴν 
αὔξην ὡς ἀδιεξίτητον" οὐδὲ γὰρ νῦν δέονται τοῦ ἀπείρου 
οὐδὲ χρῶνται, ἀλλὰ μόνον εἶναι ὅσην ἂν βούλωνται τὴν 
περερασμέγην" τῷ δὲ μεγίστῳ μεγέϑει τὸν αὐτὸν ἔστι 
τετμῆσθαι λόγον ὁπηλικονοῦν μέγεϑος ἕτερον. ὥστε πρὸς 
μὲν τὸ δεῖξαι ἐχείγοις οὐδὲν διοίσει, τὸ δ᾽ εἶναι ἐν τοῖς 
οὖσιν ἔσται μεγέϑεσιν. ἐπεὶ δὲ τὰ αἴτια διήρηται τετραχῶς, 
φανερὸν ὅτι ὡς ὕλη τὸ ἄπειρόν ἔστιν αἴτιον, χαὶ ὅτι } τὸ 
μὲν εἶναι αὐτῷ στέρησις, τὸ δὲ καϑ᾽ αὑτὸ ὑποχείμενον τὸ 
συνεχὲς καὶ αἰσϑητόν. φαίνονται δὲ πάντες καὶ οἱ ἄλλοι 
ὡς ὕλῃ χρώμενοι τῷ ἀπείρῳ" διὸ χαὶ ἄτοπον τὸ περιέχον 
ποιεῖν αὐτὸ ἀλλὰ μὴ τὸ περιεχόμενον. 


8. Aoımöv δ᾽ ἐπελθεῖν καϑ' οὗς λόγους τὸ ἄπειρον 
εἶναι δοκεῖ οὐ μόνον ϑυνάμει ἀλλ᾽ ὡς ἀφωρισμένον" τὰ 
μὲν γάρ ἔστιν αὐτῶν οὐχ ἀναγκαῖα, τὰ δ᾽ ἔχει τινὰς ἑτέρας 
ἀληϑεῖς ἀπαντήσεις. οὔτε γὰρ ἵνα ἡ γέγεσις μὴ ἐπιλείπῃ, 
ἀναγκαῖον ἐνεργείᾳ ἄπειρον εἶναι σῶμα αἰσϑητόν" ἔνδέχε: 
ται γὰρ τὴν ϑατέρου φϑορὰν ϑατέρου εἶναι γένεσιν, πεπερᾶ- 
σμένου ὄντος τοῦ παντός. ἔτι τὸ ἅπτεσϑαι καὶ τὸ πεπεράν- 
ϑαι ἕτερον. τὸ μὲν γὰρ πρός τι za) τινός (ἅπτεται γὰρ 

53 πᾶν τινός) χαὶ τῶν πεπὲρασμένων τινὶ συμβέβηχεν' τὸ δὲ 
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ber Zeit, wie wenn es bloß Bine Natur wäre, fondern das Abge⸗ 
leitetere wird nach dem Urfprünglicheren benannt, wie 3. 9. Bes 
wegung ift unbegrängt, weil die Größe, an welcher die Bewegung 
oder Die qualitative Aenderung oder die quantitative Zunahme 
vor fich geht, es ἰβ, die Zeit aber ift es wegen ber Bewegung ?°); 
für jegt nämlich gebrauchen wir diefe Begriffe, fpäter aber ΠΥ, 10 
ff.; V; VL 4] werden wir verfuchen anzugeben, fowohl was ein 
jedes berfelben fei, als auch daß jede Größe in Größen getheilt 
werden Tann. — 8 benimmt aber biefe Begründung auch den 
Mathematikern ihre Betrachtung dadurd nicht, daß fie verneint, daß 
das Unbegränzte dem Actus nah in der Richtung zur Zunahme 
bin fei, weil es eben nicht zu Ende gebracht werden könne; denn 
ohnedies bedürfen und gebrauchen Jene das Unbegränzte nicht fo, 
fondern nur, daß εὖ eben jede Quantität bedeute, in welcher fie die 
begrängte Linie haben wollen; nach der nämlichen Proportion aber 
wie die größte Größe kann jede beliebige andere Größe zeriheilt 
fein; demnach wird εὖ Senen für die Demonftration Nichts ver: 
fchlagen, die Eriftenz aber liegt doch nur in den eriftirenden 
Größen. — Da wir aber "die Urfachen in vier Klaffen getheilt 
haben, fo ift augenfällig, daß das Unbegränzte als Stoff Urſache 
if, und daß fein Wefen in einem Entblößtfein 59), das ihm an und 
für ſich zu Grunde liegende aber in dem Continuirlichen und finn- 
ἰῷ Wahrnehmbaren liegt. Es zeigt fich aber, daß auch alle Mebris 
gen das Unbegränzte als Stoff gebrauchen, daher es auch ungereimt 
if, εὖ zum Umfaflenden, und nicht zum Umfaßten, zu machen. 


8. Uebrig aber ift πο), die Gründe durchzugehen, nad 
welden das Unbegränzte nicht bloß der Potenz nah, fondern als 
ein ſelbſtſtaͤndig Beſtimmtes zu eriftiren fcheint; denn Giniges an 
denjelben iſt nicht zwingend, Anderes findet anderweitige triftige 
Entgegnungen. Nämlich einerfeits, damit in dem Entſtehen feine 
Lücke fei, ift εὖ nicht nothwendig, daß es einen actuell unbegrängten 
finnlich wahrnehmbaren Körper gebe, denn auch wenn das Ganze 
begrängt ift, ift es möglich, daß das Bergehen des einen das Ent 
ſtehen des anderen fei; andrerſeits ferner ift das Sich-Berühren vers 
fihieden von dem Begränztiein, denn das erftere ift ein Melatives und 
bezieht fi auf ein Etwas (denn Alles berührt ein Etwas) und 
fömmt an irgend Etwas unter dem Begränzten vor, das Begraͤnzte 
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πεπερασμένον οὐ πρός τι, οὐδ᾽ ἅψασθαι τῷ τυχόντι τοῦ 
τυχόντος ἔστιν. τὸ δὲ τῇ νοήσει πιστεύειν ἄτοπον" οὐ γὰρ 
ἐπὶ τοῦ πράγματος ἡ ὑπεροχὴ καὶ ἡ ἔλλειψις, ἀλλ᾽ ἐπὶ τῆς 
γοήσεως. ἕχαστον γὰρ ἡμῶν γνοήσειεν ἄν τις πολλαπλάσιον 
ἑαυτοῦ αὔξων εἰς ἄπειρον" ἀλλ᾽ οὐ διὰ τοῦτο ἔξω τοῦ 
ἄστεός τίς ἔστιν ἢ τοῦ τηλικοῦδε μεγέϑους ὃ ἔχομεν, ὅτι 
γοεῖ τις, ἀλλ ὅτι ἔστιν" τοῦτο δὲ συμβέβηκεν. ὁ δὲ χρόνος᾽ 
χαὶ ἡ κίνησις ἄπειρά ἔστι καὶ ἡ νόησις οὐχ ὑπομένοντος 
τοῦ λαμβανομένου. μέγεϑος δὲ οὔτε τῇ καϑαιρέσει οὔτε τῇ 
γοητικῇ αὐξήσει ἐστὶν ἄπειρον. ἀλλὰ περὶ μὲν τοῦ ἀπεέρου, 
πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐχ ἔστι καὶ τί ἔστιν, εἴρηται. 
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aber ift nicht relativ, und es kann auch nicht das πάζβε Befte für 
das nächfte Befte ein Berührendes fein; was aber das Bertrauen 
auf das Denken betrifft, fo ift dies ungereimt, denn nicht an dem 
faftifchen Dinge ift das Darüberhinausgehen und das Dahinter: 
zurüdbleiben, fondern an dem Denfen, denn einen Jeden vpn uns’ 
fönnte Jemand als einen fo und fo viel mal Größeren, als er ἰβ, 
denfen, wenn er ihn in's Unbegrängte übertreibt; aber nicht des⸗ 
wegen ift Jemand außerhalb der Stadt, oder über die beftimmte 
Groͤße, weldhe wir haben, hinaus, weil es Iemand denkt, fondern 
eben, weil er es ift; dies aber ift eben ein Borfommniß ??). Die 
Zeit aber und die Bewegung und das Denfen find unbegrängt, in- 
dem das jedesmal Genommene nicht beftehen bleibt ??); die Größe 
hingegen ift weder durch Hinwegnahme noch durch Vermehrung im 
Gedanken eine Unbegränzte. — Aber über das Unbegränzte haben 
wir hiemit angegeben, in welchem Sinne es {εὖ und nicht fei, und 
was εὖ fei. 


Arifioreles. 13 
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Mas nun den Ort betrifft, fo könnte man auf feine Eriftenz 
aus dem Platz⸗Tauſche der Dinge, aus der von Natur aus bes 
fimmten Richtung der Bewegung der Elemente, und aus der An- 
nahme eines Leeren fchließen, und er würde hiedurch [ἃ zum 
Urfprünglichften gemacht; nun aber kann er troß feiner drei Di: 
menflonen doch fein Körper fein, auch wirft er nicht als Urfache, 
und es fann doch feinen Ort des Ortes geben oder ber Ort mit 
dem Wachſenden wachfen (C. 1); zudem fcheint er als Graͤnze 
eine Form und als Ausdehnung ein Stoff zu fein, ift aber doch 
trennbar, während Stoff und Form dies nicht find; daher aud 
Plato, welcher ihn zum Stoffe macht, in unlösbare Schwierig: 
feiten geräth (δ. 2). Grwägt man die verfchiedenen Bedeutungen 
bes „In“ und des „in Etwas fein“, fo ergibt fih zunädft, daß 
in feiner Weile Etwas in fich felbft fein kann, fowie bag Zeno's 
Bedenken, es müfle einen Ort eines Ortes geben, fi) eben durch 
die verfchiedene Bedeutung des erften urfprünglichen und tes zwei⸗ 
ten Ortes löft (6. 3); und geht man bei gehöriger Betrachtung 
von der Bewegung und von dem, was urfprünglih zunähfi Ort 
eines Dinges Heißt, aus, wobei ein bloßes Berühren einer nicht 
mit dem Dinge continuirlihen Graͤnze fattfindet, fo zeigt ſich, 
daß Ort weder die Form des Dinges ift (da diefe wohl die Graͤnze 
bes Dinges, nicht aber die Graͤnze bes Umgebenden ift), noch die 
Ausdehnung befielben (da er ja trennbar if, und auch bie Theile 
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des Dinges Schwierigkeiten bereiten würden), noch auch der Stoff 
(da diefer untrennbar ift), fondern daß der Ort eben die Gränze 
des Umgebenden ift, wenn auch andere Momente hereinichillern, und 
daß er an fich mehr ein Unbemwegtes ift (G. 4); daher bei folcher 
Annahme die Bewegung ber Theile in einem Ganzen und auch ber 
Unterfchieb zwilchen einer wefentlichen und einer bloß beziehungs⸗ 
weife zufommenden Bewegung, 3. B. beim Himmelsgebäube, ſich 
erklärt, fowie die erhobenen Schwierigkeiten ὦ nun löfen, indem 
der Uebergang vom Potenziellen zum Actuellen bei dem fich gegens 
feitig Berührenden erfannt wird (C. 5). — Achnlihe Schwierig. 
keiten befteben in Betreff des Leeren, welches man ſich gewöhnlich 
wie einen Ort oder ein Gefäß vorftellt, in welchem eben fein Koͤr⸗ 
per fei, wogegen die Experimente des Anaragoras Nichts beweifen, 
da fie nur zeigen, daß bie Luft ein Körper iſt, mas ohnedies 
zugeftanden wird; Hingegen bie Griftenz des Leeren ſchließt man 
aus dem Stattfinden der Bewegung, aus der Möglichkeit des 
Zufammenprefiens, und aus dem Wahsthum durch Aflimilation, 
ja die Pythagoreer nehmen es fogar ale Agens zur Scheidung 
der Dinge (δ. 6). Gin Ort ohne Körper aber kann das Leere 
nicht fein wegen des Punktes und möglicher Qualitäten einer Aus⸗ 
dehnung; noch weniger kann εὖ Stoff fein, da diefer untrennbar 
ἐᾷ; überhaupt in Betreff des Ortes gilt das Obige, Bewegung 
aber und Zufammenpreflen und Wachsthum Yaflen fih auch anders 
erflären, abgefehen von Selbftwiderfprücden bei Annahme des θεὲς 
ren (€. 7); gegen die Griftenz bes Leeren als eines gefonderten 
Weſens fpricht aber auch die Naturbeftimmtheit' der Bewegung ber 
Elemente, ſowie die gänzlihe Unterfchiedslofigfeit und Theillofig- 
feit des Leeren, daher im Leeren vielmehr gar Feine Bewegung 
ftattfinden kann, weil alle Bewegung auf Unterfchieden oder, wie 
das Schleudern, auf Stofflihen beruht, und ebenfo auch der Still⸗ 
fand, und außerdem weil alle Vergleichbarkeit der Schnelligkeit 
wegftele, denn infoweit diefelbe von dem Durchgangsmedium ab: 
hängt, iſt ja das Leere, wie das Null, incommenfurabel gegen 
jede Dichtigkeit, und infoweit jene von der Kraft des Bewegten 
abhängt, müßte im Leeren ja Alles gleichichnell fi) bewegen; 
ebenfo fällt die Möglichkeit eines Ausweichens weg, und der bloß 
übrig bleibende flereometrifche Inhalt ift eine mißlihe oder eine 
unnötbige Verbopplung (E. 8); will man aber die Griftenz des 
13* 
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Leeren aus dem Borhandenfein des Dichten und Lockeren unb ihren 
wechfelfeitigen Mebergängen erweilen, da außerdem bie Außerfte 
Weltiphäre in wogender Bewegung fein müßte, fo ἐξ letzteres 
wohl richtig, aber auch im Loderen darf das Leere nicht als ein 
Gefondertes genommen werden, denn fonft fehren die vorigen 
Schwierigkeiten wieder, fondern jene Uebergänge beruhen auf dem 
Wechſel des Potenziellen und Actuellen, nit auf quantitativem 
Zuwadfe, und in diefem Sinne ἱβ der Stoff des Dichten und 
Lockern Einer und berfelbe, ber aber allerdings nach diefen zwei 
Gigenichaften bin als Veranlaffung der Bewegung nach Unten und 
der nah Oben auftritt (C. 9). — Auch bei der Zeit läßt es 
fi bezweifeln, ob fie αἰβίτε, da ihre Theile nie find, fondern 
nur waren oder fein werden, und auch bei den einzelnen Seßt fich 
Schwierigkeiten erheben, mag man fle als ſtets wieder verfchiebene 
oder ſtets als das nämliche Jetzt nehmen; unrichtig oder einfältig 
find aber auch die Annahmen der Yrüheren, welche die Zeit ent: 
weber als den Umlauf oder als die Kugel des All erklärten. Eine 
Schwierigfeit liegt auch darin, daß die Zeit weder felbft Bewegung 
if (E. 10), noch aud ohne Bewegung, da fie von der Wahrnehs 
mung einer Veränderung und zweier verichiedener Seht abhängt. 
Die Bewegung aber hängt von der Größe ab, wie die Zeit von 
der Bewegung, und fowie wir daher das Früher und Später, wel- 
ches urfprünglich an der bewegten Größe ift, unterfcheidend wahrs 
nehmen, erfaflen wir die Zeit, welche hiemit Zahl der Bewegung ift, 
und zwar als ein Gezähltes; das Jetzt aber, welches dem Beweg⸗ 
ten entfpricht und vinerfeits flet3 das Nämliche, andrerfeits flets 
verfchieden ift, ift das Maß der Zeit und bewirkt die Continuität 
berfelben ohne ein Theil derfelben zu fein (C. 11), daher εὖ auch 
feine Eleinfte Zeit gibt, und die Zeit felbft ftets die nämlihe und 
doch verfchieden ift. Zeit und Bewegung meſſen ſich gegenfeitig, und 
von ber Zeit gemeflen werden, ὃ. h. in ihr als einer Zahl fein, 


heißt für die Dinge das „in einer Zeit fein“, und fo gibt es für . 


Alles eine noch umfaſſendere Seit, durch welche εὖ abgegränzt und 
als vorhanden verdrängt wird, wohingegen das immer Seiende 
gar nicht in der Zeit if; aber auch die Ruhe wird von ber Zeit 
gemefien, und hiemit fällt Alles, was die Fähigkeit hat, bewegt zu 
werben oder zu ruhen, unter die Zeit, das Uebrige nicht (C. 12). 
Hiernach erklaͤren fih nun die Begriffe des Sept, des Einfl, bes 
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Bereits, des Soeben, des Längft, des Plöplich, fowie die Art und 
Weiſe einer Wirkung der Zeit (C. 13) und eines Enthaltenfeins ber 
Veränderung, als einer fchnellen oder Iangfamen, in der Zeit. Im 
allem Bewegbaren erſcheint die Zeit, ift aber als gezählte Zeit von 
ber Eriftenz der zählenden Seele abhängig; aber fie it ine und 
die nämliche auch für mehrere gleichzeitige Bewegungen, fowie bie 
Zahl für verfchiedene Dinge die nämliche ift; die urfprünglichfte 
Maßeinheit aber hiebei if die Zahl der gleichmäßigen Kreisbewegung, 
baher der gewöhnliche Ausdruck vom „Kreislaufe” der Dinge richtig 
it; und bei dem Zählen oder Mefien der Dinge durch die Zeit 
koͤmmt es auf die Berfchiedenheit des Gezählten nicht an, fondern 
die Zahl bleibt die nämliche, fo lange fie ale Zahl nicht eine vers 
ſchiedene iſt (E. 14). 


ΦΥΣΊΚΗΣ AKPOAZERZ 4. 


Bekk. + Bekk. ed. 
ed. min. . mai. p. 208 b. 


1. Ὁμοίως δ᾽ avayın καὶ περὶ τόπου τὸν φυσικὸν ὥσ- 
περ καὶ περὶ ἀπείρου γνωρίζειν, εἰ ἔστιν ἢ μή, xal πτεῶς 
ἐστί, καὶ τί ἔστιν. τά τε γὰρ ὄντα πάντες ὑπολαμβάνουσιν 
εἶναί που (τὸ γὰρ μὴ ὃν οὐδαμοῦ εἶναι" ποῦ γάρ ἔστι 
τραγέλαφος ἢ σφίγξ;) καὶ τῆς χινήσεως 7 κοινὴ μάλιστα καὶ 
χυριωτάτη χατὰ τόπον ἐστίν, ἣν καλοῦμεν φοράν. ἔχει δὲ 
πολλὰς ἀπορίας τί ποτ᾽ ἔστιν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ταὐτὸν 
φαίνεται ϑεωροῦσιν ἐξ ἁπάντων τῶν ὑπαρχόντων. ἔτι δ᾽ 
οὐδ᾽ ἔχομεν οὐδὲν παρὰ τῶν ἄλλων οὔτε προηπορημένον 
οὔτε προευπορημένον περὶ ἱ αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν 6 
τόπος, δοχεῖ δῆλον εἶναι dx τῆς ἀντιμεταστάσεως" ὅπου 
γάρ ἔστι νῦν ὕδωρ, ἐνταῦϑα ἐξελθόντος ὥσπερ ἐξ ἀγγείου 
πάλιν ἀὴρ ἔνεστιν, ὅτε δὲ τὸν αὐτὸν τόπον τοῦτον ἄλλο τι 
τῶν σωμάτων κατέχει. τοῦτο δὴ τῶν ἐγγινομένων καὶ μετα-- 
βαλλόντων ἕτερον πάντων εἶναι δοχεῖ" ἐν ᾧ γὰρ ἀήρ ἔστι 
γῦν, ὕδωρ ἐν τούτῳ πρότερον ἦν, ὥστε δῆλον ὡς ἦν ὁ τό- 
πος τι καὶ ἡ χώρα ἕτερον ἀμφοῖν, eis ἣν καὶ ἐξ ἧς μετέ- 
βαλον. ἔτι δὲ αἱ φοραὶ τῶν φυσιχῶν σωμάτων καὶ ἁπλῶν, 
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1, Es muß aber der Phyſiker in gleicher Weife wie über das 
Unbegrängte, fo auch in Betreff des Ortes erkennen, ob er {εἰ oder 
nicht, und in welchem Sinne er fei, und was er fei; denn ſowohl 
von den feienden Dingen nehmen Alle an, daß fie irgendwo feien 
(nämlich das Nichtsfeiende {εὖ nirgends, denn wo [01 2. B. ber 
Vochirſch oder die Sphine*) fein?), als auch von der Bewegung 
iſt die gemeinſamſte und eigentlichfle die Dertliche, welche wir 
Raumbeivegung nennen. (ὁ enthält aber die Frage, was wohl 
der Ort fei, viele Schwierigkeiten, denn es zeigt fih, wenn man 
ihn aus allem, was ihm zukoͤmmt, betrachtet, nicht überall das 
nämliche; ferner beſitzen wir auch über ihn von den übrigen Philo⸗ 
ſophen keine Vorarbeit in Erhebung oder Löfung von Schwierigs 
keiten. — Daß alfo nun der Ort eriftire, fcheint aus dem gegen- 
feitigen Platz⸗ Taufche Har zu fein; nämlich wo jetzt Wafler, dort 
if, wann daſſelbe wie aus einem Gefäße fich entfernt hat, wieder 
Luft, ein andermal aber nimmt biefen nämlichen Ort ein anderer 
von den Körpern ein; dies demnach fcheint etwas von allem dem⸗ 
jnign, was hineinkoͤmmt und feine Stelle wieder ändert, Ber- 
ſchiedenes zu fein, nämlich in demjenigen, in welchem jetzt Luft iſt, 
war früher Wafler, [0 daß Har if, daß der Ort etwas eigenes, 
und der Raum, in welchen hinein und aus welchem heraus fle bie 
Stelle änderten, ein von beiden Verſchiedenes war. Werner bie 
Raumbewegungen ber einfachen phyflfalifchen Körper, wie 3. B. 
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οἷον πυρὸς καὶ γῆς καὶ τῶν τοιούτων, οὐ μόνον δηλοῦσιν 
ὅτι ἔστε τι ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ὅτι καὶ ἔχει τινὰ δύναμιν. φέρε- 
ται γὰρ ἕχαστον εἰς τὸν αὑτοῦ τόπον μὴ κωλυόμενον, τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω" ταῦτα δ᾽ ἐστὶ τόπου μέρη καὶ εἴδη, 
τό τε ἄνω καὶ τὸ χάτω καὶ af λοιπαὶ τῶν ἕξ διαστάσεων. 
ἔστι δὲ τὰ τοιαῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς, τὸ ἄνω καὶ χάτω 
καὶ δεξιὸν καὶ ἀριστερόν" ἡμῖν μὲν γὰρ οὐχ ἀεὶ τὸ αὐτό, 
ἀλλὰ κατὰ τὴν ϑέσιν, ὅπως ἄν στραφῶμεν, γένεται, διὸ καὶ 
ταὐτὸ πολλάκις δεξιὸν χαὶ ἀριστερόν ἔστε χαὶ ἄνω καὶ χάτω 
καὶ πρόσϑεν καὶ ὄπισϑεν. ἐν δὲ τῇ φύσει διώρισται. χωρὶς 
ἕχαστον. οὐ γὰρ ὅ τι ἔτυχέν ἔστι τὸ ἄνω, ἀλλ᾽ ὅπου φέρε- 
ται τὸ πῦρ καὶ τὸ χοῦφον' ὁμοίως δὲ καὶ τὸ χάτω οὐχ ὅ 
τι ἔτυχεν, ἀλλ᾽ ὅπου τὰ ἔχοντα βάρος καὶ τὰ γεηρά, ὡς οὐ 
τῇ ϑέσει διαφέροντα μόνον ἀλλὰ καὶ τῇ δυνάμει. δηλοῖ δὲ 
καὶ τὰ μαϑηματικά" οὐχ ὄντα γὰρ ἕν τόπῳ ὅμως κατὰ τὴν 
ϑέσιν τὴν πρὸς ἡμᾶς ἔχει δεξιὰ χαὶ ἀριστερά, ὥστε μόνον 
αὐτῶν νοεῖσθαι τὴν ϑέσιν, ἀλλὰ μὴ ἔχειν φύσιν τούτων 
ἕχαστον. ἔτι οἱ τὸ χενὸν φάσχοντες εἶναι τόπον λέγουσιν᾽ 
τὸ γὰρ κενὸν τόπος ἂν εἴη ἐστερημένος σώματος. ὅτι μὲν 
οὖν ἔστι τε ὁ τόπος παρὰ τὰ σώματα, καὶ πᾶν σῶμα al- 
σϑητὸν ἐν τόπῳ, διὰ τούτων ἂν τις ὑπολάβοι" δόξειε δ᾽ 
ἂν καὶ Ἡσίοδος ὀρϑῶς λέγειν ποιήσας πρῶτον τὸ χάος. 
λέγει γοῦν 
πάντων μὲν πρώτιστα χάος river ‚ αὐτὰρ ἔπειτα 
γαῖ᾽ εὐρύστερνος, 

ὡς δέον πρῶτον ὑπάρξαι χώραν τοῖς οὖσι, διὰ τὸ νομέζειν, 
ὥσπερ οὗ πολλοί, πάντα εἶναί που χαὶ ἕν τόπῳ. εἰ δ᾽ 
ἐστὶ τοιοῦτο, ϑαυμαστή τις ἄν εἴη ἡ τοῦ τόπου ϑύναμις χαὶ 
προτέρα πάντων" οὗ γὰρ ἄνευ τῶν ἄλλων οὐδέν ἔστιν, 
ἐχεῖνο δ᾽ } ἄνευ τῶν ἄλλων, ἀνάγχη πρῶτον εἶναι" οὐ γὰρ 
ἀπόλλυται ὁ τόπος τῶν ἐν αὐτῷ φϑειρομένων. οὐ μὴν ἀλλ 
ἔχει γ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἔστι, τί ἔστι, πότερον ὄγκος τις σώμα- 
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bes Feuers und der Erde und dergleichen, zeigen nicht bloß, daß 
der Ort etwas ift, fondern auch, daß er eine eigene Geltung hat; 
denn ed bewegt ſich Jedes, wenn es nicht gehindert wird, in feinen 
eigenen Ort, das eine nach oben das andere nad unten; dies aber 
find Theile und Arten des Ortes, nämlich das Oben und Unten 
und die übrigen von den fechs Ausdehnungen; das Derartige aber, 
nämlich das Oben und Unten und Rechts und Links, ift nicht bloß 
relativ für uns (denn für uns if es nicht immer das Nämliche, 
fondern je nach der Lage, wie wir uns wenden, wird es erfi; darum 
ift auch oft das nämliche zugleich rechts und links und oben und 
unten und vornen und Binten), fondern in der Natur ift jedes bes 
fonders feftgeftellt; denn nicht das naͤchſte Befte ift das Oben, fon- 
dern dasjenige, wohin das Feuer und das Leichte fich bewegt; ebenfo 
aber auch iſt das Unten nicht das naͤchſte Befte, fondern dasjenige, 
wohin das Schwere und Erdige fich bewegt; da dieſe eben fich nicht 
bloß der Lage nach, fondern auch ihrer Geltung nad unterfcheiden 
(e8 zeigt fich dies aber auch an den mathematifchen Größen, benn 
während fie nicht an einem Orte eriftiren, haben fie doch je nad 
der Lage relativ für uns ein Rechtes und ein Linkes, fo daß an 
diefen alfo nur die Lage Gegenfland des Denkens ift, fie felbft aber 
einen jeden von jenen Unterfchieden nicht als ihre eigene Natur bes 
fiten). Berner Diejenigen, welche behaupten, εὖ gebe ein Leeres, 
ſprechen von einem Hrte, denn das Leere waͤre eben ein von Koͤrper 
entbloͤßter Ort. — Daß alſo nun der Ort etwas eigenes neben den 
Körpern, und jeder ſinnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte 
fi, möchte man wegen des bisher Geſagten annehmen, und es 
tönnte dann auch Heſtod richtig geiprochen haben, indem er das 
Chaos zum Erſten machte; derfelbe fagt nämlih: „von Allem 
zuerſt entfland das Chaos, Hierauf aber dann die, Erde mit weitem 
Bufen“ [Theog. B. 116], ale müßte nämlih zueft ein Raum 
für die feienden Dinge vorhanden fein, weil er ja, wie die Meiften, 
daran fefthielt, daß Alles irgendwo und in einem Orte ſei. Iſt der 
Drt aber ein berartiges, dann wäre feine Geltung eine wunderbare 
und urfprünglicher als Alles; denn dasjenige, ohne welches Nichts . 
von dem Mebrigen ift, welches aber felbft ohne das Uebrige iſt, muß 
nothwendig das Urfprünglichfte fein, da ja der Ort dadurch nicht 
vernichtet wird, daß das in ihm Befindliche vergeht. Nichts defto 
weniger aber hat es, auch wenn der Ὅτε eriflirt, feine Schwierig⸗ 
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τος 9 τις ἑτέρα φύσις" ζητητέον γὰρ τὸ γένος αὐτοῦ πρῶ- 
τον. διαστήματα μὲν οὖν ἔχει τρέα, μῆχος καὶ πλάτος καὶ 
βάϑος, οἷς ὁρίζεται σῶμα πᾶν" ἀδύνατον δὲ σῶμα εἶναι τὸν 
τόπον" ἕν ταὐτῷ γὰρ ἂν εἴη δύο σώματα. ἔτι εἴπερ ἐστὶ 
σώματος τόπος καὶ χώρα, δῆλον ὅτι καὶ ἐπιφανείας καὶ τῶν 
λοιπῶν περάτων" ὃ γὰρ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος" ὅπου γὰρ 
ἦν πρότερον τὰ τοῦ ὕδατος ἐπίπεδα, ἔσται πάλιν τὰ τοῦ 
ἀέρος. ἀλλὰ μὴν οὐδεμίαν διαφορὰν ἔχομεν στιγμῆς χαὶ 
τόπου στιγμῆς, ὥστ' εἰ μηδὲ ταύτης ἕτερόν ἔστιν ὁ τόπος, 
οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδενός, οὐδ᾽ ἔστι τι παρ᾽ ἕχαστον τούτων 
ὁ τόπος. τί γὰρ av ποτὲ καὶ ϑείημεν εἶναι τὸν τόπον; 
οὔτε γὰρ στοιχεῖον οὔτ᾽ 2x στοιχείων οἷόν τ᾽ εἶναι τοιαύτην 
ἔχοντα φύσιν, οὔτε τῶν σωματιχῶν οὔτε τῶν ἀσωμάτωνγ' 
μέγεϑος μὲν γὰρ ἔχει, σῶμα δ᾽ οὐδέν" ἔστι δὲ τὰ μὲν τῶν 
αἰσθητῶν σωμάτων στοιχεῖα σώματα, ἔχ δὲ τῶν γοητῶν 
οὐδὲν γένεται μέγεθος. ἔτι δὲ καὶ τίνος ἂν τις ϑείη τοῖς 
οὖσιν αἴτιον εἶναι τὸν τόπον; οὐδεμία γὰρ αὐτῷ ὑπάρχει 
αἰτία τῶν τεττάρων" οὔτε γὰρ ὡς ὕλη τῶν ὄντων (οὐδὲν 
γὰρ ἐξ αὐτοῦ συνέστηχεν) οὔτε ὡς εἶδος καὶ λόγος τῶν πρα- 
γμάτων οὔϑ᾽ ὡς τέλος, οὔτε χινεῖ τὰ ὄντα. ἔτι δὲ καὶ αὖ- 
τὸς εἰ ἔστι τι τῶν ὄντων, ποῦ ἔσται; ἡ γὰρ Ζήνωνος ἀπο- 
ρέα ζητεῖ τινὰ λόγον" εἰ γὰρ πᾶν τὸ ὃν ἐν τόπῳ, δῆλον ὅτι 
χαὶ τοῦ τόπου τόπος ἔσται, καὶ τοῦτο εἰς ἄπεερον πρόει- 
σιν. ἔτι ὥσπερ ἅπαν σῶμα ἕν τόπῳ, οὕτω καὶ ἐν τόπῳ 
ἅπαντε σῶμα" πῶς οὖν ἐροῦμεν περὶ τῶν αὐξανομένων; 
ἀνάγχη γὰρ ἐκ τούτων συναύξεσθαι τὸν τόπον αὐτοῖς, εἰ 
un! ἐλάττων μήτε μείζων 6 τόπος Exdorov. διὰ μὲν οὖν 
τούτων οὐ μόνον τί ἔστιν, ἀλλὰ καὶ εἰ ἔστιν ἀπορεῖν 
ἀναγκαῖον. 
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feit, was er fei, ob nämlich eine körperliche Maſſe oder ein ander: 
weitiges Subftanzielles; denn zuerft müflen wir die höhere Gattung 
defielben ſuchen. Ausdehnungen nun Hat er drei, die Länge und 
die Breite und die Tiefe, durch welche ein jeder Körper beftimmt 
wird. Daß aber der Ort ein Körper fei, kann nicht fein, denn fonft 
wären in Ein und demfelben zwei Körper; ferner wenn anders es 
von dem Körper einen Ort und Raum gibt, fo ift klar, daß es ihn 
auch von der Oberflähe und den übrigen Graͤnzen befielben geben 
muß, denn es wird für dieſe daſſelbe Verhaͤltniß paflen, nämlich 
wo vorher die Flächen des Waſſers waren, da werben hinwiederum 
die der Luft fein; jedoch aber bei dem Punkte Fönnen wir ja feinen 
Unterfchieb zwifchen ihm und feinem Orte angeben, fo daß, wenn 
nicht einmal bei diefem der Ort etwas Berfchiedenes ift, er es auch 
bei feinem der Anderen if, und alfo der Ort nicht etwas Eigenes 
neben einem jeden diefer if. Was denn alfo follen wir aufftellen, 
daß der Ort wohl fei? denn da er eine derartige Natur hat, fo 
fann er weber ein Element noch aus Elementen beftehend fein, und 
weder zu dem Körperlihen noch zu dem Unförperlichen gehören; 
denn Groͤße Hat er, aber Körper ift er Feiner; hingegen die Ele: 
mente der finnlichs wahrnehmbaren Körper find Körper, aus dem 
Denkbaren aber wird keine Größe”). Berner weſſen Urfache follen 
wir aufftellen,. daß der Ort für die fetenden Dinge {εἰ ὃ Denn feine 
von den vier Urfachen koͤmmt ihm zu; weder nämlich wirft er als 
- Stoff der feienden Dinge (denn es beftcht Nichts aus ihm), πο 
als Form und Begriff des Factiſchen, noch ale Endzweck, πο 
feßt er das Seiende in Bewegung. Berner wenn er ebenfalls eines 
ter feienten Dinge if, wo wird er felbfl fein? denn bie von Zeno 
erhobene Schwierigkeit verlangt παῷ einer Begründung?); wenn 
nämlich alles Seiende in einem Orte ift, fo ift Elar, daß es auch 
einen Ort des Ortes geben wird, und dies fo fort ins Unbegrängte 
geht. Kerner, ſowie jeder Körper in einem Orte ift, fo ift auch in 
jedem Orte ein Körper; und wie demnach werden wir in Betreff 
des Wachſenden εὖ erklären? denn nad dem Bisherigen muß der 
Ὅτε mit demfelben mitwachfen, wenn der Ort eines jeden weber 
Kleiner noch größer, als es felbft, if. — Deswegen alfo nun muß 
man in Schwierigkeiten gerathen, nicht bloß was ber Drt ſei, fon- 
dern auch ob er ſei. 
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2. Ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν χαϑ' αὑτὸ τὸ δὲ xar' ἄλλο λέγε- 
ται, καὶ τόπος ὃ μὲν χοιγός, ἐν ᾧ ἅπαντα τὰ σώματά 
ἔστιν, ὁ δ᾽ ἴδιος, ἐν ᾧ πρώτῳ" λέγω δ᾽ οἷον σὺ νῦν ἔν τῷ 
οὐρανῷ ὅτι ἕν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ, χαὶ ἕν τῷ 
ἀέρι δὲ ὅτι ἐν τῇ γῇ, ὁμοίως δὲ καὶ Ev ’ ταύτῃ ὅτε ἔν τῷδε 
τῷ τόπῳ, ἱ ὃς περιέχει οὐδὲν πλέον ἢ σέ. εἰ δή ἔστιν ὁ 
τόπος τὸ πρῶτον περιέχον τῶν σωμάτων ἕχαστον, πέρας 
τι ἂν εἴη, ὥστε δόξειεν ἂν τὸ εἶδος χαὶ ἡ μορφὴ ἑχάστου 
ὁ τόπος εἶναι, ᾧ ὁρίζεται τὸ μέγεϑος καὶ ἡ ὕλη ἡ τοῦ με- 

56 γέϑους" τοῦτο γὰρ ἑχάστου πέρας. οὕτω μὲν οὖν σχοποῦ- 
σιν ὁ τόπος τὸ ἑχάστου εἶδός ἔστιν" ἥ δὲ doxei ὁ τόπος 
εἶναι τὸ διάστημα τοῦ μεγέϑους, N ὕλη" τοῦτο γὰρ ἕτερον 
τοῦ μεγέδους" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ περιεχόμενον ὑπὸ τοῦ εἴ- 
δους καὶ ὡρισμένον, οἷον ὑπὸ ἐπιπέδου καὶ πέρατος. ἔστι 
δὲ τοιοῦτον ἡ ὕλη κχαὶ τὸ ἀόριστον" ὅταν γὰρ ἀφαιρεθῇ τὸ 
πέρας καὶ τὰ πάϑη τῆς σφαίρας, λείπεται οὐδὲν παρὰ τὴν 
ὕλην. διὸ καὶ Πλάτων τὴν ὕλην καὶ τὴν χώραν ταὐτό φη- 
σιν εἶναι ἐν τῷ Τιμαίῳ' τὸ γὰρ μεταληπτικὸν καὶ τὴν χώ- 
ραν ἕν χαὶ ταὐτόν. ἄλλον δὲ τρόπον ἔχεῖ τε λέγων τὸ με- 
ταληπτικὸν χαὶ ἐν τοῖς λεγομένοις ἀγράφοις δόγμασιν, ὅμως 
τὸν τόπον καὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ ἀπεφήνατο. λέγουσι μὲν 
γὰρ πάντες εἶναί τι τὸν τόπον, ri δ᾽ ἐστίν, οὗτος μόνος 
ἐπεχείρησεν εἰπεῖν. εἰχότως δ᾽ ἐκ τούτων σχοπουμένοις 
δόξειεν ἂν εἶναι χαλεπὸν γνωρίσαι τί ἔστιν ὁ τόπος, εἴπερ 
τούτων ὁποτερονοῦν ἐστίν, εἴτε ἡ ὕλη εἴτε τὸ εἶδος" ἄλλως 
τε γὰρ τὴν ἀχροτάτην ἔχει ϑέαν, καὶ χωρὶς ἀλλήλων οὐ δᾷ- 
διον γνωρίζειν. ἀλλὰ μὴν ὅτι γε ἀδύνατον ὁποτερονοῦν 
τούτων εἶναι τὸν τόπον, οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. τὸ μὲν ‚yag 
εἶδος καὶ ἡ ὕλη οὐ χωρίζεται τοῦ πράγματος, τὸν δὲ τόπον 
ἐνδέχεται" ἐν ᾧ γὰρ ἀὴρ ἦν, ἐν τούτῳ πάλιν ὕδὼρ, ὡς ἔφα- 
μέν, γίνεται, ἀντιμεϑισταμένων ἀλλήλοις τοῦ τε ὕϑατος καὶ 
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2. Da aber Alles theils an und für fi, theils in Bezug 
auf ein anderes benannt wird, und fo auch der Ort theils ein ge⸗ 
meinfamer, in welchem ſaͤmmtliche Körper find, ift, theils ein eins 
zeln eigenthümlicher, in welchem fie zunaͤchſt urfprünglidh find (ih 
meine aber 3. B.: Du bift jebt in dem Himmelsgebäude, weil du 
in der Luft bifl, diefe aber in dem Himmelsgebäude ift, und in 
der Luft biſt du, weil du auf der Erde biſt, und ebenfo auf biefer 
bit du, weil bu in dieſem beflimmten Orte δἰ, welcher Nichts 
weiter als bloß υἱῷ umfaßt), fo wäre demnach der Ort, wenn er 
das einen jeden ber Körper zunaͤchſt Umfaflende if, eine Gränze, 
fo daß die Form und die Seftaltung eines jeden der Ort zu fein 
{hiene, durdy welchen die Größe und der Stoff der Größe beftimmt 
wird; denn das ift die Graͤnze eines Jeden. Grwägt man alfo bie 
Sache fo, fo ἐξ der Ort die Form eines jeden Binzelnen; inwieferne 
aber der Ort die Ausdehnung der Größe zu fein fcheint, iſt er 
der Θιοῇ; denn die Ausbehnung ift von der Größe verſchieden, 
fle iR aber das von der Form Umfaßte und Beftimmte, wie 3.2. 
von einer Flache und einer Graͤnze; ein derartiges aber ift der 
Stoff und das Unbeflimmbare, denn wann 3. B. von der Kugel 
die Gränze und alle Zuflände weggenommen find, bleibt außer dem 
Etoffe Nichts; darum fagt auch Plato im Timäus [p. 52 A], der 
Θιοῇ und der Raum feien taffelbe, nämlich das an der Geftaltung 
Theil Nehmende und der Raum feien Gin und dafjelbe; und wenn 
er auch das am der Geftaltung Theil Nehmende dort im Timäus 
md in den fogenannten ungefchriebenen Lehren in verfchiebener 
Weiſe faßt, fo bezeichnete ee doch Ort und Raum als ein mit dems 
telben Identiſches); Alle nämlich fagen, daß der Ort etwas fei; 
was er aber fet, hat Plato zuerfl gewagt anzugeben. Wahrfchein- 
lich aber dürfte es, wenn man von bdiefen Gründen aus die Erwä- 
gung anftellt, fchwierig fcheinen, zu erkennen, was ber Drt fei, 
wenn er nämlich irgend eines biefer beiden, [εἰ εὖ der Stoff oder 
[ἡ εὸ die Form, ift; denn fowohl im Mebrigen forbert dies die 
Ihärffte Anfchauung, als auch ift es nicht leicht, diefe beiden von 
Einander getrennt zu erfennen. Aber daß unmöglich der Ort irgend 
eines diefer beiden fein kann, ift nicht ſchwer zu fehen; denn Form 
und Stoff wird von dem Dinge nicht getrennt, der Ort aber fann 
getrennt werden, nämlich in demjenigen, in welchem Luft war, findet 
Rh Hinwiederum, wie wir fagten, Waſſer ein, indem Luft und Wafler, 
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τοῦ ἀέρος, καὶ τῶν ἄλλων σωμάτων ὁμοίως, ὥστε οὔτε μό- 
ριον οὔϑ᾽ ἕξις ἀλλὰ χωριστὸς ὃ τόπος ἑχάστου ἐστέν. καὶ 
γὰρ doxei τοιοῦτό τι εἶναι ὁ τόπος οἷον τὸ ἀγγεῖον" ἔστι 
γὰρ τὸ ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός" τὸ δ᾽ ἀγγεῖον οὐδὲν 
τοῦ πράγματός ἐστιν. ἡ μὲν οὖν χωριστός ἔστι τοῦ πρά- 
γματος, ταύτῃ μὲν οὐχ ἔστι τὸ εἶδος " * δὲ περιέχει, ταύτῃ 
δ᾽ ἕτερος τῆς ὕλης. δοχεῖ δὲ ἀεὶ τὸ ὄν που αὐτό τε εἶναί 
τι καὶ ἕτερόν τι ἐχτὸς αὐτοῦ. Πλάτωνι μέντοι λεχτέον, εἰ 
δεῖ παρεχβάντας εἰπεῖν, διὰ τί οὐκ ἐν τόπῳ τὰ εἴϑη καὶ οὗ 
ἀριϑμοί, εἴπερ τὸ μεϑεχτιχὸν ὁ τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλου } 
χαὶ τοῦ μιχροῦ ὄντος τοῦ μεϑεχτιχοῦ εἴτε τῆς ὕλης, ὥσπερ 


ἂν τῷ Τιμαίῳ ‚yeygaper. ἔτι πῶς ἄν φέροιτο εἰς τὸν αὖὗ- 


τοῦ τόπον, εἰ ὁ τόπος ἦν N ὅλη ἢ τὸ εἶδος; ἀδύνατον 7ὰρ 
οὗ μὴ κχίγησις μηδὲ τὸ ἄνω ἢ κάτω ἐστί, τόπον εἶναι. ὥστε 
ζητητέος ἐν τοῖς τοιούτοις ὁ τόπος. εἰ δ᾽ ἐν αὑτῷ ὁ τόπος 
(δεῖ γάρ, εἴπερ ἢ μορφὴ ἢ ὕλη), ἔσται ὁ τόπος ἐν τόπῳ" 
μεταβάλλει γὰρ ἅμα τῷ πράγματε χαὶ χινεῖται καὶ τὸ εἶδος 
καὶ τὸ ἀόριστον, οὐκ ἀεὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἀλλ᾽ οὗπερ xal τὸ 
πρᾶγμα" ὥστε τοῦ τόπου ἔσται τόπος. ἔτι ὅταν ἐξ ἀέρος 
ὕδωρ γένηται, ἀπόλωλεν Ö τόπος" οὐ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ 
τὸ γενόμενον σῶμα" τίς οὖν ἡ φϑορά; ἐξ ὧν μὲν τοίνυν 
ἀναγκαῖον εἶναί τι τὸν τόπον, καὶ πάλιν ἐξ ὧν ἀπορήσειεν 
ἄν τις αὐτοῦ περὶ τῆς οὐσίας, εἴρηται. 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα ἡηπτέον ποσαχῶς ἄλλο ἐν ἄλλῳ λέ- 
γεται. ἕνα μὲν δὴ τρόπον ὡς 6 δάκτυλος ἕν τῇ χειρὶ καὶ 
ὅλως τὸ μέρος ἐν τῷ ὅλῳ. ἄλλον δὲ ὡς τὸ ὅλον ἐν τοῖς 
μέρεσιν" οὐ γάρ ἔστε παρὰ τὰ μέρη τὸ ὅλον. ἄλλον δὲ 
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und in gleicher Weile die übrigen Körper, gegenfeitig Platz taufchen, 
fo daß der Drt weder ein Theil noch ein Sichverhalten eines jeden 
Einzelnen, fondern eben von ihm trennbar iſt; es feheint nämlich 
auch wirklich der Drt etwas dergleichen wie ein Gefäß zu fein, kenn 
das Gefäß ift ein übertragbarer Ort, das Gefäß aber ift Nichts 
von dem Dinge. Inmwieferne alfo nun der Ort von dem Dinge 
trennbar ift, infoferne ift er nicht die Form; inwieferne er aber 
das Ding umfaßt, infoferne ift er etwas Anderes als der Stoff; 
es fcheint aber immer das irgendwo Seiende einerfeits felbft ein 
Eigenes zu fein, und andrerfeits etwas von: ihm Verſchiedenes 
außerhalb feiner. Dem Plato aber müflen wir, wenn wir mit eis 
nem Abftecher vom Wege es fagen follen, bemerken, warum denn 
die Ideen und bie Zahlen nicht in einem Orte find, wenn nämlich 
jenes Theilhaftige dee Ort ift, {εἰ es, daß εὖ das Groß und Klein 
ift, oder [εἰ es, daß εὖ ber Stoff if, wie er im Timäus gefchrieben 
hat. Kerner wie follte etwas an feinen ihm eigenen Ort hin bes 
wegt werden, wenn der Ort felbfi der Stoff oder die Form wäre? 
Denn unmöglid kann doch dasjenige, von welchem es Feine Bewe⸗ 
gung und Fein Oben oder Unten gibt, Ort fein (demnach ift eben 
in foldy leßterem der Ort zu fuhen); wenn aber der Ort in fi 
ſelbſt iſt — denn das müßte er, falls er entweber Geſtaltung ober 
Stoff wäre —, fo wird dee Ort in einem Orte fein, denn es vers 
ändert ſich und bewegt fich zugleich mit dem Dinge fowohl bie 
Form als aud das Unbeflimmbare (Ὁ. h. der Stoff), aber nit 
immer an der nämlichen Stelle, fondern eben da, wo das Ding 
it, fo daß e8 einen Ort bes Ortes gäbe. Berner, wann aus Luft 
Waſſer wird, müßte dann der Ort untergegangen fein, denn ber 
neu entſtehende Körper ift nicht in demfelben Orte, — und wel 
herlei fol nun das Vergehen des Ortes fein? — Demnach alfo 
haben wir die Gründe angegeben, aus welchen der Ort nothwendig 
Etwas fein muß, und hinwieberum jene, aus welchen man in Betreff 
feines Weſens in Schwierigkeiten geriethe. 


8. Hierauf aber müffen wir fehhalten, in wie vielen Bedeu⸗ 
tungen gefagt werde, daß etwas in einem Anderen fei: nach der 
einen Auffaffungsweife demnach in dem Sinne, wie der Finger in 
dee Hand umd überhaupt der Theil im Ganzen ifl, — nad) einer 
anderen aber in dem Sinne, wie das Ganze in den Theilen ift, 
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τρόπον ὡς ὁ ἄνϑρωπος ἐν ζῴῳ καὶ ὅλως εἶδος ἐν γένει. 
ἄλλον δὲ ὡς τὸ γένος ἐν τῷ εἴδει καὶ ὅλως τὸ μέρος τοῦ 
εἴδους ἐν τῷ τοῦ εἴδους λόγῳ. ἔτι ὡς ἡ ὑγέεια Ev ϑερμοῖς 
καὶ ψυχροῖς καὶ ὅλως τὸ εἶδος ἐν τῇ ὕλη. ἔτι ὡς ἕν βασι- 
kei τὰ τῶν Ἑλλήνων χαὶ ὅλως ἐν τῷ πρώτῳ κινητιχῷ. ἔτι 
ὡς ἐν τῷ ἀγαθῷ καὶ ὅλως ἐν τῷ τέλει" τοῦτο δ᾽ Earl τὸ 
οὗ ἕνεχα. πάντων δὲ κυριώτατον τὸ ὡς ἐν ἀγγείῳ καὶ 
ὅλως ἐν τόπῳ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, ἄρα καὶ αὐτό τι ἐν 
ἑαυτῷ ἐνδέχεται εἶναι, ἢ οὐϑέν, ἀλλὰ πᾶν ἢ οὐδαμοῦ ἢ ἐν 
ἄλλῳ. διχῶς δὲ τοῦτ᾽ ἐστίν, ἤτοι χαϑ' αὑτὸ ἢ καϑ' ἕτερον. 
ὅταν μὲν γὰρ ἢ μόρια τοῦ ὅλου τὸ ἐν ᾧ καὶ τὸ ἐν τούτῳ, 
λεχϑήσεται τὸ ὅλον ἐν ἑαυτῷ" λέγεται γὰρ καὶ κατὰ μέρη, 
οἷον λευχὸς ὅτι ἡ ἐπιφάνεια λευχή, καὶ ἐπιστήμων ὅτι τὸ 
λογιστικόν. ὁ μὲν οὖν ἀμφορεὺς οὐκ ἔσται ἐν ἑαυτῷ, οὐδ᾽ 
ὁ οἶνος" ὁ δὲ τοῦ οἴνου ἀμφορεὺς ἔσται" ὅδ τε γὰρ καὶ ἐν 
ᾧ, ἀμφότερα τοῦ αὐτοῦ μόρια, οὕτω μὲν οὖν ἐνδέχεται 
αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι, πρώτως δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται, οἷον τὸ 
58 λευχὸν ἐν σώματι. ἡ ἐπιφάνεια T γὰρ ἐν σώματι, ἡ δ᾽ ἐπι- 
στήμη ἐν ψυχῆ. κατὰ ταῦτα δ᾽ al. προσηγορέαε μέρη ὄντα, 
ὥς γε ἐν ἀνθρώπῳ. ὃ δ᾽ ἀμφορεὺς καὶ ὁ οἶνος χωρὶς μὲν 
ὄντα οὐ μέρη, ἅμα δέ. διὸ ὅταν 7 μέρη, ἔσται αὐτὸ ἕν 
ἑαυτῷ, οἷον τὸ λευχὸν ἐν ἀνθρώπῳ ὅτι ἐν σώματε, καὶ ἐν 
τούτῳ ὅτι ἐν ἐπιφανείᾳ" ἐν δὲ ταύτῃ οὐκέτι zur ἄλλο. καὶ 
ἕτερά γε τῷ εἴδει ταῦτα, χαὶ ἄλλην φύσιν ἔχει ἑχάτερον καὶ 
δύναμιν, 7 τ᾿ ἐπιφάνεια καὶ τὸ λευχόν. οὔτε δὴ ἐπαχτικῶς 
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denn das Ganze ἱβ nicht neben den Theilen, — πα einer anderen 
in dem Sinne, wie der Menſch in dem Thiere und überhaupt die 
Art in der Gattung if, — nad, einer anderen, wie bie Gattung 
in der Art und überhaupt der Theil der Art in dem Begriffe ver 
Art 15), — ferner in dem Sinne, wie die Geſundheit in dem 
Barmen und Kalten und überhaupt die Form in dem Stoffe if, 
— ferner in dem Sinne, wie „in einem Könige beruhen die helle 
nischen Berhältniffe”) und überhaupt in dem erſten Bewegenden, 
— ferner in dem Sinne, wie in dem Guten und überhaupt in 
dem Endzwecke, dies aber ἐξ dasjenige, um deſſen willen etwas ifl, 
— von allen aber das Eigentlichfte ift in dem Sinne, wie in einem 
Gefäße und überhaupt in einem Orte”). — Eine Schwierigkeit aber 
fönnte man erheben, ob nämlich Etwas auch felbk in ſich ſelbſt fein 
könne, oder ob Nichts in fich ſelbſt, ſondern Alles entweder nirgends 
oder in einem Anderen ſei. Es iſt aber dies in doppelter Weife, 
entweder nämlih an und für ſich oder in Bezug auf ein Anderes. 
Naͤmlich wann dasjenige, in welchem Gtwas ift, und das in dems 
felben Seiende Theile des nämlichen Ganzen find, dann wird man 
wohl von dem Ganzen fagen, daß es in fich felbft ſei; denn es 
wird auch das Ganze in Bezug auf feine Theile benannt, wie 2. 9. 
ἐδ Heißt Iemand weiß, weil feine Oberfläche weiß ifl, und kenntniß⸗ 
reih, weil fein Denkvermögen es if; fo nun ἐξ 3. B. das Faß 
nicht in ſich ſelbſt, und auch nicht der Wein, aber das Faß Wein 
wird in fich felbft fein, denn fowohl basjenige, was darin ifl, als 
auch dasjenige, in welchem es ift, find da Beides Theile des Naͤm⸗ 
lihen. In diefem Sinne alfo Tann Etwas felbft in fich felbft fein, 
in dem Sinne des zunähft Urfprünglichen aber nicht; denn 3. 9. 
das Weiße ift eigentlich in dem Körper, weil die Oberfläche in bem 
Körper if, und die Kenntnig ift eigentlich in der Seele; aber in 
Bezug auf diefe dann, welche ja Theile find, gelten die Benennuns 
gen, wie nämlich wenn jenes in dem Menſchen wäre; das Faß 
aber und ber Wein find, wenn jedes befonders if, nicht Theile, 
wohl aber, wenn fie beifammen find; daher wird, warn wirklich 
Theile ba find, es ein ſelbſt in ſich Seiendes geben, wie 3. DB. bei 
dem Weißen in dem Menfchen, weil es eben in bem Körper ἱβ, 
in diefem aber weil in der Oberfläche, in dieſer aber ſchon nicht 
mehr in Bezug auf wieder ein Anderes, und es find ja Diele zwei, 
nämlid die Oberflähe und das Weiße, fchon der Art nach vers 
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σχοποῦσιν οὐδὲν ὁρῶμεν ἕν ἑαυτῷ κατ᾿ οὐδένα τῶν. διορι- 
σμῶν, τῷ τε λόγῳ δῆλον ὅτι ἀδύνατον" δεήσει γὰρ ἀμφό- 
τερα ἑχάτερον ὑπάρχειν, οἷον τὸν ἀμφορέα ἀγγεῖόν τε καὶ 
οἶνον εἶναι καὶ τὸν olvov olvoy τε καὶ ἀμφορέα, εἴπερ ἐν- 
δέχεται αὐτό τι ἕν ἑαυτῷ εἶναι. ὥστε εἰ ὅτι μάλιστα ἐν 
ἀλλήλοις εἶεν, ὁ «μὲν ἀμφορεὺς δέξεται τὸν οἶνον οὐχ ἢ αὐ- 
τὸς οἶνος ἀλλ᾽ Hl ἐχεῖνος, ὁ δ᾽ οἶνος ἐνέσται ἕν τῷ ἀμφορεῖ 
οὐχ ἢ αὐτὸς ἀμφορεὺς ἀλλ᾽ ἢ ἐκεῖνος. κατὰ μὲν οὖν τὸ 
εἶναι ὅτι ἕτερον, δῆλον" ἄλλος γὰρ ὁ λόγος τοῦ ἐν ᾧ καὶ 
τοῦ ἐν τούτῳ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ συμβεβηκὸς ἐνδέχεται" 
ἅμα γὰρ δύο ἐν ταὐτῷ ἔσται" αὐτός τε γὰρ ἐν αὑτῷ ὁ ἀμ- 
φορεὺς ἔσται, εἰ οὗ ἡ φύσις δεχτική, τοῦτ᾽ ἐνδέχεται ἐν 
ἑαυτῷ εἶναι καὶ ἔτι ἐχεῖνο οὗ δεχτιχόν, οἷον, εἰ οἴνου, ὃ 
οἶνος. ὅτε μὲν 'οὖν ἀδύνατον ἐν ἑαυτῷ τε εἶναι πρώτως, 
δῆλον. ὃ δὲ Ζήνων ἠπόρει, ὅτι εἰ ἔστε τε ὁ τόπος, ἐν τένι 
ἔσται, λύειν οὐ χαλεπόν' οὐδὲν γὰρ χωλύει ἐν ἄλλῳ μὲν εἷ- 
ναι τὸν πρῶτον τόπον, μὴ μέντοι ὡς ἕν τόπῳ ἐχείνῳ, ἀλλ 
ὥσπερ ὴ μὲν ὑγέξια ἐν τοῖς ϑερμοῖς ὡς ἕξις, τὸ δὲ ϑερμὸν 
ἐν σώματι ὡς πάϑος. ὥστ᾽ οὐχ ἀνάγχη εἰς ἄπειρον ϊέγαι. 
ἐκεῖνο δὲ φανερόν, ὅτι ἐπεὶ οὐδὲν τὸ «ἀγγεῖον τοῦ ἐν αὑτῷ 
(ἕτερον γὰρ τὸ πρώτως ὅ τε καὶ ἐν ᾧ), οὐχ ἂν εἴη οὔτε ἡ 
ὕλη οὔτε τὸ εἶδος ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ἕτερον' ἐχείγνου γάρ τι 
ταῦτα τοῦ ἐνόντος, χαὶ ἡ ὕλη χαὶ ἡ μορφή. ταῦτα μὲν οὖν 
ἔστω διηπορημένα. 





Bud) der Phyſik IV. 4. 163 


ſchieden und ein jedes von beiden Hat eine andere Natur und Gel- 
tung. Alſo einerfeits fehen wir nicht bei erfahrungsgemäßer Erivä- 
gung, daß irgend Etwas eigens für ſich?) felbft in fich felbft {εἰ 
nad irgend einer Beftimmtheit, und andrerfeits ift εὖ burch den 
Begriff Klar, daß dies nicht fein kann; denn wäre es der Wall, [0 
müßte jedes von beiden zugleich Beides fein, nämlich 3.8. das Faß 
müßte fowohl Gefäß als auch Wein, und der Wein müßte fowohl 
Wein als auch Faß fein, wofern ja etwas felbft eigens in fich ſelbſt 
fein Eönnte; demnach alſo wird, wenn diefe beiden auch noch fo 
fehr gegenfeitig in einander wären, doch das Faß den Wein auf- 
nehmen, nicht infoferne es felbft Wein wäre, fondern infoferne eben 
jener der Wein ift, und ber Wein wird in dem Faſſe fein, nicht 
infoferne er [δ Faß wäre, fondern infoferne eben jenes das Faß 
if; daß allo das Sein Beider verfchieden ift, ift Har, denn ber 
Degriff desjenigen, in welchem es ift, ift ein anderer als ber des⸗ 
jenigen, was in diefem if. Aber auch nicht einmal bloß ‚je nach 
Vorkommniß ift es möglich, denn fonft wären zugleich zwei Dinge 
in dem Rämlichen, nämlid fowohl das Faß ſelbſt wäre in fich ſelbſt, 
wenn dasjenige, deſſen Natur fähig ift, etwas aufzunehmen, in fich 
ſelbſt fein Tann, als auch noch jenes, welches aufzunehmen fie fähig 
ift, wie z. B. der Wein, wenn fie nämlih Wein aufnehmen kann. 
Das εὖ alfo nicht fein kann, daß Etwas in dem Sinne des zunächft 
Urfprünglichen ſelbſt in fi felbft fei, ift EHar. — Die Schwierig. 
feit aber, welche Zeno erhob, daß, falls der Ort etwas Gigenes ift, 
er in einem Orte fein wird, ift nicht fchwer zu löfen; denn es 
ſteht dem Nichts im Wege, daß der nächfte urfprüngliche Ort in 
einem Anderen fei, nur nicht in demfelben wieder als einem Orte, 
fondern etwa wie die Gefunbheit in dem Warmen als ein Sid: 
verhalten ἱβ, das Warme aber in dem Körper als ein Zuſtand; 
fo daß εὖ nicht nothwendig in’s Unbegrängte gehen muß. — Das 
aber ift augenfällig, daß, da das Gefäß Nichts von dem in ihm 
Befindlichen ift (denn verfchieden ift zunaͤchſt urfprünglich dasjenige, 
was barin if, und dasjenige, in welchem εὖ ift), der Ort weder 
Stoff nod Form, fondern etwas von biefen Verfchiebenes iſt; denn 
diefes, nämlich ſowohl der Stoff als die Form, ift etwas von dem 
im Orte Befindlihden. — Diefe Schwierigkeiten alfo nun mögen 
hiemit gelöft fein. 
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4. Ti δέ nor ἐστὶν ὁ τόπος, ὧδ᾽ ἂν γένοιτο φανερύν. 
59 λάβωμεν δὲ περὶ αὐτοῦ ὅσα δοκεῖ ἀληϑῶς καϑ' αὑτὸ ὑπάρχειν 
αὐτῷ. ἀξιοῦμεν δὴ τὸν τόπον εἶναι πρῶτον μὲν περιέχον Ἰ 
ἐχεῖνο οὗ τόπος ἐστί, καὶ μηδὲν τοῦ πράγματος εἶναι, ἔτι τὸν 
πρῶτον τόπον μήτ' ἐλάττω μήτε μείζω, ἔτι ἀπολείπεσϑαι ἕχά- 
στου za χωριστὸν εἶναι, πρὸς δὲ τούτοες πάντα τόπον ἔχειν 
τὸ ἄνω καὶ κάτω, καὶ φέρεσϑαι φύσει χαὶ μένειν ἐν τοῖς 
olxeloıs τόποις ἕχαστον τῶν σωμάτων, τοῦτο δὲ ποιεῖν ἢ ἄνω 
7 κάτω. ὑποκειμένων δὲ τούτων τὰ λοιπὰ ϑεωρητέον. δεῖ 
δὲ πειρᾶσϑαι τὴν σχέψεν οὕτω ποιεῖσϑαι, ὅπως τὸ τί ἔστιν 
ἀποδοϑήσεται, ὥστε τά τε ἀπορούμενα λύεσϑαι, καὶ τὰ δο- 
χοῦντα ὑπάρχειν τῷ τόπῳ ὑπάρχοντα ἔσται, καὶ ἔτι τὸ τῆς 
δυσχολέας αἴτιον χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν ἀπορημάτων ἔσται 
φανερόν" οὕτω γὰρ ἂν χαάλλιστα δεικνύοιτο ἕχαστον. πρῶ- 
τον μὲν οὖν δεῖ κατανοῆσαι ὅτι οὐχ ἂν ἐζητεῖτο ὁ τόπος, 
εἰ μὴ κίνησίς τις ἦν ἡ κατὰ τόπον διὰ γὰρ τοῦτο καὶ τὸν 
οὐρανὸν μάλιστ' οἰόμεϑα ἕν τόπῳ, ὅτι ἀεὶ ἐν χινήσει. ταύ- 
της δὲ τὸ μὲν φορά, τὸ δ᾽ αὔξησις χαὶ φϑίσις" καὶ γὰρ ἐν 
τῇ αὐξήσει καὶ φϑέσει μεταβάλλει, καὶ ὃ πρότερον ἦν ἐν- 
ταῦϑα, πάλιν μεϑέστηχεν εἰς ἔλαττον ἢ μεῖζον. ἔστι δὲ 
κινούμενον τὸ μὲν καϑ' αὑτὸ ἐνεργείᾳ, τὸ δὲ κατὰ συμβε- 
βηκός" τοῦ δὲ χατὰ : συμβεβηκὸς τὸ μὲν ἐνδεχόμενον zıyei- 
σϑαι 209° αὗτό, οἷον τὰ μόρια τοῦ σώματος καὶ ὁ ἐν τῷ 
πλοίῳ ἧλος, τὰ δ᾽ οὐχ ἐνδεχόμενα ἀλλ᾽ ἀεὶ κατὰ συμβεβη" 
κός, οἷον ἡ λευχότης καὶ ἡ ἐπιστήμη" ταῦτα γὰρ οὕτω με- 
ταβέβληχε τὸν τόπον, ὅτι ἐν ᾧ ὑπάρχουσι μεταβάλλει. ἐπεὶ 
δὲ λέγομεν εἶναι ὡς ἐν τόπῳ τῷ οὐρανῷ, διότι ἐν τῷ ἀέρι, 
οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ" καὶ ἐν τῷ ἀέρι δὲ οὐκ ἐν navıb 
ἀλλὰ διὰ τὸ ἔσχατον αὐτοῦ καὶ περιέχον ἐν τῷ ἀέρι φαμὲν 








Buch der Phyſik IV. 4. 165 


4. Was aber wohl der Ort fei, möchte in folgender Weiſe 
augenfällig werden; wir wollen aber in Betreff feiner feſthalten, 
was ihm in Wahrheit an und für ſich zuzukommen fcheine. Wir 
fellen nämlich wenigftens die Zumuthung auf, daß der Ort erfiens 
jenes umfaffe, defien Ort er if, und daß er Nichts von dem Dinge 
felbh feis ferner, daß der zunaͤchſt urfprüngliche Ort weder Keiner 
noch größer, als das das Ding, fei; ferner, daß er von einem jeden 
Dinge ablafje und trennbar fei; und außerdem noch, daß jeder Ort 
das Oben und Unten habe, und daß jeder Körper von Natur aus 
an feinen ihm eigenthümlichen Ort bewegt werde und dort bleibe, 
dies aber entweder nach Oben oder nach Unten thue. Auf biefer 
Orundlage nun müſſen -wir das Uebrige betrachten; man muß aber 
verfuhen, die Grwägung, damit entwickelt werde, was ber Ort fei, 
fo anzuftellen, daß fowohl die erhobenen Schwierigkeiten fich Löfen, 
ald auch das dem Orte zuzufommen Scheinende ihm wirklich zukomme, 
und ferner auch die Urſache der Mißlichkeit und der fchiwierigen 
Punkte in Betreff feiner augenfällig werde; auf diefe Weife naͤm⸗ 
lid wird wohl ein Jedes am Beften bemonftrirt. Erſtens alfo nun 
muß man bedenken, daß gar feine Unterfuchung über den Ort ans 
gehellt würde, wenn es nicht die örtliche Bewegung gäbe (denn 
deewegen zumeiſt meinen wir, daß auch das Himmelsgebaͤude in 
einem Orte fei, weil εὖ immer in Bewegung ifl); von ber Bewe⸗ 
gung aber ift es theils die Raumbewegung, theils das Zus und 
Abnehmen, denn auch in dem Bus und Abnehmen ändert etwas ben 
Ort, und was früher hier war, iR fpäter wieder anderswohin ges 
teten, und zwar in’s Kleinere oder in’s Größere. Bewegt aber 
wird etwas theils an und für fi dem Actus nach, theils bloß je 
nad Vorkommniß; von dem bloß je nach Vorkommniß Bewegten 
aber ift wieder das eine fo, daß εὖ auch an und für fich bewegt 
werden Tann, wie 3.3. die Theile bes Körpers und der Nagel im 
Shiffe, das andere aber fo, daß es nie an und für fih, ſondern 
immer nur je nach Vorkommniß bewegt werden kann, wie ἃ. 2. 
das Weiße und die Kenntniß, denn diefe ändern nur in der Weife 
den Ort, daß dasjenige, an welchem fie vorhanden find, ihn ändert. 
Da wir aber fagen, εὖ {εἰ etwas in dem Himmelsgebäude als einem 
Orte, weil es in der Luft, diefe aber in dem Himmelsgebäude ift, 
und auch da wir wieder nicht fagen, baß es in ber ganzen Luft 
fü, fondern wir nur wegen ber aͤußerſten und das Ding umfaflenden 
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εἶναι" εἰ γὰρ πᾶς ὁ ἀὴρ τόπος, οὐχ ἂν ἴσος εἴη ἔχάστου ὁ 
τύπος καὶ ἕχαστον, doxei δέ γε ἴσος εἶναι. τοιοῦτος δ᾽ ὁ 
πρῶτος ἐν ᾧ ἐστίν. ὅταν μὲν οὖν μὴ διῃρημένον ἢ τὸ 
περιέχον ἀλλὰ συνεχές, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ λέγεται εἶναι ἐν 
ἐχείνῳ, ἀλλ᾽ ὡς μέρος ἕν ὅλῳ" ὅταν δὲ διῃρημένον ἢ καὶ 
ἁπτόμενον, ἐν πρώτῳ ἐστὶ τῷ ἐσχάτῳ τοῦ περιέχοντος, ὃ 
οὔτ᾽ ἐστὶ μέρος τοῦ ἕν αὐτῷ ὄντος οὔτε μεῖζον τοῦ ϑια- 
στήματος ἀλλ᾽ ἴσον᾽ Ev γὰρ τῷ αὐτῷ τὰ ἔσχατα τῶν ἅπτο- 
μένων. καὶ συνεχὲς μὲν ὃν οὐχ ἐν ἐχείνῳ κινεῖταε ἀλλὰ μετ 
ἐχείγου, διῃρημένον δὲ ἐν ἐχείγῳ. καὶ ἐάν τε κινῆται τὸ 
περιέχον ἐάν τε μή, T οὐδὲν ἧττον. ἔτι ὅταν μὴ διῃρημέ- 
vov ἢ, ὡς μέρος ἐν ὅλῳ λέγεται, οἷον ἕν τῷ ὀφϑαλμῷ 0) 
ὄψις ἢ ἐν τῷ σώματι ἡ χείρ, ὅταν δὲ διῃρημένον, οἷον ἐν 
τῷ χάδῳ τὸ ὕδωρ ἢ ἕν τῷ κεραμέῳ 6 οἶνος" ἡ μὲν γὰρ χεὶρ 
χατὰ τοῦ σώματος κινεῖται, τὸ δὲ ὕδωρ ἐν τῷ κάδῳ. ἤδη 
τοίνυν φανερὸν ἐκ τούτων τί ἔστιν ὁ τόπος. σχεδὸν γὰρ 
τέτταρά ἐστιν ὧν ἀνάγχη τὸν τόπον ἕν τι εἶναι" ἢ γὰρ 
μορφὴ ἢ ὕλη ἢ διάστημά τι τὸ μεταξὺ τῶν ἐσχάτων, ἢ τὰ 
ἔσχατα', εἰ μή ἔστι μηδὲν διάστημα παρὰ τὸ τοῦ ἐγγινομέ- 
γου σώματος μέγεθος. τούτων δ᾽ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται τὰ 
τρία εἶναι, φανερόν" ἀλλὰ διὰ μὲν τὸ περιέχειν δοκεῖ fi 
μορφὴ εἶναι" ἐν ταὐτῷ γὰρ τὰ ἔσχατα τοῦ περιέχοντος χαὶ 
τοῦ περιεχομένου. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω πέρατα, ἀλλ᾽ οὐ 
τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τὸ μὲν εἶδος τοῦ πράγματος, ὃ δὲ τόπος 
τοῦ περιέχοντος σώματος. διὰ δὲ τὸ μεταβάλλειν πολλάκις 
μένοντος τοῦ περιέχοντος τὸ περιεχόμενον καὶ διῃρημένον, 
οἷον ἐξ ἀγγείου ὕϑωρ ‚ τὸ μεταξὺ εἶναί τι δοχεῖ διάστημα, 
ὡς ὃν τι παρὰ τὸ σῶμα τὸ μεϑιστάμενον. τὸ δ᾽ οὐχ ἔστιν, 
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Bränze der Luft jagen, das Ding [εἰ in der Luft (denn wenn bie 
ganze Luft Ort wäre, fo wäre ja der Ort eines jeden Dinges und 
das Ding felbft nicht einander gleich; nun aber fcheint es doch, daß 
fie einander gleich find, und der derartige Ort ift eben der zunächft 
urfprüngliche, in welchen das Ding if), — fo wird man dann, 
wann ber umfaflende Körper nicht abgetrennt, fondern mit dem 
Dinge eontinuirlich ift, nicht fagen, das Ding {εἰ in ihm als einem 
Drte, fondern eben ald Theil im Ganzen; hingegen wann jener 
abgetrennt ift und das Ding nur berührt?), fo ift das Ding in 
der nächften äußerflen Gränze des umfaflenden, welche dann weder 
ein Theil des darin befindlichen Dinges, noch auch größer als bie 
Ausdehnung deſſelben, fondern ihr gleich iſt, denn es treffen ja die 
äußerften Graͤnzen ber fich berührenden Körper in dem nämlichen 
zufammen; und ift es continuirlih, fo wird das Ding nicht in 
jenem, fondern mit jenem bewegt; ift es aber abgetrennt, dann 
wird εὖ in jenem bewegt, und zwar um Nichts weniger, mag das 
Umfaſſende bewegt werben oder nicht; ferner wird es, warn εὖ 
nicht abgetrennt ift, als ein Theil im Ganzen bezeichnet, wie 3. B. 
in bem Auge das Sehen oder in dem Körper die Hand; wann es 
hingegen abgetrennt ift, dann ift es wie 3. DB. in dem Gimer das 
Waſſer oder in dem Kaffe der Wein; denn die Hand wirb vom 
Körper aus bewegt, das Wafler aber in dem Eimer. — Jetzt dems 
nad ift und aus diefem augenfällig, was der Ort fei; denn vier 
Dinge find 285. fo ziemlih, von welchen der Ort Eines fein muß: 
nämlidy entweder die Geſtaltung oder der Stoff oder eine Ausbeh- 
nung zwifchen den zwei Außerften Graͤnzen, oder, falls außer ber 
Größe des darin befindlichen Körpers Feine Ausdehnung da ift, die 
äußerfte Sränze ſelbſt. Daß aber brei von biefen vieren nicht 
möglih find, ift augenfällig; fondern der Ort fcheint nur wegen 
bes Umfafiens die Geſtaltung zu fein, denn die Außerfien Gränzen 
des Umfaffenden und des Umfaßten treffen in dem nämlichen zu: 
fammen; nun find allerdings beides Gränzen, aber nit Ein und 
des nämlichen, fondern die Form ift Graͤnze bes Dinges, her Ort 
aber Graͤnze des umfafienden Körpers. Hingegen deswegen, weil 
das umfaßte und abgetrennte Ding oft die Stelle ändert, während 
das Umfafiende bleibt (wie 3. 38. aus dem Gefäße das Wafler), 
fcheint der Ort die dazwifchen liegende Ausdehnung zu fein, als 
wäre er neben dem andersiwohin tretenden Körper etwas eigenes; 
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ἀλλὰ τὸ τυχὸν ἐμπίέπτεε σῶμα τῶν μεϑισταμέγων καὶ ἅπτε- 
σϑαι πεφυχότων. εἰ δ᾽ ἦν τι τὸ διάστημα τὸ πεφυχὸς καὶ 
μένον ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ, ἄπειροι ἂν ἦσαν τόποι" μεϑεστα- 
μέγου γὰρ τοῦ ὕδατος xal τοῦ ἀέρος ταὐτὸ ποιήσει τὰ μό- 
ρια πάντα ἐν τῷ ὅλῳ ὅπερ ἅπαν τὸ ὕδωρ ἐν τῷ ἀγγείῳ" 
ἅμα δὲ χαὶ ὃ τόπος ἔσται μεταβάλλων. ὥστ᾽ ἔσται τοῦ τό- 
που τ᾽ ἄλλος τόπος, χαὶ πολλοὶ τόποι ἅμα ἔσονται. οὐχ 
ἔστι δὲ ἄλλος τόπος ὁ τοῦ μορίου, ἐν ᾧ xıyeitan, ὅταν ὅλον 
τὸ ἀγγεῖον μεϑίστηται. ἀλλ᾽ ὁ αὐτός" ἐν ᾧ γάρ ἔστιν, ἀν- 
τιμεϑέσταται ὁ ἀὴρ καὶ τὸ ὕδωρ ἢ τὰ μόρια τοῦ ὕϑατος, 
ἀλλ᾽ οὐχ ἐν ᾧ γένονται τόπῳ, ὃς μέρος ἐστὶ τοῦ τόπου ὅς 
ἐστι τόπος ὅλου τοῦ οὐρανοῦ. zul ἡ ὕλη δὲ δόξειεν av εἷ- 
var τόπος, εἴ γε ἐν ἠρεμοῦντίέ τις σχοποίη χαὶ μὴ κεχωρι-- 
σμένῳ ἀλλὰ συνεχεῖ. ὥσπερ γὰρ εἰ ἀλλοιοῦται, ἔστι τι ὃ 
νῦν μὲν λευχὸν πάλαι δὲ μέλαν, zu νῦν μὲν σχληρὸν πάλαε 
δὲ μαλαχόν (διό φαμεν εἶναί τι τὴν ὕλην»), οὕτω καὶ ὃ τό- 
πος διὰ τοιαύτης τινὸς εἶναι δοχεῖ φαντασίας, πλὴν ἐκεῖνο 
μὲν διότι ὃ ἦν ἀήρ, τοῦτο νῦν ὕδωρ, ὁ δὲ τόπος ὅτε οὗ ἦν 
ἀήρ, ἐνταῦϑ' ἐστὶ νῦν ὕϑωρ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ὕλη, T ὥσπερ 
ἐλέχϑη ἐν τοῖς πρότερον, οὔτε χωριστὴ τοῦ πράγματος οὔτε 
περιέχει, ὁ δὲ τόπος ἄμφω. εἰ τοένυν μηδὲν τῶν τριῶν ὁ 
τύπος ἐστί, μήτε τὸ εἶδος μήτε ἡ ὕλη μήτε διάστημά τι ἀεὶ 
ὑπάρχον ἕτερον παρὰ τὸ τοῦ πράγματος τοῦ μεϑισταμέ- 
vov, ἀνάγχη τὸν τόπον εἶναι τὸ λοιπὸν τῶν τεσσάρων, τὸ 
πέρας τοῦ περιέχοντος σώματος. λέγω δὲ τὸ περιεχόμενον 
σῶμα τὸ κινητὸν κατὰ φοράν. δοκεῖ δὲ μέγα τι εἶναι χαὶ 
χαλεπὸν ληφϑῆναι ὁ τόπος διά τε τὸ παρεμφαίνεσϑαι τὴν 
ὕλην καὶ τὴν μορφήν, καὶ διὰ τὸ ἐν ἠρεμοῦντι τῷ περιέχοντι 
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dem tft aber nicht fo, fondern es fällt ja der nächte beſte Körper 
unter demjenigen, was die Stelle ändert und feiner Natur nad 
mit etwas in Berührung treten Tann, in das Gefäß hinein 9): 
wäre aber die Ausdehnung etwas eigenes, welches feiner Natur 
nah an dem nämlichen Orte wäre und auch bliebe, fo gäbe es un- 
begrängt viele Orte; denn wenn das Wafler und die Luft bie Stelle 
ändern, fo würben bie fämmtlichen Theile derfelben in dem Ganzen 
das nämliche thun, was das ganze Wafler in dem Gefäße thut, 
und zugleich auch würde der Ort ſelbſt die Stelle ändern, fo daß 
es fowohl von dem Orte wieder einen Ort gäbe als auch viele 
Orte zugleih wären; es iſt aber der Ort des Theiles, in welchem 
er bei einer Plap-Aenderung des ganzen Gefäßes bewegt wird, Fein 
anderer, fondern ter nämliche; denn die Luft uud das Waſſer oder 
die Theile des Waſſers taufchen ja gegenfeitig Plab an dem Orte, 
in welchem fie find, und nicht an jenem, in welchem fie entfichen, 
welch’ Ieterer ein Theil jenes Ortes ift, welcher der Ort des gans 
zen Himmelsgebäudes ift!!). Endlich auch kann es ſcheinen, als 
wäre ber Drt ein Stoff, wenn man πάμ ὦ an einem ruhenden 
umd nicht getrennten, fondern continuirlichen Die Grwägung anftellt ; 
denn fowie bei der qualitativen Wenderung ein Etwas da ift, wels 
ches jetzt weiß ift, vorher aber ſchwarz war, oder jet hart und 
vorher weich (darum nämlich fagen wir, daß der Stoff ein Etwas 
if), fo feheint auch der Ort vermittelt einer derartigen Borflellung 
etwas zu fein, nur mit bem Unterſchiede, daß jenes Etwas barin 
liegt daß, was Luft mar, dieß jetzt Wafler iſt, der Ort Hingegen 
darin daß, wo Luft war, da jebt Wafler ift; aber der Stoff ift, 
wie wir in dem obigen gefagt haben [Eap. 2], weder trennbar 
von dem Dinge noch umfaßt er ἐδ, bei dem Orte aber ift bieß 
beides der Fall. Wenn demnad der Ort feines von den breien ift, 
namlidy weder die Form noch der Stoff ποῷ eine Ausdehnung, 
welche neben der Auspehnung bes den Pla ändernden Dinges und 
von ihr verfihieden immer vorhanden wäre, — fo muß der Ort 
nothwendig das von den vieren noch übrige fein, nämlich bie 
Graͤnze des umfaflenden Körpers, wobei ich unter dem von ihm 
umfaßten Körper das in der Raumbewegung Bewegbare verftche. 
Es fcheint aber der Ὅτε etwas Bedeutendes und ſchwer zu Eyfafien- 
des fowohl darum zu fein, weil der Stoff und die Geftaltung hers 
einfhillern, als auch weil die Plapveränderung bes Bewegten in 
Arifioteles. 15 
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γένεσϑαι τὴν μετάστασιν τοῦ φερομένου" ἐνδέχεσθαι γὲρ 
φαίνεται εἶναι διάστημα μεταξὺ ἄλλο τι τῶν κινουμέγων 
μεγεϑῶν. συμβάλλεται δέ τι καὶ ὁ ἀὴρ δοχῶν ἀσώματος 
εἶναι" φαένεται γὰρ οὐ μόνον τὰ πέρατα τοῦ ἀγγείου εἶναι 
ὁ τόπος, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταξὺ ὡς χενόν. ἔστι δ᾽ ὥσπερ τὸ 
ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός, οὕτω χαὶ ὁ τόπος ἀγγεῖον 
ἀμετακίνητον. διὸ ὅταν μὲν ἐν κινουμένῳ τι κινῆται καὶ 
μεταβάλλῃ τὸ ἐντός, οἷον ἐν ποταμῷ πλοῖον, ὡς ἀγγείῳ 
χρῆται μᾶλλον ἢ τόπῳ τῷ περιέχοντι. βούλεται δ᾽ ἀχένη- 
τος εἶναι 6 τόπος" διὸ ὁ πᾶς μᾶλλον ποταμὸς τόπος, ὅτι 
ἀχίνητος ὁ πᾶς. ὥστε τὸ τοῦ περιέχοντος πέρας ἀχένητον 
πρῶτον, τοῦτ᾽ ἔστιν ὁ τόπος. καὶ διὰ τοῦτο τὸ μέσον τοῦ 
οὐρανοῦ καὶ τὸ ἔσχατον τὸ πρὸς ἡμᾶς τῆς χύχλῳ φορᾶς 
δοχεῖ εἶναι τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω μάλιατα πᾶσι δυρίως, 
ὅτε τὸ μὲν ἀεὶ μένει, τοῦ δὲ κύχλου τὸ ἔσχατον ὡσαύτως 

62 ἔχον μένει. ὥστ' ἐπεὶ τὸ μὲν κοῦφον τὸ ἄνω φερόμενόν 
ἐστε φύσει, τὸ δὲ βαρὺ τὸ χάτω, τὸ μὲν πρὸς τὸ μέσον 
περιέχον πέρας κάτω ἐστί, χαὶ αὐτὸ τὸ μέσον, τὸ δὲ πρὸς 
τὸ ἔσχατον ἄνω; χαὶ αὐτὸ τὸ ἔσχατον" χαὶ διὰ τοῦτο δοχεῖ 
ἐπίπεδόν τι εἶναι καὶ οἷον ἀγγεῖον ὁ τύπος καὶ περιέχον. 
ἔτι ἅμα τῷ πράγματι ὁ τόπος" ἅμα γὰρ τῷ πεπερασμένῳ 
τὰ πέρατα. 

δ. Ὧι μὲν οὖν σώματι ἔστε τι ἐχτὸς σῶμα περιέχον 
αὐτό, τοῦτό ἔστιν ἐν τόπῳ, ᾧ δὲ μή, οὔ. διὸ χἂν ὕδωρ 
γένηται τοιοῦτο, τὰ μὲν μόρια κινήσεται αὐτοῦ (περιέχεται 
γὰρ ὑπ' ἀλλήλων), τὸ δὲ πᾶν ἔστι μὲν ὡς κινήσεται ἔ ἔσει δ 
ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ ὅλον, ἅμα τὸν τόπον οὐ μεταβάλλει, 
κύχλῳ ἱ δὲ χιγήσεται" τῶν μορίων γὰρ οὗτος ὁ τόπος" καὶ 
ἄνω μὲν καὶ χάτω οὔ, κύχλῳ δ᾽ ἔνια. τὰ δὲ χαὶ ἄνω χαὶ 
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dem umfaflenden Körper als einem ruhenden vor ſich geht, denn da 
erfcheint es als möglih, daß eine von ben bewegten Groͤßen vers 
fhiedene Ausdehnung inzwifchen fei, und es trägt hiezu noch etwas 
die Luft bei, welche unkörperlich zu fein fcheint**), denn da ers 
ſcheinen nicht blos die Gränzen des Gefäßes als Ort, fondern auch 
das inzwiichen Liegende als Leeres. Sowie aber das Gefäß ein 
übertragbarer Ort if, fo ift audy der Ort ein unübertragbares Ges 
füß; daher, wann Etwas in einem Bewegten bewegt wirb und 
innerhalb deſſelben den Ort verändert, wie 3. B. ein Fahrzeug in 
einem Flufle, ἐδ den umfaflenden Körper mehr als Gefaͤß, denn 
als Ort gebraudht; es foll aber der Ort unbewegbar fein, und 
darum ift weit eher der ganze Fluß ein Ort, weil er als ganzer 
unbewegbar if. Darnach iſt der Ort die zunächft urfprüngliche uns 
bewegbare Graͤnze bes umfaflenden Körpers; und deswegen fcheinen 
der Mittelpunkt des Himmelsgebäudes und die Außerfle uns zugängs 
liche Graͤnze der räumlichen Kreisbewegung Allen im eigentlichften 
Sinne das lebtere das Oben und das erftere das Unten zu fein, 
weil diefes immer beharrt, jenes aber, nämlich die aͤußerſte Gränze 
des Kreifes, als ein fich ſtets gleich Verhaltendes beharrt, fo daß, 
da von Natur aus das Leichte das παῷ Oben Bewegtwerbende, das 
Schwere aber das nad Unten Bewegtwerdende ift, demnach bie in 
der Richtung zum Mittelpunfte umfaſſende Gränze das Unten und 
der Mittelpunkt felbft ift, Hingegen die in der Richtung zum Aeu⸗ 
serften umfaflende Gränze das Oben und das Aeußerfle felbfi. Und 
deswegen nun fcheint der Ort eine Fläche und gleichſam ein Gefäß 
und ein Umfaſſendes zu fein, und es ift ferner der Ort zugleich 
mit tem Dinge, denn zugleih auch mit dem Begränzten find bie 
Gränzen. 

δ. Derjenige Körper alſo num, welcher außerhalb feiner einen 
ihn umfaflenden Körper hat, if in einem Orte, und derjenige, wels 
her dies nicht hat, ift nicht in einem Orte. Daher werden aud, 
wann etwas Derartiges in Wafler übergeht'?), die Theile befielben 
in Bewegung fein (denn fle werden gegenfeitig von einander ums 
faßt), das Ganze aber wird einerfeits in Bewegung fein, andrers 
feits nicht, nämlich als Ganzes ändert εὖ feinen Drt nicht und zus 
gleich doch wird es im Kreife bewegt, denn dies ift der Ort der 
Theile, und Einiges derfelben wird zwar nicht nach oben und uns 
ten bewegt, wohl aber im Kreife, anderes aber, was mit Verdichtung 
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χάτω, ὅσα ἔχει πύχνωσιν καὶ μάνωσιν. ὥσπερ δ᾽ ἐλέχϑη, 
τὰ μέν ἐστιν ἐν τόπῳ κατὰ δύναμιν, τὰ δὲ κατ᾽ ἐνέργειαν. 
διὸ ὅταν μὲν συνεχὲς ἢ τὸ ὁμοιομερές, χατὰ δύναμιν ἐν 
τόπῳ τὰ μέρη, ὅταν δὲ χωρισϑῇ μὲν ἅπτηται δ᾽ ὥσπερ 
σωρός, zart ἐνέργειαν. καὶ τὰ μὲν καϑ' αὑτά, οἷον πᾶν 
σῶμα ἢ χατὰ φορὰν ἢ κατ᾽ αὔξησιν χινητὸν καϑ᾽ αὑτὸ που, 

ὁ δ᾽ οὐρανός, ὥσπερ εἴρηται, οὔ που ὅλος οὐδ᾽ ἔν τινι 
τόπῳ ἐστίν, εἴ γε μηδὲν αὐτὸν περιέχει σῶμα. ἐφ ᾧ δὲ 
κινεῖται, ταύτῃ καὶ τόπος ἐστὶ τοῖς μορίοις" ἕτερον γὰρ 
ἑτέρου ἐχόμενον τῶν μορίων ἐστίν. τὰ δὲ χατὰ συμβεβηκός, 
οἷον ἡ ψυχὴ καὶ ὁ οὐρανός" τὰ γὰρ μόρια ἐν τόπῳ πὼς 
πάγεκ" ἐπὶ τῷ κύχλῳ γὰρ περιέχει ἄλλο ἄλλο. διὸ χινεῖται 
μὲν κύχλῳ τὸ ἄνω, τὸ δὲ πᾶν οὔ που. τὸ γάρ που αὐτὸ 
τ ἐστί τι, καὶ ἔτι ἄλλο τι δεῖ εἶναι παρὰ τοῦτο ἐν ᾧ ὁ 
περιέχει" παρὰ δὲ τὸ πᾶν καὶ ὅλον οὐδέν ἔστιν ἔξω τοῦ 
παντός, χαὶ διὰ τοῦτο ἐν τῷ οὐρανῷ πάντα" ὁ γὰρ οὐ- 
gavös τὸ πᾶν ἴσως. ἔστι δ᾽ ὁ τόπος οὐχ oͤ οὐρανός, ἀλλὰ 
τοῦ οὐρανοῦ τι τὸ ἔσχατον καὶ ἁπτόμενον τοῦ κινητοῦ 
βρώματος πέρας ἠρεμοῦν" καὶ διὰ τοῦτο ἡ μὲν γῆ ἐν τῷ 
ὕδατι, τοῦτο δ᾽ ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ αἰϑέρι, ὁ δ᾽ 
αἰϑὴρ ἐν τῷ οὐρανῷ, ὃ δ᾽ οὐρανὸς οὐχέτι ἐν ἄλλῳ. φανε- 
ρὸν d’ ἐκ τούτων ὅτι καὶ αἱ ἀπορίαι πᾶσαι λύοιντ᾽ ἂν οὖ- 
τω λεγομέγου τοῦ τόπου. οὔτε γὰρ συναύξεσθαι ἀνάγχη 
τὸν τόπον, οὔτε στιγμῆς εἶναι τόπον, οὔτε ϑύο σώματα ἐν 
τῷ αὐτῷ τόπῳ, οὔ τε διάστημά zı εἶναι σωματικχόν. σῶμα 
γὰρ τὸ μεταξὺ τοῦ τόπου τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ οὐ ϑιάστημα σών 
ματος" καὶ ἔστιν ὃ τόπος χαί που, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ ϑέ, 
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und Berdünnung behaftet if, wird fowohl nad oben als auch nad 
unten bewegt. Wie wir aber ſchon gefagt haben [Eap. 4], ift das 
Eine der Potenz nah in einem Orte, das Andere dem Actus nach; 
darum find, wann das Gleichtheilige'*) ein Gontinuirliches ifl, die 
Theile nur der Potenz nach in einem Orte, wann εὖ aber getrennt 
it und ῷ einander nur berührt, wie z. B. bei einem Sanphaufen, 
fo find fie εὖ dem Actus nach. Werner auch iſt das ine an und 
für ὦ in einem Orte, wie 3. B. jeder Körper, welcher entweder in 
Bezug auf die Raumbewegung oder in Bezug auf die Zunahme 
bewegbar ἱβ, an und für fich irgendwo ift (das Himmelsgebäube 
bingegen if, wie wir fagten [IH, 5 gegen Ende u. 6], als Ganzes 
nicht irgendwo und nicht in einem Orte*>), da ja fein Körper εὖ 
umfaßt; in Beziehung aber auf dasjenige, an welchem es bewegt 
wird, haben feine Theile auch einen Ort, denn ber eine der Theile 
reiht πῷ an den anderen an); anderes hingegen ift nur je nad 
Borlommnig in einem Orte, wie z. B. die Seele und das Himmels⸗ 
gebäude, denn feine Theile find alle gewiffermaßen in einem Orte, 
da an dem Kreile das Eine das Andere umfaßt; darum wird wohl 
das Obere im Kreife bewegt, das Ganze aber ift doch nicht irgendiwo ; 
denn fowohl das irgenpwo feiende Selbſt ift Etwas, als auch muß 
neben diefem noch Etwas Anderes fein, in welchem dasjenige ἱβ, 
was als das Umfafende befteht; neben dem Al und Ganzen aber 
gibt es außerhalb des Alles Nichts, und es ift deswegen Alles in 
dem SHimmelsgebäube, denn das Himmelsgebäude ἱβ Doch wohl das 
AN; der Ort aber ift nicht das Himmelsgebaͤude felbft, fondern 
irgend die äußerfte und den bewegbaren Körper berührende ruhende 
Sränze des Himmelsgebäudes; und deswegen ift die Erde in dem 
Waſſer, Dies aber in ber Luft, diefe aber in dem Aether, der Aether 
aber in dem Himmelsgebäude, das Himmelsgebäude aber nicht mehr . 
in einem Anderen!®). — Augenfällig aber ἰβ aus dem Bisherigen, 


daß auch die Schwierigkeiten fämmtlich fich löfen, wenn man ben 


Ort in diefem Sinne nimmt. Denn weder ift es nothwendig, daß 
der Ort zugleich mit dem Dinge zunehme, noch auch, daß es einen 
Ort eines Punktes gebe, noch daß zwei Körper in ein und dem> 
felben Orte feien, noch daß der Ort irgend eine Eörperhafte Aus⸗ 
dehnung fei, denn ein Körper ift jenes nächte Beſte zwiichen dem 
Orte Befindliche, nicht aber eine Ausdehnung eines Körpers; und 
es ift der Ort allerdings auch irgendwo, aber nicht in dem. Sinne, 
ι 1 
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ἀλλ᾽ ὡς τὸ πέρας ἐν τῷ πεπερασμένῳ. οὗ γὰρ πᾶν τὸ ὃν 
ἐν τόπῳ, ἀλλὰ τὸ χεινητὸν σῶμα. χαὶ φέρεται δὴ εἰς τὸν 
αὑτοῦ τόπον ἕκαστον εὐλόγως" ὃ γὰρ ἐφεξῆς καὶ ἁπτόμε- 
γον un Pig, συγγενές" χαὶ συμπεφυχότα μὲν ἀπαϑῆ, ἁπτό- 
μενα δὲ παϑητικὰ καὶ ποιητικὰ ἀλλήλων. καὶ μένει δὴ 
φύσει πᾶν ἐν τῷ οἱχείῳ τόπῳ ἕχασκεον οὐκ ἀλόγως" καὶ 
γὰρ τὸ μέρος. τόδε ἐν ὅλῳ τῷ τόπῳ ὡς διαιρετὸν μέρος 
πρὸς ὅλον ἑστέν, οἷον ὅταν ὕδατος κινήσῃ τις T μόριον ἢ 
ἀέρος. οὕτω δὲ χαὶ ἀὴρ ἔχει πρὸς ὕδωρ᾽ οἷον ὕλη γάρ, τὸ 
δὲ εἶδος, τὸ μὲν ὕδωρ ὕλη ἀέρος, ὁ δ᾽ ἀὴρ οἷον ἐγνέργεεά 
τις ἐχεένου" τὸ γὰρ ὕδωρ δυνάμει ἀήρ ἔστιν, ὁ δ᾽ ἀὴρ δυ- 
γάμει ὕδωρ ἄλλον τρόπον. διοριστέον δὲ περὶ τούτων 
ὕστερον ἀλλὰ διὰ τὸν καιρὸν avayın μὲν εἰπεῖν, ἀσαφῶς 
δὲ νῦν ῥηθὲν Tor ἔσται σαφέστερον. εἰ οὖν τὸ αὐτὸ ἡ 
ὕλη καὶ ἡ ἐντελέχεια (ὕδωρ γὰρ ἄμφω, ἀλλὰ τὸ μὲν ϑυνά- 
μει τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ), ἔχοι ἂν ὡς μόριόν πως πρὸς ὅλον. 
διὸ χαὶ τούτοις ἁφή ἔστεν" σύμφυσις δέ, ὅταν ἄμφω ἔνερ- 
γείᾳ ἕν γένωνται. za) περὶ μὲν τόπου, καὶ ὅτι ἔστι καὶ τέ 
ἔστιν, εἴρηται. 

6. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ὑποληπτέον εἶναι τοῦ φυσι-- 
κοῦ ϑεωρῆσαι καὶ περὶ κενοῦ, εἰ ἔστιν ἢ μή, χαὶ πῶς ἐστὶν 
ἢ τί ἐστιν, ὥσπερ καὶ περὶ τόπου" καὶ γὰρ παραπλησέαν 
ἔχει τήν τε ἀπιστίαν καὶ τὴν πίστιν διὰ τῶν ὑπολαμβανο- 
μένων" οἷον γὰρ τόπον τινὰ χαὶ ἀγγεῖον τὸ χενὸν τιϑέασιν 
οἱ λέγοντες, δοχεῖ δὲ πλῆρες μὲν εἶναι, ὅταν ἔχῃ τὸ ὄγχον 
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ald wäre ex wieder in einem Orte, fundern fo wie bie Graͤnze in 
dem Begränzten ift, denn nicht das geſammte Seiende ift in einem 
Orte, fondern nur der bewegbare Körper; εὖ bat demnach auch ſei⸗ 
nen guten Grund, daß Jedes zu feinem eigenen Orte hinbewegt 
wird, denn was ohne Vergewaltigung einander das Nächfifolgende 
iR und einander berührt, ἐξ verwandt, und, ift εὖ von Natur aus 
miteinander verwachſen, fo ift es ohne gegenfeitige Ginwirkung, 
berührt εὖ aber einander nur, jo wird es gegenfeitig Ginwirkungen 
ausüben und erfahren; und es beharrt demnach auch jedes Binzelne 
an dem ihm eigenthümlichen Orte, denn auch diefer beflimmte Theil 
ἱβ in dem gefammten Orte eben als ein Theilbares in dem Ber- 
hältniffe eines Theiles zum Ganzen, wie 3. B. auch, wenn man ein 
Theilhen des Waflers oder der Luft in Bewegung febt, fo verhält 
fh ebenfo auch die Luft zum Wafler, denn das eine ift gleichſam 
Stoff, das andere aber Form, nämlid das Wafler iR Stoff für die 
Luft, die Luft aber ift gleichfam ein Actus jenes anderen, da das 
Waſſer der Potenz nad Luft ift, die Luft aber der Potenz nad) 
Bafer if, nur dies in anderer Weife (feftftellen aber müflen wir 
bie Sache hieruͤber erſt fpäter [d. eoel. IN, 6.u. d. gen. et corr. 
U, 4), Hingegen wegen der gebotenen Gelegenheit müflen wir wohl 
davon fprechen ; infoferne e8 aber für jetzt undeutlich gefprochen ifl, 
wird es dort Dann deutlicher werben); und wenn alfo nun ein und 
daffelbe der Stoff und bie Verwirklichung zugleich ift — denn Wafler 
iR beides, nur das eine ber Potenz nach, das andere aber ber Bers 
wirklichung πα —, fo möchte e8 wohl wie ein Theil zum Ganzen 
fh verhalten, und darum Haben diefe auch eine gegenfeitige Bes 
rührung; ein DVerwachlenfein von Natur aus aber findet Statt, 
wann Beide dem Actus nad Eines werden. — Und in Betreff bes 
Ortes nım haben wir, fowohl daß er ift, als auch was er if, ans 
gegeben. 

6. In der nämlichen Weife aber muß man annehmen, baß 
(ὁ Sache des Phyſikers fei, auch über das Leere eine Betrachtung 
anzuftellen, ob daſſelbe [εἰ oder nicht fei, und in welchem Sinne εὖ 
fei oder was εὖ fei, ebenfo wie bei dem Orte; denn ähnlih muß 
man auch Hier in Kolge der Annahmen über das Leere fowohl 
glauben als auch nicht glauben, daß es fei. Jene nämlich, welche 
fagen, εὖ [εἰ das Leere, nehmen εὖ als irgend einen Ort und ein 
Gefaͤß, und es fcheint ihnen dieſes voll zu fein, wann:es bie Mafle, 
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od δεχτιχόν ἔστιν, ὅταν δὲ στερηϑῇ, χενόν, ὡς τὸ αὐτὸ 
64 μὲν ὃν κενὸν χαὶ πλῆρες καὶ τόπον, τὸ δ᾽ εἶναι αὐτοῖς οὐ 
ταὐτὸ ὄν. ἄρξασϑαι δὲ dei τῆς σχέψεως λαβοῦσιν ἅ τε λέ- 
γουσιν οὗ φάσχοντες εἶναι καὶ πάλιν ἃ λέγουσιν ol μὴ φά- 
σχοντες, καὶ τρίτον τὰς κοινὰς περὶ αὐτῶν ϑόξας. οὗ μὲν 
οὖν δεικνύναι πειρώμενοι ὅτι οὐχ ἔστιν, οὐχ ὃ ὃ βούλονται 
λέγειν ol ἄνϑρωποι κενόν, τοῦτ᾽ ἐξελέγχουσιν, ἀλλ᾽ ἁμαρτά- 
γογτες λέγουσιν, ὥσπερ ναξαγόρας καὶ οὗ τοῦτον τὸν τρό- 
πον ἐλέγχοντες. ἐπιδεικνύουσι γὰρ ὅτι ἔστε τι ὁ ἀήρ, στρε- 
βλοῦντες τοὺς ἀσχοὺς καὶ δεικνύντες ὡς ἰσχυρὸς ὁ ἀήρ, zal 
ἐναπολαμβάνοντες ἐν ταῖς χλεψύδραις. οἱ δ᾽ ἄνϑρωποι 
βούλονται κενὸν εἶναι διάστημα ἐν ᾧ μηϑέν ἔστι σῶμα * 
σϑητόν" οἱόμενοι δὲ τὸ ὃν ἅπαν εἶγαι σῶμα φασίν, ἐν ᾧ 
ὅλως μηδέν ἔστι, τοῦτ᾽ εἶναι χενόν, οὐ δὴ“ τὸ πλῆρες ἀέ- 
ρος κενὸν εἶναι. οὔχουν τοῦτο δεῖ δειχνύναι, ὅτι ἔστι τι ὃ 
ἀήρ, ἀλλ᾽ ὅτι οὐκ ἔστι διάστημα ἕτερον τῶν σωμάτων, οὔτε 
χωριστὸν οὔτε ἐνεργείᾳ ὄν, ὃ διαλαμβάνει τὸ πᾶν σῶμα 
ὥστ᾽ εἶναι μὴ συνεχές, καϑάπερ λέγουσι “ημόχριτος zul 
Asvxınnos καὶ } Eregoı πολλοὶ τῶν φυσιολόγων, ἢ χαὶ εἴ 
τι ἔξω τοῦ παντὸς σώματός ἔστιν ὄντος συνεχοῦς. οὗτοι 
μὲν οὖν οὐ κατὰ ϑύρας πρὸς τὸ πρόβλημα ἀπαντῶσιν, all 
οὗ φάσχοντες εἶναι μᾶλλον. λέγουσι δ᾽ ἕν μὲν ὅτι κίγησις 
ἡ κατὰ τόπον οὐκ ἂν εἴη (αὕτη δ᾽ ἐστὶ φορὰ καὶ αὔξησις) 
οὐ γὰρ ἂν δοχεῖν εἶναι κένησιν, εἰ μὴ εἴη χενόν" τὸ γὰρ 
'πλῆρες ἀδύνατον εἶναι δέξασϑαί τι. εἰ δὲ δέξεται χαὶ ἔσται 
ϑύο ἐν ταὐτῷ, ἐνδέχοιτ ἄν καὶ ὁποσαοῦν εἶναι ἅμα σώμα- 
τα" τὴν γὰρ διαφοράν, di ἣν οὐχ ἂν εἴη τὸ λεχϑέν, οὐχ 
ἔστιν εἰπεῖν. εἰ δὲ τοῦτο ἐνδέχεται, καὶ τὸ μιχρότατον 
ϑέξεται τὸ μέγιστον" πολλὰ γὰρ μιχρά ἔστι τὸ μέγα" ὥστ᾽ 


*) Statt οὐ δὴ haben die Hdsehrr. u. Ausgg. διὸ, 
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zu deren Aufnahme es fähig ift, in fich hat, Hingegen wann es von 
derſelben entblößt if, leer; da nämlich ein und dafielbe Ding leer 
und voll und Ort fet, das Weſen aber des Leer: und des Boll und 
bes Ort⸗ſeins verfhieden fei. Wir müflen aber die Erwägung damit 
beginnen, daß wir fowohl basjenige auffafien, was Jene fagen, 
welche behaupten, das Leere fei, als auch dasjenige, was Jene, melde 
behaupten, εὖ {εἰ nicht, und drittens auch die gewöhnlichen Meinuns 
gen über jene Begriffe. Diejenigen nun, welche zu zeigen verfuchen, 
daß das Leere nicht fei, widerlegen nicht dasjenige, was die Leute 
als ein Leeres bezeichnen wollen, fondern greifen in dem, was fie 
fagen, fehl, wie nämlich Anaragoras und alle Sene, welche nad) 
diefer feiner Weiſe argumentizen; dieſe nämlich demonftriren nur, 
dag die Luft etwas if, indem fie die leeren Schläuche recken und 
ſtreden und dabei zeigen, wie ſtark die Luft fei, oder indem με die 
Luft in den Wafleruhzen '7) fefthalten; die Leute aber wollen unter 
dem Leeren eine Ausdehnung verfichen, in welcher fein ſinnlich 
wahrnehmbarer Körper ift, und indem fie meinen, jedes Seiende 
[εἰ ein Körper, fagen fie, daß dasjenige leer fei, in welchem über 
haupt gar Nichts ift, nicht demnach, daß das mit. Luft Gefüllte 
leer [εἰ ἈΠῸ nicht das muß man zeigen, daß die Luft etwas ἱβ, 
ſondern daß es feine von den Körpern verfchiedene Ausdehnung 
gibt, weder trennbar von ihnen, noch dem Actus nach feiend, welche 
den gefammten Körper auseinander hielte, fo daß er nicht mehr 
eontinuirlich wäre, wie Demofritos und Leufippos und viele Andere 
der Natur⸗Philoſophen dies behaupten, oder dann aud ob etwa 
außerhalb des gefammten continuirlich feienden Körpers etwas folches 
ſei. Diefe alfo nun treten in Bezug auf biefes Problem nicht einmal 
bis zur Vorhalle, mehr aber Jene, welche behaupten, das Leere 
fi. Diefe aber fagen erfiens, daß eine Bewegung im Orte (biefe 
aber ift die Maumbewegung und das Zunehmen) außerdem nicht 
Rattfände, denn es fcheine Feine Bewegung zu fein, wenn fein Lee⸗ 
τι frei, denn daß das Volle etwas in ſich aufnehme, könne nicht 
fein; wenn εὖ aber etwas in fi aufnehme und demnach zwei Dinge 
in ein und demfelben feien, fo wäre εὖ auch möglich, daß belichig 
ποῷ fo viele Körper zugleich beifammen feien, denn eine unter- 
ſcheidende Bränze, von welcher an das eben Gefagte nicht mehr 
Rattfinte, laͤßt fich nicht angeben; iſt aber dieß möglich, fo wird 
auch das Kleinfte das Größte in ſich aufnehmen, denn viel Kleines 
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εἰ πολλὰ ἴσα ἐνδέχεται ἐν ταὐτῷ εἶναι, χαὶ πολλὰ ἄνισα. 
Μέλισσος μὲν οὖν καὶ δείχνυσιν ὅτι τὸ πᾶν ἀκένητον ἐχ 
τούτων εἰ γὰρ κινήσεται, ἀνάγχη εἶναι (pol) κενόν, τὸ δὲ 
κενὸν οὐ τῶν ὕντων. ἕνα μὲν οὖν τρόπον ἔκ τούτων δει- 
κνύουσιεν ὅτι ἔστι τι κενόν, ἄλλον δ᾽ ὅτι φαίνεται ἔνια συν- 
ἐόντα καὶ πιλούμενα, οἷον καὶ τὸν οἷνόν φασι ϑέχεσϑαι 
μετὰ τῶν ἀσχῶν τοὺς πέϑους, ὡς εἰς τὰ ἐνόντα κενὰ συν- 
ἐόντος τοῦ πυχνουμέγου σώματος. ἔτι δὲ χαὶ ἡ αὔξησις δο- 
xei πᾶσι γέγνεσϑθαι διὰ χενοῦ" τὴν μὲν γὰρ τροφὴν σῶμα 
εἶναι, δύο δὲ σώματα ἀδύνατον ἅμα εἶναι. μαρτύριον δὲ 
καὶ τὸ περὶ τῆς τέφρας ποιοῦνται, ἣ δέχεται ἴσον ὕδωρ ὅσον 
τὸ ἀγγεῖον τὸ χενόν. εἶναι δ᾽ ἔφασαν καὶ οὗ Πυϑαγόρειοι 
κενόν, καὶ ἐπεισιέναι αὐτῷ") τῷ οὐρανῷ dx τοῦ ἀπείρου 
πνεύματος ὡς ἀναπνέοντι χαὶ τὸ κενόν, ὃ διορίζει τὰς φύ- 
σεις, ὡς ὄντος τοῦ χενοῦ χωρισμοῦ τινὸς τῶν ἐφεξῆς καὶ 
τῆς διορίσεως" καὶ τοῦτ᾽ εἶναι πρῶτον ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς" 
τὸ γὰρ κενὸν διορίζειν τὴν φύσιν αὐτῶν. ἐξ ὧν μὲν οὖν 
οὗ μέν φασιν εἶναι ol δ᾽ οὔ φασι, σχεδὸν τοιαῦτα καὶ το- 
σαῦτά ἔστιν. 

Ἴ. Πρὸς δὲ τὸ ποτέρως ἔχει δεῖ λαβεῖν τί σημαίνει 
τοὔνομα. doxei δὴ τὸ χενὸν τόπος εἶναι ἐν ᾧ μηϑέν ἔστιν. 
τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι τὸ ὃν σῶμα οἴονται εἶναι, πᾶν δὲ 
σῶμα ἐν τόπῳ, κενὸν δ᾽ ἐν ᾧ τόπῳ μηδέν ἔστε σῶμα, dor 
εἴ που μή ἔστι σῶμα, κενὸν εἶναι ἐνταῦϑα. σῶμα δὲ πάλιν 
ἅπαν + οἴονται εἶναι ἁπτόν' τοιοῦτο δὲ ὃ ἂν ἔχῃ βάρος ἢ 
κουφότητα. ovußalveı οὖν Ex συλλογισμοῦ τοῦτο εἶναι χε- 
γόν, ἐν ᾧ μηδέν ἔστι βαρὺ ἢ κοῦφον. ταῦτα μὲν οὖν; 
ὥσπερ εἴπομεν χαὶ πρότερον, ἔχ συλλογισμοῦ συμβαίγει. 


5) So Eine Häschr., Bekker mit den übrigen αὐτό. 
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if das Große, fo daß wenn vieles der Groͤße nach Gleiche in Ein 
und demfelben fein Tann, ebenfo auch vieles ber Größe παῷ Uns 
gleiche, Melifios nun zeigt aus ſolchen Gründen auch, daß das AL 
unbewegbar fei, denn, fagt er, [οἵ es fih bewegen, jo müfle εὖ 
ein Leeres geben, das Leere aber gehöre nicht zu dem Geienden. 
Rah der einen Auffaſſungsweiſe alfo zeigen fie aus diefen Grün- 
den, daß das Leere etwas fei; nach einer anderen aber daraus, daß 
augenfällig Einiges in fi zufammengeht und fich prefien läßt, wie 
fie 3. 8. fagen, daß auch den Wein mitfammt den Schläudhen bie 
Säffer in fi aufnehmen, als gienge ber verbichtete Körper in bie 
in ihm befindlichen leeren Stellen in fi) zufammen. Ferner aber 
Iheint auch das Zunehmen Allen vermittelft des Leeren zu gefchehen, 
denn die Nahrung [εὖ ein Körper, daß aber zwei Körper zugleid 
beifammen feien, könne nicht fein; als Zeugniß hiefür aber nehmen 
fie auch das bei der Afche fich zeigende, welche noch bie gleiche 
Quantitaͤt Waſſer in fich aufnimmt, wie fie das leere Gefäß auf: 
nimmt. Aber auch die Pythagoreer fagten, das Leere {εἰ und in 
den Simmel felbft trete, infoferne er gleichſam aufathme, aus dem 
unbegränzten Hauche das Leere ein, welches die Naturen beftimmt 
unterfcheide, als wäre das Leere eine Art Trennung des einander 
Rachſtfolgenden, und als wäre es die beflimmte Unterfcheidung ; 
und dieß {εἰ auıch in den Zahlen das erſte, denn das Leere [εἰ εὖ, 
welhes die Natur derfelben beflimmt unterfcheide'®). — Die 
Gründe alfo nun, aus welchen die Einen behaupten, daß das Leere 
ſei, die Anderen aber, daß es nicht fei, find ungefähr fo befchaffen 
und fo viele. 

1. In Bezug aber darauf, in welcher von beiden Wellen εὖ 
Äh verhalte, müflen wie erfaflen, was das Wort bezeichne: εὖ 
Iheint denn nun das Leere ein Ort zu fein, in welchem Nichts if; 
bievon aber ift die Urfache, daß die Leute meinen, das Seiende 
[ἡ Körper, jeder Körper aber [εἰ in einem Orte, ein Leeres aber 
fiber Ort, in welchem kein Körper fei, fo daß, wenn irgendwo ein 
Körper nicht iſt, dort felbft ein Leeres fei; ein jeder Körper aber 
hinwiederum meinen fie, [εἰ taftbar, derartig aber {εἰ alles Sene, 
was Schwere oder Leichtigkeit habe; es ergibt fich alſo nun durch 
Ehluffolgerung, daß Dasjenige ein Leeres fei, in welchem nichts 
Schweres oder Leichtes iR. Dieß alfo nun ergibt fih, wie wir 
ἀπῷ vorhin ſchon fagten [im vorigen Eap.], durch Schlußfolgerung ; 
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ἄτοπον δὲ εἰ ἡ στιγμὴ κενόν’ dei γὰρ τόπον εἶναι, ἐν ᾧ 
σώματός ἔστι διάστημα ἁπτοῦ. ἀλλ᾽ οὖν φαίνεται λέγεσϑαι 
τὸ xevov ἕνα μὲν τρόπον τὸ μὴ πλῆρες αἰσϑητοῦ σώματος 
κατὰ τὴν ἁφήν' αἰσθητὸν δ᾽ ἐστὶ κατὰ τὴν ἀφὴν τὸ βάρος 
ἔχον χαὶ χουφότητα. διὸ χἄν ἀπορήσειέ τις, τί ἂν φαῖεν, 
εἰ ἔχοι τὸ διάστημα χρῶμα ἢ ψόφον, πότερον κενὸν ἢ οὔ; 
ἢ δῆλον ὅτε εἰ μὲν δέχοιτο σῶμα ἁπτόν, χενόν εἶγαι, εἰ δὲ 
μή, οὔ. ἄλλον δὲ τρόπον, ἐν ᾧ μὴ τόδε τι μηδ᾽ οὐσία τις 
σωματική. διό φασί τινες εἶναι τὸ κενὸν τὴν τοῦ σώματος 
ὅλην, οἵπερ καὶ τὸν τόπον, τὸ αὐτὸ τοῦτο λέγοντες οὐ χα- 
λῶς" ἡ μὲν γὰρ ὕλη οὐ χωριστὴ τῶν πραγμάτων, τὸ δὲ 
κενὸν ζητοῦσιν ὡς χωριστόν. ἐπεὶ δὲ περὶ τόπου διώρι- 
σται, καὶ τὸ κενὸν ἀνάγκη τόπον εἶναι εἰ ἔστεν ἐστερημένον 
σώματος, τόπος δὲ καὶ πῶς ἔστι καὶ πῶς οὐχ ἔστιν εἴρη- 
ται, φανερὸν ὅτε οὕτω μὲν κενὸν οὐχ ἔστιν, οὔτε ἀχώριστον 
οὔτε χεχωρισμέγον" τὸ γὰρ χενὸν οὐ σῶμα ἀλλὰ σώματος 
ϑιάστημα βούλεται εἶναι. διὸ χαὶ τὸ χενὸν δοχεῖ τι εἶναι, 
ὅτι χαὶ ὁ τόπος, καὶ διὰ ταὐτά. ἥχει γὰρ δὴ ἡ κχένησις ἢ 
χατὰ τόπον καὶ τοῖς τὸν τόπον φάσχουσιν εἶναί τι παρὰ 
τὰ σώματα τὰ ἐμπίπτοντα καὶ τοῖς τὸ χενόν. αἴτιον δὲ 
κινήσεως οἴονται εἶναι τὸ κενὸν οὕτως ὡς ἐν ᾧ κενγεῖται' 
τοῦτο δ᾽ ἂν εἴη οἷον τὸν τόπον φασί τινες εἶναι. οὐδεμία 
δ᾽ ἀνάγχη, εἰ κίνησις ἔστι, εἶναι χενόν. ὅλως μὲν οὖν πά- 
σης χινήσεως οὐδαμῶς, ϑιὸ καὶ Ἰέλισσον ἔλαϑεν" ἀλλοιοῦ- 
σϑαι γὰρ τὸ πλῆρες ἐνδέχεται. ἀλλὰ δὴ οὐδὲ τὴν χατὰ τό- 
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ungereimt aber babei ift e3, wenn dann ber Punkt ein Leeres if; 
denn bafielbe ſoll ja do ein Ort fein, im Orte aber ift Ausdeh⸗ 
nung eines tafbaren Körpers. Kurz alfo es zeigt fih, daß δα 
Leere nach der einen Auffaffungsweife als dasjenige bezeichnet wird, 
welches nicht voll ift von einem durch das Taften finnlichswahrnehms 
baren Körper; durch das Zaften finnlichewahrnehmbar aber ift das⸗ 
jenige, was Schwere und Leichtigfeit hat; darum könnte man αὐῷ 
die Schwierigkeit erheben, was denn Jene fagen würden, falls die 
Ausdehnung Farbe oder Ton hätte, ob fie nämlich dann ein Leeres 
[εἰ oder nicht; oder ob etwa Härlicher Weile fie dann, wenn fie 
einen taſtbaren Körper noch in fich aufnehmen Zönne, ein Leeres 
fei, wenn aber nicht, dann nicht ein LXeeres fei. Nach einem ande: 
en Geſichispunkte aber iſt das Leere dasjenige, in welchem nicht 
ſchon ein beftimmtes Etwas und nicht irgend ein Eörperliches Wer 
fen it; darum fagen Cinige, das Leere {εἰ der Stoff des Körpers, 
nämlih Jene, welche dieß auch vom Orte fagen, wobei fie eben 
auch jenes durchaus nicht richtig fagen; denn der Stoff ift von ben 
Dingen nicht trennbar, das Leere aber fuchen fie ja in dem Sinne 
eines Trenmbaren. Nachdem aber in Betreff des Ortes von uns 
feßgeftellt worden ifl, und bas Leere nothwendig ein Ort fein muß, 
wenn εὖ ein vom Körper Entblößtes ift, vom Orte aber bereits 
gefagt ift, in welchem Sinne er [εἰ und in welchem Sinne er nicht 
fei, fo it augenfällig, daß in biefem Sinne das Leere nicht eriflirt, 
weder als ein Lmtrennbares noch als ein Getrenntes; denn das 
Leere will ja nicht Körper, fondern nur Ausdehnung eines Körpers 
fein. Darum feheint auch das Leere deshalb Etwas zu fein, weil 
auch ter Ort Etwas zu fein fcheint, und aus den nänflichen Grüns 
den; es erwaͤchſt nämlich freilich die Raumbewegung fowohl Ienen, 
welhe vom Orte behaupten, daß er ein Etwas neben ben in ihn 
Bineinfallenden Körpern fei, ale auch Senen, welche behaupten, daß 
dad Leere fei; für eine Urfache der Bewegung aber halten fie das 
Leere in dem Sinne, als {εἰ εὖ dasjenige, in welchem die Bewe⸗ 
gung vor ſich geht; dieß aber wäre ungefähr ebenfo wie Ginige 
von dem Orte behaupten, daß er exiftire. Aber es [ἢ gar Feine 
Nothwendigkeit, daß, wenn Bewegung ift, ein Leeres fei; für 
ſchlechthin alle Bewegung nun einmal feinenfalls (daher auch Me⸗ 
liſſos ein Meberfehen begieng'?), denn qualitativ verändert Tann 
auch das Volle werden), aber ja auch nicht für die Raumbewe⸗ 
Ariſtoteles. 16 
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πον κίνησιν" ἅμα γὰρ ἐνδέχεται ὑπεξιέγαι ἀλλήλοις, οὐδενὸς 
ὄντος διαστήματος χωριστοῦ παρὰ τὰ σώματα τὰ κινούμε- 
γα. χαὶ τοῦτο δῆλον καὶ ἕν ταῖς τῶν συνεχῶν δίναις, 
ὥσπερ καὶ ἂν ταῖς τῶν ὑγρῶν. ἐνδέχεται δὲ καὶ πυχγοῦ- 
σθαι μὴ eis τὸ κενὸν ἀλλὰ διὰ τὸ τὰ ἐνόντα ἵ ἐχπυρηνίζειν, 
οἷον ὕϑατος συνθϑλιβομένου τὸν ἐνόντα ἀέρα, καὶ αὐξάνγε- 
σϑαι οὐ μόνον εἰσιόντος τινὸς ἀλλὰ καὶ ἀλλοιώσει, οἷον εἰ 
ἐξ ὕδατος γίνοιτο ἀήρ. ὅλως δὲ ὅ Te περὶ τῆς αὐξήσεως 
λόγος καὶ τοῦ εἰς τὴν τέφραν ἐγχεομένου ὕδατος αὐτὸς αὖ- 
τὸν ἐμποδίζει. ἢ γὰρ οὐκ αὐξάνεται ὁτιοῦν, ἢ οὐ σώματι, 
ἢ ἐνδέχεται δύο σώματα ἐν ταὐτῷ εἶναι. ἀπορίαν οὖν κοι- 
γὴν ἀξιοῦσι λύειν, ἀλλ᾽ οὐ κενὸν δεικνύουσιν ὡς ἔστιν. ἢ 
πᾶν εἶναι ἀναγκαῖον τὸ σῶμα κενόν, εἰ πάντῃ αὐξάγεται 
καὶ αὐξάνεται διὰ χενοῦ. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῆς 
τέφρας. ὅτι μὲν οὖν ἐξ ὧν δειχνύουσιν εἶναι τὸ κενὸν λύειν 
ὄάδιον, φανερόν. 


8. Ὅτι δ᾽ οὐχ ἔστι χενὸν οὕτω χεχωρισμέγον, ὡς ἔνιοί 
φασι, λέγωμεν πάλιν. εἰ γάρ ἔστιν ἑκάστου φορά τις τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων φύσει, οἷον τῷ πυρὶ μὲν ἄνω τῇ δὲ γῇ 
κάτω καὶ πρὸς τὸ μέσον, δῆλον ὅτι οὐκ ἂν τὸ χενὸν αἴτιον 
εἴη τῆς φορᾶς. τίνος οὖν αἴτιον ἔσται τὸ κενόν; ϑοκεῖ γὰρ 
αἴτιον εἶναι κινήσεως τῆς κατὰ τόπον, ταύτης δ᾽ οὐκ ἔστιν. 
ἔτι εἰ ἔστι τι οἷον τόπος ἐστερημένος σώματος, ὅταν ἢ x 
vov, ποῦ οἰσϑήσεται τὸ εἰστεϑὲν εἰς αὐτὸ σῶμα; οὐ γὰρ 
δὴ εἰς ἅπαν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος χαὶ πρὸς τοὺς τὸν τόπον 
οἱομένους εἶναί τι κεχωρισμένον, els ὃν φέρεται" πῶς γὰρ 
οἰσϑήσεται τὸ ἐντεϑὲν ἢ μενεῖ; καὶ περὶ τοῦ ἄνω καὶ χάτω 
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gung, denn die Körper koͤnnen zugleich wechielfeitig einander aus 
dem Wege gehen, ohne daß irgend eine trennbare Ausdehnung aus 
Ber den beivegten Körpern da ἱβ, umd dieß ift auch bei den Wirs 
belbewegungen der continuirlichen Körper Har, wie 3. B. auch bei 
denen des Flüffigen; es kann aber au Verdichtung flattfinden, 
richt in das Leere hinein, fondern desivegen weil das Darinfeiende 
herausgebrückt wird, wie 3. 3. wenn Wafler zufammengepreßt wird, 
bie in demfelben befindliche Luft; und auch Zunahme kann flatts 
finden nicht bloß dadurch dag Etwas hineinfömmt, fondern aud 
buch qualitative Aenderung, wie 3. B. wenn aus Waſſer Luft 
wird, Ueberhaupt aber ſteht fowohl der Grund in Betreff der Zus 
nahme als auch der in Betreff des Waſſers, welches in bie Aſche 
gegoflen wird, felbft fich felbft im Wege; denn entweder nimmt 
überhaupt gar Nichts zu, oder wenigftens nicht um einen Körper, 
oder es können zwei. Körper in Ein und demfelben fein (hiemit alfo 
iR es nur eine allgemeine Schwierigkeit, deren Löfung Jene fordern, 
nicht aber zeigen fie, daß das Leere exiſtire), oder εὖ muß nothwen⸗ 
dig der ganze Körper ein Leeres fein, wofern er nach allen Seiten 
junimmt und zwar vermittelft des Leeren zunimmt; ber nämliche 
Grund aber gilt au bei der Aſche. — Daß εὖ alfo' nun leicht 
if, die Gründe, aus welchen fie die Griftenz des Leeren zeigen 
wollen, aufzulöfen, iſt augenfällig. 


8, Daß es aber fein fo getrenntes Leere, wie Binige behaups 
ion, gibt, wollen wir nun abermals erörtern. Nämlich wenn es 
von jetem der einfachen Körper eine beſtimmte Raumbewegung von 
Rotur aus gibt, wie 2. B. für das Feuer die nad) Oben, für bie 
Erte aber die nach Unten und gegen den Mittelpunkt zu, fo ifl 
Har, daß das Leere wohl nicht die Urſache der Raumbewegung fei; 
wovon alfo nun foll das Leere die Urſache fein? denn es fcheint 
Uriahe der örtlichen Bewegung zu fein, ift aber hievon nicht die 
Urſache. Kerner wenn, wann ein Leeres if, dies ohngefähr etwas 
wie ein von Körper entblößter Ort ift, wohin foll dann der in 
daſſelbe hineingelegte Körper örtlich bewegt werden? doch wohl ja 
nicht in das ganze Leere hinein”). Der nämliche Grund aber gilt 
fowohl gegen Jene, welche den Ort, in welchen hinein Etwas bes 
wegt wird, für etiwas Getrenntes halten (denn in welcher Weile [οἱ 
das Hineingelegte örtlich bewegt werden ober ruhig bleiben?), als 
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καὶ περὶ τοῦ κενοῦ ὁ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος εἰχότως" TO γὰρ 
κενὸν τόπον ποιοῦσιν οὗ εἶναι φάσχοντες᾽ χαὶ πῶς δὴ ἐνέ- 
σται ἢ ἐν τῷ τόπῳ ἢ ἐν τῷ χενῷ; ; 0% γὰρ συμβαένει, ὅταν 
ὅλον τεϑῇ ὡς ἐν κεχωρισμένῳ τόπῳ καὶ ὑπομένοντι, σώματι" 
τὸ γὰρ μέρος ἄν μὴ χωρὶς τιϑῆται, οὐκ ἔσται ἐν τόπῳ ἀλλ 
ἐν τῷ ὅλῳ. ἔτι εἰ μὴ τόπος, οὐδὲ κενὸν ἔσται, συμβαένγει 
δὲ τοῖς λέγουσιν εἶναι κενὸν ὡς ἀναγκαῖον, εἴπερ ἔσται χέγη- 
σις, τοὐναντέον μᾶλλον, ἄν τις ἐπισχοπῇ, μὴ ἐνδέχεσθαι 
μηδὲ ἕν κινεῖσθαι, ἐὰν ἡ κενόν" ὥσπερ γὰρ οἱ διὰ τὸ ὅμοι- 
09 φάμενοι τὴν γῆν ἠρεμεῖν, οὕτως καὶ ἐν τῷ χενῷ avayın 
ἠρεμεῖν" οὐ γὰρ ἔστιν οὗ μᾶλλον ἢ ἧττον κιγηϑήσεται" ἢ 
γὰρ κενόν, οὐκ T ἔχει διαφοράν. πρῶτον μὲν οὖν, ὅτε πᾶσα 
xcvnoic ἢ βίᾳ ἢ κατὰ φύσιν. ἀνάγχη δ᾽ ἄν περ ἢ βέαιος, 
εἶναι χαὶ τὴν χατὰ φύσιν' ἡ μὲν γὰρ βίαιος παρὰ φύσεν 
ἐστέν, ἡ δὲ παρὰ φύσιν ὑστέρα τῆς κατὰ φύσιν. wor εἰ 
μὴ χατὰ φύσιν ἐστὶν ἑχάστῳ τῶν φυσικῶν σωμάτων κέγη- 
σις, οὐδὲ τῶν ἄλλων ἔσται κινήσεων οὐδεμία. ἀλλα μὴν 
φύσει γε πῶς ἔσται μηδεμιᾶς οὔσης διαφορᾶς κατὰ τὸ xE- 
γὸν καὶ τὸ ἄπειρον; 7 μὲν γὰρ ἄπειρον, οὐδὲν ἔσται ἄγω 
οὐδὲ κάτω οὐδὲ μέσον, ἢ δὲ κενόν, οὐδὲν διαφέρει τὸ ἄνω 
τοῦ κάτω" ὥσπερ γὰρ τοῦ μηδενὸς οὐδεμέα ἐστὶ διαφορά, 
οὕτως καὶ τοῦ μὴ ὄντος. τὸ δὲ χενὸν μὴ ὧν τε χαὶ στέρη- 
σις δοχεῖ εἶναι, ἡ δὲ φύσει φορὰ διάφορος. ὥστ' ἔσται τὰ 
φύσει διάφορα. ἢ οὖν οὐχ ἔστε φύσει οὐδαμοῦ οὐδενὶ φο- 
ρά, ἢ εἰ τοῦτ᾽ ἔστιν, οὐκ ἔστι χενόν. ἔτι νῦν μὲν χινεῖταε 
68 τὰ διπτούμενα τοῦ ὥσαντος οὐχ ἁπτομένου, ἢ di ἀντιπε- 
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auch in Betreff des Oben und Unten und in Betreff des Leeren 
wird füglich ber naͤmliche Grund paflen, denn zu einem Orte machen 
bas Leere diejenigen, welche behaupten, es exiſtire. Und in welcher 
Weiſe alfo fol Etwas darin fein, entweder in dem Orte oder in 
dem Leeren? es reimt ſich ja gar nicht zufammen, wenn ein Gans 
#6 in einen Ort als getrennten und ruhenbleibenden Körper bins 
eingelegt wird, denn fein Theil würde dann, wofern ex nicht beſon⸗ 
vers gelegt würde, gar nicht in einem Orte, fondern eben nur in 
dem Ganzen fein; und ferner, wenn der Ort nicht eriftirt, fo wird 
auch das Leere nicht exiſtiren?). (δὲ ergibt fi) aber denjenigen, 
welche fagen, das Leere müfle nothwendig fein, woferne Bewegung 
fein folle, vielmehr gerade das Gegentheil, wenn man die Sache 
genau erwägt, nämlih, daß auch nit Bin Ding bewegt werben 
Inn, wenn εὖ ein Leeres gibt. Denn wie diejenigen jagen, welche 
behaupten, die Erde ruhe in Folge bes Gleihmäßigen??), ebenfo 
muß Etwas auch in dem Leeren ruhen, denn es gibt da Nichte, 
wohin es in hoͤherem ober geringerem Grabe bewegt werden follte; 
inwieferne naͤmlich jenes leer if, hat es feinen Unterfchied in ſich. 
Grßens nämlich weil alle Bewegung entweder durch Vergewaltigung 
oder naturgemäß vor fih geht, εὖ aber nothwendig, wann εὖ eine 
gewaltmäßige gibt, auch die enifprechende naturgemäße geben muß 
(deun die gewaltmäßige ift wibernatüllih, die widernatürliche aber 
iR abgeleiteten als die naturgemäße), fo wird demnach, falls es für 
einen jeden der Naturförper eine naturgemäße Bewegung nicht gibt, 
(ὁ auch Feine der übrigen Bewegungen geben, Aber in ter That 
nun, wie foll es je ven Natur aus eine Bewegung geben, da in 
dem Leeren und dem Unbegrängten fein Unterfchied ift? denn inwie⸗ 
ferne e8 unbegrängt ifl, wird es gar Fein Oben und fein Unten und 
feine Mitte geben, inwieferne aber leer, wird das Oben von dem 
Unten ſich nicht unterfcheiden; denn fowie es bei dem Nichts Feinen 
Unterfchied gibt, fo auch bei dem Nichtfeienden, das Leere aber 
ſcheint ein Nichtfeiendes und ein Entblößtfein zu fein; die naturs 
gemäße Raumbewegung hingegen ift unterfchieblich, fo daß auch bie 
naturgemäßen Dinge unterfchieblich find. Alfo gibt εὖ entweder 
von Natur aus nirgends für irgend ein Ding eine Raumbewegung, 
oder, wenn letzteres der Fall ift, fo gibt es kein Leeres. Werner, 
fo wie es jest if, werden bie gefchleuderten Körper, ohne baß ber 
fe Fortſtoßende weiter berührt, entweder durch Gegendruck, wie 
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vloraoıy, ὥσπερ ἔνιοέ φασιν, ἢ διὰ τὸ ὠϑεῖν τὸν ὠσϑέντα 
ἀέρα ϑάττω κχίγησιν τῆς τοῦ ὠσϑέντος φορᾶς, ἣν φέρεταε 
εἰς τὸν olxeiov τόπον. ἐν δὲ τῷ χενῷ οὐδὲν τούτων ἐνδέ- 
χεται ὑπάρχειν, οὐδ᾽ ἔσται φέρεσϑαι ἀλλ᾽ ἢ ὡς τὸ ὀχούμε- 
γον. ἔτι οὐδεὶς ἄν ἔχοι εἰπεῖν διὰ τί. χινηϑὲν στήσεταί 
που" τί γὰρ μᾶλλον ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ ἢ ἠρεμήσει 
N εἰς ἄπειρον ἀγάγχη φέρεσϑαι, ἐὰν μή τι ἐμποδίσῃ κρεῖτ-- 
τον. ἔτι νῦν μὲν εἰς τὸ μανὸν") διὰ τὸ ὑπείχειν φέρεσϑαι 
δοχεῖ" ἂν δὲ τῷ κενῷ πάντῃ ὁμοίως τὸ τοιοῦτον, ὥστε 
πάντῃ οἱἰσϑήσέται. ἔτι δὲ καὶ ἔχ τῶνδε φανερὸν τὸ λεγό- 
μενον. ὁρῶμεν γὰρ τὸ αὐτὸ βάρος καὶ σῶμα ϑᾶττον φε- 
ρόμενον. διὰ δύο αἱτέας, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ δὲ οὗ, οἷον δὲ 
ὕϑατος ἢ ‚yüs” ἢ ἀέρος, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ φερόμενον, ἐὰν 
τἄλλα ταὐτὰ ὑπάρχῃ, διὰ τὴν ὑπεροχὴν τοῦ βάρους ἢ τῆς 
κουφότητος. τὸ μὲν οὖν δὲ οὗ φέρεται αἴτιον, ὅτι ἔμπο-- 
δέζει “μάλιστα μὲν ἀντιφερόμενον, ἔπειτα καὶ μένον" μᾶλλον 
δὲ τὸ μὴ εὐδιαέίρετον" τοιοῦτο δὲ τὸ παχύτερον. τὸ δὴ ἐφ᾽ 
οὗ + A οἰσϑήσεται διὰ τοῦ Β τὸν ἐφ᾽ or χρόνον, διὰ δὲ 
τοῦ 4 λεπτομεροῦς ὄντος τὸν ἐφ᾽ ᾧ E, εἰ ἴσον τὸ μῆχος 
τὸ τοῦ Bro A, κατὰ τὴν ἀναλογίαν τοῦ ἐμποδίζοντος σώ-- 
ματος. ἔστω γὰρ τὸ μὲν Β ὕδωρ, τὸ δὲ A ἀήρ" ὅσῳ δὴ 
λεπτότερον ἀὴρ ὕδατος καὶ ἀσωματώτερον, τοσούτῳ ϑᾶττον 
τὸ 4 διὰ τοῦ A οἱσϑήσεται ἢ διὰ τοῦ B. ἐχέτω δὴ τὸν 
αὐτὸν λόγον ὅνπερ διέστηκεν ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, τὸ τάχος 
πρὸς τὸ τάχος. ὥστ᾽ εἰ διπλασίως λεπτόν, ἐν διπλασίῳ 


χρόνῳ τὴν τὸ Β δέεισιν ἢ τὴν τὸ A, καὶ ἔσται ὁ ἐφ᾽ ᾧ Γ' 
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Einige jagen, beiwegt, oder deswegen weil die fortgeftoßene Luft 
wieder in einer Bewegung fortflößt, welche ſchneller ift als bie 
Raumbewegung des fortgeftoßenen Körpers, in welcher er an ben 
ihm eigenthümlichen Ort hin bewegt wird 53); bei dem Leeren hin⸗ 
gegen kann Nichts von diefem flatifinden, und es wird gar nicht 
möglid fein, daß Etwas räumlich bewegt werde, außer nur in dem 
Sinne, wie wenn Etwas auf einem Fahrzeuge gefahren wird. 
Berner könnte wohl Niemand angeben, warum Etwas, einmal in 
Bewegung gefebt, irgendwo file chen ſollte; benn warum mehr 
hier als dort? demnach muß es entweder ruhen oder in's Unbe⸗ 
gränzte fort räumlich bewegt werden, falls nicht ein Stärkeres es 
hindert. Werner, fo wie es jeßt ift, fcheint Etwas in das Lockere 
hinein bewegt zu werden, weil daſſelbe nachgibt; in dem Leeren aber 
findet das Derartige nach allen Seiten gleihinäßig Statt, fo daß 
jenes nach allen Seiten bewegt werden müßte. Werner aber iſt, was 
wir fagen, αὐτῷ aus Folgendem qugenfällig: wir fehen nämlich, 
daß Gin und diefelbe Schwere. oder Ein und derfelbe Körper aus 
zwei Urfachen ſchneller räumlich bewegt wird, entweder nämlich weil 
dasjenige, durch welches hindurch er bewegt wird, einen Unterfchied 
macht, wie z. B. durch Wafler oder durch Erde oder durch Luft, oder 
weil, während alles Uebrige das Nämliche bleibt, das Bewegtwerdende 
felbft einen Unterfchied macht wegen eines Nebermaßes von Schwere 
oder Leichtigkeit. Dasjenige nun, durch welches hindurch er bewegt 
wird, iſt darum eine Urfache hievon, weil es hinderlich iſt, zumeiſt 
wenn es entgegenbewegt wird, dann aber auch, wenn es ſtille ſteht; 
in höherem Grade aber ift dieß der Fall bei demjenigen, was ſich 
nicht leicht zertheilen läßt; derartig aber if, was dicker ifl. Der 
Körper A demnach fol durch B hindurch in der Zeit C beivegt 
werden, hingegen durch D hindurch, welches feintheilig fei, in der 
Zeit E, nämlich, wofern die Länge von B und Ὁ gleich ifl, in Pros 
hortion mit dem hindernden Körper; es {εἰ naͤmlich B das Wafler, 
Ὁ aber die Luft; um wie viel feiner demnach und unkoͤrperlicher 
bie Luft ift, als das Waſſer, um fo viel fehnefler wird das Aſdurch 
Ὁ Hindurch bewegt werben, als durch B; εὖ fol demnach in dem 
gleihen Verhältniffe, in welchem ber Abftand der Luft gegen bas 
Waſſer iR, fih Schnelligkeit zu Schnelligkeit verhalten, fo daß, 
wenn fie toppelt fo fein ift, in boppelter Zeit das A bie Zinie B 
als die Linie Ὁ durchläuft, und die Seit C wird doppelt fo groß 
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χρόνος διπλάσιος τοῦ ἐφ ᾧ Ἑ. καὶ ἀεὶ δὴ ὅσῳ ἂν 7 ἀσω- 
ματώτερον χαὶ ἧττον ἐμποδιστικὸν καὶ εὐδιαερετώτερον δὲ 
οὗ φέρεται ‚ ϑᾶττον οἰσϑήσεται. τὸ δὲ κενὸν οὐδένα ἔχει 
λόγον ᾧ ὑπερέχεται ὑπὸ τοῦ “σώματος, ὥσπερ οὐδὲ τὸ μη- 
δὲν πρὸς ἀριϑμόν, εἰ γὰρ τὰ τέέταρα τῶν τριῶν ὑπερέχει 
ἑνί, πλείονι δὲ τοῖν δυοῖν, καὶ ἔτι πλείονι τοῦ ἑγὸς ἢ τοῖν 
69 δυοῖν, τοῦ δὲ μηϑενὸς οὐκέτι ἔχει λόγον ᾧ ὑπερέχει" ἀνάγκη 
γὰρ τὸ ὑπερέχον διαιρεῖσϑαι εἴς τε τὴν ὑπεροχὴν καὶ τὸ 
ὑπερεχόμεγον, ὥστε ἔσται τὰ τέτταρα ὅσῳ τε ὑπερέχει καὶ 
οὐδέν. διὸ οὐδὲ γραμμὴ στιγμῆς ὑπερέχει, εἰ μὴ σύγχειται 
ἐς στιγμῶν. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ κενὸν πρὸς τὸ πλῆρες οὐ- 
deva οἷόν re ἔχειν λόγον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὴν κένησιν, ἀλλ᾽ εἰ 
διὰ τοῦ λεπτοτάτου ἐν τοσῳδὲὶ τὴν τοσήνδε φέρεται, διὰ 
τοῦ κενοῦ παντὸς ὑπερβάλλει λόγου. ἔστω γὰρ τὸ Ζ κενόν, 
ἴσον δὲ τῷ μεγέϑει τοῖς B χαὶ A. τὸ δὴ A εἰ δέεισε χαὶ 
κενηϑήσεται ἐν τινὶ μὲν χρόνῳ, τῷ ἐφ᾽ οὗ H, ἐν ἐλάττονι 
δὲ ἢ τῷ ἐφ᾽ οὗ E, τοῦτον ἕξει τὸν λόγον τὸ κερὸν πρὸς τὸ 
πλῆρες. ἀλλ᾽ ἐν τοσούτῳ χοόνῳ ὅσος ἐφ᾽ οὗ τὸ H, τοῦ 4 
τὸ 4 δίεισι τὴν τὸ Θ. δίεισι δέ γε, κἂν 7 τι λεπτότητε ᾿ 
διαφέρον τοῦ ἀέρος ἐφ ᾧ τὸ Ζ, ταύτην τὴν ἀναλογίαν ἣν 
ἔχει ὁ χρόνος dp ᾧ E πρὸς τὸν ἐφ ᾧ Η. ἂν γὰρ ἢ το- 
σούτῳ λεπτότερον τὸ ἐφ ᾧ Ζ σῶμα τοῦ A, ὅσῳ ὑπερέχει 
τὸ E τοῦ H, ἀντεστραμμένως δέεισε τῷ T τάχει ἕν τῳ ro- 
σούτῳ, ὅσον τὸ H, τὴν τὸ Z τὸ ἐφ οὗ A, ἐὰν φέρηται- 
ἐὰν τοίνυν μηδὲν ῇ αὥμα ἐν τῷ Ζ, ἔτι ϑᾶττον. ἀλλ᾽ ἦν ἐν 
τῷ H. wor ἐν ἴσῳ χρόνῳ δίεισι πλῆρές τε ὃν καὶ χενόν. 
ἀλλ᾽ ἀδύνατον. φανερὸν τοέγυν ὅτι, εἰ ἔστι τις χρόνος ἐν 
ᾧ τοῦ χεγνοῦ ὁτιοῦν οἰσϑήσεται, συμβήσεται τοῦτο τὸ ἀδύ- 
γατον" ἐν ἴσῳ γὰρ ληφϑήσεται πλῆρές τε ὃν διεξιέγαε τε 
καὲ χεγόγν’ ἔσται γάρ τι ἀνάλογον σῶμα ἕτερον πρὸς ἕτερον 
ὡς χρόνος πρὸς χρόνον. ὡς δ᾽ ἂν κεφαλαίῳ εἰπεῖν, δῆλον 
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fein als die Zeit E; und immer demnach, um wie viel unkoͤrper⸗ 
licher und weniger hinderlih und leichter iheilbar dasjenige if, 
duch welches hindurch es bewegt wird, um fo viel fchneller wird 
es bewegt werden. Das Leere aber nun hat gar feine Verhaͤltniß⸗ 
zahl, um welche εὖ von dem Körperhaften überragt würde, ſowie 
auch das Null im Vergleiche mit einer Zahl Feine foldhe hat; denn 
wenn Bier über Drei um Gins überragt, um mehreres aber über 
Zwei und um ποῷ mehreres über Eins als über Zwei, fo Hat εὖ 
Bingegen feine Berhältnißzahl mehr, um welde εὖ über das Null 
überrage, denn das Ueberragende muß in den Ueberſchuß und das 
Ueberragte getheilt werden, fo daß Vier dann die Summe aus dem, 
um was es überragt, und aus Null wäre”); darum überragt auch 
eine Linie nicht über einen Punkt, wofern fie nicht aus Punkten 
beſteht. Ebenſo aber. kann auch das Leere im Vergleiche mit dem 
Bollen feine Verhältnißzahl Haben, und hiemit au bie Bewegung 
nicht, fondern wenn der Körper durch das Feinfte hindurch in die 
fer oder jener beitimmten Zeit diefe oder jene beflimmte Linie durch: 
läuft, fo überfleigt εὖ duch das Leere hindurch jede Verhältniß- 
zahl. (δὲ {εἰ nämlich F ein Leeres, gleich aber an Größe dem B 
und D; wenn demnach das A in einer gewiflen Zeit G, welche aber 
Heiner if als die Zeit E, εὖ durchfchreitet und bewegt wird, fo 
wird in eben dieſem Berhältniffe das Leere zum Vollen ftehen; aber 
in fo vieler Zeit, als G ift, bdurchfchreitet das A auch ein Stüd 
des D, nämlich H; εὖ ducchfchreitet ja aber ein Stücd beffelben, 
auch wenn F irgend an Feinheit ὦ von der Luft unterfcheidet, in 
der nämlichen Proportion, in welcher die Zeit E zur Seit G ficht; 
denn wenn der Körper F gerade um das feiner als Ὁ ift, um was 
E über G überragt, [0 wird umgekehrt das A, wann es ſich raͤum⸗ 
li bewegt, vermöge der Schnelligkeit gerade in fo vieler Zeit als 
G ἰβ, die Linie F durchichreiten, und demnach warn gar fein Kör- 
per in F ift, noch fchneller; aber εὖ fand ja dies in der Zeit G 
ſtatt; alfo wird es in. gleicher Zeit daflelbe, fowohl wenn es voll 
als auch wenn εὖ leer ift, durchſchreiten; — aber dies ift eine 
Unmöglidjfeit. Augenfällig ift demnah, daß wenn εὖ eine Zeit 
gibt, in welcher εὖ durd irgend ein Stüd des Leeren hindurch be⸗ 
wegt wird, tiefe Unmöglichkeit fich ergebe; denn εὖ wird dann ein 
Körper zu einem anderen proportionirt fich verhalten wie Zeit zu 
Zeit. Um es aber dem Hauptgrunde παῷ zu fagen, ift die Urfache 
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τὸ τοῦ ovußelvoyros αἴτιον, ὅτε κινήσεως μὲν πρὸς xlynaıy 
πάσης ἐστὶ λόγος (ἐν χρόνῳ γάρ ἔστε, χρόνου δὲ παντός 
ἔστι πρὸς χρόνον, πεπερασμένων ἀμφοῖν), κενοῦ δὲ πρὸς 
πλῆρες οὐχ ἔστιν. ἢ μὲν οὖν ϑιαφέρουσι δὲ ὧν φέρονται, 
ταῦτα συμβαίνει, κατὰ δὲ τὴν τῶν φερομένων ὑπεροχὴν 
τάδε" ὁρῶμεν γὰρ τὰ μείζω δοπὴν ἔχοντα ἤ βάρους ἢ κου- 
φότητος, ἐὰν τἄλλα ὁμοίως ἔχη τοῖς σχήμασι, ϑᾶττον φερό- 
μενα τὸ ἴσον χωρίον, καὶ κατὰ λόγον ὃν ἔχουσι τὰ μεγέϑη 
πρὸς ἄλληλα. ὥστε καὶ διὰ τοῦ κενοῦ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" 
διὰ τίνα γὰρ αἴτέαν οἰσθήσεται ϑᾶττον; ὃν μὲν γὰρ τοῖς 
πλήρεσιν ἐξ ἀνάγκης" ϑᾶττον γὰρ διαιρεῖ τῇ ἰσχύϊ τὸ μεῖ- 
ξον" ἢ γὰρ σχήματι διαιρεῖ, ἢ δοπῇ ἣν ἔχει τὸ φερόμενον 
ἢ τὸ ἀφεϑέν. ἰσοταχῆ ἄρα πάντ᾽ ἔσται. ἀλλ᾽ ἀδύνατον. 
ὅτι μὲν οὖν εἰ ἔστι χενόν, συμβαίνει τοὐγναντέον ἢ δὲ ὃ 
κατασχευάζουσιν οὗ φάσχοντες εἶναι κενόν, φανερὸν ἐκ τῶν 
εἰρημένων. οἱ μὲν οὖν οἴονται τὸ χενὸν εἶναι, εἴπερ ἔσται 
ἡ κατὰ τόπον χίγησις, ἀποχρινόμεγνον καϑ' αὑτό" τοῦτο δὲ 
ταὐτόν ἔστι τῷ τὸν τόπον φάναι εἶναί τε χεχωρισμέγον" 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, εἴρηται πρότερον. καὶ καϑ' αὑτὸ 
δὲ σχοποῦσι φανείη ἄν τὸ λεγόμενον χενὸν ὡς ἀληϑῶς XE- 
γόν. ὥσπερ γὰρ ἐὰν ὃν ὕδατι τιϑῇ τις χύβον, ἐκστήσεται 
τοσοῦτον ὕδωρ ὅσος ὃ κύβος, οὕτω καὶ ἐν ἀέρι" ἀλλὰ τῇ 
αἰσθήσει ἄδηλον. χαὶ ἀεὶ δὴ ἐν παντὶ σώματι ἔχοντι με- 
τάστασιν, ἐφ᾽ ὃ πέφυχε μεϑέστασϑαι, ἀνάγχη, ἂν μὴ συμ- 
πιλῆται, μεϑίστασϑαι ἢ χάτω ἀεί, εἰ κάτω ἡ φορὰ ὥσπερ 
γῆς, ἢ ἄνω, εἰ πῦρ, ἢ En’ ἄμφω, ὁποῖον") ἄν τι ἦ τὸ ἐν- 
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deſſen, was ſich ergibt, klar; nämlich fie liegt darin, daß jede Be: 
wegung mit jeber in Verhaͤltniß fteht (denn fie ift in einer Zeit, 
jede Zeit aber ſteht mit jeder in Verhaͤltniß, da beide begränzte 
Größen find), das Leere aber mit dem Bollen in feinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht. Inwieferne alfo nun dasjenige, durch welches hindurch 
Etwas bewegt wird, einen Unterfchied macht, ergibt fich dieſes; je 
nad; dem Uebermaße aber desjenigen, was bewegt wird, ergibt ὦ 
Folgendes: Wir fehen nämlich, daß dasjenige, was eine größere 
Schwungkraft entweder der Schwere oder der Leichtigkeit hat, wäh: 
rend alles Uebrige den Formen nach fich gleichmäßig verhält, fchneller 
durch den gleichen Raum hindurch bewegt wird, und ſwar nad) dem 
BDerhältniffe, in welchem die Größe der Dinge zu einander fteht; 
fo daß auch durch das Leere hindurch es fo flattfinden müßte; aber 
dies ift eine Unmöglichkeit; denn aus welcher Urfache follte es fchnel- 
lex bewegt werden? in dem Bollen muß dies wohl nothwendig 
der Fall fein, denn fchneller wird das Größere durch feine Gewalt 
es zertheilen; entweder nämlich zertheilt es daſſelbe vermittelft feiner 
Form oder vermittelt der Schwungfraft, welche das in Bewegung 
Befindliche oder das Xosgelaflene hat. Alſo wird in dem Leeren 
Alles gleich ſchnell fein; aber dies ift eine Unmöglichkeit?). — 
Daß alfo nun, wenn ein Leeres exiſtirt, ſich das Gegentheil von 
dem ergibt, was Jene, welche die Eriftenz defielben behaupten, als 
pofitiven Beweisgrund anwenden, ift in Wolge des Geſagten augens 
fällig, — Die Einen alfo nun meinen, daß, woferne die örtliche 
Bewegung fein Sole, das Leere abgefondert und für fich eriftire; 
dies aber ift daflelbe wie wenn man fagt, der Ort {εἰ Etwas ge 
trenntes; daß aber dieſes eine Unmöglichkeit fe, haben wir früher 
ſchon gefagt [E. 3-5]. Aber auch an und für ὦ wenn man εὖ 
erwägt, möchte das fogenannte Leere fih wahrhaftig als ein leeres 
Ding zeigen; denn ‚fowie wenn man einen Würfel in Wafler legt, 
gerade foviel Wafler herausfteigen wird, als der Würfel groß ift, 
ebenio auch if es bei der Luft, aber der Sinneswahrnehmung ift 
ed da nicht deutlich, umd immer denn mun ift es bei jedem Körper, 
weldyer ein Ausweichen in ὦ zuläßt, nothwendig, daß er, woferne 
er nicht zufammengepreßt wird, dahin, wohin er auszumeichen feiner 
Natur nad beflimmt iſt, ausweiche, entweder immer nach unten, 
wenn feine Raumbewegung nach unten if, wie bei der Erbe, oder 
nad oben, wenn es Feuer ifl, oder nach diefen beiden Richtungen, 
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τιϑέμενον. ὃν δὲ δὴ τῷ κενῷ τοῦτο μὲν ἀϑύνατον' οὐδὲ 
γὰρ σῶμα" διὰ δὲ τοῦ χύβου τὸ ἴσον διάστημα δεεληλυϑέ- 
γαι δόξειεν, ὅπερ ἦν καὶ πρότερον ἱ ἐν τῷ χενῷ, ὥσπερ 
&v εἰ τὸ ὕδωρ μὴ μεϑέστατο τῷ ξυλίνῳ κύβῳ μηδ᾽ ὁ ἀήρ, 
ἀλλὰ πάντα διήεσαν δὲ αὐτοῦ. ἀλλὰ μὴν καὶ ὁ xußos ἔχει 
τοσοῦτον μέγεϑος, ὅσον κατέχει τὸ χενόν᾽ ὃ εἰ καὶ ϑερμὸν 
ἢ ψυχρόν ἔστιν ἢ βαρὺ ἢ κοῦφον, οὐδὲν ἧττον ἕτερον τῷ 
εἶναι πάντων τῶν παϑημάτων ἐστέ, χαὶ εἰ μὴ χωριστόν" 
λέγω δὲ τὸν ὄγχον τοῦ ξυλένου χύβου. ὥστ᾽. εἰ καὶ χωρι- 
σϑείη τῶν ἄλλων πάντων καὶ μήτε βαρὺ μήτε κοῦφον εἴη, 
καϑέξει τὸ ἴσον κενὸν καὶ ὃν τῷ αὐτῷ ἔσται τῷ τοῦ τόπου 
καὶ τῷ τοῦ κενοῦ μέρει ἴσῳ αὐτῷ. τί οὖν διοίσει τὸ τοῦ 
χύβου σῶμα τοῦ ἴσου χενοῦ καὶ τόπου; καὶ εἰ δύο τοιαῦτα, 
διὰ τί οὐ καὶ ὁποσαοῦν ἕν τῷ αὐτῷ ἔσται; ἕν μὲν δὴ τοῦτο 
ἄτοπον καὶ ἀδύνατον. ἔτι δὲ φανερὸν ὅτι τοῦτο ὁ χύβος 
ἕξει zu) μεϑιστάμενος, ὃ καὶ τὰ ἄλλα σώματα πάντ᾽ ἔχει. 
ὥστ' εἰ τοῦτό που μηδὲν διαφέρει, τί δεῖ ποιεῦν τόπον τοῖς 
σώμασι παρὰ τὸν ἑχάστου ὄγχον, εἰ ἀπαϑὲς ὁ ὄγκος; οὐ- 
δὲν γὰρ συμβάλλεται, εἰ ἕτερον περὶ αὐτὸν ἴσον διάστημα 
τοιοῦτον εἴη. [ἔτι δεῖ δῆλον εἶναι οἷον κενὸν ἕν τοῖς χι- 
γουμένοις. γνὺν δ᾽ οὐδαμοῦ ἐντὸς τοῦ χύσμου" ὁ γὰρ ἀὴρ 
ἔστι τι, οὐ doxei δέ γε. οὐδὲ τὸ ὕδωρ, εἰ ἦσαν οὗ ἰχϑύες 
σιδηροῖ" τῇ ἁφῇ γὰρ ἡ κρίσις τοῦ ἁπτοῦ.]") ὅτι μὲν τοί- 
γυν οὐκ ἔστι χεχωρισμέγνον χενόν, dx τούτων ἐστὶ δῆλον. 


9. Εἰσὶ δέ τινες οὗ διὰ τοῦ μανοῦ καὶ πυκχγοῦ olov- 
ται φανερὸν εἶναι ὅτι ἔστι κενόν. εἰ μὲν γὰρ μή ἔστι μα- 
νὸν χαὶ πυχνόν, οὐδὲ συνιέναι χαὶ πιλεῖσϑαι οἷόν τε. εἰ 


*) Diese auch von den alten Gommentatoren nicht erklärten 
Worte hat schon Bekker in Klammern gesetzt; jedenfalls würde 
die „Grammatik ἔδει für δεῖ und οὐδ᾽ ἂν für οὐδέ fordern; für 
εἰ ἦσαν of ἐχϑύες σιδηροῖ fordert der Sian etwa εἰ ἤδεσαν οἱ 
ἐχϑύες κριτήριον oder dgl,, oder allenfalls δὶ ἦσαν οἱ ἄνϑρωποι 
ἐχϑύες ἢ σιδηροῖ. 
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mag das Hineingelegte fein, von welder Beichaffenheit es wolle. 
Bei dem Leeren aber denn nun ift dies unmöglich, denn da iſt gar 
fein Körper, fondern es müßte da cher fcheinen, daß durch den 
Würfel hindurch die gleiche Ausdehnung durchgegangen wäre, welche 
auch vorher ſchon in dem Leeren war, wie wenn das Waſſer oder 
die Luft dem Hölzernen Würfel nicht auswiche, fondern Alles durch 
ihn bindurchgienge; nun aber hat ja auch der Würfel gerade ſoviel 
Größe, als das Leere einnimmt, und wenn auch Diefe warm ober 
falt oder ſchwer oder leicht ift, fo if fie boch Nichts defto weniger 
ihrem Sein nach verfchieden von allen Iufländen, auch wenn fie 
Etwas unteennbares ift (ich meine nämlich die bloße Maſſe des hoͤl⸗ 
zernen Würfels), fo daß, auch wenn fie von allem Uebrigen getrennt 
würde und weber fchwer noch leicht wäre, fie deswegen doch dem 
gleichen leeren Raum einnähme und in dem nämlichen, ihr felbf 
eben gleichen, Theile des Ortes und des Leeren wäre; worin alfe 
fol ſich der Körper des Würfels von dem ihm gleich großen Leeren 
und Orte unterfcheiden? und wenn dann fo zwei berartige Dinge 
in Ein und demielben find, warum follen nicht auch beliebig Diele 
in Ein und demfelben fein? Dies denn num ift Eine Ungereimtheit 
und Unmöglichkeit?°). Werner aber iR augenfällig, daß ber Würfel 
dieſes Körperliche, was auch bie übrigen Körper alle haben, auch 
an fih haben wird, wenn er feine Stelle ändert; folglich wenn 
dies feinen Unterfhied irgend macht, warum foll man da einen Ort . 
neben der Maſſe eines jeden Einzelnen annehmen, wenn die Mafle 
dabei in keinerlei Zuſtand geändert wird, denn es trägt Nichts bei, 
wenn um diefelbe noch eine andere, ihr gleiche, derartige Ausdehnung 
herum ἰ8 3. [Berner follte doch Klar fein, welcher Beichaffenheit 
ein Leeres bei dem fih Bewegenden ſei; nun aber if nirgends 
innerhalb ber Welt ein folches ar, denn die Luft ift Etwas, ſcheint 
aber ja nit Etwas zu fein, und auch das Wafler würde dies, 
wenn die Fiſche einen Maßſtab des Urtheilens haͤtten, denn durch 
das Taften ift die Beurtheilung des Taſtbaren 35)]. — Daß alfo 
nun ein Leeres nicht getrennt exiſtirt, ἱβ aus dieſem klar. 


9, Es gibt aber Einige, welche meinen, aus dem Loderen 
und Dichten {εἰ augenfällig, daß ein Leeres eriflire; denn wenn εὖ 
nit ein Lockeres und Dichtes gebe, fo {εὖ es auch nicht möglich, 
daß Etwas in ſich zufammengehe und gepreßt werde; und wenn 

Artfioteles, 17 
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δὲ τοῦτο μὴ εἴη, ἢ ὅλως κένησις οὐκ ἔσται, ἢ χυμανεῖ τὸ 
ὅλον, ὥσπερ ἔφη Boüdos, ἢ εἰς ἴσον ἀεὶ μεταβάλλειν ἀέρα 
καὶ ὕδωρ. λέγω δ᾽ οἷον εἰ ἐξ ὕδατος χυάϑου γέγονεν ἀήρ, 
ἅμα ἐξ ἴσου ἀέρος ὕδωρ τοσοῦτον γεγενῆσϑαι, ἢ χενὸν εἶναι 
ἐξ ἀνάγχης" συμπιλεῖσϑαι γὰρ καὶ συνεπεχτείνεσθαι οὐχ ἐν- 
δέχεται ἄλλως. εἰ μὲν οὖν τὸ μαγὸν λέγουσι τὸ πολλὰ κενὰ 
κεχωρισμένα ἔχον, φανερὸν ὡς εἰ μηδὲ κενὸν ἐνδέχεται εἶναι 
χωριστὸν ὥσπερ μηδὲ τόπον ἔχοντα διάστημα αὑτοῦ, οὐδὲ 
μανὸν οὕτως" εἰ δὲ μὴ χωριστόν, ἀλλ᾽ ὅμως ἐνεῖναί τι χε- 
γόν, ἧττον μὲν ἀδύνατον, συμβαένει δὲ πρῶτον μὲν οὗ πα- 
σης κινήσεως αἴτιον τὸ κενόν, ἀλλὰ τῆς ἄνω (τὸ γὰρ μανὸν 
κοῦφον, διὸ ἵ καὶ τὸ πῦρ μανὸν εἶναί φασιν), ἔπειτα χινή- 
σεως αἴτιον οὐχ οὕτω τὸ χενὸν ὡς ἐν ᾧ, ἀλλ᾽ ὥσπερ οἱ 
ἀσχοὶ τῷ φέρεσθαι αὐτοὶ ἄνω φέρουσι τὸ συνεχές, οὕτω τὸ 
χενὸν ἀνωφερές. καίτοι πῶς οἷόν TE φορὰν εἶναι χενοῦ ἢ 
τόπον κενοῦ; κενοῦ γὰρ γίγνεται χενόν, Eis ὃ φέρεται. ἔτι 
δὲ πῶς ἐπὶ τοῦ βαρέος ἀποδώσουσι τὸ φέρεσθαι χάτω; καὶ 
ϑῆλον ὅτι εἰ ὅσῳ ἄν μανότερον καὶ χενώτερον ἡ ἄνω οἵ- 
σϑήσεται, εἰ ὅλως εἴη κενόν, τάχιστ᾽ ἂν φέροετο. ἴσως δὲ 
καὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον χινηϑῆναι" λόγος δ᾽ ὁ αὐτός, ὥσπερ 
ὅτι ἕν τῷ χενῷ ἀχίνητα πάντα, οὕτω καὶ τὸ χενὸν ὅτι ἀχί-- 
γητον" ἀσύμβλητα γὰρ τὰ τάχη. ἐπεὶ δὲ χενὸν μὲν οὔ φα- 
12 μὲν εἶναι, τἄλλα δ᾽ ἠπόρηται ἀληϑῶς, ὅτι ἢ χίνησις οὐχ 
ἔσται, εἰ μὴ ἔσται πύχνωσις καὶ μάνωσις, ἢ χυμανεῖ ὁ οὐ- 
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dies letztere nicht flattfinde, fo würde entweder überhaupt keine 
Bewegung fein, oder es müßte, wie Zuthos*?) fagte, das Banze 
in einer wogenden Bewegung fein, oder immer in die gleiche Quan⸗ 
tität gegenfeitig Luft und Waller umfchlagen, ich meine πάπι 
wie. B. wenn aus einer Maß Wafler Luft geworben, daß zugleich 
aus der gleichen Duantität Luft ebenfoviel Wafler geworden fei, 
oder aber daß nothwendig ein Leeres fei, denn zufammengepreßt und 
ausgebehnt werben Tann εὖ auf andere Weife nicht. Wenn man 
alſo nun als das Lockere Jenes bezeichnet, was viele getrennte leere 
Stellen enthält, fo ift augenfällig, daß, wenn es auch Fein trennbares 
Leere geben kann, fowie auch nicht einen Ort, welcher ſelbſtſtaͤndig 
feine eigene Ausdehnung habe, ebenfo dann es auch Fein Leeres in 
diefem Sinne gebe. Nimmt man es hingegen zwar als ein nicht 
Trennbares, aber doch fo, daß Etwas Leeres darin fei, fo iſt εὖ 
zwar in geringerem Grade eine Unmöglichkeit, aber doch ergibt ſich 
erſtens, daß nicht von aller Bewegung das Leere bie Urfache fei, 
fondern nur von ter nach Oben (denn das Lockere ift leicht, und 
darım fagt man auch, das euer {εἰ Inder), und zweitens if das 
Leere dann nicht in dem Sinne eines Dinges, in welchem Bewegung 
Rattfinde, Urfache der Bewegung, fondern nur wie 3. B. die Schläude 
dadurch, dag fie [εἰ im Waller nach Oben bewegt werben, aud 
das mit ihnen- Zufammenhängende fo fortbewegen, nur fo if auch 
das Leere ein aufwärts Bewegendes; und doch hinwiederum, wie 
Mes Selb möglich, daß es eine Maumbewegung eines Leexen oder 
einen Ort eines Leeren gebe? denn hiedurch wird dasjenige, wohin 
Δ bewegt würde, zu Etwas gemacht, was leer an Leerem wäre °°). 
Ferner wie will man dann bei dem Schweren die παῷ Unten ge 
tihtete Bewegung entwideln? Auch if, wenn Etwas in dem Maße 
als es lockerer umd leerer ift, aufwärts bewegt wird, Klar, daß εὖ 
dann, wenn es fchlechthin leer wäre, am fchnellften bewegt würde; - 
vielleicht aber iſt εὖ auch von diefem gerade unmöglich, daß εὖ ber 
wegt werde; εὖ ἐξ aber der nämliche Grund fowie davon, daß in 
dem Leeren Alles unbewegt ift, fo auch davon, daß das Leere uns 
bewegt iſt; die Schnelligkeiten nämlich find incommenfurabel. Da 
wir aber fagen, ein Leeres exiſtire nicht, die übrigen Schwierigfeiten 
aber mit Mecht erhoben wurden, nämlich daß, wenn es Feine Vers 
dihtung und Aufloderung gibt, entweder εὖ keine Bewegung geben 
wird oder das Himmelögebäude in wogender Bewegung fein muß 
11" 
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oavos, ἢ ἀεὶ ἴσον ὕδωρ ἐξ ἀέρος ἔσται χαὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος 
δῆλον γὰρ ὅτι πλείων ἀὴρ ἐξ ὕδατος γένεται. ἀνάγχη τοί- 
vv, εἰ μή ἔστι πίλησις, ἢ ἐξωθούμενον τὸ ἐχόμενον τὸ 
ἔσχατον κυμαίνειν ποιεῖν, ἢ ἄλλοϑέ που ἴσον μεταβάλλειν 
ἐξ ἀέρος ὕδωρ, ἔν ὁ πᾶς ὄγχος τοῦ ὅλου ἴσος ἢ, ἢ μηδὲν 
κινεῖσϑαι. ἀεὶ γὰρ μεϑισταμέγου τοῦτο συμβήσεται, ἂν μὴ 
κύχλῳ περιέστηται" οὐχ ἀεὶ δ᾽ εἰς τὸ κύχλῳ ἡ φορά, ἀλλὰ 
χαὶ εἷς εὐθύ. οἱ μὲν δὴ ϑιὰ ταῦτα κενόν τι φαῖεν ἂν €i- 
vor ἡμεῖς δὲ λέγομεν ἐκ τῶν ὑποχειμένων ὅτι ἔστιν ὕλη 
μέα τῶν ἐναντίων, ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
φυσιχῶν ἐναντιώσεων, καὶ ἐκ ϑυνάμει ὄντος ἐνεργείᾳ ὃν 
γένεται, καὶ οὗ χωριστὴ μὲν ἡ ὕλη, τῷ δ᾽ εἶναι ἕτερον, χαὶ 
μία τῷ ἀριϑμῷ, εἶ ἔτυχε, χροεᾶς χαὶ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ. 
ἔστε δὲ χαὶ σώματος ὕλη καὶ μεγάλου χαὶ μεκροῦ ἧ αὐτή. 
δῆλον de ὅταν γὰρ ἐξ Ödaros ἀὴρ γῴηται, ἡ αὐτὴ ὕλη 
οὐ προσλαβοῦσά τι ἄλλο ἐγένετο, all ὃ ἦν δυνάμει, Eveo- 
γείᾳ ἐγένετο. καὶ πάλιν ὅδωρ ἐξ ἀέρος ὡσαύτως, ὁτὲ μὲν 
εἰς μέγεθος ἐκ μιχρότητος, ὁτὲ δ᾽ εἰς μικρότητα Ex μεγέ- 
ϑους. ὁμοίως τοίνυν χἄν ἀὴρ πολὺς ὧν ἐν ἐλάττονι γίγγη- 
ται ὄγχῳ χαὶ ἐξ ἐλάττονος μείζων, ἡ ϑυνάμει οὖσα γέγνεται 
ὕλη ἄμφω. ὥσπερ γὰρ καὶ ἐκ ψυχροῦ ,ϑερμὸν καὶ dx ϑερ- 
μοῦ ψυχρὸν ἡ αὐτή, ὅτι ἣν δυνάμει, οὕτω καὶ ἐχ ϑερμοῦ t 
μᾶλλον ϑερμόν, οὐδενὸς γενομένου ἐν τῇ ὕλῃ ϑερμοῦ, ὃ 
οὐκ ἦν ϑερμόν, ὅτε ἧττον ἦν ϑερμόν. ὥσπερ γε οὐδ᾽ ἡ 
τοῦ μεέζονος χύχλου περιφέρεια καὶ χυρεότης ἐὰν γέγνηται 
ἐλάττονος χύχλου, ἡ αὐτὴ οὖσα ἢ ἄλλη, ἐν οὐϑενὶ γέγονε τὸ 


χυρτὸν ὃ ἦν οὐ χυρτὸν ἀλλ᾽ εὐθύ" οὐ γὰρ τῷ δικλείπειν 
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oder immer bie gleiche Quantität Wafler aus Luft und Luft aus 
Waſſer entfichen muß (denn Har iſt ja, daß mehr Luft aus Wafler 
wird), — fo ift demnach, wenn es ein Zufammenpreffen nicht gibt, 
nothwendig, daß entweder alle zunaͤchſt fi anreihenden Körper 
auswärts geftoßen werden und fo die äußerfle Graͤnze in wogende 
Bewegung feßen, ober daß irgendwo anders die gleiche Quantitaͤt 
Waſſer aus Luft durch Umfchlagen entſtehe, damit die Gefammts 
mafle des Ganzen die- gleiche fei, oder aber daß Nichts bewegt 
werde, denn immer wird, wenn Etwas feine Stelle aͤndert, ſich 
dies ergeben, woferne es nicht im Kreiſe herum die Stelle ändert; 
nun gebt aber die Raumbewegung nicht immer ringsherum, ſon⸗ 
dern auch geradlinig. Die Einen alfo könnten aus dieſen Gründen 
behaupten, daß ein Leeres exiſtire. Wir aber fagen in Folge des 
bereit zu Grunde Gelegten, daß der Stoff der Begenfähe Einer 
ſei, nämlich des Warmen und Kalten und der übrigen natürlichen 
Gegenſazpaare, und daß Etwas aus einem potenziell Seienden ein 
actuell Seiendes wird, und daß der Stoff hievon nicht trennbar 
fei, feinem Sein nach aber verfchieden fei, und Giner der Zahl 
nad, wo ſich's eben trifft, für die Karbe und für das Warme und 
Kalte. Es ἰβ aber auch der Stoff eines Körpers, fowohl wenn 
derſelbe groß ift als auch wenn er Eein iſt, der nämliche; dies 
aber ift Har, denn wenn aus Wafler Luft wurde, fo ift Gin und 
der nämliche Stoff nicht etwa dur Hinzunahme von Etwas ein 
Anderes geworben, fondern was er potenziell war, wurde er actuell, 
und hinwiederum ebenfo Wafler aus Luft; das einemal zu Großem 
aus Kleinem, das andremal zu Kleinem aus Großen. Im gleicher 
Beife demnach auch, wenn viele,Luft in eine Kleinere Maſſe über 
geht und wenn fie aus einer Heineren eine größere wird, wirb ber 
Stoff, welcher εὖ potenziell if, Beides; denn fowie aus Kaltem ein 
Barmes und aus Warmem ein Kaltes Ein und berfelbe Stoff 
wird, weil er εὖ potenziell fchon war, fo auch wird aus Warmem 
ein mehr Warmes, ohne daß irgend Etwas in dem Stoffe warm 
würde, was nicht fhen damals warm geweſen wäre, als noch jenes 
weniger warm war. Sowie ja auch bei der Beripherie und Krüms 
mung eines größeren Kreifes, wenn fie in die eines Eleineren Kreis 
ſes übergeht, mag εὖ Gin und biefelbe oder eine andere fein, nir⸗ 
gende Etwas das Krumme geworben ift, was vorher nicht Frumm, 
ſondern geradlinig gewefen wäre. (denn ja nicht durch Zwiſchenluͤcken 
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τὸ ἧττον ἢ τὸ μᾶλλόν ἔστιν" οὐδ᾽ ἔστι τῆς φλογὸς λαβεῖν 
τε μέγεθος ἐν ᾧ οὐ χαὶ ϑερμότης καὶ λευχότης ἔνεστιν. 
οὕτω τοένυν χαὶ ἡ πρότερον ϑερμότης τῇ ὕστερον. ὥστε 
καὶ τὸ μέγεθος καὶ ἡ μιχρότης τοῦ αἰσϑητοῦ ὄγχου οὐ 
προσλαβούσης τι τῆς ὅλης ἐπεχτείνεται, ἀλλ᾽ ὅτι ϑυνάμει 
ἐστὶν ἡ ὕλη ἀμφοῖν" ὥστ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτὸ πυκχγὸν καὶ μανόν, 
καὶ μία ὕλη αὐτῶν. ἔστε δὲ τὸ μὲν πυκνὸν βαρύ, τὸ δὲ 
μανὸν χοῦφον. [{ἔτε ὥσπερ ἡ τοῦ κύχλου περιφέρεια συγα- 
γομέγη εἰς ἔλαττον οὐχ ἄλλο τι λαμβάνει τὸ κοῖλον, ἀλλ᾽ ὃ 
ἦν συνήχϑη, καὶ τοῦ πυρὸς ὃ τι ἄν τις λάβη πᾶν ἔσται 
ϑερμόν, οὕτω καὶ τὸ πᾶν συναγωγῇ καὶ διαστολῇ τῆς αὖ- 
τῆς ὕλης") δύο γάρ ἔστιν ἐφ᾽ ἑκατέρου, τοῦ Te πυχνοῦ 
χαὶ τοῦ μανοῦ" τὸ TE γὰρ βαρὺ καὶ τὸ σκληρὸν πυχνὰ do- 
κεῖ εἶναι, καὶ τἀνιντέα μανὰ τό TE χοῦφον χαὶ τὸ μαλαχόγν' 
ϑιαφωγεῖ δὲ τὸ βαρὺ χαὶ τὸ σχληρὸν ἐπὶ μολίβδου καὶ σι- 
δήρου. ἐκ δὴ τῶν εἰρημένων φανερὸν ὡς οὔτ᾽ ἀποχεχριμέ- 
γον xevov ἐστιν οὔϑ᾽ ἁπλῶς our ἐν τῷ μανῷ οὔτε δυνάμει, 
εἰ μή τις βούλεται πάντως καλεῖν χενὸν τὸ αἴτιον τοῦ pe 
θεσϑαι. οὕτω δ᾽ ἡ τοῦ βαρέος καὶ κούφου ὕλη, ῇ τοιαύτη, 
εἴη ἄν τὸ χενόν" τὸ γὰρ πυκχνὸν καὶ τὸ μανὸν κατὰ ταύ- 
τὴν τὴν ἐναντίωσιν φορᾶς ποιητιχά, κατὰ δὲ τὸ σχληρὺν 
χαὶ μαλακὸν πάϑους χαὶ ἀπαϑείας, καὶ οὐ φορᾶς ἀλλ᾽ ἕτε- 
θοιώσεως μᾶλλον. καὶ περὶ μὲν κενοῦ, πῶς ἔστι καὶ πῶς 
οὐχ ἔστι, διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον. 

10. ᾿Εχόμενον δὲ τῶν εἰρημένων ἐστὶν ἐπελϑεῖν περὶ 
χρόνου. πρῶτον δὲ χαλῶς ἔχει διαπορῆσαι περὶ αὐτοῦ καὶ 
διὰ τῶν ἐξωτεριχῶν λόγων, πότερον τῶν ὄντων ἐστὶν ἢ τῶν 
μὴ ὄντων, εἶτα τίς ἡ φύσις αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἢ ὅλως 
οὐκ ἔστιν ἢ μόλις καὶ ἀμυδρῶς, dx τῶνϑέ τις ἂν ὑποπτεύ- 
ὄειεν. τὸ μὲν γὰρ αὐτοῦ γέγονε καὶ οὐκ ἔστε, τὸ δὲ μέλλει 
καὶ οὕπω ἔστιν. ἐκ δὲ τούτων καὶ ὁ ἄπειρος καὶ ὁ ἀεὶ 
λαμβανόμενος χρόνος σύγχειται. τὸ δ᾽ ἔκ μὴ ὄντων συγκεί- 


» 


*) Diese ebenfalls schon von Bekker eingeklammerten Warte, 
welche eine leare und verstümmelte Wisderhnlung des Vorker- 
gehenden enthalten, habe ich in der Uebersetsung weggelassen. 
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befteht das .Minder oder das Mehr, und auch an der Flamme kann 
man keinen Größentheil finden, in welchem nicht fowehl Wärme 
als auch Glanz wäre), ebenfo demnach verhält fich auch die frühere 
Waͤrme zur fpäteren. Folgli wird auch die Größe und die Kleins 
beit der ſinnlich wahrnehmbaren Maffe nicht dadurch, daß der Stoff 
Etwas Hinzunähme, ausgebehnt, fondern weil potenziell der Stoff 
für Beides if, fo daß das Nämliche dicht und locker if, und der 
Etoff derſelben nur Giner?). Es if aber das Dichte ſchwer und 
das Lockere leicht, nämlich zwei Dinge find an einem jeden biefer 
beiden, fowohl am Dichten als aud am Lockeren, denn fowohl das 
Ehwere als auch das Harte fcheint dicht zu fein, und die Gegens 
füge hievon, naͤmlich fowohl das Leichte als auch das Weiche, locker 
(in Widerftreit aber find das Schwere und das Harte bei Blei und 
Ciſen). — Aus dem Gefagten hiemit iR augenfällig, daß ein Leeres 
weder abgetrennt, [εἰ es. überhaupt oder {εἰ εὖ in dem Lockeren, 
noch auch potenziell exiſtirt, woferne nicht Jemand durchaus bie 
Urſache der Raumbewegung ein Leeres nennen will; in dieſem 
Sinne aber waͤre dann der Stoff des Schweren und Leichten, eben 
als derartiger Stoff, das Leere; denn das Dichte und Lockere iſt 
nach diefem Gegenſatzpaare hin ein Veranlaſſendes fuͤr Raumbewe⸗ 
gung, nach der Seite des Harten und Weichen hin aber ein Bers 
alaſſendes für-einen Zuſtand und Abweſenheit eines Zuflandes, und 
ἰδ! für Raumbewegung, fondern mehr für eine qualitative Aende⸗ 
Mg. Und in Betreff des Leeren nun mag auf dieie Weile feſt⸗ 
gehellt fein, im welchem Sinne εὖ {εὖ und in welchem es nicht fei. 


10. Es reiht ſich aber an das Gefagte an, die Unterfuhung 
in Betreff der Zeit zu beginnen. Borerft aber ift εὖ gut, auch vers 
mittelft der gewöhnlich vorgebrachten Gründe??) die Schwierigkeiten 
betreffs der Beit, ob fie zu dem Seienden oder zu dem Nichtfeien- 
den gehöre, hervorzuheben, und hernach zu unterfuchen, welches ihre 
Natur fei. Daß fie nun entweder gar nicht eriftiet, oder daß fie 
faum eriftirt und nur in unfenntliher Weife, möchte man aus 
Folgendem argwoͤhnen. Der eine Theil nämlich derſelben ift ſchon 
geiweien und iR daher nicht mehr, der andere aber if ετῇ künftig 
und iſt daher noch nicht; aus diefen Theilen aber if fowohl bie 
unbegrängte Zeit als auch ein jedesmal herausgenommener Beittheil 
inlammengefegt, was aber aus Nichtefeiendem zufammengefeßt ifl, 


14 


200 PYZIKHZ AKPOAZERZ A. 


μενον ἀδύνατον ἂν εἶναε δόξειε μετέχειν οὐσίας. πρὸς δὲ 
τούτοις παντὸς μεριστοῦ, ἐᾶν περ ἢ, ἀνάγχη, ὅτε ἔστιν, 
ἤτοι πάντα τὰ μέρη εἶναι ἢ ἔνια" τοῦ δὲ χρόνου τὰ μὲν 
γέγονε τὰ δὲ μέλλει, ἔστε δ᾽ οὐδέν, ὄντος μεριστοῦ. τὸ δὲ 
γῦν οὐ μέρος" μετρεῖ Te γὰρ τὸ μέρος, καὶ συγχεῖσϑαι dei 
τὸ ὅλον ἐκ τῶν μερῶν" ὁ δὲ χρόνος οὐ δοχεὶ συγχεῖσϑαι 
dx τῶν νῦν. ἔτι δὲ τὸ νῦν, ὃ φαίνεται δεορέζεειν τὸ παρελ- 
ϑὸν χαὶ τὸ μέλλον, πότερον ἕν καὶ ταὐτὸν ἀεὶ διαμένει ἢ 
ἄλλο καὶ ἄλλο, οὐ δᾷάδιον ἰδεῖν. εἰ μὲν γὰρ ἀεὶ ἕτερον καὶ 
ἕτερον, μηδὲν δ᾽ ἐστὶ τῶν ἐν τῷ χρόνῳ ἄλλο καὶ ἄλλο μεέ- 
ρος ἅμα, ὃ μὴ περιέχει, τὸ δὲ περιέχεται, ὥσπερ ὁ ἐλάττων 
χρόνος ὑπὸ τοῦ πλείονος, τὸ δὲ νῦν μὴ ὃν πρότερον δὲ ὃν 
ἀνάγκη ἐφϑάρϑαι ποτέ, χαὶ τὰ νῦν ἅμα μὲν ἀλλήλοις οὐχ 
ἔσται, ἐφϑάρϑαι δὲ ἀνάγκη ἀεὶ τὸ πρότερον. ἐν ἑαυτῷ μὲν 
οὖν ἐφϑάρϑαι οὐχ οἷόν τε διὰ τὸ εἶναι τότε, ἐν ἄλλῳ δὲ 
γῦν ἐφϑάρϑαι τὸ πρότερον νῦν οὐχ ἐνδέχεται. ἔστω γὰρ 
ἀδύνατον ἐχόμενα εἶναι ἀλλήλων τὰ νῦν ὥσπερ στιγμὴ 
στιγμῆς. εἴπερ οὖν ἐν τῷ ἐφεξῆς οὐχ ἔφϑαρται ἀλλ᾽ ἐν 
ἄλλῳ, ἐν τοῖς μεταξὺ τοῖς νῦν ἀπείροις. οὖσιν ἅμα ἂν εἴη" 
τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀεὶ τὸ αὐτὸ διαμένειν 
ϑυνατόν' οὐδενὸς γὰρ διαιρετοῦ πεπερασμέγου Ey πέρας 
ἐστίν, οὔτ᾽ ἄν ἐφ᾽ ἕν ἢ συνεχὲς οὔτ᾽ ἂν ἐπὶ πλείω" τὸ δὲ 
νῦν πέρας ἐστί, καὶ χρόνον ἔστι λαβεῖν πεπερασμένον. ἔξει 
εἰ τὸ ἅμα εἶναι χατὰ χρόνον καὶ μήτε πρότερον μήτε ὕστε- 
θον τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χαὶ ἐν τῷ νῦν ἐστίν, εἰ τά τε 
πρότερον καὶ τὰ ὕστερον ἐν τῷ νῦν τῳδί ἐστιν, ἅμα ἂν εἴη 


Buch der Phyſik IV. 10. 201 


möhte wohl unmöglich an dem Sein Theil Haben zu fünnen fcheinen. 
Zudem aber müflen von jedem theilbaren Diuge, wenn es eben 
theilbar if, nothwendig dann, wann εὖ exiſtirt, entweder alle feine 
Theile oder wenigſtens einige eriftiten; von ber Beit aber find bie 
einen Theile ſchon geweſen, bie anderen aber ετῇ fünftig, Feiner 
aber exiſtirt, während fie doch theilbar if; das Jetzt aber if Fein 
Zheil der Zeit, denn fowohl ein Maß des Ganzen muß der Theil 
fein, als au muß das Ganze aus ben Theilen zuſammengeſetzt 
fein, die Zeit Hingegen ſcheint eben nicht aus ben einzelnen vielen 
Seht zufammengefegt zu fein. Ferner gerade von dem Jetzt, welches 
bie Abgränzung des Vergangenen und Künftigen zu fein fcheint, 
iſt ὁ nicht leicht zu erkennen, ob es als Ein und baflelbe immer 
beharrt oder immer ein Anderes und wieder Anderes if. Denn 
wenn (ὁ immer ein Verfchiedenes und wieder DBerichiedenes iſt, von 
den Theilen der Zeit aber nie einer mit einem anderen zugleich 
beſteht (außer diejenigen, wonon ber eine ber Umfaflende, der andere 
ber Umfaßte ift, wie nämlich bie Heinere Zeit von ber größeren um⸗ 
faßt wird), Alles aber, was jetzt nicht iſt, früher aber war, noth⸗ 
wendig einmal zu Grunde gegangen fein muß, fo werben auch bie 
einzelnen vielen Sept nicht zugleich miteinander beflchen, ſondern εὖ 
muß das jedesmal Yrühere zu Grunde gegangen fein; nun aber 
in es nicht möglich, daß es während feiner felbft zu Grunde ges 
gangen ſei, weil es damals ja war, daß aber in einem anderen 
Spt das frühere Seht zu Grunde gegangen fei, gebt auch nicht 
an, denn εὖ möge ald unmöglich gelten, daß die einzelnen Icht 
Äh aneinander anreihen wie Punkt an Punkt; und wenn demnad 
das frühere Jetzt nicht in dem naͤchſtfolgenden zu Grunde gegangen 
it, fondern in einem anderen, fo würde es während ber dazwifchens 
liegenden einzelnen Sept, welche unbegrängt Viele find??), zugleich 
kin; dies aber ἰβ eine Unmöglichkeit. Aber auch nicht immer als 
das Naͤmliche kann das Seht beharren, denn von feinem theils 
baren begränzten Dinge gibt es bloß Cine Graͤnze, weder wenn 
(ὁ nach Einer Richtung Hin continuirlich if, noch wenn nad meh⸗ 
reten?); das. Seht aber ift eine Graͤnze, und eine begränzte Zeit 
läßt ih annehmen. Werner, wenn das, daß Etwas zeitlich zugleich 
und weder früher noch fpäter if, eben Nichts Anderes ift, als daß 
(ὁ in dem nämlichen Zeitpunkte und in dem Seht if, fo würde, 
Ms ſowohl das Frühere als auch das Spätere in diefem beflimmten 
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τὰ ᾿εἰς ἔτος γενόμενα μυριοστὸν τοῖς γενομένοις τήμερον, 
καὶ οὔτε πρότερον οὔϑ᾽ ὕστερον οὐδὲν ἄλλο ἄλλου. περὶ 
μὲν οὖν τῶν ὑπαρχόντων αὐτῷ τοσαῦτ᾽ ἔστω διηπορημένα" 
τί δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος xal τίς αὐτοῦ ἡ φύσις, ὁμοίως ἔχ τε 
τῶν παραδεδομένων ἄδηλόν ἔστι, καὶ περὶ ὧν τυγχάνομεν 
διεληλυϑότες πρότερον. οὗ μὲν γὰρ τὴν τοῦ ὅλου κένησιν 
+ εἶναί φασιν, οὗ δὲ τὴν σφαῖραν αὐτήν. καίτοι τῆς περι- 
φορᾶς καὶ τὸ μέρος χρόνος τίς ἔστι, περιφορὰ δέ ye od‘ 
μέρος γὰρ περιφορᾶς τὸ ληφϑέν, ἀλλ᾽ οὐ περιφορά. ἔτι 
δ᾽ εἰ πλείους ἦσαν οἱ οὐρανοί, ὁμοίως ἂν ἦν ὁ χρόνος ἢ 
ὁτουοῦν αὐτῶν κίνησις, ὥστε πολλοὶ χρόνοι ἅμα. 9 δὲ τοῦ 
ὅλου σφαῖρα ἔδοξε μὲν τοῖς εἰποῦσιν εἶναι ὃ χρόνος, ὅτι 

15 ἔν τε τῷ χρόνῳ πάντα ἐστὶ καὶ ὃν τῇ τοῦ ὅλου σφαίρφ᾽ 
ἔστι δ᾽ εὐηθιχώτερον τὸ εἰρημένον ἢ ὥστε περὶ αὐτοῦ τὰ 
ἀϑύνατα ἐπισχοπεῖν. ἐπεὶ δὲ δοχεῖ μάλιστα χέγησις εἶναι 
καὶ μεταβολή τις ὁ γρόνος, τοῦτ᾽ ἂν εἴη σκεπτέον. ἣ μὲν 
οὖν ἑχάστου μεταβολὴ καὶ κίνησις ἐν αὐτῷ τῷ μεταβάλλοντι 
μόνον ἑστέν, ἢ οὗ ἂν τύχῃ ὃν αὐτὸ τὸ κινούμενον χαὶ με- 
ταβάλλον" ὁ δὲ χρόνος ὁμοίως χαὶ πανταχοῦ χαὶ παρὰ πᾶ- 
σιν. ἔτι δὲ μεταβολὴ μέν ἔστε πᾶσα ϑάττων χαὶ βραϑυτέρα, 
χρόνος δ᾽ οὐκ ἔστιν" τὸ γὰρ βραδὺ 'καὶ ταχὺ χρόνῳ ὥρι- 
σται, ταχὺ μὲν τὸ ἔν ὀλίγῳ πολὺ χινούμενον, βραδὺ δὲ τὸ 
ἐν πολλῷ ὀλίγον" ὁ δὲ χρόνος οὐχ ὥρισται χρόνῳ, οὔτε τῷ 
ποσός τις εἶναι οὔτε τῷ ποιός. ὅτε μὲν τοίνυν οὐχ ἔστι 
κένησις, φανερόν" μηδὲν δὲ διαφερέτω λέγειν ἡμῖν ἕν τῷ 
παρόντι χέγησιν ἢ μεταβολήν. 

11. λλὰ μὴν οὐδ᾽ ἄνευ γε μεταβολῆς" ὅταν γὰρ μῆ- 
δὲν αὐτοὶ μεταβάλλωμεν τὴν διάνοιαν ἢ λάϑωμεν μεταβάϊ- 
λοντες, οὐ δοχεῖ ἡμῖν γεγονέναι χρόνος, καϑάπερ οὐδὲ τοῖς 
ἐν Σαρδοῖ μυϑολογουμένοις καϑεύδειν παρὰ τοῖς ἥρωσιν, 
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einzelnen Jetzt ift, auch das im zehntaufendfien Jahre Gefchehene 
mit dem heute Geſchehenen zugleich fein, und Nichts wäre weber 
fruͤher noch fpäter als ein Anderes. In Betreff defien nun, was 
der Zeit zukoͤmmt, mögen biemit fo viele Schwierigfeiten hervorge- 
hoben fein. — Was aber die Zeit [εἰ und welches ihre Natur fei, 
if in gleicher Weife unklar fowohl in Folge ber überlieferten An⸗ 
ſichten als auch in Betreff defien, was wir früher durchgegangen 
haben?s). Die Einen nämlich fagen, fie {εἰ die Bewegung des 
Geſammten, Andere aber, fie [εὖ die Kugel ſelbſt?e). Und doch ift 
von dem Umlaufe der einzelne Theil eine Zeit, aber ja nicht ein 
Umlauf, denn ein Theil eines Umlaufes ift, was man aus ihm her- 
ausnimmt, aber nicht [εἰδῇ ein Umlauf ??). Ferner, wenn es meh- 
rere Himmelsgebäude gäbe, fo wäre in gleicher Weile die Zeit 
dann die Bewegung eines jedweden berfelben, fo daß zugleich viele 
Zeiten wären. Die Kugel aber des Gelammten ſchien die Zeit 
jenen, welche dieß fagten, darum zu fein, weil Alles fowohl in der Ὁ 
Zeit old auch in der Kugel des Ganzen iſt; dieß Geſagte ift aber 
zu einfältig, als daB man bie Unmöglichkeiten in Betreff deſſelben 
näher erwägen müßte. — Da aber die Zeit zumeift eine Bewegung 
und eine Veränderung zu fein fcheint, fo dürfte dieß zu erwägen 
fein. Die Veränderung nun und Bewegung eines jeden Ginzelnen 
M nur in dem Dinge felbft, welches fidh verändert, oder da, wo 
eben das Ding felbft ἐξ, welches bewegt wird und fich verändert; 
die Zeit aber ift gleihmäßig fowohl überall als aud bei Allem. 
Ferner jede Veränderung if ſchneller und langſamer, die Seit aber 
iſt dieß nicht; denn das Langſam und Schnell if eben durch die 
deit beſtimmt (fchnell, was in weniger Seit viel bewegt wird, lang⸗ 
fm aber, was in vieler Zeit wenig), die Zeit aber iſt nicht durch 
Zeit befimmt, weder in ihrem quantitativen noch in ihrem qualis 
tativen Sein. Daß fie demnach nicht Bewegung ift, ift augenfällig; 
(ὁ möge aber für die gegenwärtige Unterfuchung uns feinen Unter: 
ſchied machen, ob wir fagen „Bewegung“ oder „Veränderung“ ?°). 


N. Aber in der That ja auch nicht ohne Veränderung ift fie; 
dern warın wir felbk in unferer Denkthätigfeit uns gar nicht ver- 
ändern oder eine DBeränderung berfelben nicht bemerken, fo ſcheint 
uns feine Zeit verfloflen zu fein, wie auch Senen nit, von wel⸗ 
Gen der Mythus berichtet, daß fie in Sardinien bei den Heroen 
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ὅταν ἐγερϑῶσιν᾽ συνάπτουσι γὰρ τὸ πρότεραν νῦν τῷ ὕστε- 
ρον νῦν καὶ ἕν ποιοῦσιν, ἐξαιροῦντες διὰ τὴν ἀναισϑησίαν 
τὸ μεταξύ. ὥσπερ οὖν εἰ μὴ ἣν ἕτερον τὸ νῦν ἀλλὰ ταὐτὸ 
καὶ ἕν, οὐχ ἂν ἦν χρόνος, οὕτως καὶ ἐπεὶ λανθάνει ἕτερον 
ὄν, οὐ δοχεῖ εἶναι τὸ μεταξὺ “Χρόνος. εἰ δὴ τὸ um οἴεσϑαι 
εἶναι χρόνον τότε συμβαίνει ἡμῖν, ὅταν μὴ ὁρέζωμεν unde- 
μέαν μεταβολήν, ἀλλ᾽ ἐν ἑνὶ καὶ ἀδιαιρέτῳ φαίνηται ἡ ψυχὴ 
μένειν, ὅταν δ᾽ αἰσϑώμεθϑα χαὶ ὁρέσωμεν, τότε φαμὲν γεγο- 
γέναι χρόνον, φανερὸν ὅτε οὐχ ἔστιν ἄνευ κινήσεως καὶ 
μεταβολῆς 7 χρόνος. ὅτι μὲν οὖν οὔτε χένησις οὔτ' ἄγευ 
κινήσεως ὁ χρόνος ἐστί, φανερόν" ληπτέον δέ, ἐπεὶ ζητοῦμεν 
τέ ἐστιν ὃ χρόνος, ἐντεῦϑεν ἀρχομένοις, τί τῆς κινήσεώς 
ἔστιν. ἅμα γὰρ zıynosws αἰσϑαγνόμεθα καὶ χρόνου" καὶ 
γὰρ ἐὰν ἡ σχότος xal μηδὲν διὰ τοῦ σώματος πάσχωμεν, 
χκέγησις δέ τις ἕν τῇ ψυχῇ ἑνῆ, εὐθὺς ἅμα δοκεῖ τις γεγο- 
γέναι χαὶ χρόνος. ἀλλὰ μὴν χαὶ ὅταν γε χρόνος δοχῇ Ye 
γονέναι τις, ἅμα καὶ κίνησίς τις φαένεταε γεγονέναι. ὥστε 
ἤτοι κίγησις ἢ τῆς χινήσεώς τι ἐστὶν ὁ χρόνος. ἐπεὶ οὖν 
οὐ κίνησις, ἀνάγχη τῆς χινήσεώς τι εἶναι αὐτόν. ἐπεὶ δὲ 
τὸ xıyovuevov χιγνεῖται ἔχ τινος εἴς τι χαὶ πᾶν μέγεϑος συ»- 
ἐχές, ἀχολουϑεῖ τῷ μεγέϑει ἡ χένησις" διὰ γὰρ τὸ τὸ μέ: 
γεϑος εἶναι συνεχὲς χαὶ ἡ κίνησίς ἔστι συνεχής, διὰ δὲ τὴν 
χκέγνησεν ὁ χρόνος" ὅση γὰρ ἡ κίνησις, τοσοῦτος καὶ ὁ χρύ- 
vos ἀεὶ doxsi γεγονέναι. τὸ δὲ δὴ πρότερον καὶ ὕστερον 
ἐν τόπῳ πρῶτόν ἐστιν. ἐνταῦϑα μὲν δὴ τῇ ϑέσει" ἐπεὶ δ᾽ 
ἐν τῷ μεγέϑει ἐστὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, avayzn καὶ ἐγ 
zıynası εἶναι τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, ἀνάλογον τοῖς ἐχεῖ. 
ἀλλὰ μὴν za) ἐν χρόνῳ ἐστὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον διὰ 
τὸ ἀχολουϑεῖν ἀεὶ ϑατέρῳ ϑάτερον αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ πρό- 
18009 κχαὶ ὕστερον αὐτῶν ἐν τῇ κινήσει, ὃ μέν ποτε ὃν 
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ſchlaſen, wenn fie einmal erwacht fein werden?®); denn Solche 
fnüpfen das frühere Jetzt mit dem fpäteren Set zufammen und 
machen es zu Einem, indem fie das Dazwifchenliegende wegen Mans 
gele an Sinneswahrnehmung austilgen. Sowie nun, wenn das 
Seht nicht immer ein verfchiedenes, fondern das nämliche und Eines 
wäre, εὖ Teine Zeit gäbe, fo fiheint auch, fobald jenes in feiner 
Verſchiedenheit unbemerkt bleibt, das Dazmwifchenliegende dann nicht 
Zeit zu fein. Wenn demnach die Richt-Annahme eines Seins einer 
Zeit fi) uns dann ergibt, wann wir keine Beränderung abgrängen, 
fondern unfere Seele in einem Ginheitlichen und Untheilbaren 
ruhig zu bleiben fcheint, Hingegen dann, wann wir eine Berändes 
rung wahrgenommen und abgegränzt haben, wir auch fagen, εὖ 
fei eine Zeit verfloflen, fo ift augenfällig, daß Seit nicht ohne Bes 
wegung und Veränderung if. Daß alfo die Zeit weder Bewegung 
noch ohne Bewegung if, ift augenfällig; wir müflen aber, da wir 
fuchen, was die Zeit fei, zunächfl, indem wir von da aus beginnen, 
auffaflen, was an der Bewegung fie denn ſei; benn zugleich nehs 
men wir Bewegung und Zeit wahr; nämlich auch wenn es finfter 
it und wir vermittelt des Körpers feine Einwirkung erfahren, aber 
in der Seele irgend εἰπε Bewegung innerlich ift, fo fcheint hiemit 
fogleich auch eine Zeit verfloflen zu fein; aber ja auch wann eine 
Zeit verflofien zu fein fcheint, zeigt fich zugleich, daß auch eine Bes 
wegung flattgefunden habe. Folglich entweder Bewegung oder its 
gend Etwas an ber Bewegung ift die. Zeit, und da fie nun nicht 
Bewegung if, fo muß fie irgend Etwas an der Bewegung fein. 
Da aber das Bewegtwerbende aus einem Etwas in ein Etwas bes 
wegt wird, und jede Größe continuirlich ift, fo folgt. der Größe 
die Bewegung, denn darum weil die Größe continuirlich ift, ift 
auch die Bewegung continuirlich, weil es aber die Bewegung ift, 
fo auch die Seit; es ſcheint nämlich immer ebenfo viele Zeit ver 
Flofien zu fein, als die Bewegung lange war. Das Brüher und 
Später aber ift demnach zunächft urfprünglih im Orte, dort aber 
eben ber Lage nach; da aber in der Größe das Früher und Spä- 
ter ἱβ, fo muß nothwendig auch in der Bewegung das Früher und 
Später fein, entfprechend dem dortigen; aber ja auch nun in ber 
Zeit iſt das Früher und Später, weil immer von biefen das eine 
dem anderen folgt. Es liegt aber das Früher und Später bei 
denfelben in der Bewegung, was nämlich gerade je einmal Bewe⸗ 
Arifioteles. 18 
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χέγησίς ἔστιν' τὸ μέντοι εἶναι αὐτῷ ἕτερον καὶ οὐ χέγησις. 
ἀλλὰ μὴν καὶ τὸν χρόνον γε γνωρίζομεν, ὅταν ὁρίσωμεν 
τὴν κίνησιν, τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ὁρέζοντες" καὶ τότε 
φαμὲν γεγονέναι χρόνον, ὅταν τοῦ προτέρου καὶ ὑστέρου 
ἐν τῇ κινήσει αἴσϑησιν λάβωμεν. ὁρέζομεν δὲ τῷ ἄλλο καὶ 
ἄλλο ὑπολαβεῖν αὐτά, καὶ μεταξύ τι αὐτῶν ἕτερον. ὅταν 
γὰρ ἕτερα τὰ ἄκρα τοῦ μέσου νοήσωμεν, καὶ δύο εἴπῃ ἡ 
ψυχὴ τὰ νῦν, τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕστερον, τότε καὶ 
τοῦτό φαμεν εἶναι χρόγον" τὸ γὰρ ὁριζόμενον τῷ γῦν χρό- 
γος εἶναι doxei’ καὶ ὑποκείσϑω. ὅταν μὲν οὖν ὡς ἕν τὸ 
νῦν αἰσϑανώμεϑα, καὶ μὴ ἤτοε ὡς πρότερον καὶ ὕστερον ἐν 
τῇ κινήσει ἢ ὡς τὸ αὐτὸ μὲν προτέρου δὲ καὶ ὑστέρου τι- 
vös, οὐ δοκεῖ χρόψος γεγονέναι οὐϑείς, ὅτι οὐδὲ κένησις. 
ὅταν δὲ τὸ πρότερον * καὶ ὕστερον, τότε λέγομεν χρόνον᾽ 
τοῦτο γάρ ἔστιν ὁ χφόνος, ἀριϑμὸς χιγήσεως κατὰ τὸ  πρό- 
τερον καὶ ὕστερον. οὐκ ὥρα πέγησις 0 χρόνος ἀλλ᾽ ἢ ἀρι- 
ϑμὸν ἔχει ἡ χίγησις, σημεῖον GE τὸ μὲν γὰρ πλεῖον καὶ 
ἔλαττον χρέγνομεν ἀρεϑμῷ, κένησιν δὲ πλεέω καὶ ἐλάττω 
χρόνῳ" ἀριϑμὸς ἄρα τις ὁ χρόνος. ἐπεὶ δ᾽ ὠρεϑμός ἔστι 
διχῶς (χαὶ γὰρ τὸ ἀριϑμούμενον zei τὸ ἀριϑμητὸν ἀριϑμὸν 
λέγομεν, καὶ ᾧ ἀρεϑμοῦμεν), ὁ δὲ χρόνος ἐστὶ τὸ ἀριϑμού- 
μενον καὶ οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦμεν. ἔστι δ᾽ ἕτερον ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν καὶ τὸ ἐριϑμούμενον. καὶ ὥσπερ 2 πένησι ἀεὶ ἄλλη 
καὶ ἄλλη, καὶ ὁ χρόνος. ὁ δ᾽ ἅμα πᾶς 206906 ὁ αὐτός" 
τὸ γὰρ vüy τὸ αὐτὸ ὅ ποτὶ ἦν" τὸ δ᾽ εἶναι αὐτῷ ἕτερον. 
τὸ δὲ νῦν τὸν. χρόνον μεερεῖ, ᾧ πρότερον a ὕστερον. τὸ 
δὲ νῦν ἔστε μὲν ὡς τὸ αὐτό, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ τὸ αὐτό" ᾧ μὲν 
γὰρ ἐν ἄλλῳ zur ἄλλῳ, ἕτεραν (τοῦτο δ᾽ ἢ» αὐεῷ τὸ νῦν), 


Buch der Phyſtk IV. 11. 207 


gung if, fein Erin jedoch if verfchieben hievon und nicht felbft 
Bewegung 39). Aber nun auch die Zeit: ja erfennen wir, wenn τοῖς 
die Bewegung abgränzen, dadurch daß wir dns Früher und Später 
abgrängen, und. dann fagen wir, es {εἰ eine Seit verfloffen, wann 
wir von dem Fruͤher und Später in der Bewegnng eine Sinnes⸗ 
wahrnehmung erfaßt haben; wir gränzen diefelben aber ab, indem 
wir fie gegenfeitig als ein anderes und wieder anderes annehmen 
und zwifehen ihnen wieber etwas Verſchiedenes; wann wir nämlich 
die äußeren Punkte als verfchieden von dir Mitte denken, unb 
unfere Seele zwei Jetzt ausſpricht, das eine früher das andere ſpaͤ⸗ 
ter, dann und ‘von dieſem fagen wie, es {εἰ eine Seit, dem das 
duch das Jetzt abgegtänzte ſcheint Zeit zu fein, und biefe Annahme 
möge uns auch zu Grunde lirgen. Wann wir alfo das Seht als 
ein Eines wahrnehmen und nicht entweder als ein früheres und 
fpäteres in der Vewegung oder, wenn auch als das nämliche, Doc 
als das nämliche von eimem Wrüheren und einem Späteren,. iv 
ſcheint feine Zeit verfloſſen zu fein, weil auch Feine Bewegung; 
wann Fingegen wir das. δυάδες und Später wahrnehmen, bann 
ſyrechen wir von einer Zeitz denn dieß tft eben’ Die Zeit: Zahl 
einer Bewegung nach dem Früher und Später. Nicht alſo Bewe⸗ 
gung iſt die Seit, fondern nur inwieferne die Bewegung Sadl Hat; 
ein Kennzeichen hievon aber ἐξ folgendes: das Mehr und Weniger 
nämlich beustheilen wir durch die Zahl, bie mehrere und wenigere 

Vewegung aber durch die Zelt; irgend εἰπε Zahl’ alſo if die Aeit. 
Da aber 3451. eine doppelte Bedeutung hat (denn fowohl das Ge 
zahlte und Sählbare nennen wir Zahl, als auch dasjenige, vermit- 
«ἢ deffen wie zählen), die Zeit aber das Gezaͤhlle umd nicht jenas 
if, vermittelt defien wir zählen, ein immer wieder verfchiedenes aber 
jenes, vermittelft deffen wir zählen, und auch das Gezählte ift, fo 
MR alfo auch wie die Bewegung eine andere und wieder andere if, 
ebenfo dieß auch die Seit; bie gefammte Zeit zufammen aber ift 
Eine und diefelbe; denn das Seht ift das nämliche, was εὖ gerade 
je einmal war, feinem eigentlichen Sein nach aber ift es ein immer 
wieder Verſchiedenes. Das Sept aber mißt die Zeit, inwieferne εὖ 
ein früberes und fpäteres iſt; es beftcht aber das Seht einerfeits 
als immer das nämliche, andrerfeits als nicht immer das nämliche, 
denn inwieferne es in einem anderen und wieder anderen Zeitpunkte 
iſt, iſt es ein immer wieder verfchiebenes (dieß aber war uns fo 
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ἢ δὲ ὅ ποτε ὄν ἐστι τὸ νῦν, τὸ αὖτό- ἀκολουϑεῖ γάρ, ὡς 
ἐλέχϑη, τῷ μὲν μεγέϑει ἡ χένησις, ταύτῃ δ᾽ ὁ χρόνος, ὡς 
φαμέν. καὶ ὁμοίως δὴ τῇ στιγμῇ τὸ φερόμενον, 2 τὴν 
χέγησιν γνωρίζομεν καὶ τὸ πρόεερον ἐν αὐτὴ καὶ τὸ ὕστε- 
eov. τοῦτο δὲ ὃ μέν ποτε ὃν τὸ αὐτό (ἢ στιγμὴ γὰρ ἤ 
λέϑος 7 τι ἄλλο τοιοῦτόν ἐστι), τῷ λόγῳ δὲ ἄλλο, ὥσπερ 
οὗ σοφισταὶ λαμβάνουσιν ἕτερον τὸ Κορίσχον ἐν “Τυχείῳ 
εἶναι χαὶ τὸ Κορέσκον ἐν ἀγορᾷ. καὶ τοῦτο δὴ τῷ ἄλλοϑε 
χαὶ allodı εἶναι ἕτερον. τῷ δὲ φερομένῳ ἀχολουϑεὶ τὸ 
γῦν, ὥσπερ ὁ χρόνος τῇ χκενήσει" τῷ γὰρ φερομένῳ γνωρι- 
ζομεν τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον ἐν κεγήσεε" ἢ δ᾽ ἀριϑμητὸν 
τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, τὸ νῦν toriy ὥστε χαὶ ἐν τού- 
τοις, ὃ μέν ποτε ὧν νῦν, ἔστι τὸ αὐτό" “πρότερον γὰρ χαὶ 
ὕστερόν ἔστε τὸ ἐν κεγήσει" τὸ δ᾽ εἶναε ἕτερον" 9 ἀριϑμη- 
τὸν γὰρ τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἐστέν. χαὶ γνώ- 
ριμον δὲ μάλιστα τοῦτ᾽ ἐστίν' χαὶ γὰρ ἡ κίνησις διὰ τὸ 
xıvovusvyov χαὶ ἡ φορὰ διὰ τὸ φερόμενον" τόδε γάρ τι τὸ 
φερόμενον, ἡ δὲ χίγζησις οὔ. ἔστε μὲν οὖν ὡς τὸ αὐτὸ τὸ 
γῦν λεγόμενον ἀεί, ἔστε δ᾽ ὡς. οὐ τὸ αὐτό" καὶ γὰρ τὸ φε- 
ρόμενον. φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι εἴτε χρόνος μὴ εἴη, τὸ νῦν 
οὐκ ἄν 7 εἴη, εἴτε τὸ νῦν μὴ εἴη, χρόνος οὐκ ἄν εἴη" ἅμα 
γὰρ ὥσπερ τὸ φερόμενον καὶ ἡ φορά, οὕτως χαὶ ὁ ἀριϑμὸς 
ὁ τοῦ φερομένου καὶ ὁ τῆς φορᾶς.. χρόνος μὲν γὰρ a τῆς 
18 φορᾶς ἀριϑμός, τὸ νῦν δὲ ὡς τὸ φερόμενον οἷον μονὰς 
ἀριϑμοῦ. καὶ συνεχής τε δὴ ὁ χρόνος τῷ νῦν, χαὶ διήΐρηται 
κατὰ τὸ νῦν' ἀκχολουθϑεῖ γὰρ χαὶ τοῦτο τῇ φορᾷ καὶ τῷ 
φερομένῳ " καὶ γὰρ ἡ κίνησις καὶ 7 φορὰ ula τῷ φερομένῳ, 
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eben für bafielbe das eigentliche Sein des Jetzt), inwieferne aber 
das Seht jenes iſt, was es gerabe je einmal ift, iſt es das nämliche. 
Denn εὖ folgt, wie bemerkt wurbe, der Größe die Bewegung, bie 
fer aber die Zeit, wie wir fagen; und in gleicher Weife denn mm 
folgt dem Punkte das räumlich Bewegtwerbende, vermittelft deſſen 
wir die Bewegung und das Frühere und das Spätere in berfelben 
erkennen ; dieß Bewegtwerbende aber ift als basjenige, was εὖ ge 
rate je einmal ift, Bin und daflelbe (entweder nämlich ein Punkt 
oder ein Stein oder Etwas anderes dergleichen iſt 46), dem Begriffe 
πα aber if es ein immer anderes, fowie die Sophiften es als 
etwas Berfehiedenes nehmen, daß Koriffos im Lyceum if, und baf 
Koriftos auf dem Marfte if; auch jenes demnach ift dadurch daß 
εὖ anderswo und wieder anderswo ift, ein immer wieder Verſchie⸗ 
denes. Dem räumlich Bewegtwerdenden aber folgt das Sept, wie 
die Zeit der Bewegung folgt, denn durch bas räumlich Bewegtwer⸗ 
dende erfennen wir das Früher und Später in ber Bewegung, ins 
wieferne aber das Früher und Später zählbar if, ift es das Sept, 
fo daß auch hiebei jenes, was gerade je einmal das Seht ift, Gin 
und daſſelbe ift (denn früher und fpäter ift εὖ das in der Bewes 
gung Vorhandene), fein Sein aber iſt ein verfchiedenes, denn eben 
inwieferne ein zählbaxes das Yrüher und Später ift, ift es das 
Jetzt. Aber dieß ift auch ſehr Tenntlich, denn fowohl die Bewegung 
beſteht vermittelt des Bewegtwerdenden als auch die Raumbewegung 
vermittelft des räumlich Bewegtwerdenden, denn das räumlich Bes 
wegtwerdende ift ein beflimmtes Etwas, die Bewegung aber nicht. 
Es wird alfo nun das Jetzt in gewiffem Sinne als immer das 
nämliche bezeichnet, in gewiffem Sinne aber nicht ale immer das 
nämliche, denn es ἐξ fo auch mit dem räumlich Bewegtwerdenden. 
Augenfällig aber ift auch, daß fowohl, wenn εὖ feine Zeit gäbe, εὖ 
fein Jetzt gäbe, als aud wenn es kein Jetzt gäbe, es keine Beit 
gäbe; denn zugleich beftcht, fowie das räumlich Bewegtwerdende 
und die Raumbewegung,, fo auch die Zahl des räumlich Bewegt⸗ 
werdenden und die Zahl der Raumbewegung; die Zeit nämlich ift 
die Zahl der Raumbewegung, das Jetzt aber wie das räumlich Bes 
wegtwerbende ift gleihfum die Eins der Zahl. Und ſowohl contis 
nuirlich denn nun ift die Zeit buch das Seht als auch getheilt if 
fie παῷ dem Sept, denn auch dieß folgt der Maumbewegung und 
tem räumlich Bewegtwerbenden; nämlich auch die Bewegung und 
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ὅτι ἕν, καὶ οὐχ 5 ποτε ὅν (xal γὰρ ἂν διαλίποι) ἀλλὰ τῷ 
λόγῳ. καὶ γὰρ ὁρίζεε τὴν πρότερον χαὶ ὕστερον χένησιν 
τοῦτο. ἀκολουϑεῖ δὲ χαὶ τοῦτό πως τῇ στιγμῇ καὶ γὰρ ἡ 
στιγμὴ καὶ συνέχει τὸ μῆχος καὶ ὁρέζεε' ἔστι γὰρ τοῦ μὲν 
ἀρχὴ τοῦ δὲ τελευτή. ἀλλ᾽ ὅταν μὲν οὕτω λαμβάνῃ τις ὡς 
δυσὶ χρώμεγος τῇ μιᾷ, ἀνάγκη Toracdaı, εἰ ἔσται ἀρχὴ καὶ 
τελευτὴ ἡ αὐτὴ στιγμή. τὸ δὲ νῦν διὰ τὸ κινεῖσθαι τὸ 
φερόμενον ἀεὶ ἕτερον" MON ὁ χρόνος ἀριϑμὸς οὐχ ὡς τῆς 
αὐτῆς στιγμῆς, ὅτε ἀρχὴ καὶ τελευτή, ἀλλ᾽ ὡς τὰ ἔσχατα 
τῆς αὐτῆς μᾶλλον, καὶ οὐχ ὡς τὰ μέρη, διά τε τὸ εἰρημένον 
(τῇ γὰρ μέσῃ στιγμῇ ὡς δυσὶ χρήσεται, ὥστε ἠρεμεῖν συμ- 
βήσεται), καὶ ἔτι φανερὸν ὅτε οὐδὲ μόριον τὸ νῦν τοῦ χρό- 
γου, οὐδ᾽ 7 διαίρεσις τῆς κινήσεως, ὥσπερ οὐδ᾽ ai στιγμαὶ 
τῆς γραμμῆς" αἱ δὲ γραμμαὶ αἱ δύο τῆς μιᾶς μόρια. ῇ μὲν 
οὖν πέρας τὸ vor » οὐ χφόνος, ἀλλὰ συμβέβηκεν" ἢ δ᾽ ἄρι- 
ϑμεῖ, ἀριϑμός" τὰ μὲν γὰρ πέρατα ἐχεέγου μόνον ἐστὶν οὗ 
ἐστὶ πέρατα, ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς ὁ τῶνδε τῶν ἵππων, ἡ dexas, 
καὶ ἄλλοϑι. ὅτι μὲν τοίνυν ὁ χρόνος ἀριϑμός ἔστι κινή- 
σεως κατὰ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, καὶ συνεχής (συνεχοῦς 
γάρ), φανερόν. 


12. Ἐλάχιστος δὲ ἀριϑμὸς ὁ μὲν ἁπλῶς ἐστίν, ἡ δυάς. 
τὶς δ᾽ ἀριϑμὸς ἔστι μὲν ὡς ἔστιν, ἔστι δ᾽ ὡς οὐκ ἔστιν, 
οἷον γραμμῆς ἐλάχιστος πλήϑει μέν ἔστιν αἱ δύο ἢ ἡ μία, 
μεγέϑει δ᾽ οὐκ ἔστιν ἐλάχιστος" ἀεὶ γὰρ διαιρεῖται πᾶσα 
γραμμή. ὥσϑ᾽ ὁμοίως καὶ ὁ χρόνος" ἐλάχιστος γὰρ χατὰ 
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die Raumbewegung ἰβ eine einheitliche durch das räumlich Bewegt⸗ 
werdende, weil dieß ein einheitliches ift (und zwar nicht bloß als 
jenes, was es gerade je einmal ift, denn dann gäbe es Zwiſchen⸗ 
lüden, fondern dem Begriffe nach einheitlich), Denn dieß auch graͤnzt 
die frühere und fpatere Bewegung ab. Es folgt aber auch dieſes 
in gewiſſem Sinne.dem Punfte, denn auch der Punkt madt bie 
Länge fowohl continuirlich, als auch gränzt er fie ab, denn er ift 
von dem einen der Anfang und von dem anderen das Ende; aber, 
wann man ihn fo nimmt, indem guan ihn den einheitlichen ale 
zwei Punkte gebraucht, fo muß da ein Stillfiand eintreten, wenn 
Ein und derfelbe Punkt Anfang und Ende fein foll*'), das Seht 
hingegen ift darum weil das räumlich Bewegtiverbenbe eben bewegt 
wird, immer wieder ein verfchiedenes, Folglich ift die Zeit eine 
Zahl nit in dem Sinne einer Zahl Ein und deſſelben Buntes, 
weil derfelbe Anfang und Ende wäre, . fondern weit eher in dem 
Sinne der zwei Endpunkte Gin und berfelben Linie, und nicht eben 
in dem Sinne ber Theile derfelben, ſowohl wegen des Gefagten 
(denn man würde dann den Mittelpunft als zwei gebrauchen, fo 
tag Ruhe fi, ergäbe), als auch πο ift augenfällig, daß das Seht 
auch nicht ein Theil der Zeit und auch nicht etwa die Theilung 
der Bewegung ift, fowie auch die Punkte dieß nicht von der Linie 
find, fondern die zwei Linien find Theile der Einen einheitlichen. 
Alio, inwieferne das Jetzt eine Graͤnze ift, ift es nicht Zeit, fons 
dern nur je nad Borfommniß könnte es Zeit fein; inwieferne Hins 

„gegen εὖ das Zählen bewirkt, if es Zahl; denn die Graͤnzen ges 

—* nur jenem an, deſſen Graͤnzen fie find, die Zahl hingegen, 

Σ᾿. DB. die Zahl dieſer beſtimmten Pferde, die Zehnzahl, iſt außer⸗ 
dem auch anderswo. — Daß demnach die Zeit Zahl einer Bewe⸗ 
gung nach dem Fruͤher und Später iſt, und daß fie continuirlich 
iR (denn fie gehört einem Gontinuirlichen an), ift augenfällig. 


12. Kleinſte Zahl aber, ald die kleinſte überhaupt im Allges 
meinen, ift die Zwei; als einzeln beflimmte Zahl aber ift fie εὖ 
wohl in gewiſſem Sinne, in gewiflem Sinne aber auch nicht, fo 
nämlich wie von einer Linie die Heinftle Zahl der Menge nach wohl 
die Zwei oder die Eins if, der Größe nach aber εὖ gar Feine 
Heinfte Zahl gibt, denn immerfort laͤßt fich jede Linie theilen; folge 
lich ebenfo ift es auch bei der Zeit, nämlich Heinfte Zeit der Zahl 
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μὲν ἀριϑμόν ἔστιν ὁ εἷς # οἱ dvo, κατὰ μέγεϑος δ᾽ οὐχ 
ἔστιν. φανερὸν δὲ 7 χαὶ ὅτι ταχὺς μὲν χαὶ βραδὺς οὗ λέ. 
γεται, πολὺς δὲ χαὶ ὀλέγος καὶ μαχρὸς καὶ βραχύς. * μὲν 
γὰρ συνεχής, μακρὸς καὶ βραχύς, ἧ δ᾽ ἀριϑμός, πολὺς καὶ 
ὀλίγος. ταχὺς δὲ καὶ βραδὺς οὐκ ἔστιν" οὐδὲ γὰρ ἀρεϑμὸς 
ᾧ ἀριϑμοῦμεν ταχὺς καὶ βραδὺς οὐδείς. καὶ ὁ αὐτὸς δὲ 
πανταχοῦ ἅμα" πρότερον δὲ χαὶ ὕστερον οὐχ ὁ αὐτός, ὅτι 
χαὶ ἡ μεταβολὴ n μὲν παροῦσα μία, ἡ δὲ γεγενημένη καὶ ἢ 
μέλλουσα ἑτέρα. ὃ δὲ χρόνος ἀριϑμός ἐστιν οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν ἀλλ᾽ ὁ ἀριϑμούμενος. οὗτος δὲ συμβαίνει πρότερον 
καὶ ὕστερον ἀεὶ ἕτερος" τὰ γὰρ νῦν ἕτερα. ἔστι δὲ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς εἷς μὲν χαὶ ὁ αὐτὸς ὁ τῶν ἑχατὸν ἵππων καὶ ὁ τῶν 
ἑχατὸν ἀνθρώπων, ὧν δ᾽ ἀριϑμός, ἕτερα, οὗ ἵπποι τῶν dv- 
ϑρώπων. ἔτι ὡς ἐνδέχεται κίνησιν εἶναι τὴν αὐτὴν καὶ 
μέαν πάλιν καὶ πάλιν, οὕτω καὶ χρόνον, οἷον ἐνιαυτὸν ἢ 
ἔαρ ἢ μετόπωρον. οὐ μόνον δὲ τὴν χένησιν τῷ χρόνῳ με- 
τροῦμεν, ἀλλὰ καὶ τῇ κινήσει τὸν χρόνον διὰ τὸ ὁρέζεσϑαι 
un’ ἀλλήλων" ὁ μὲν γὰρ χρόνος ὁρέζει τὴν χένησιν ἀριϑμὸς 
ὧν αὐτῆς, ἡ δὲ χίνησις τὸν χρόνον. καὶ λέγομεν πολὺν ἢ 
ὀλίγον X0090V τῇ κινήσει μετροῦντες, χωϑάπερ καὶ τῷ ἀρι- 
ϑμητῷ τὸν ἀριϑμόν, οἷον τῷ Ev) ἕππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀρι- 
ϑμόν. τῷ μὲν γὰρ ἀριϑμῷ τὸ τῶν ἵππων πλῆϑος γνωρίζο- 
μεν, πάλιν δὲ τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀριϑμὸν αὐτόν. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ χρόνου καὶ τῆς χινήσεως" τῷ μὲν 
γὰρ χρόνῳ τὴν κένησιν, τῇ δὲ χινήσει τὸν χρόνον μετροῦ- 
μεν. χαὶ τοῦτ᾽ εὐλόγως συμβέβηκεν" ἀχολουϑεῖ γὰρ τῷ μὲν 
μεγέϑει ἡ κέγησις, τῇ δὲ κινήσει ὁ χρόνος, τῷ χαὶ ποσὰ καὶ 
συνεχῆ καὶ διαιρετὰ εἶναι" διὰ μὲν γὰρ τὸ τὸ μέγεθος εἶναι 
τοιοῦτον ἡ κίνησις ταῦτα πέπονϑεν, διὰ δὲ τὴν κίνησιν ὁ 
χρόνος. καὶ μετροῦμεν καὶ τὸ μέγεϑος τῇ κινήσει καὶ τὴν 
κέγησιν τῷ μεγέϑει" πολλὴν γὰρ εἶναί φαμὲν τὴν ὁδόν, av 
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nad if Gin Zeittgeil oder Zwei Zeittheile, der Größe παῷ aber 
gibt εὖ Feine Hleinfte Zeit*?). — Augenfällig if aber auch, daß bie 
Zeit nicht fehnell -und Jangfam genannt wird,- wohl aber viel und 
wenig und lang und kurz; denn inwieferne fle continuirlich iR, ifl 
fe lang und kurz, inwieferne fie aber Zahl ift, iſt fie viel und 
wenig; ſchnell aber und langſam ift fie nicht, denn auch Feine Zahl, 
mit welcher wir zählen, ift fchnell und langfam. — Aber aud Gin 
und diefelbe überall zugleich ift die Zeit, früher und fpäter aber ift 
fe nicht Gin und dieſelbe, denn aud die Veränderung als bie ges 
genwärtige ift Eine, ‘als. bie vergangene aber ‚und Tünftige. ift fie 
eine verſchiedene; die Zeit. aber if. Zahl, und zwar nicht jene, ver⸗ 
mittelft deren wir zählen, fondern die gezählte, von dieſer aber er- 
gibt fih, daß fie früher und fpäter immer wieder eine verfchiedene 
iR, denn die einzelnen Seht find immer ‚wieder verfchieden; es if 
aber die Zahl der hundert Pferde und die der hundert Menfchen 
Eine und diefelbe, dasjenige aber, deſſen Zahl. fle if, iſt verfchieden, 
die Pferde nämlich von den Menfchen ; ferner. fowie es moͤglich iſt, 
daß Cine umd Die nämliche Bewegung abermals umd wieder aber: 
mals fei, fo auch bei der Seit, wie 3. B. Jahr oder Frühling oder 
Herbſt. — Nicht bloß aber meſſen wir die Bewegung durch bie 
Seit, fondern auch durch die Bewegung die Zeit, weil beide βῷ 
gegenfeitig abgränzen, denn die Zeit gränzt die Bewegung ab, ba 
Re die Zahl derſelhen iſt, und die Bewegung gränzt bie Zeit ab; 
und wir ſprechen von einer vielen oder wenigen. Zeit, indem wir 
fe durch die Bewegung meſſen, fowie wir auch duch das Zählbare 
die Zahl meſſen, wie z. B. durch das Gine Pferd. die Zahl der 
Verde; durch die Zahl nämlich erfennen wir die Menge der Pferde, 
hinwiederum aber durch das Gine Pferb eben die Zahl der Pferde 
ſelbſt. Im gleicher Weife aber ἱβ e8 auch bei der Zeit und der 
Bewegung, denn durch die Zeit meflen wir die Bewegung, durch 
die Bewegung aber die Seit; und dieß ergibt ſich wohlbegründeter 
Veife, denn εὖ folgt der Größe die Bewegung, der Bewegung 
aber die Zeit, dadurch daß biefe alle fowohl ein Quantitatives als 
auch ein Sontinuirliches als auch ein Theilbares find; denn des⸗ 
wegen weil bie Größe derartig ift, hat die Bewegung biefe Einwir⸗ 
kung erfahren, wegen der Bewegung aber die Zeit. Und fo meflen 
bir fowohl Die Größe durch die Bewegung als auch die Bewegung 
durh die Größe; denn wir fagen von dem Wege, er {εἰ viel, wann 
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ἡ ἡ πορεία πολλή, καὶ ταύτην πολλήν, ἂν ἡ ὁδὸς ἢ πολλή. 
καὶ τὸν χρόνον, ἂν ἡ κίνησις, καὶ τὴν χέγησιν, ὧν ὁ χρόνος. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον ἦ κινήσεως καὶ τοῦ κιγνεῖ- 
σϑαε, μετρεῖ δ᾽ οὗτος τὴν χέγησιν τῷ ὁρίσαι τινὰ κένησιν 
ἢ καταμετρήσει τὴν ὅλην, ὥσπερ χαὶ τὸ μῆχος ὁ πῆχυς τῷ 
ὠρέσϑαι τι μέγεθος ὃ ἀναμετρήσει τὸ ὅλον, καὶ ἔστι τῇ κι- 
νήσει τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαε τῷ χρόνῳ καὶ αὖ- 
τὴν καὶ τὸ εἶναε αὐτῆς" ἅμα γὰρ τὴν κίνησιν χαὶ τὸ εἶναι 
τῇ κινήσει μετρεῖ, καὶ τοῦτ᾽ ἔστεν αὐτῇ τὸ ὃν χρόνῳ εἶναι, 
τὸ μεερεῖσθαι αὐτῆς τὸ εἶναι. δῆλον δ᾽ ὅτι καὶ τοῖς ἄλλοις 
τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι, τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῶν τὸ εἶναι 
ὑπὸ τοῦ xoovov. τὸ γὰρ ἔν χρόνῳ εἶναι ϑυοῖν ἐστὶ ϑάτε- 
ρον, ὃν μὲν τὸ εἶναι τότε ὅτε ὁ χρόνος ἑστέν, ἕν δὲ τὸ 
ὥσπερ ἔνια λέγομεν ὅτε ὃν ἀριϑμῷ ἐστίν. τοῦτο δὲ σημαί- 
va ἤτοι ὡς μέρος ἀριϑμοῦ καὶ πάϑος, καὶ ὅλως ὅτι τοῦ 
ἀριϑμοῦ τι, ἢ ὅτι ἔστεν αὐτοῦ ἀριϑμός. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμὸς 
ὃ χρόνος, τὸ μὲν ψῦν καὶ τὸ πρότερον, καὶ ὅσα τοιαῦτα 
οὕτως ἐν χρόνῳ ὡς ἐν ἀριϑμῷ μονὰς καὶ τὸ περιττὸν χαὶ 
ἄρτιον (τὰ μὲν γὰρ τοῦ ἀριϑμοῦ τι, τὰ δὲ τοῦ χρόνον τι 
ἑστῶ, τὰ δὲ πράγματα ὡς ἕν ἀριϑμῷ τῷ χρόνῳ ἑστέν. εἰ 
δὲ τοῦτο, περιέχεται ὑπ᾽ ἀριϑμοῦ ὥσπερ καὶ τὰ ἐν τόπῳ 
ὑπὸ τόπου. φανερὸν δὲ καὶ ὅτε οὖχ ἔστι τὸ ἔν χρόνῳ el- 
vor τὸ εἶναι ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἂν χιενήσει 
εἶναι οὐδὲ τὸ ἐν τόπῳ ὅτε ἡ κίνησις καὶ ὁ τόπος ἐστέν. εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ἔν τινι οὕτως, πάντα τὰ πράγματα ἕν ὁτῳ- 
οὖν ἔσται, καὶ ὁ οὐρανὸς ἔν τῇ κέγχρῳ" ὅτε γὰρ ἡ κέγχρος 
ἐστίν, ἔστε καὶ ὁ οὐρανός. ἀλλὰ τοῦτο μεὲν συμιβέβηχεν, 
ἐχεῖνο δ᾽ ἀνάγχη παρακολουϑεῖν καὶ τῷ ὄντι ἐν χρόγῳ εἶἷ- 
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das Geben ein vieles ift, und von diefem, es [εἰ ein vieles, wann 
ber Weg ein vieler ift, und ebenfo von der Zeit, warn bie Bewe⸗ 
gung, und von der Bewegung, wann die Seit. — Da aber vie 
Jeit Maß der Bewegung und des Bewegtwerdens ἰβ, fie aber bie 
Bewegung dadurch mißt, daß file irgend eine beftimmte Bewegung 
abgränzt, von welcher bie ganze aufgemeflen wird (ſowie auch bie 
Elle eine Länge dadurch mißt, daß irgend eine beflimmte Größe 
abgegrängt ift, welche das Ganze aufmißt), fo ift demnach auch für 
die Bewegung bas, daß fie in einer Zeit ifl, Nichts anderes als 
daß ἅε und ihr Sein von der Zeit gemeflen wird, denn die Zeit 
mißt zugleich Die Bewegung und das Bewegungfein, und bieß ifl 
für die Bewegung das in einer Zeit Sein, daß eben ihr Sein ges 
meilen wird. Klar aber ift, daß auch für alles Uebrige dieß das 
in einer Zeit Sein ift, daß nämlid fein Sein durch die Zeit ges 
meflen wird; denn. das in einer Zeit Sein ift von folgenden Iweien 
das eine: entweder erftens if εὖ das, dag Etwas in eben jenem 
Zeitpunfte ift, in welchem die Zeit ift, oder zweitens es ift in der 
Weiſe, wie wir von Ginigem fagen, daß es in einer Zahl if; 
dieß Iehtere aber bezeichnet entweder daß es als Theil und Zuftand 
eine Zahl genommen ift und überhaupt daß es Etwas von ber 
Zahl if, oder aber daß es von ihm eine Sahl gibt. Da aber die 
Zeit eine Zahl ift, fo find das Jetzt und das Früher und alles 
dergleichen ebenfo in der Zeit wie in der Zahl die Eins und das 
Ungerad und Gerad iſt (denn diefe legteren find irgend Etwas von 
der Zahl, jene aber find irgend Etwas von der Zeit), die factiſchen 
Dinge aber find in der Zeit als einer Zahl; wenn aber dieß, fo 
werden fie von einer Zahl umfaßt wie auch das in einem Dite 
Seiende vom Orte. Augenfällig aber ift auch, daß das in einer 
Seit Sein nicht das ifl, daß Etwas in eben jenem Seitpunfte ift, 
in welchem bie Zeit ift, fowie ja auch das in Bewegung Sein 
oder das in einem Orte Sein nicht das ift, daß Etwas in eben 
jenem Zeitpunkte it, in welchem die Bewegung oder der Ort iſt; 
denn wenn das „in Etwas” in biefem Sinne wäre, fo wären alle 
Dinge in Jedwedem und auch das Himmelsgebäude in einem Hirs 
ienforn, denn in eben jenem Zeitpunfte, in welchem das Hirfenforn 
ἱβ, if auch das Himmelsgebäude; aber dieß ift nur ein je Vor⸗ 
fommendes, Hingegen jenes folgt mit Nothwendigkeit fowohl für 
das in einer Zeit Seiende, bag in eben jenem Zeitpunkte, in wels 
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val τινα χρόνον, ὅτε xaxeivo ἔστι, καὶ τῷ ἂν κινήσεε om 
εἶναι τότε χίγησιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὡς ἐν ἀριϑμῷ τὸ ἐν 
χοόνῳ, ληφϑήσεταί τις πλείων χρόνος παντὸς τοῦ ἐν χρόνῳ 
ὄντος" διὸ ἀνάγκη πάντα τὰ EV χρόνῳ ὅντα περιέχεσϑαι 
ὑπὸ χρόνου, ὥσπερ καὶ τἄλλα ὅσα ἔν τινί ἔστεν, οἷον τὰ 
ἐν τόπῳ ὑπὸ τοῦ τόπου. καὶ πάσχειν δή τε ὑπὸ τοῦ χρό- 
γου, καϑάπερ καὶ λέγειν εἰώϑαμεν ὅτι χατατήχει ὁ χρόνος, 
καὶ ynoaoxeı πάνϑ᾽ ὑπὸ τοῦ χρόνου, καὶ ἐπελανϑάνεται 
ϑιὰ τὸν χρόνον, ἀλλ᾽ T οὐ μεμάϑηκεν, οὐδὲ νέον γέγογεν 
οὐδὲ καλόν" φϑορᾶς γὰρ αὕτιος χαϑ' αὑτὸν μᾶλλον ὁ .296- 
γος" ἀριϑμὸς γὰρ πεγήσεως, ἡ δὲ κένησις ἐξίστησι τὸ ὑπάρ- 
81 χον" ὥστε φανερὸν ὅτι τὰ ἀεὶ ὄντα, ἥ ἀεὶ ὄντα, 00x ἔστιν 
ἐν χρόνῳ: οὐ γὰρ περιέχεται ὑπὸ χρόνου, οὐδὲ μετρεῖται 
τὸ εἶναι αὐτῶν: ὑπὸ τοῦ χρόνου" σημεῖον δὲ τούτου ὅτι 
οὐδὲ πάσχει οὐδὲν ὑπὸ τοῦ χρόνου ὡς οὐκ ὄντα ἐν χρόνφ. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον κινήσεως, ἔσται καὶ ἠρεκίας 
μέτρον κατὰ συμβεβηκός" πᾶσα γὰρ ἠρεμία ἐν χρόνῳ. οὐ 
γὰρ ὥσπερ τὸ ἕν xıynosı ὃν ἀνάγκη κινεῖσθαι, οὕτω καὶ τὸ 
ἐν χρόνῳ" οὐ γὰρ κίνησις ὁ χρόνος, ἀλλ᾽ ἀριϑμὸς κενήσεως 
ἐν ἀριϑμῷ δὲ κινήσεως ἐνδέχεται εἶναι χαὶ τὸ ἠρεμοῦν. οὐ 
γὰρ πᾶν τὸ ἀχένητον ἠρεμεῖ, ἀλλὰ τὸ ἐστερημένον χενήσεως 
πεφυχὸς δὲ κινεῖσϑαι, χκαϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρότερον. 
τὸ δ᾽ εἶναι ἐν ἀριϑμῷ ἐστὶ τὸ εἶναί τινα ἀριϑμὸν τοῦ 
πράγματος, καὶ μετρεῖσθαι τὸ εἶναι αὐτοῦ τῷ ἀριϑμῷ ἐν 
ᾧ ἐστίν, ὥστ᾽ εἰ ἐν χρόνῳ, ὑπὸ χρόνου. μετρήσει δ᾽ ὁ 
χρόνος τὸ κινούμενον καὶ τὸ ἠρεμοῦν, N τὸ μὲν κινούμενον 
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chem das Hirfenforn ift, ift auch das Himmelsgebäube; aber dies 
if nur ein je Borkommendes, Hingegen jenes folgt mit Nothwen- 
digfeit fowohl für Das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem 
Zeityunkte, in welchem jenes ift, auch eine Zeit fei, als auch für 
das in einer Bewegung Seiende, daß eben dann auch Bewegung 
fi. — Da aber das in einer Zeit Seiende in derſelben als einer 
Zahl if, fo wird eine Zahl genommen werden können, welche quan- 
titativ größer if, als ein jedes in einer Zeit Seiende; darum muß 
nothwendig alles in einer Zeit Seiende von einer Zeit umfaßt 
werden, fowie auch das Mebrige Alles, was in Etwas iſt, wie 3. 
B. das in einem Orte Seiende von dem Orte umfaßt wird; und 
irgmd eine Einwirkung denn nun auch muß e8 von ber Zeit er: 
führen, wie wir auch zu fagen pflegen, baß die Zeit Etwas allmä- 
{ὦ aufreibt, oder daß Alles durch die Zeit altert, und daß man 
duch die Zeit Etwas vergißt, nicht Hingegen, daß man durch die 
Zeit Etwas gelernt Hat, noch auch, daß man durch fle jung oder 
Ihön geworben fei; denn mehr Urfache eines Vergehens ift die Zeit 
an und für ſich, denn fie iſt Zahl einer Bewegung, die Bewegung 
aber verdrängt da6 Vorhandene2). Folglich ift augenfällig, daß 
dad immer Seiende, inwieferne εὖ ein immer Seiendes ift, nicht 
in ber Zeit ift, denn es wird nicht von der Zeit umfaßt, noch auch 
wird fein Sein von ber Seit gemeffen; ein Kennzeichen hievon 
aber ift das, daß ἐδ auch durchaus feine Einwirkung von der geit 
erfährt, als ein eben nicht in der Zeit Seiendes. — Da aber bie 
Zeit Maß der Bewegung ift, fo ift fie je nach Vorkommniß aud 
Daß der Ruhe; denn jede Ruhe if in einer Zeit; nicht 
nämlih fowie das in Bewegung Seiende nothiwendig bewegt wer: 
den muß, fo auch etwa das in einer Zeit Seiende, denn nicht Be 
wegung ift die Zeit, Sondern Zahl einer Bewegung; in der Zahl 
der Bewegung aber Tann auch das Ruhende fein, denn nicht alles 
Unbewegliche ruht, fondern nur dasjenige, was von Bewegung ent- 
Dlößt if, während es von Natur aus dazu beftimmt ift, fich zu bes 
wegen, wie wir in dem Früheren gefagt haben IIII, 2]; das in 
einer Zahl Sein aber ift Nichts anderes, als daß es eben eine 
Zahl des Dinges gibt und daf das Sein deflelben durch die Zahl, 
in welcher es ift, gemeflen wird; folglich audh, wenn Etwas in 
einer Zeit ift, wird es durch eine Zeit gemeflen; bie Seit aber 
wird das Bewegtwerdende und das Muhende meflen, inwieferne 
Arifioteles. 19 
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τὸ δὲ ἠρεμοῦν" τὴν “γὰρ κένησιν αὐτῶν μετρήσει καὶ τὴν 
ἠρεμίαν, πόση τες. ὥστε τὸ κινούμενον οὐχ ἁπλῶς ἔσται 
μετρητὸν ὑπὸ χρόνου, ἥ ποσόν τι ἑστέν, ἀλλ᾽ 2 nH χίνησις 
αὐτοῦ ποσή. ὥσϑ᾽ ὅσα μήτε κιμεῖται μῆτ᾽ ἠρεμεῖ, οὐχ 
ἔστιν ἐν χρόνῳ᾽ τὸ μὲν γὰρ ὃν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαί 
ἔστι χρόνῳ, ὁ δὲ χρόνος χινήσεως καὶ ἠρεμέας μέτρον. φα- 
γερὸν οὖν ὅτι οὐδὲ τὸ μὴ ὃν ἔσται πᾶν ἐν χρόνῳ, οἷον ὅσα 
μὴ ἐνδέχεται ἄλλως, ὥσπερ τὸ τὴν διάμετρον εἶναι τῇ πλεὺ- 
ρᾷ σύμμετρον. ὅλως γάρ, εἰ μέτρον μέν ἐστι κινγήσεως ὁ 
χρόνος χαϑ᾽ αὑτό, τῶν δ᾽ ἄλλων κατὰ συμβεβηκός, δῆλον 
ὅτι ὧν τὸ εἶναι μετρεῖ, τούτοις ἅπασιν ἔσται τὸ εἶναι ἐν 
τῷ ἠρεμεῖν ἢ κινεῖσθαι. ὅσα μὲν οὖν φϑαρτὰ χαὶ γενητὰ 
καὶ ὅλως ὁτὲ μὲν ὄντα ὁτὲ δὲ μή, ἀνάγχη ἕν χρόνῳ εἶναι" 
ἔστε γὰρ χρόνος τις πλείων, ὃς ὑπερέξει τοῦ τε εἶναι αὖ- 
τῶν καὶ τοῦ μετροῦντος τὴν οὐσίαν" τῶν δὲ μὴ ὄντων ὅσα 
μὲν περιέχει ὃ χρόνος, τὰ μὲν ἦν, οἷον Ὅμηρός ποτε + ἢν, 
τὰ δὲ ἔσται, οἷον τῶν μελλόντων τι, ἐφ᾽ ὁπότερα περιέχει" 
καὶ εἰ ἐπ᾿ ἄμφω, ἀμφότερα χαὶ ἦν χαὶ ἔσται" ὅσα δὲ μὴ 
περιέχει μηδαμῇ, οὔτ᾽ ἦν οὔτ' ἔστιν οὔτ᾽ ἔσται. ἔστι δὲ τὰ 
τοιαῦτα τῶν μὴ ὄντων, ὅσων τἀντικείμενα ἀεί ἔστιν, οἷον 
τὸ ἀσύμμετρον εἶναι τὴν διάμετρον ἀεί ἔστι, καὶ οὐχ ἔσται 
τοῦτ᾽ ἐν χρόνῳ. οὐ τοίνυν οὐδὲ τὸ σύμμετρον" διὸ ἀεὶ 
οὐκ ἔστιν, ὅτε ἐναντίον τῷ ἀεὶ ὄντι. ὅσων δὲ τὸ ἐναντίον 
μὴ ἀεί, ταῦτα δὲ ϑύναται za) εἶναι χαὶ μή, καὶ ἔστι γένεσις 
καὶ φϑορὰ αὐτῶν. 


18. Τὸ δὲ νῦν ἐστὶ συνέχεια χρόνου, ὥσπερ ἐλέχϑη᾽ 
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eben das eine beivegt wird und das andere ruht, fle wird nämlich 
die Bewegung und die Ruhe verfelben meflen, wie groß fie quanti- 
tativ ſei; fo daß alſo nicht das bewegtwerdende Ding fehlechthin, 
inwieferne es felbft ein quantitatives ift, durch die Zeit wird ge: 
meflen werden können, fondern nur inwieferne feine Bewegung eine 
quantitative ift; demnach ift Alles, was weder bewegt wird πο 
ruht, nicht in der Zeit, denn das in einer Zeit Sein ift das, daß 
Etwas durch eine Zeit gemeſſen wird, die Seit aber ift Maß von 
Vewegung und Ruhe. Augenfällig alfo ift, daß auch nicht alles 
Nichtsfeiende in einer Zeit ift, wie 3. B. dasjenige was Nichts an- 
beres, als ein Nicht-Seiendes fein Tann, fo, wie das, daß der 
Durchmeſſer eines Duadrates mit einer Seite defielben commenfu: 
rabel wäre; denn überhaupt, twoferne an und für ὦ die Seit ein 
Mah einer Bewegung ift, ein Maß des Mebrigen fie aber nur je 
nah Vorkommniß ift, fo ift Har, daß für Alles dasjenige, deſſen 
Sein fie mißt, eben das Sein in dem Bewegtwerden oder Ruhen 
liegen muß. Alfo Alles, was vergehen und entfliehen kann und 
überhaupt, was bald ift bald nicht ift, muß nothiwendig in einer 
Zeit fein; denn es gibt eine größere Zeit, welche über das Weſen 
ſowohl des Seins deſſelben als auch der εὖ mefjenden Zeit übers 
zagen wird. Bon dem Nichts feienden aber wird dasjenige, was 
von der Zeit umfaßt wird, theils fchon gewefen fein, wie z. 9. 
Homeros einmal geweſen ift, theils wird es erft einmal fein, wie 
z. 8. irgend Etwas von dem Künftigen, je nachdem nad) einer 
biefee beiden Richtungen die Zeit es umfaßt, und wenn nad bei⸗ 
dm Richtungen, To findet beides Statt, nämlich jenes iſt dann 
ſchon gewefen und wird einmal fein; hingegen was von ber Zeit 
nad Feiner Richtung umfaßt wird, das ift weder gewefen πο ift 
(δ noch wird εὖ fein; es ift aber dieß das derartige unter dem 
Niht-feienden deſſen Gegentheil immer ift, wie 2. 3. das immer ifl, 
daß der Durchmefler incommenfurabel ift, und bieß wird auch nicht 
in einer Zeit fein*), und demnach alfo auch nicht das, daß er 
commenfurabel wäre; daher ift dieß immer nicht=feiend, weil es dem 
Immer Seienden entgegengefeßt iſt. Ienes hingegen, deſſen Gegen: 
teil nicht immer ift, kann fowohl fein als auch nicht fein, und es 
gibt von ihm ein Entflehen und Vergehen. 

18. Das Sept aber ift, wie gefagt wurde [E. 11 gegen bas 
Ende), die Kontinuität der Zeit, denn es hält bie vergangene und 
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συνέχει γὰρ τὸν χρόνον τὸν παρελθόντα καὶ ἐσόμενον, καὶ 
ὅλως πέρας χρόνου ἐστίν" ἔστε γὰρ τοῦ μὲν ἀρχή, τοῦ δὲ 
τελευτή. ἀλλὰ τοῦτ᾽ οὐχ ὥσπερ ἐπὶ τῆς στιγμῆς μενούσης 
φανερόν. διαιρεῖ δὲ δυνάμει. καὶ 2 μὲν τοιοῦτο, ἀεὶ ἕτε- 
ρον τὸ vũv, N δὲ συνδεῖ, ἀεὶ τὸ αὐτό, ὥσπερ ἐπὶ τῶν μα- 
ϑηματικῶν γραμμῶν. οὐ γὰρ ἡ αὐτὴ ἀεὶ μέα στιγμὴ τῇ 
νοήσει" ϑιαιρούντων γὰρ ἄλλη" 7 δὲ μία, ἡ αὐτὴ “πάντῃ. 
οὕτω χαὶ τὸ νῦν τὸ μὲν τοῦ χρόνου διαίρεσις κατὰ δύνα- 
μεν, τὸ δὲ πέρας ἀμφοῖν καὶ ἑνότης" ἔστι δὲ ταὐτὸ κατὰ 
ταὐτὸ") ἡ διαίρεσις καὶ ἡ ἕνωσις, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτο. 
τὸ μὲν οὕτω λέγεται τῶν νῦν, ἄλλο δ᾽ ὅταν ὃ χρόγος ὃ 
τούτου ἐγγὺς ἡ. ἥξει νῦν, ὅτι τήμερον ἥξει" ἥχει νῦν, ὅτι 
ἦλθε τήμερον. τὰ δ᾽ ἐν Ἰλίῳ γέγονεν οὐ νῦν, οὐδ᾽ ὃ χα- 
ταχλυσμὸς γέγονε γῦν" καίτοι συνεχὴς χρόνος εἰς αὐτα, 
ἀλῖ᾽ ὅτι οὐχ ἐγγύς. τὸ δὲ ποτέ χρόνος ὡρισμένος πρὸς 
τὸ πρότερον καὶ τὸ ὕστερον") νῦν, οἷον ποτὲ ἐλήφϑη 
Τροία, καὶ ποτὲ ἔσται κατακλυσμός" δεῖ γὰρ πεπεράνϑαι 
πρὸς τὸ νῦν. ἔσται ἄρα ποσός τις ἀπὸ τοῦδε χρόνος καὶ 
eis &xeivo, χαὶ ἦν εἷς τὸ παρελϑόν" εἰ δὲ μηδεὶς χρόνος ὃς 
οὔ ποτε, πᾶς ἂν εἴη χρόνος πεπερασμένος. ἀρ οὖν ὑπο- 
λείψει; ἢ οὔ, εἴπερ ἀεί ἐστι δένησις. ἄλλος οὖν ῆ ὁ αὐτὸς 
πολλάκις; δῆλον ὅτε ὡς ἄν ἡ κίγησις, οὕτω καὶ ὁ χρόνος" 
εἰ μὲν γὰρ ἧ αὐτὴ καὶ μέα γίνεταί ποτε, ἔσται χαὶ χφόνος 
εἷς καὶ ὁ αὐτός, εἰ δὲ μή, οὐκ ἔσται. ἐπεὶ δὲ τὸ γνῦν Te 
λευτὴ ἵ καὶ ἀρχὴ χρόνου, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τοῦ μὲν 
παρήκοντος τελευτή, ἀρχὴ δὲ τοῦ μέλλοντος, ἔχοι ἂν ὥσπερ 
ὁ κύχλος ἐν τῷ αὐτῷ πως τὸ χυρτὸν καὶ τὸ κοῖλον, οὕτω 


*) Die Handschrr., unter welchen die zwei besten xar’ αὐτὸ 
für κατὰ ταὐτὸ geben, und die Ausgg. haben nach dem ersteren 
ταὐτὸ noch ein καί. 


*) Die Einsetzung der in den Handschrr. und Ausgg. fehlen- 


den Worte καὶ τὸ ὕστερον fordert der Sinn der gleich folgenden 
Worte. 
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künftige Zeit als continuirliche zufammen; und überhaupt ift εὖ 
eine Oränze der Zeit, denn es ift Anfang der einen und Ende der 
anderen, aber dieß nicht fo augenfällig wie bei dem ruhig bleiben- 
den Bunkte, fondern das Sebt theilt nur der Potenz nad; und 
inwieferne es derartig ift, ift das Sekt immer wieder ein verſchie⸗ 
denes, inwieferne es aber eine Verbindung bewirkt, ift es immer 
das nämliche, gerade wie bei den mathematifchen Linien, denn nicht 
ja ift da immer der nämliche Eine Punkt im Gedanken, indem wir 
nämlich theilen, ift er ein anderer; Hingegen inwieferne er Einer 
iR, if er der nämliche nach allen Richtungen. So ἐξ auch das 
Jeht theils potenzielle Theilung der Zeit, theils Graͤnze und Ein- 
beitlichkeit beider Theile; es find aber Theilung und Bereinigung 
in Bezug auf das mämliche Ding das nämliche, ihrem Sein nad 
aber find fie nicht das nämliche. In diefem Sinne nun wird vie 
eine Bedeutung des Sept in der Sprache genommen, eine andere 
aber if, wenn die Zeit deffelben bloß nahe ift: „er wird jeßt kom⸗ 
men“, weil er Heute kommen wird; „er ift jet gefoinmen”, weil 
er heute anfam ; die Greigniffe vor Slium aber find nicht jegt ge⸗ 
ſchehen, und auch die Ueberſchwemmung ift nicht jeßt gefchehen; 
und doch ift die Zeit bis zu denfelben hin continuirlich, aber man 
fagt nicht fo, weil fie nicht nahe find. — Das „Einft“ aber iſt 
eine im Vergleiche mit einem früheren und einem fpäteren Jetzt ab⸗ 
gegraͤnzte Zeit, wie 3. B. εἰπῇ! wurde Troja eingenommen, und 
einft wird eine Ueberſchwemmung fein; es muß nämlich in Bezug 
anf das Sept hegränzt fein; von biefer jeßigen Zeit an alfo wird 
(ὃ ſowohl bis zu jenem hin eine irgend lange Zeit ſein, als auch 
war ἐδ eine bis zu dem Vergangenen zuräd, Woferne es aber feine 
Seit gibt, welche hiemit nicht εἰπῇ wäre, fo möchte wohl jebe Seit 
begrängt fein; wird fie alfo wohl eine Lücke laſſen? oder vielmehr 
nicht, woferne ja immer Bewegung ift; if fie alfo immer eine an⸗ 
dere, oder nur oftmals die nämliche? Kar ja iſt es, daß wie bei 
ber Bewegung, ebenfo εὖ auch bei der Zeit iſt; denn wenn jene 
itgend einmal die nämliche und Eine wird, fo wirb auch die Zeit 
Eine und die nämliche fein, wenn aber jene nicht, fo auch fie nicht. 
Da aber das Jetzt Ende und Anfang einer Seit, aber nicht Gin 
und derielben, fondern Ende der verfloflenen und Anfang der künf⸗ 
tigen ift, fo hat wohl, wie der Kreis gewiflermaßen an der naͤm⸗ 
lichen Stelle das Convere und das Concave hat, fo auch die Zeit 
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χαὶ ὁ χρόνος ἀεὶ ἐν ἀρχῇ καὶ τελευτῇ, καὶ διὰ τοῦτο δοκεῖ 
ἀεὶ ἕτερος. οὐ γὰρ τοῦ αὐτοῦ ἀρχὴ καὶ τελευτὴ τὸ νῦν" 
ἅμα γὰρ ἂν καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τὰ ἀντικείμενα εἴη καὶ οὐχ 
ὑπολείψει δή" ἀεὶ γὰρ ἐν ἀρχῆ. τὸ δ᾽ ἤδη τὸ ἐγγύς ἔστι 
τοῦ παρόντος νῦν ἀτόμου μέρος τοῦ μέλλοντος χρόνου. 
πότε βαδίζεις; ἤδη, ὅτι ἐγγὺς ἃ χρόνος ἕν ᾧ μέλλει. καὶ 
τοῦ παρεληλυϑότος χρόνου τὸ μὴ πόρρω τοῦ νῦν. πότε 
βαδίζεις; ἤδη βεβάδικα. τὸ δ᾽ Ἴλιον φάναι ἤδη ἑαλωκχέγαι 
οὐ λέγομεν, ὅτε πόρρω λίαν τοῦ νῦν. xal τὸ ἄρτι τὸ ἐγ- 
γὺς τοῦ παρόντος νῦν, τὸ μόριον τοῦ παρελθόντος. TEOTE 
ἦλθες; ἄρτι, ἐὰν ἢ ὃ χρόνος ἐγγὺς τοῦ ἐνεστῶτος νῦν. πά- 
λαι δὲ τὸ πόρρω. τὸ δ᾽ ἐξαέφνης τὸ ἕν ἀναισϑήτῳ 
χοόνῳ dia μιχρότητα ἔχστάν' μεταβολὴ δὲ πᾶσα φύσει 
ἐχστατικόν. ἕν δὲ τῷ χρόνῳ πάντα ylveraı καὶ φϑείρεται" 
διὸ χαὶ οὗ μὲν σοφώτατον ἔλεγον, ὁ δὲ Πυϑαγόρειος Πά- 
ρων ἀμαϑέστατον, ὅτι χαὶ ἐπιλαγϑάγονται ἐν τούτῳ, λέγων 
ὀρϑότερον. δῆλον οὖν ὅτι φϑορᾶς μᾶλλον ἔσται καϑ' αὗ- 
τὸν αἴτιος ἢ γενέσεως, καϑάπερ ἐλέχϑη καὶ πρότερον (dxora- 
τικὸν γὰρ ἡ μεταβολὴ καϑ' αὑτήν), γενέσεως δὲ καὶ τοῦ ei 
vor κατὰ συμβεβηχός. σημεῖον δὲ ἱκανὸν ὅτι γένεται μὲν 
οὐδὲν ἄνευ τοῦ κινεῖσθαί πως αὐτὸ καὶ πράττειν, φϑεέρε- 
ται δὲ καὶ μηδὲν xıvovusvov. καὶ ταύτην μάλιστα λέγειν 
εἰώϑαμεν ὑπὸ τοῦ χρόνου φϑοράν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ ταύ- 
τὴν ὁ χρόγος ποιεῖ, ἀλλὰ συμβαίνει ἕν χρόνῳ γίνεσϑαι καὶ 
ταύτην τὴν μεταβολήν. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ χρόνος καὶ τί, 
καὶ ποσαχῶς λέγομεν τὸ νῦν, καὶ τί τὸ ποτὲ καὶ τὸ ἄρτι 
καὶ τὸ ἤδη καὶ τὸ πάλαι καὶ τὸ ἐξαέφγης, εἴρηται. 
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immer ein Jeizt am Anfange und Ende, und deswegen ſcheint fie 
eine immer wieber verfchiedene (denn nicht von Gin und berfelben 
Zeit if das Jebt Anfang und Ende, denn fonft wären an dem 
Naͤmlichen zugleich die Gegenfäge), und fie wird demnach feine 
Lüde laflen, denn fie ift immer im Anfange begriffen. — Das 
„Bereits“ aber ift jener Theil her künftigen Zeit, welcher nahe an 
dem gegenwärtigen untheilbaren Jetzt if, 3. B. „wann gehft du“? 
„ih gehe bereits”, weil die Zeit nahe it, im welcher er gehen 
wird, — und von ber vergangenen Zeit dasjenige, was nicht weit 
von dem Seht entfernt iſt, — 3. B. „wann gehft du”? „ich bin 
bereits gegangen;“ den Ausfpruch aber, daß Ilium beveits einge: 
nommen fei, fagen wir nicht, weil dieß allzu weit von dem Jetzt 
entfernt it. — Und das „So eben“ ift der Theil des Bergangenen, 
welher nahe an dem gegenwärtigen Seht ἰβ, — 5. B. „wann 
kamſt du?“ „fo eben“, wann nämlich die Zeit nahe an dem eben 
gegenwärtigen Sept iſt; das „Längft” aber ift dasjenige, was weit 
entfernt if. — Das „Ploͤtzlich“ aber ift dasjenige, was in einer 
wegen Kleinheit unmerklichen Zeit fich bervordrängt; jede Veraͤn⸗ 
derung aber bewirkt von Natur aus ein Berbrängen*). — In 
der Zeit aber entftcht und vergeht Alles, daher nannten fie auch 
die Einen das Weifefte, der Pythagoreerr Paron aber das Un: 
wiſſendſte, weil man in ihr auch vergißt, und dieſer letztere ſprach 
tihtiger. Klar alfo if, daß die Zeit an und für fich mehr Urfache 
des Dergehens, als des Entſtehens ift, wie wir auch vorher [E. 
12] fhon fagten, denn die Veränderung an und für fi bewirkt 
iin Verdraͤngen; von dem Entflehen und dem Sein aber ἰβ fie nur 
je nah Borfommniß Urfache; ein hinreichendes Kennzeichen bievon 
aber ift, dag wohl Nichts entficht, ohne daß es gewiſſermaßen felbft 
bewegt wird und thätig if, Hingegen wohl es vergeht, auch wenn 
(ὁ durchaus nicht bewegt wird; und gerade dieß letztere pflegen wir 
zumeift ein Vergehen durch die Zeit zu nennen; Nichtsdeiloweniger 
bewirkt aber auch dieß nicht activ die Zeit, fondern es fümmt eben 
nur vor, daß in einer Seit auch diefe Veränderung vor fich geht. 
— Daß alfo nun die Seit ift, und was fie if, und in wie vielen 
Bedeutungen wir das Sept gebrauchen, und was das Einf [εἰ und 
das So eben und das Bereits und das Längf und das Ploͤtlich, 
haben wir hiemit angegeben. 


84 
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14. Τούτων δ᾽ ἡμῖν οὕτω διηριϑμημένων φανερὸν ὅτι 
πᾶσα μεταβολὴ καὶ ἅπαν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ϑᾶττον χαὶ βραδύτερον χατὰ πᾶσάν ἔστε μεταβολήν" ἐν 
πᾶσι γὰρ οὕτω φαίνεται. λέγω δὲ ϑᾶττον χινεῖσϑαι τὸ 
πρότερον + μεταβάλλον εἷς τὸ ὑποκείμενον κατὰ τὸ αὐτὸ 
διάστημα καὶ ὁμαλὴν κίνησιν κινούμενον, οἷον ἐπὶ τῆς φο- 
ρᾶς, εἰ ἄμφω κατὰ τὴν περιφερῆ κινεῖται ἢ ἄμφω κατὰ τὴν 
εὐθεῖαν" ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἀλλὰ μὴν τό γε 
πρότερον ἕν χρόνῳ ἐστίν" πρότερον γὰρ καὶ ὕστερον λέγο- 
μὲν χατὰ τὴν πρὸς τὸ νῦν ἀπόστασιν, τὸ δὲ νῦν ὄρος τοῦ 
παρήχοντος καὶ τοῦ μέλλοντος" wor ἐπεὶ τὰ νῦν ἐν χρόνῳ, 
καὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἕν χρόνῳ ἔσται" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 
γῦν, χαὶ ἡ τοῦ νῦν ἀπόστασις. ἐναντίως δὲ λέγεται τὸ πρό- 
τερον κατά τε τὸν παρεληλυϑότα χρόνον καὶ τὸν μέλλοντα" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ παρεληλυϑότι πρότερον λέγομεν τὸ πορρώ- 
τερον τοῦ νῦν, ὕστερον δὲ τὸ ἐγγύτερον, ἐν δὲ τῷ μέλλοντι 
πρότερον μὲν τὸ ἐγγύτερον, ὕστερον δὲ τὸ πορρώτερον, 
ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν πρότερον ἕν χρόνῳ, πάσῃ δ᾽ ἀχολουϑεὶ 
κινήσει τὸ πρότερον, φανερὸν ὅτι πᾶσα μεταβολὴ καὶ πᾶσα 
κίγησις ἔν χρόνῳ ἐστίν. 

ἄξιον δ᾽ ἐπισχέψεως καὶ πῶς ποτὲ ἔχει 6 χρόνος πρὸς 
τὴν ψυχήν, κχαὶ διὰ τί ἐν παντὶ δοχεῖ εἶναι ὁ χρόνος, καὶ 
ἐν γῇ καὶ ἐν ϑαλάττῃ καὶ ἕν οὐρανῷ. ἢ ὅτι κινήσεώς τι 
πάϑος ἢ ἕξις, ἀριϑμός γε ὦν, ταῦτα δὲ κινητὰ πάντα. ἣν 
τόπῳ γὰρ πάντα" ὁ δὲ χρόνος καὶ ἡ κίνησις ἅμα χατά τε 
duvauıy xal 'κάτ᾽ ἐνέργειαν. πότερον δὲ μὴ οὔσης ψυχῆς. 
εἴη ἂν ὁ χρόνος ἢ οὔ, ἀπορήσειεν ἄν τις" ἀδυνάτου γὰρ 
ὄντος εἶναι τοῦ ἀριϑμήσοντος ἀδύνατον χαὶ ἀριϑμητόν τι 
εἶναι, ὥστε δῆλον ὅτι οὐδ᾽ ἀριϑμός" ἀριϑμὸς γὰρ ἢ τὸ 
ἠριϑμημέρον ἢ τὸ ἀριϑμητόν. εἰ δὲ μηδὲν ἄλλο πέφυκεν 
ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχῆς νοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον 
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14. Nachdem aber diefes fu von und auseinander geſetzt ift, 
it augenfällig, daß jede Veränderung und jedes Bewegtwerdende in 
einer Zeit iftz denn das Schneller und Langfamer ift bei jeder Ber: 
änderung, denn bei allen Dingen zeigt fichs fo; ich meine aber 
biebei, daß ſchneller Jenes bewegt werde, was früher in den zu 
Grunde liegenden Zuftand 46) umfchlägt, während es bei gleicher 
Entfernung und in gleichmäßiger Bewegung bewegt wird (mie 3. 
B. bei der Raumbewegung, wenn von zwei Dingen beide in ber 
Kreisbewegung oder beide geradlinig bewegt werden; und in gleis 
her Weife auch bei den übrigen Bewegungen); aber nun ift ja 
das Früher in der Zeit, denn früher und fpäter nennen wir Etwas 
in Bezug auf den Abfland gegen das Seht, das Seht aber ift 
Graͤnze des Verfloſſenen und des Künftigen, fo daß wenn bie eins 
genen Seht in der Zeit find, aud das Fruͤher und Später in ber 
Zeit fein wird, denn worin das Seht ἱβ, da ift auch ber Abſtand 
vom Jetzt (in entgegengefeßter Weife aber wird das Wort „Früher“ 
in Bug auf die vergangene und in Bezug auf die fünftige Seit 
gebrauht, nämlich in der vergangenen Seit nennen wir Fruͤher 
das vom Seht Entferntere, Später hingegen das ihmMähere, in der 
fünftigen Zeit aber Früher das Nähere, Später hingegen das Ent- 
feentere); — folglich, da das Früher in der Zeit ifl, aber im Ge: 
folge einer jeden Bewegung das Früher if, fo ift augenfällig, daß 
jede Veränderung und jede Bewegung in einer Seit iſt. 

Werth aber einer näheren Erwägung ift αὐ, wie wohl bie 
Zeit fih zur Seele verhalte, und warum in Allem und Jedem die 
Zeit zu fein fcheine, fowohl an der Erde als auch am Meere als 
ah am Himmelsgebaäude; oder ift vielleicht das letztere darum, 
weil die Zeit ein Zuſtand oder ein Sichverhalten der Bewegung 
if (da fie ja Die Zahl derfelben tft), jenes Alles aber ein Beweg⸗ 
bares ift (denn es ift Alles in einem Orte*”)), Seit aber und 
Bewegung ſowohl potenziell als auch actuell mit einander zugleid 
exiſtiren. Hingegen ob, wenn Feine Seele wäre, dann eine Zeit 
wäre oder nicht, darüber koͤnnte man eine Schwierigkeit erheben; 
naͤmlich wenn das Zählende nicht eriftiren kann, fo kann auch Fein 
Zaͤhlbares exiſtiren, und demnach Härlich auch feine Zahl, denn 
Zahl ift entweder das Gezählte oder das Zählbare; wenn aber 
Nichts anderes feiner Natur nach zum Zählen fähig ift, als bie 
Seele und von der Seele die Denkkraft, fo ἱβ es unmöglich, daß 
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ψυχῆς un οὔσης, ἀλλ᾽ ἢ τοῦτο 6 ποτε ὅν ἔστιν ὁ χρόνος, 
οἷον εἰ ἐνδέχεται χέγησιν εἶναι ἄνευ ψυχῆς. τὸ δὲ πρότε- 
ρον καὶ ὕστερον ἕν κινήσει ἐστέν" χρόνος δὲ ταῦτ᾽ ἐστὶν ἢ 
ἀριϑμητά ἔστιν. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις καὶ ποέας κινήσεως 
ὁ χρόνος ἀριϑμός. ἢ ὁποιασοῦν; χαὶ γὰρ γένεται ἐν χρόνῳ 
καὶ φϑείρεται καὶ αὐξάνεται, χαὶ ἀλλοιοῦται ἐν χρόνῳ χαὶ 
φέρεται" ἡ οὖν κίνησίς ἔστι, ταύτῃ ἐστὶν ἑχάστης χινήσεως 
ἀριϑμός. διὸ κινήσεώς ἔστιν ἁπλῶς ἀριϑμὸς F συνεχοῦς, 
ἀλλ᾽ οὐ τινός. ἀλλ᾽ ἔστι νῦν χεχινῆσϑαι χαὶ ἄλλα, ὧν ἔχα- 
τέρας τῆς χινήσεως εἴη ἂν ἀριϑμός. ἕτερος οὖν χρόνος 
ἔστι, καὶ ἅμα δύο ἴσοι χρόνοι ἂν εἶεν, ἢ οὔ; ὁ αὐτὸς γὰρ 
χρόνος εἷς ὁμοέως καὶ ἅμα" εἴϑει δὲ καὶ ol μὴ ἅμα" εἰ γὰρ 
εἶεν χύνες, οἱ δ᾽ ἵπποι, ἑχάτεροι δ᾽ ἑπτά, ὁ αὐτὸς ἀριϑμός. 
οὕτω καὶ τῶν κινήσεων τῶν ἅμα περαιγνομένων ὁ αὐτὸς 
χρόνος, ἀλλ᾽ ἡ μὲν ταχεῖα ἴσως ἡ δ᾽ οὔ, καὶ ἡ μὲν φορὰ 
ἡ δ᾽ ἀλλοίωσις. ὁ μέντοι χρόνος ὁ αὐτός, εἴπερ χαὶ ὁ ἀρε- 
ϑμὸς ἴσος, καὶ ἅμα, τῆς τε ἀλλοιώσεως καὶ τῆς φορᾶς" καὶ 
διὰ τοῦτο αἱ μὲν κινήσεις ἕτεραι καὶ χωρίς, ὁ δὲ χρόνος 
πανταχοῦ ὁ αὐτός, ὅτε χαὶ ὁ ἀριϑμὸς εἷς zu) ὁ αὐτὸς παν- 
ταχοῦ ὁ τῶν ἴσων χαὶ ἅμα. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ πρώτη ἡ φορὰ) 
καὶ ταύτης ἡ χύχλῳ, ἀριϑμεῖται δ᾽ ἕχαστον Evi τινι συγ- 
γεγνεῖ, μονάδες uovadı, ἵπποι δ᾽ ἵππῳ, οὕτω καὶ ὁ χρόνος 
χρόνῳ τινὶ ὡρισμένῳ. μετρεῖται δ᾽ ὥσπερ εἴπομεν, ὃ τε 
χρόνος κινήσει καὶ ἡ κένησις χρόνῳ. τοῦτο δ᾽ ἑστέν, ὅτι 


*) Die Handschrr. und Ausgg. geben nur ἐπδὶ δ᾽ ἐστὶ φορά, 
wobei jedoch, wenn nicht Mehreres, wenigstens der Begıiff des 
„Ersten“ ausgefallen sein muss, die weitere Ausführung dieses 
Grundsatzes s. VII, 7—9. 
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eine Zeit fei, wenn feine Seele ift, außer eben das, was gerade. 
je einmal die Zeit iR), wie 3. B. woferne es möglich ift, daß 
eine Bewegung ohne unfere Seele iſt; das Früher und Später 
aber ift wohl in der Bewegung, Zeit aber ift dieß erft. infoferne, 
als εὖ zählbar il. — Bine Schwierigkeit aber könnte man aud 
erheben, von welcherlei Bewegung benn die Zeit die Zahl fei, oder 
ob von der Bewegung jedweder Art; denn fowohl entficht etwas 
in der Zeit und vergeht, als auch nimmt etwas zu, als auch ἀπε 
dert fih etwas qualitativ in der Zeit, als auch bewegt fich etwas 
täumlih. Inwieferne alfo nun ein folches eine Bewegung iſt, 
gerade infoferne iſt Die Zeit Zahl einer jeben einzelnen Bewe⸗ 
gung; darum iſt fie die Zahl der continuirlichen Bewegung übers 
haupt im Allgemeinen, nicht aber die irgend einer beftimmten. 
Run aber ἰβ es ja möglich, daß gerade jeßt auch Anderes ſich bes 
wegt habe, und von einer jeden diefer beiden Bewegungen wäre 
alfo dann die Zeit die Zahl; eriftirt alfo dann eine zweite Seit, 
und wären darın zwei gleiche Zeiten zugleih? — oder vielmehr 
nit; denn auf gleiche Weife ift eine Zeit, welche Bine und eine 
zugleich ſeiende ift, die nämliche (der begrifflichen Form nad aber 
And auch die nicht zugleich feienden Zeiten die nämliche Zeit); denn 
wenn 3. B. Hunde und Pferde und von beiden fieben find, fo 
in die Zahl die nämliche, und fo auch iſt von jenen Bewegungen, 
welche zugleich vollendet werden, die Zeit die nämliche; aber von 
den Bewegungen ift vielleicht die eine ſchnell, die andere nicht, und 
die eine eine Raumbewegung, die andere eine qualitative Aende⸗ 
tung; die Zeit jedoch ift die nämliche, woferne ja aud bie Zahl 
eine gleiche ift, und fie iſt eine zugleich feiende fowohl für die qua⸗ 
Ütative Anderung als aud für die Raumbewegung; und deswegen 
And die Bewegungen wohl verfchieben und von einander gefondert 
neben einander, die Zeit aber ift überall bie nämliche, weil auch 
die Zahl der gleich vielen Dinge Eine und überall die nämliche 
und eine zugleich feiende if. Da aber die erfle die Raumbewegung 
und von biefer die im Kreife ift, ein jedes Ding aber vermittelft 
Eines ihm gleichartigen gezählt wird, die Einheiten nämlich vermit⸗ 
telſt einer Einheit, die Pferde aber vermittelft eines Pferdes, und 
ſo auch die Zeit durch irgend eine abgegraͤnzte Zeit, dabei aber, 
wie wir gefagt Haben [E. 12], ſowohl die Zeit dutch die Bewegung 
als auch die Bewegung durch die Zeit gemeſſen wirb (dieß aber iſt 
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ὑπὸ τῆς ὡρισμένης. κιγήσεως χοόνῳ μετρεῖται τῆς TE χιγή- 
σεὼς τὸ ποσὸν χαὶ τοῦ χρόνου. εἰ οὖν τὸ πρῶτον μέτρον 
πάντων τῶν συγγενῶν, ἡ κυχλοφορία ἡ ὁμαλὴς μέτρον μά- 
λιστα, ὅτι ὁ ἀριϑμὸς ὁ ταύτης γνωριμώτατος. ἀλλοέωσις 
μὲν οὖν οὐδ᾽ αὔξησις οὐδὲ γένεσις οὐκ εἰσὶν ὁμαλεῖς, φορὰ 
δ᾽ ἐστίν. διὸ καὶ δοκεῖ ὁ χρόνος εἶναι ἡ τῆς σφαίρας χί- 
γησις, ὅτε ταύτῃ μετροῦνται αἱ ἄλλαι κινήσεις χαὶ ὁ χρόνος 
ταύτῃ τῇ κινήσει. διὰ δὲ τοῦτο καὶ τὸ εἰωϑὸς λέγεσϑαι 
συμβαίνει" φασὶ γὰρ κύκλον εἶναι τὰ ἀνϑρώπινα πράγμα- 
τα, καὶ τῶν ἄλλων τῶν κίνησιν ἐχόντων φυσικὴν καὶ γένε- 
σιν zul φϑοράν. τοῦτο δ᾽, ὅτι ταῦτα πάντα τῷ χρόνῳ 
κρένεται, καὶ λαμβάνει τελευτὴν χαὶ ἀρχὴν ὥσπερ ἂν εἰ χα- 
τά τινα περίοδον" καὶ γὰρ ὁ χρόνος αὐτὸς εἶναι δοχεῖ xU- 
χλος τις. τοῦτο δὲ πάλιν δοχεῖ, διότι τοιαύτης ἐστὶ φορᾶς 


86 μέτρον καὶ μετρεῖταε αὐτὸς ὑπὸ τοιαύτης. ὥστε τὸ λέγειν 


εἶναι τὰ γινόμενα τῶν πραγμάτων κύχλον τὸ λέγειν ἐστὶ 
τοῦ χρόνου εἶναί τινὰ κύχλον' τοῦτο δ᾽, ὅτι μετρεῖται τῇ 
κυχλοφορίᾳφ᾽ παρὰ γὰρ τὸ μέτρον οὐδὲν +} ἄλλο παρεμφαί- 
γεέται τὸ μετρούμενον, ἀλλ᾽ ἢ πλεέω μέτρα τὸ ὅλον. λέγε- 
ται δ᾽ ὀρϑῶς καὶ ὅτι ἀριϑμὸς μὲν ὁ αὐτὸς ὁ τῶν προβά- 
των καὶ τῶν χυνῶν, εἰ ἴσος ἑχάτερος, δεκὰς δὲ οὐχ ἡ αὐτὴ 
οὐδὲ δέχα ταὐτά, ὥσπερ οὐδὲ τρίγωνα τὰ αὐτὰ τὸ loqyılev- 
ρον καὶ τὸ σκαληνές. καίτοι σχῆμά γε ταὐτό, ὅτι τρίγωνα 
ἄμφω" ταὐτὸ γὰρ λέγεται οὗ μὴ διαφέρει διαφορᾷ, ἀλλ᾽ 
οὐχὶ οὗ ϑιαφέρει, οἷον τρέγωγον τριγώνου διαφορᾷ διαφέ- 
ρει" τοιγαροῦν ἕτερα τρέγωνα" σχήματος δὲ οὔ, ἀλλ᾽ ἔν τῇ 
αὐτῇ διαιρέσει καὶ μιᾷ. σχῆμα γὰρ τὸ μὲν τοιόνδε κύκχλος, 
τὸ δὲ τοιόνδε τρίγωνον, τούτου δὲ τὸ μὲν τοιόνδε ἰσόπλευ- 
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barum ber Ball, weil durch bie der Zeit nad) abgegrängte Bewe⸗ 
gung das Duantum fowohl der Bewegung als auch der Beit ger 
meflen wird), — fo ift alfo, wenn das Urfprünglichfie das Maß 
von allem feinen Gleichartigen iſt, die gleichmäßige Kreisbewegung 
zumeift das Maß, weil die Zahl derfelben am Eenntlichften iſt; die 
qualitative Aenderung nun und au die Zunahme und das Ent: 
fichen find nicht gleichmäßig, die Raumbewegung aber ift es. Dar⸗ 
um ſcheint auch die Zeit die Bewegung der Kugel zu fein, weil 
durch diefe die übrigen Bewegungen und auch bie Zeit durch biefe 
Bewegung gemeflen wird; in Folge hievon aber ergibt fih auch, 
was gewöhnlich ausgefprohen wird, — nämlih man fagt, die 
menschlichen Dinge feien ein Kreislauf —, auch für alles Webrige, 
was eine natürliche Bewegung und ein Entſtehen und Vergehen 
bat; dieg aber darum, weil dieß Alles nach der Zeit beurtheilt 
wird und.ein Ende und einen Anfang nimmt, gleichfam wie παῷ 
einem gewiffen Umlaufe, denn auch die Zeit felbft fheint ein Kreis 
zu fein; dieß aber hinwiederum fcheint darum fo, weil fie das Maß 
einer derartigen Raumbewegung ift und felbft von einer derartigen 
gemeffen wird; fo daß die Behauptung, es {εἰ das Entflehende von 
den Dingen ein Kreislauf, Nichts anderes ift als bie Behauptung, 
daß εὖ einen Kreislauf ber Zeit gebe, dieß aber ift darum fo, 
weil fie durch Die Kreisbewegung gemeflen wird; denn als Nichts 
anderes neben dem Maße zeigt fih das Gemeflene, fondern nur 
mehrere Maßeinheiten iſt das Ganze. Es wird aber auch ganz 
tihtig gefagt, daß die Zahl wohl der Schafe und der Hunde, 
wann fie bei beiden gleich ift, Gin und biefelbe fei, die Zehnheit 
ſelbſt aber nicht die nämliche {εἰ und auch nicht die nämlichen zehn 
Dinge, fowie auch Dreiecke nicht die nämlichen find, wenn das eine 
gleihfeitig und das andere ungleichfeitig ift, und doc iſt ja die 
Form die nämliche, weil beides Dreiecke find; denn „das Nämliche“ 
beißt dasjenige, um deſſen ihm eigentHümlichen Unterfchied Etwas 
fh nicht unterfcheidet (micht aber koͤmmt es bloß darauf an, wo⸗ 
von es fich unterfcheide), wie 3. B. ein Dreieck unterfcheidet fich 
von einem anderen um einen Dreieds-Unterichied, und demnach 
find folche Dreiecke verfchieden, nicht aber unterfcheidet es fih um 
einen Unterfchied der Form, fondern da find fie alle auf Einer und 
der namlichen Gintbeilungsflufe; denn von der Form iſt die eine fo 
beichaffene ein Kreis, die andere anders befchaffene ein Dreieck, von 
Ariſtoteles. 20 


230 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZENRZ 4. 


ρον, τὸ δὲ τοιόνδε σχαληνές. σχῆμα μὲν οὖν τὸ αὐτὸ zul 
τοῦτο (τρέγωνον γάρ), τρέγωνον δ᾽ οὐ τὸ αὐτό. χαὶ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς δὴ ὁ αὐτός" οὐ γὰρ διαφέρει ἀριϑμοῦ διαφορᾷ ὁ 
ἀριϑμὸς αὐτῶν" δϑεχὰς δ᾽ οὐχ ἡ αὐτή" ἐφ᾽ ὧν γὰρ λέγεται, 
διαφέρει" τὰ μὲν γὰρ κύνες, τὰ δ᾽ ἵπποι. καὶ περὶ μὲν 
χοόνου καὶ αὐτοῦ καὶ τῶν περὶ αὐτὸν οἱἰχείων τῇ σχέψει 
εἴρηται. 
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diefem aber erſt das eine fo beichaffene ein gleichfeitiges, das andere 
anders befchaffene ein ungleichleitiges; Form alfo ift die nämliche 
und eben biefe (nämlih ein Dreied), Dreieck aber ift nicht mehr 
das nämliche*?); — alfo auch die Zahl denn nun ift die nämliche, 
denn bie Zahl jener Dinge unterfcheidet fich nid um einen Zahlen: 
Unterſchied; die Zehnheit aber ift nicht die nämliche, denn bie Dinge, 
von welchen fle ausgefprochen wird, unterfcheiden fi, bie einen 
nämlich find 3. B. Hunde, die anderen Pferde. — Und über die 
geit nun, fowohl über fie felbft als auch über das in Betreff ihrer 
der Erwaͤgung Angehörige, Haben wir hiemit gefprochen. 


20" 


Anhalt des fünften Buches. 


Scheidet man bei aller Beränderung jenes, was an und 
für fich verändert wird und was an. und für ſich bewegend wirkt, 
von demjenigen, wo dieß nicht an und für fich flattfindet, fo zeigt 
fih, daß alle Veränderung in dem Stofflihen vor ſich geht, wer 
ches hiedurch eben zur Form, welche nicht bewegt wird, ftrebt, fe 
wie daß Gegenfäße hiebei obwalten; nämlich eine Veränderung kann 
vor fich gehen: entweder erfiens aus Borhandenem in Vorhandenes, 
oder zweitens aus Vorhandenem in Nichtvorhandenes, oder drit⸗ 
tens aus Nicht-vorhandenem in Vorhandenes (ein viertes aus Nicht⸗ 
vorhandenem in Nicht:vorhandenes fällt ald unmöglich weg); hie 
von nun ift das dritte das Entſtehen, das zweite das Vergehen, 
dieſe beiden aber find wegen des in ihnen enthaltenen Nichtfeienden 
feine Bewegungen, alfo nur bie Veränderungen der erften Art 
find Bewegungen. Betrachtet man nun die Bewegung nad ten 
Kategorien (8. 1), fo gibt es Feine Bewegung des Weſens und 
feine Bewegung ber Relation, noch auch eine Bewegung ber gegen 
feitigen Einwirkung, weil e8 überhaupt feine Bewegung der Bewe⸗ 
gung gibt (denn Bewegung felbft kann fein Subftrat fein, und 
eine Bewegung der Bewegung fünnte nur die gegenfägliche, alfo 
vernichtende, fein, fowie ein folches Verhaͤltniß auch ins Unendliche 
gienge, oder eigentlich der Begriff und bie wefentlihen Momente 
einer Beränderung aufgehoben würden), alſo gibt es, da die Kates 
gorie der Zeit von felbft wegfällt, nur eine Bewegung ter Dun 
lität, eine ter Quantität, und eine bes Ortes, der höhere 
oder geringere Grad der Bewegung aber fällt unter das Qualitative 
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Hienach beflimmen fi nun die Begriffe des Unbeweglichen (E. 2), 

des Bugleich, des Gefondert, des Beruͤhrens, des Dazwifchenliegen- 

den, des Nächftfolgenden, des Sichanreihenden, des Gontinuirlichen, 

des Bufammenwachfens, und deren begriffliche Reihenfolge (C. 3). 

GinHeitlich aber ift eine Bewegung entweder der Gattung nad, 

oder der Art nach, oder fie iſt ſchlechthin Eine, wenn fowohl das 
Bewegte als auch das Gebiet der Veränberung als auch die Zeit 

einheitlich find, wobei in ber Zeit die Einheitlichkeit bes Sichan⸗ 

reihens beruht, fich aber auch eine Schwierigkeit in Betreff bes 

wiederholten actuellen Auftretens Gines Zuflandes an Sinem Weſen 

erhebt; außerdem heißt auch die vollendete Bewegung eine einheit- 

liche, fowie bie gleichmäßige; bie Ungleichmäßigfeit aber, welche auch 

bei Eontinuität beftehen fann, liegt entweder in einem örtlichen 

Berhältniffe oder in dem Begriffe des Langfamen und Schnellen, 

weiber jeder Bewegung zufömmt (E. 4). Die Gegenfäglid- 

feit der Bewegung hingegen beruht unter ben verfchiedenen mögs 

lihen Auffaffungsweifen derfelben darauf, daß von zwei Bewegun⸗ 

gen die eine aus dem einen Gegenſatz in den anderen, und bie an⸗ 

dere aus dem letzteren in den erſteren vor fich geht (nicht fo aber <: 
bei dem Entſtehen und Vergehen, welches feine Bewegungen, ſon⸗ 
dern Beränderungen find), wobei auch die Mittelglieder als Gegens 
füge gelten (C. δ); infoferne aber auch die Ruhe als Gegenſatz 
der Bewegung gilt, bildet fie wirklich nur einen Gegenfag gegen 
bie in bie entfprechenden Begenfäge vor fi) gehende Bewegung ; 
bei dem Entſtehen und Vergehen Hingegen gibt es bloß eine Un: 
berändertheit, ein anderweitige Gegenfabpaar ift das des Naturs 
gemäßen und Naturwidrigen fowohl bei der Bewegung ale auch 
bei der Ruhe, wobei zu erwägen if, was das Haltmachen εἰ; 
jedenfalls aber liegt die Gegenfäplichfeit mehr in der Bewegung, 
als in der Ruhe (E. 6). 
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1. Μεταβάλλει δὲ τὸ uerußallov πᾶν τὸ μὲν κατὰ 
συμβεβηκός, οἷον ὅταν λέγωμεν τὸ μουσιχὸν βαϑέζειν, ὅτι 
ᾧ συμβέβηκε μουσικῷ εἶναι τοῦτο βαδέζει᾽ τὸ δὲ τῷ τού- 
του τι μεταβάλλειμ ἁπλῶς λέγεται μεταβάλλειν," οἷον ὅσα 
λέγεται: κατὰ μέρη" ὑγιάζεται γὰρ τὸ σῶμα, ὅτε' ὁ ὀφϑαλ- 
μὸς: ἢ δ΄ ϑώραξ, ταῦτα δὲ μέρη Tod ὅλου σώματος. ἔστι δὲ 
δή τι ὃ οὔτε χατὰ συμβεβηκὸς κινεῖται οὔτε τῷ ἄλλο τι 
τῶν αὐτοῦ, ἀλλὰ τῷ αὐτὸ κιγνεῖσϑαι πρῶτον. χαὶ τοῦτ᾽ 
ἐστὶ τὸ καϑ'᾽ αὑτὸ χινητόν, κατ᾽ ἄλλην δὲ χέγησιν ἕτερον, 
οἷον ἀλλοιωτόν, καὶ ἀλλοιώσεως ὑγιαντὸν ἢ ϑερμαντὸν de 
ρον. ἔστι δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ χινοῦντος ὡσαύτως" τὸ μὲν γὰρ 
χατὰ συμβεβηχὸς κινεῖ, τὸ δὲ χατὰ μέρος τῷ τῶν τούτου τι, 
τὸ δὲ χαϑ᾽ αὑτὸ πρῶτον, οἷον ὁ μὲν ἰατρὸς ἰᾶται, ἡ δὲ χεὶρ 
πλήττει. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι μέν τι τὸ χινοῦν πρῶτον, ἔστι δέ τι 
τὸ κινούμενον, ἔτι ἐν ᾧ, ὁ χρόνος, καὶ παρὰ ταῦτα ἐξ οὗ 


V Bud. 


1. (δὲ verändert ὦ aber Alles, was fich verändert, theils 
bloß je nach Vorkommniß, wie 5. B. warn wir fagen, daß das 
Brbildete gehe, weil dasjenige, an welchem es vorfömmt, daß εὖ 
ein Gebildetes ift, geht, — theils aber wird von Etwas darum 
geſagt, daß es fich überhaupt im Allgemeinen verändere, weil Etwas 
von ihn fh verändert, — wie 3. B., wovon εὖ in Bezug auf 
feine Theile gelangt wird, nämlich „es genef’t der Körper“, weil das 
Auge oder die Bruſt geneft, dieß aber find Theile des ganzen Kör- 
pers —, theils aber gibt es denn nun auch Etwas, was weder bloß 
ie nah Vorkommniß bewegt wird, noch auch darum, weil etwas 
Anderes von dem, was zu ihm gehört, bewegt wird, fondern dars 
um, weil es felb an und für fi urfprünglich bewegt wird; und 
dieß ift das an und für fih Bewegbare, was aber je nad) einer 
anderen Bewegung ein Verſchiedenes fein kann, wie 3. B. ein der 
qualitativen Aenderung Fähiges, und innerhalb ter qualitativen 
Anderung ift es als Hellbares ober Erwärmbares wieder ein Ders 
ſchiedenes:). (86 ift aber auch bei dem Bewegenden ebenfo, denn 
theils if. εὖ ein Bewegendes bloß je nach Vorkommniß, theils in 
Bezug auf einen Theil darum, weil Etwas von ihm ein Bewegen⸗ 
des if, theils aber an und für ſich urfpruͤnglich, wie 3. B. ber 
Arzt heilt, und die Hand fchlägt. Da aber einerfeits das ur: 
ſpruͤnglich Bewegende Etwas ifl, andrerfeits aber auch das Bewegt⸗ 
werdende Etwas ift, und ferner dasjenige, in welchem bie Bewe⸗ 
gung vor fich geht, nämlich die Zeit, Etwas if, und außer biefem 
auch noch dasjenige, aus welchem und in weiches bie Bewegung 
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καὶ εἰς + δ' πᾶσα γὰρ κίγησις ἔχ τέγος καὶ εἴς τι" ἕτερον 
γὰρ τὸ πρῶτον κινούμενον καὶ εἰς δ χινεῖται καὶ ἐξ οὗ, 
οἷον τὸ ξύλον καὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν. τούτων δὲ 
τὸ μὲν ὅ, τὸ δ᾽ εἰς δ, τὸ δ᾽ ἐξ οὗ. ἡ δὴ κέγησις. δῆλον 
ὅτι ἐν τῷ ξύλῳ, οὐκ ἕν τῷ εἴδει" οὔτε γὰρ κινεῖ οὔτε χι- 
γεῖται τὸ εἶδος ἢ ὁ τόπος ἢ τὸ τοσόνδε, ἀλλ᾽ ἔστι χιγοῦν 
καὶ κινούμενον, εἰς") ὃ κινεῖται. μᾶλλον γὰρ εἰς ὃ ἢ ἐξ 
οὗ κινεῖται, ὀνομάζεται ἡ μεταβολή. διὸ καὶ ἡ φϑορὰ εἰς 
τὸ μὴ ὃν μεταβολή ἐστιν" καίτοι καὶ ἐξ ὄντος μεταβάλλει 
τὸ φϑειρόμενον᾽ χαὶ ἢ γένεσις eis ὄν, καίτοι καὶ ἔχ μὴ öv- 
τος. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ χένησις, εἴρηται πρότερον᾽ τὰ δ᾽ 
εἴδη καὶ τὰ πάϑη καὶ 6 τόπος, εἰς ἃ κινοῦνται τὰ κιγούμε- 
vo, ἀχίνητά ἔστιν, οἷον ἢ ἐπιστήμη καὶ ἡ «ϑερμότης. χαίτοι 
ἀπορήσειεν ἄν τις, εἰ τὰ πάϑη κινήσεις, ἡ δὲ λευκότης πά- 
905° ἔσται γὰρ εἰς χέγησιν μεταβολή. ἀλλ᾽ ἴσως οὐχ ἢ 
λευκότης κίγησις, ἀλλ᾽ ἡ λεύχαναις. ἔστι δὲ χαὶ ἐν ἐχείγοις 
καὶ τὸ χατὰ συμβεβηχὸς καὶ τὸ κατὰ μέρος καὶ τὸ κατ ἄλλο 
καὶ τὸ πρώτως χαὶ τὸ un χατ᾽ ἄλλο, οἷον τὸ λευκαινόμενον 
eis μὲν τὸ νοούμενον μεταβάλλει κατὰ συμβεβηκός (τῷ γὰρ 
χρώματι συμβέβηχε γοεῖσϑαι), eis δὲ σῶμα""), ὅτι μέρος 
τὸ λευχὸν τοῦ σώματος, [καὶ εἰς τὴν Εὐρώπην, ὅτι μέρος 
αἱ ϑῆναι τῆς Εὐρώπης" )], eis δὲ τὸ λευχὸν χρῶμα χαϑ 
αὑτό. πῶς μὲν οὖν χαϑ'᾽ αὑτὸ κινεῖται, χαὶ πῶς κατὰ σὺυμ- 
Beßnxos, χαὶ πῶς κατ᾽ ἄλλο τι, καὶ πῶς τῷ Ὁ αὐτὸ πρῶτον, 
καὶ ἐπὶ κινοῦντος καὶ ἐπὶ κινουμένου, δῆλον, καὶ ὅτι ἡ xi- 
γησις οὐχ ἐν τῷ εἴδει ἀλλ᾽ ἐν τῷ χινουμένῳ καὶ κινητῷ κατ 


" So die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
καὶ εἰς. 

“2) Statt σῶμα haben alle Handschrr. und Ausgg. χοῶμα, 80. 
wie statt des sogleich folgenden σώματος ebenfalls χρώματος, 
die Anwendung des gleichen Beispieles IV, 3. 


552) Diese in der Uebers. weggelassenen Worte halte ich eat- 
schieden für den Zusatz eines Erklärers, welcher in den, kurz vor 
hergehenden Worten καὶ τὸ κατ᾽ ἄλλο καὶ τὸ πρώτως nicht 
merkte, dass das χαὶ xaz’ ἄλλο nur eine Erklärung des κατὰ 
μέρος sei, und es daher für eine eigene Kategorie hielt, zu wet 
cher er nun ein einfältiges Beispiel gab. 


Ὁ Die Handschrr. und Ausgg. haben τό. 
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vor fih geht”), — denn jede Bewegung geht aus einem Etwas 
und in ein Etwas vor fih, ein Verſchiedenes nämlich ift das ur: 
iprünglich Bewwegtwerdende und jenes, in welches εὖ bewegt wird, 
und jenes, aus welchem, wie 3. B. das Holz und das Warme und 
das Kalte, von diefen ift aber das erfle das, was bewegt wird, 
das zweite aber das, in welches, und das dritte das, aus welchem 
(ὁ bewegt wird —, To ift demnach Ear, daß die Bewegung in dem 
Holze, und nicht in der Form der Befchaffenheit, liegt; denn weder 
beivegend noch bewegtwerdend ift die Form oder der Drt oder die 
Duantität, fondern Bewegendes und Bewegtwerdendes hat fein 
Sein eben für jenes, in welches die Bewegung vor fih geht; denn 
mehr auch wird die Veränderung jenes genannt, in welches, als 
jenes, aus welchem die Bewegung vor fich geht; darum ift auch 
dad Vergehen eine Veränderung in das Nichtsfeiende, obgleich aus 
einem Seienden das Vergehende ſich verändert, und das Entſtehen 
eine Beränderung in das Seiende, obgleich aus einem Nichtsfeiens 
den. Was nun die Bewegung fei, ift früher fchon gefagt worden. 
FL, 1], die Formen aber und die Zuftände und der Ort, in welche 
das Bewegtwerdende bewegt wird, find unbewegbar, wie 3.3. das 
Willen und die Wärme; und doch koͤnnte man eine Schwierigfeit 
echeben, woferne die Zuflände Bewegungen find, bie Weiße aber 
ein Zuſtand iftz denn es würde dann eine Veränderung in eine 
Bewegung geben; vielleicht jedoch ift ja nicht die Weiße eine Bes 
wegung, fundern wohl das Weißwerden. Wohl aber ift es αὐτῷ 
bei jenen fo, daß fie fowohl bloß je nach Vorkommniß, als auch 
in Bezug auf einen Theil und ein Anteres, als auch urfprünglid 
und nit in Bezug auf ein Anderes fich verändern, wie 3. B. das 
Veißwerdende verändert fih in das Gedachte bloß je nad Bor: 
fommniß, denn an der Farbe koͤmmt es vor, daß fie gedacht wird, 
Bingegen in einen Körper darum, weil das Weiße ein Theil eines 
Körpers ift, und binwiederum in die weiße Farbe verändert es ſich 
an und für fih. Im welchem Sinne nun eine Bewegung an und 
für ſich Rattfinde, und in welchem Sinne bloß je nah Vorkomm⸗ 
niß, und in welhem Sinne in Bezug auf ein Anderes’), und in 
welhem Sinne dadurch, daß das Ding felbft urfprünglich bewegt 
wird, dieß nun ift fowohl bei dem Bewegenden als auch bei dem 
Bewegtwerdenden Ear, fowie auch, daß die Bewegung nicht in der 
dorm, fondern in dem Bewegtwerdenden und actuell Bewegbaren 


88 
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ἐνέργειαν. ἡ μὲν οὖν χατὰ συμβεβηχὸς μεταβολὴ ἀφείσϑω᾽ 
ἐν ἅπασί τε γάρ ἔστι χαὶ ἀεὶ καὶ πάντων" ἡ δὲ μὴ κατὰ 
συμβεβηχὸς οὐκ ἐν ἅπασιν, all ἐν τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν 
τοῖς μεταξὺ χαὶ ἐν ἀντιφάσει. τούτου δὲ πίστις ἐχ τῆς 
ἐπαγωγῆς. ἐκ δὲ τοῦ μεταξὺ μεταβάλλει" χρῆται γὰρ αὐτῷ 
ὡς ἐναντίῳ ὄντι πρὸς ἑχάτερον" ἔστι γάρ πως τὸ μεταξὺ 
τὰ ἄχρα. διὸ χαὶ τοῦτο πρὸς ἐκεῖνα κἀκεῖνα πρὸς τοῦτο 
λέγεταί πως ἐναντία, οἷον ἡ Ἶ μέση βαρεῖα πρὸς τὴν γήτην 
καὶ ὀξεῖα πρὸς τὴν ὑπάτην, χαὶ τὸ φαιὸν λευχὸν πρὸς τὸ 
μέλαν χαὶ μέλαν πρὸς τὸ λευχόν. ἐπεὶ δὲ πᾶσα μεταβοὶή 
ἔστιν ἔχ τινὸς εἴς τι (δηλοῖ δὲ καὶ τοὔνομα" μετ᾽ ἄλλο γάρ 
τι χαὶ τὸ μὲν πρότερον δηλοῖ, τὸ δ᾽ ὕστερον), μεταβάλλοι 
ἄν τὸ μεταβάλλον τετραχῶς" ἢ γὰρ ἐξ ὑποχειμέγου εἰς ὑπο- 
κείμενον, ἢ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ ὑποχείμενον, ἢ οὐχ ἐξ 
ὑποκειμένου eis ὑποχείμενον, ἢ οὐχ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ 
ὑποχείμενον" λέγω δὲ ὑποχείμενον τὸ καταφάσει ϑηλούμε- 
γον. Gore ἀνάγκη ἔχ τῶν εἰρημένων τρεῖς εἶναι μεταβολάς, 
τήν τε ἐξ ὑποκειμένου εὶς Unoxeluevoy, χαὶ τὴν ἐξ ὑποχει- 
μένου εἰς μὴ ὑποκείμενον, καὶ τὴν ἐχ μὴ ὑποχειμένου εἰς 
Unoxeluevor. N γὰρ οὐκ ἐξ ὑποκειμένου eis μὴ ὑποκείμενον 
οὐχ ἔστι μεταβολὴ διὰ τὸ μὴ εἶναι κατ᾽ ἀντέϑεσιν" οὔτε 
γὰρ ἐναντία οὔτε ἀντίφασίς ἐστιν. ἡ μὲν οὖν οὐχ ἐξ ὑπο’ 
κέιμέγου εἰς ὑποχείμενον μεταβολὴ κατ᾽ ἀντίφασιν γένεσίς 
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liegt. Die Veränderung nun, welde bloß je nad Borfommniß 
vor fih geht, möge bei Seite gelaflen werben, denn fie liegt [02 
wohl in allem Möglichen als auch koͤmmt fie immer und bei Allem 
vor; jene aber, welche nicht bloß je nach Vorkommniß vor fi 
geht, Tiegt nicht in allem Möglichen, fondern nur einerfeits in den 
Gegenfägen und dem zwifchen ihnen Liegenden, und andrerfeits in 
dem Berhältniffe von Affirmation und Negation 5); — die Beglaus 
bigung hievon aber ergibt fih dur Induction —; aus dem zwi: 
ſchen den Gegenſaͤtzen liegenden aber geht die Veränderung vor fich, 
benn fie gebraucht daſſelbe wie einen Gegenſatz nach beiden Seiten 
din, es ift nämlich gewiffermaßen das Dazwiſchenliegende Nichts 
anderes, als die beiden Außerften Enden‘); darum wird auch jenes 
im Bergleiche gegen dieſe und diefe im Vergleiche gegen jenes ges 
wiſſermaßen als Gegenfäße bezeichnet, wie 3. B. der mittlere Ton 
iR tief gegen den höchften und hoch gegen ben tieffien, und das 
Oraue it weiß gegen das Schwarze und ſchwarz gegen das Weiße. 
— Da aber jede Veränderung aus einem Etwas in ein Etwas vor 
fh geht (es drückt dieß aber auch das Wort aus, denn εὖ drückt 
ein Etwas nach einem Anderen und ein Früheres und ein Spätes 
res aus®)), fo Tann das ſich Berändernde in vierfacher Weife ſich 
serändern: entweder naͤmlich aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde liegendes, oder aus einem zu Grunde liegenden in 
ein nit zu Grunde Tiegendes, oder nicht aus einem zu Grunde 
liegenden in ein zu Grunde liegendes, oder nicht aus einem zu 
runde liegenden in ein nicht zu Grunde liegendes; ich meine 
aber hiebei unter dem zu Grunde liegenden das affirmativ ausge⸗ 
druͤkte. Demnach muß es in Folge des Gefagten nothwendig 
drei Beränderungen geben: die aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde liegendes, und die aus einem zu Grunde Fiegenden 
in ein nicht zu Grunde liegendes, und bie aus einem nicht zu 
Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes; denn die aus einem 
niht zu Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde Fiegendes iſt gar 
fine Beränderung, weil fle nicht in einer ©egenüberfiellung bes 
zubt, denn fie ift weder ein Gegenfag noch ein Berhältnig von 
Affirmation und Negation. Die Veränderung nun aus einem 
nit zu Grunde Liegenden in ein zu Grunde liegendes nach dem 
Verhaͤltniſſe von Affirmation und Negation iſt das Entfiehen, theils 
ſchlechthin ein ſchlechthiniges, teils ein beflimmtes von einem bes 
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ἔστιν, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῆ, ἡ δέ τις τινός, οἷον ἡ μὲν ἐκ μὴ 
λευχοῦ εἰς λευχὸν γένεσις τούτου, ἢ δ᾽ ἐκ τοῦ μὴ ὄντος 
ἁπλῶς εἰς οὐσίαν γένεσις ἁπλῶς, χαϑ' ἣν ἁπλῶς γίνεσϑαι 
χαὶ οὐ τὶ γέίνεσϑαε λέγομεν" ἡ δ᾽ ἐξ ὑποχειμέγου εἰς οὐχ 
ὑποχείμενον φϑορά, ἁπλῶς μὲν ἡ ἐκ τῆς οὐσίας εἷς τὸ μὴ 
εἶναι, τὶς δ᾽ ἡ εἰς τὴν ἀντιχειμένην ἀπόφασιν, χκαϑάπερ 
ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τῆς γενέσεως. εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλε- 
ογαχῶς, καὶ μήτε τὸ χατὰ σύνϑεσιν ἢ διαίρεσιν ἐνδέχεται 
κινεῖσϑαι μήτε τὸ χατὰ δύγαμιν, τὸ τῷ ἁπλῶς zur ἐνέρ- 
γειαν ὄντι ἀντικείμενον" τὸ μὲν γὰρ μὴ λευχὸν ἢ μὴ ἀγα- 
ϑὸν ὅμως ἐνδέχεται κινεῖσθαι κατὰ συμβεβηχός (εἴη γὰρ ἂν 
ἄνϑρωπος τὸ μὴ λευκόν), τὸ δ᾽ ἁπλῶς μὴ τόδε οὐδαμῶς" 
ἀδύνατον γὰρ τὸ μὴ ὃν χινεῖσθϑαι, εἰ δὲ τοῦτο, καὶ τὴν γέ- 
vecıy χένησιν εἶναι" ylveraı γὰρ τὸ μὴ ὅν. εἰ γὰρ καὶ ὅτι 
μάλιστα κατὰ συμβεβηχὸς γίγεται, ἀλλ᾽ ὅμως ἀληϑὲς εἰπεῖν 
ὅτι ὑπάρχει τὸ μὴ ὃν κατὰ τοῦ γινομένου ἁπλῶς" ὁμοέως 
δὲ χαὶ τὸ ἠρεμεῖν. ταῦτά τε δὴ συμβαίνει δυσχερῆ τῷ x- 
γεῖσϑαι τὸ μὴ ὄν, καὶ εἰ πᾶν τὸ χινούμενον ἐν τόπῳ, τὸ 
δὲ μὴ ὃν οὐκ ἔστιν ἐν τόπῳ εἴη γὰρ ἄν που. οὐδὲ δὴ ἡ 
φϑορὰ κίνησις" ἐναντίον μὲν γὰρ κινήσει ἢ κέγησις ἢ ἦρε- 
μία, ἡ δὲ φϑορὰ γενέσει ἐναντίον. ἐπεὶ δὲ πᾶσα κχένησις 
μεταβολή τις, μεταβολαὶ δὲ τρεῖς αἱ εἰρημέναι, τούτων δὲ 
αἱ χατὰ γένεσιν χαὶ φϑορὰν T οὐ κινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν 
αἱ κατ᾽ ἀντίφασιν, ἀνάγχη τὴν ἐξ ὑποκειμένου εἰς ὑποκχεί- 
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flimmten Dinge, wie 3. DB. bie Veränderung aus einem Nicht 
Weißen in ein Weißes ift das Entſtehen eben biefes beflimmten, 
die Veränderung aber aus dem fchlechthin Nichtzfeienden in eine 
Weſenheit ift fchlechthin Entſtehen, wobei wir fchlechthin „werden“, 
und nicht „etwas werben” fagen. Die Veränderung aber aus einem 
zu Grunde Liegenden in ein nicht zu Grunde Liegendes ift das Ver⸗ 
gehen, theils fchlechthin als. Beränderung aus ber Weſenheit in das 
Nichtjein, theils ein beftimmtes Vergehen als Beränderung in die 
gegemüberliegende Negation, wie auch bei dem Sniftehen bieß eben 
gefagt wurde. Wenn denn nun das Nichtefeiende in mehreren Be⸗ 
beutungen gefagt wird, und hievon weder jenes, welches in Bezug 
auf Verbindung und Trennung ein Nicht-feiendes ift, bewegt wer⸗ 
den kann?), noch auch jenes, welches durch fein bloß potenzielles 
Sein ein Nicht: feiendes ift, nämlich jenes, welches dem fchlechthin 
actuell Seienden gegenübtrliegt, — denn das Nicht: Weiße oder Nicht: 
Gute wohl kann allerdings dennoch je nad Borfommniß bewegt 
werden (demn es Fönnte ein Menfch das Nicht- Weiße fein), hin⸗ 
gegen was ſchlechthin nicht ein beftimmtes Etwas ift, kann in kei⸗ 
nerlei Weife bewegt werben, denn unmöglich ift es, daß das Nichte 
feiende bewegt werde; wenn aber dieß unmoͤglich ift, fo ift es auch 
unmöglich, daß das Entſtehen eine Bewegung ift, denn das Nicht: 
feiende ift εὖ, welches entfteht (demn wenn auch noch fo fehr das 
Entfiehen bei ihm ein Bloß je nach Vorkommniß feiendes ift, fo 
iR e8 dennoch, richtig, zu fagen, daß das „nicht ſeiend“ ale Prädi- 
fat von dem ſchlechthin Gntftehenden gilt); in gleicher Meife (ἢ 
aber auch das Ruben unmöglich —, fo ergibt ſich alfo ſowohl die 
jes Mißliche aus der Annahme, das Nicht⸗ſeiende werde beivegt, als 
auch noch ein anderes, woferne alles Bewegtwerdende in einem 
Orte ift, das Nichtsfeiende aber nicht in einem Orte iſt; denn dann 
wäre biefes ja irgendwo. Demnach ift alfo auch das Dergehen 
feine Bewegung, denn entgegengefeßt der Bewegung ift entweder 
Bewegung oder Ruhe, das Vergehen aber if dem Entftchen ent 
gegengefebt. Da aber jede Bewegung eine Beränderung iſt, Ver⸗ 
änderungen aber εὖ bie drei oben angegebenen gibt, von diefen 
aber die in Entftehen und Vergehen Fiegenden Feine Bewegungen 
find, eben biele aber nad dem Berhältniffe von Affirmation und 
Negatisn vor fich gehen, fo muß nothwendig die Veränderung aus 
einem zu Grunde Liegenden in ein zu Grunde Liegendes einzig .und 
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μενον μεταβολὴν χένησιν εἶναι μόνην. τὰ δ᾽ ὑποχείμενα ἢ 
ἐναντίᾳ ἢ μεταξύ" χαὶ γὰρ ἡ στέρησις χείσϑω ἐναντίον, καὶ 
δηλοῦται καταφάσει, τὸ γυμνὸν χαὶ νωδὸν") χαὶ μέλαν. εἰ 
οὖν αἱ κατηγορίαι διήρηνται οὐσίᾳ καὶ ποιότητι χαὶ τῷ ποῦ 
χαὶ τῷ ποτὲ καὶ τῷ πρός τι χαὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ ποιεῖν ἢ 
πάσχειν, ἀνάγχη τρεῖς εἶναι χινήσεις, τήν τε τοῦ ποιοῦ καὶ 
τὴν τοῦ ποσοῦ χαὶ τὴν κατὰ τόπον. 


2. Kar οὐσίαν δ᾽ οὐχ ἔστι χίγησις διὰ τὸ μηδὲν εἶναι 
οὐσίᾳ τῶν ὄντων ἐναντέον. οὐδὲ δὴ τῷ πρός τε" ἐνδέχεται 
γὰρ ϑατέρου μεταβάλλοντος ἀληϑεύεσϑαι ϑάτερον μηδὲν με- 
ταβάλλον, ὥστε χατὰ συμβεβηχὸς ἡ xlynoıs αὐτῶν. οὐδὲ δὴ 
ποιοῦντος. καὶ πάσχοντος, οὐδὲ παντὸς χινουμένου καὶ χι- 
γοῦντος, ὅτι οὐχ ἔστι χινήσεως κίνησις οὐδὲ γενέσεως yEye- 
σις, οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ μεταβολῇς. πρῶτον μὲν γὰρ διχῶς 
ἐνδέχεται κινήσεως εἶναι κίνησιν, ἢ ὡς ὑποχειμένου, οἷον ὃ 
ἄνθρωπος χινεῖται, ὅτι ἐκ λευχοῦ εἰς μέλαν μεταβάλλει. ἀρά 
γε οὕτω καὶ ἡ χίγησις ἢ ϑερμαέγεται ἢ ψύχεται ἢ τόπον 
μεταλλάττει ἢ αὐξάνεται ἢ φϑίγεε; τοῦτο δὲ ἀδύνατον" οὐ 
γὰρ τῶν ὑποχειμένων τι ἡ μεταβολή. ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑπο- 
χείμενον ἔχ μεταβολῆς μεταβάλλειν eis Eregoy εἶδος, οἷον 
ἄνϑρωπος ἔχ γόσου εἰς ὑγέειαν. ἀλλ᾽ οὐδὲ τοῦτο δυνατὸν 
πλὴν κατὰ συμβεβηκός" αὕτη γὰρ ἡ κένησις ἐξ ἄλλου εἴδους 
εἰς ἄλλο ἐστὶ uerapoin. καὶ ἡ γένεσις δὲ καὶ ἡ φϑορὰ 

90 ὡσαύτως, πλὴν al μὲν εἰς ἀντιχεέμενα ὡδί, ἡ δὲ κέγησις οὐχ 
ὁμοίως. ἅμα οὖν μεταβάλλει ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον χαὶ ἐξ 
αὐτῆς ταύτης τῆς μεταβολῆς eis ἄλλην. δῆλον δ᾽ ὅτι ὅταν 


*) Statt des richtigen γω 7όν, welches der Auszug Metaph. 
K, 11 gibt, haben hier die Handschrr. und Ausgg. Asvxor. 


Buch der Phyſik V. 2. 243 


allein Bewegung fein, das zu Grunde Liegende babei aber entwe⸗ 
der die Gegenfäße oder das zwiſchen ihnen Liegende; denn auch das 
Entblögtfein möge als ein Gegenſatz gelten, und es wird bafielbe 
and affirmativ ausgebrüdt, 3. B. Nadt und Stumpf und Schwarz. 
Wenn alfo nun die Kategorien nach Weſen und Qualität und Ort 
und Zeit und Relation und Quantität und Thuen oder Leiden gefchies 
den find®), fo muß es nothwendig drei Bewegungen geben: bie 
des Dualitativen und die des. Duantitativen und bie örtliche. 


2. In Bezug auf das Welen aber gibt es feine Bewegung, 
weil dem Mefen Nichts von dem Seienden entgegengelebt iſt; und 
au in Bezug auf die Relation gibt es Feine, benn es Tann ba, 
während das eine der zwei Melativen fich verändert, wahr fein, daß 
das andere ὦ nicht verändert, fo daß die Bewegung berjelben nur 
eine je nach Vorkommniß feiende 8.5). ber auch nicht in Bezug 
auf das Thuende und Leidende, und überhaupt nicht in Bezug auf 
das Bewegtwerdende und Bewegende gibt es eine Bewegung, weil 
(ὁ eben Feine Bewegung der Bewegung und Tein Entſtehen · des 
Entfiehens und überhaupt Teine Veränderung der Veränderung gibt. 
Denn erſtens wäre es nur in zweifachem Sinne möglich, daß εϑ 
eine Bewegung der Bewegung gebe: entweder nämlich in bem 
Eine eines feibft zu Grunde Liegenden, fo wie 2. B. der Menſch 
in einee Bewegung ift, weil er von dem Weißen in das Dunkle 
[ὦ verändert; und fol da alfo auch die Bewegung in diefem Sinne 
eiwa entweder warn werben oder erfalten oder den Ort ändern 
oder zunehmen oder abnehmen? Dieß aber ift ja unmöglich, denn 
die Beränderung gehört nicht unter die zu Grunde liegenden Dinge; 
— oder aber in dem Sinne, daß ein anderes zu Grunde liegendes 
Ding aus einer Veränderung in eine andere Form fich verändere, 
fo wie z. B. der Menfh aus Krankheit in Geſundheit; aber auch 
da iſt εὖ nicht möglich, außer nur je παῷ Vorkommniß; denn 
diefe Bewegung aus einer anderen Form in eine andere ift eben 
[8 Veränderung (und auch bei dem Entfiehen und Vergehen ἰβ 
es ebenfo, nur daß diefe eine Veränderung in ein fo ober jo be 
ſtimmtes Gegenüberliegende find, die Bewegung aber in ein andere 
beftimmtes Gegenüberliegendes‘°)), — alfo müßte dann das zu 
Grunde liegende Ding gleichzeitig aus Geſundheit in Krankheit und 
aus eben diefer Veränderung in eine andere Veränderung fich ‚vers 
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νοσήσῃ, μεταβεβληκὸς ἔσται εἷς ὁποιανοῦν" ἐνδέχεται γὰρ 
ἠρεμεῖν. χαὶ ἔτι eis μὴ τὴν τυχοῦσαν ἀεί, κἀχεένη ἔχ τινος 
εἴς τι ἕτερον. ὥστε καὶ ἡ ἀντιχειμέγη ἔσται ἡ ὑγίανσις" 
ἀλλὰ τῷ συμβεβηχέναι, οἷον εἰ ἐξ ἀναμγήσεως eis λήϑην 
μεταβάλλει, ὅτι ᾧ ὑπάρχει, &xsivo μεταβάλλεε ὁτὲ μὲν εἰς 
ἐπιστήμην ὁτὲ δ᾽ εἰς vylaav. ἔτι eis ἄπειρον βαδιεῖται, εἰ 
ἔσται “μεταβολῆς μεταβολὴ καὶ γενέσεως γένεσίς. ἀνάγχη δὴ 
καὶ τὴν προτέραν, εἰ ἢ ὑστέρα + ἔσται, οἷον εἰ ἡ ἁπλῆ γέ 
γεσις ἐγίγνετό ποτε, καὶ τὸ γιγνόμεγον ἐγίγνετο, ὥστε οὔ- 
‚uw ἦν γιγνόμενον ἁπλῶς, ἀλλά τι γιγνόμενον χαὶ γιγνόμε- 
γον ἤδη, καὶ πάλιν τοῦτ᾽ ἐγίγνετό ποτε, ὥστ᾽ οὐκ ἦν πω 
τότε γιγνόμενον. ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐκ ἔστι τι πρῶ- 
τον, οὐχ ἔσται τὸ πρῶτον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὸ ἐχόμενον. οὔτε 
γέγνεσϑαι οὖν οὔτε χινεῖσϑαι οἷόν τε οὔτε μεταβάλλειν οὐ- 
δέν. ἔτι τοῦ αὐτοῦ κίνησις ἡ ἐναντία καὶ ἔτι ἠρέμησις καὶ 
γένεσις καὶ φϑορώ, ὥστε τὸ γιγνόμενον ὅταν γένηται" γι" 
ψόμεγον, τότε φϑείρεται" οὔτε γὰρ εὐθὺς γιγνόμενον οὔὐϑ' 
ὕστερον" εἶναι γὰρ δεῖ τὸ φϑειρόμενον. ἔτι ὕλην dei ὑπεῖ- 
yaı χαὶ τῷ γιγνομένῳ καὶ τῷ μεταβάλλοντι. τίς οὖν ἔσται; 
ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν ἢ σῶμα ἢ ψυχή, οὕτω δὴ τὸ γιγνό- 
μενον χίγησις ἢ γένεσις, καὶ πάλεν τι εἰς ὃ κινοῦνται" dä 
γὰρ elval τι τὴν τοῦδε ἐκ τοῦδε εἰς τόδε κέγησιν καὶ μὴ 


- 8) So zwei Handschrr. und Metaph. X, 12; Bekkor mit den 
übrigen Handschrr. γίγκηταε. ' 
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ändern ; es müßte aber διάτ ὦ, fobald es erkrankt ift, bereits auch 
fhon in irgend eine andere Veränderung fich verändert haben (denn 
es kann ja nach dem Erkranktſein Stillftand eintreten), und zwar 
ferner fann audy jene, nämlich die Erkrankung, nicht in die nächfte 
befte andere aus Etwas in Etwas anderes immer fich verändert 
haben; folglich würde fie zugleich auch die ihr gegenuͤberliegende, 
nämlich die Geneſung, fein‘); — wohl aber je nad) Vorkommniß 
Tann εὖ fein, wie 3. B. wenn das zu Grunde liegende dabei aus 
Nüderinnesung in Bergeflenbeit ὦ verändert, weil eben jenes 
Eubject, welchem dieß zulömmt, Einmal in ein Willen fich veräns 
dert und ein andersmal in Gefundheit. Kerner wird εὖ ins Un⸗ 
begrängte gehen, wenn es eine Beränderung ber Veränderung und 
ein Entfichen des Entſtehens geben foll; nothwendig ja muß auch 
die frühere eine Veränderung der Veränderung fein, wenn bie ſpaͤ⸗ 
tere eine ſolche fein fol, wie 3. B. wenn das fchlehihinige Ent 
ſtehen einmal entftand, fo entſtand aud das GEntftehende, fo daß 
diefes damals noch Fein fchlechthin Entfiehendes war, fondern Etwas, 
welhes ein Etwas wurbe und eben erft es wurde, und hinwieders 
um auch biefes wurde irgend einmal es, fo daß εὖ damals aud 
ποῦ fein Entſtehendes war; da es aber von dem Unbegraͤnzten 
fein Erfles gibt, fo würde e6 auch hier dann das Erſte, und folge 
lich auch das zunaͤchſt ſich Anreihende, nicht geben; weder entfliehen 
alfo noch bewegt werben noch fidh verändern Tann dann irgend 
Etwas. Ferner gehört ja zu Ein und demfelben auch immer die 
enifprechende entgegengefehte Bewegung oder auch die Ruhe, und 
ebenfo zu Gin und demfelben Eniflehen und Vergehen, fo daß da 
dann das Entſtehende, gerade wann es ein Entfiehendes geworben 
iR, vergehen müßte; denn weder gleich zu Anfang bes Entſtehens 
noch fpäter nach dem Entſtehen könnte es vergehen, ba ja Das 
Bergehende vorerſt exiſtiren muß*?). Berner muß ja ein Stoff zu 
Brunde Liegen ſowohl für das Entfichende als aud für das fi 
Berändernte; welcher nun fol es da fein? etwa alſo, wie das ber 
qualitativen Aenderung Faͤhige entweder ein Körper oder eine Seele 
if, ebenfo fo wohl auch das Entfichende eine Bewegung oder ein 
Entfichen fein? und hinwiederum auch fol Etwas fein, in welches 
fie bewegt werben. Denn εὖ foll ja die aus einem Beflimmten in 
ein Beflimmtes gehende Bewegung eines Behimmten auch felbft 
irgend etwas Beftimmtes, und nicht bloß chen Bewegung ober 
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χένησιν ἢ γένεσιν. ἅμα δὲ πῶς καὶ ἔσται; οὐ γὰρ ἔσται 
μάϑησις ἡ τῆς μαϑήσεως γένεσις, ὥστ᾽ οὐδὲ γενέσεως γένε: 
σις γένεσις , οὐδέ τις τινός. ἔτι εἰ τρέα εἴδη κινήσεώς 
ἔστι, τούτων τινὰ ἀνάγχη εἶναι τὴν ὑποχειμέγην φύσιν καὶ 
εἰς ἃ χινοῦνται, οἷον τὴν φορὰν ἀλλοιοῦσϑαε ἢ φέρεσϑαι. 
ὅλως δ᾽ ἐπεὶ κινεῖται τὸ χινούμεγον πᾶν τριχῶς, ἢ τῷ κατὰ 
συμβεβηκὸς ἢ τῷ μέρος τι ἢ τῷ καϑ' αὑτό, χατὰ συμβεβηχὸς 
μόνον ἂν ἐνδέχοιτο μεταβάλλειν τὴν μεταβολήν, οἷον εἰ ὁ 
ὑγιαζόμενος τρέχοι ἢ μανϑάγοι' τὴν δὲ κατὰ συμβεβηκὸς 
ἀφεῖμεν πάλαι. ἐπεὶ δὲ οὔτε οὐσέας οὔτε τοῦ πρός τι οὔτε 
τοῦ ποιεῖν χαὶ πάσχειν, λείπεται κατὰ τὸ ποιὸν καὶ τὸ πο- 
σὸν χαὶ τὸ ποῦ χέγησιν εἶναι μόνον" ἐν ἑχάστῳ γάρ ἔστι 
τούτων ἐναντίωσις. ἡ μὲν οὖν κατὰ τὸ ποιὸν κχένησις ἀλ- 
λοέωσις ἔστω" τοῦτο γὰρ ἐπέζευχται κοινὸν ὄνομα. λέγω 
δὲ τὸ ποιὸν οὐ τὸ ἐν τῇ οὐσίᾳ (χαὶ γὰρ ἡ διαφορὰ ποιό- 
της) ἀλλὰ τὸ παϑητιχόν, χαϑ' ὃ λέγεται πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
εἶναι. ἡ δὲ κατὰ τὸ ποσόν, τὸ μὲν κοινὸν ἀνώνυμον, καϑ' 
ἑχάτερον δ᾽ αὔξησις καὶ φϑέσις, ἡ μὲν εἰς τὸ τέλειον μέγε- 
os αὔξησις, ἡ δ᾽ ἔχ τούτου φϑίσις. ἡ δὲ κατὰ τόπον καὶ 


τὸ κοινὸν καὶ τὸ ἴδιον ἀνώγυμος, ἔστω δὲ φορὰ χαλουμένη 


τὸ xoıv0V° καέτοι λέγεταί γε ταῦτα φέρεσθαι μόνα κυρίως, 
ὅταν μὴ ἐπ᾽ αὐτοῖς ἡ τὸ στῆναι τοῖς μεταβάλλουσι τὸν τόπον, 


*) Das eine γένεσις fehlt in den Handsehrr. und Ausgg. 
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Entfiehen fein; in weldhem Sinne aber hiebei wird fie dieß fein 
Tonnen? denn nicht ein Erlernen ja ift das Entfichen bes Erler⸗ 
nens, und folglich auch nicht ein Entflehen das Entſtehen des Ent: 
fehens, und überhaupt nicht ein Beſtimmtes eines Beftimmten‘?). 
Ferner endlich, wenn es drei Arten von Bewegung gibt, fo muß 
nothwendig fowoht das zu Grunde liegende Subflanzielle als auch 
dasjenige, wohin die Bewegung flattfindet, zu einer von dieſen ge 
hören, alfo müßte dann 3. B. die Raumbewegung- felbft qualitativ 
fih ändern oder räumlich bewegt werden’*). Meberhaupt aber, ba 
jebes Bewegtwerdende in breierlei Weife bewegt wird (entweder 
nämlih .darum, weil es bloß je nach Vorkommniß, oder darum, 
weil ein Theil deſſelben, oder darum, weil es an und für ſich be 
wegt wird), fo kann nur je nad Vorkommniß die Veränderung 
8 βῷ verändern, wie 3. B. wenn ber Genefende läuft oder 
lent; die bloß je nach Borfommniß feiende Werinderung aber 
haben wir ſchon längft [Cap. 1] bei Seite gelaſſen. — Nachdem 
aber weder in Bezug auf das Wefen noch in Bezug auf die Rela⸗ 
tion no in Bezug auf das Thun und Leiden eine Bewegung ift, 
fo bleißt allein übrig, daß in Bezug auf das Qualitative und in 
Bezug auf das Quantitative und in Bezug auf das Wo eine Bes 
wegung fei; denn in einem jeden von biefen ift ein Gegenfaßs Paar. 
Die Bewegung nun in Bezug auf das Qualitative möge qualita 
tive Aenderung heißen, denn diefe Bezeichnung gilt als gemeinfchafts 
lich den beiden Gegenfäßen auferlegt; ich meine aber hiebei unter 
dem Dualitativen nicht das im Weſen enthaltene (denn auch ber‘ 
logiſche Unterſchied ift eine Qualität), fondern das Zufländliche, in 
Bezug auf welches man von Etwas fagt, daß es in einem Zus 
Rande {εἰ .oder in feinem Zuſtande nicht geändert werde. Sene 
aber in Bezug auf das Duantitative hat feinen den beiden Gegen: 
fügen gemeinfchaftlichen Namen, nach je beiden berfelben aber Heißt 
fe Zunahme und Abnahme, die Bewegung nämlich in die volls 
fommnere Größe hinein Zunahme, und bie aus berfelben heraus 
Abnahme. Die Bewegung aber in Bezug auf den Ort hat fowohl 
feinen gemeinfchaftlfichen als auch keinen fpeciellen Namen, doch 
möge fie im Gemeinfchaftlihen Raumbewegung heißen; und εὖ 
wird fa doch nur von ſolchem allein in eigentlichem Sinne gefagt, 
daß εὖ räumlich bewegt werde, wann nämlich das Stillefiehen nicht 
in dee Macht desjenigen felbft if, welches den Ort ändert, und 
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καὶ ὅσαι } un αὐτὰ ἑαυτὰ xıyei χατὰ τόπον. ἡ δ᾽ ὃν τῷ 
αὐτῷ εἴδει μεταβολὴ ἐπὶ τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον ἀλλοέωσίς 
ἐστιν’ ἡ γὰρ ἐξ ἐναντίον εἰς ἐναντίον κίνησίς ἔστιν, ἢ 
ἁπλῶς ἢ πῇ" ἐπὶ μὲν γὰρ τὸ ἧττον ἰοῦσα εἰς τοὐναντίον 
λεχϑήσεται μεταβάλλειν, ἐπὶ δὲ τὸ μᾶλλον ὡς dx τούὐναν- 
τίου εἷς τὸ αὐτό. διαφέρει γὰρ οὐδὲν πῇ μεταβάλλειν ἢ 
ἁπλῶς, πλὴν πῇ δεήσει τἀναντία ὑπάρχειν" τὸ δὲ μᾶλλον 
zo) ἧττόν ἔστι τῷ πλέον ἢ ἔλαττον ἐνυπάρχειν τοὐναντίου 
καὶ μή. ὅτι μὲν οὖν αὗται τρεῖς μόναι κινήσεις εἰσέν, ἐχ 
τούτων δῆλον" ἀχίγητον δ᾽ ἐστὶ τό τε ὅλως ἀδύνατον zı- 
γηϑῆγαι, ὥσπερ ὁ ψόφος ἀόρατος, καὶ τὸ ἐν πολλῷ χρόνῳ 
μόλις κινούμενον ἢ τὸ βραδέως ἀρχόμενον, ὃ λέγεται δυσ- 
χέγητον, xal τὸ πεφυχὸς μὲν κινεῖσθαι χαὶ δυνάμενον, μὴ 


⸗ 7 
. xıyovusvov δὲ τότε ὅτε πέφυχε χαὶ οὐ χαὶ ὥς, ὅπερ ἦρε- 
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μεῖν καλῶ τῶν ἀκινήτων μόνον" ἐναντίον γὰρ ἠρεμέα κενγή- 
σει, ὥστε στέρησις ἂν εἴη τοῦ δεχτιχοῦ. τί μὲν οὖν ἐστὶ 
κίνησις καὶ τέ ἠρεμία, καὶ πόσαι μεταβολαὶ χαὶ ποῖαε χι- 
γήσεις, φανερὸν ἔχ τῶν εἰρημένων. 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα λέγωμεν τέ ἔστι τὸ ἅμα καὶ χωρίς, 
za) τί τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τέ τὸ μεταξὺ καὶ τέ τὸ ἐφεξῆς καὶ 
τέ τὸ ἐχόμενον χαὶ συνεχές, καὶ τοῖς ποέοις ἔχαστον τούτων 
ὑπάρχειν πέφυχεν. ἅμα μὲν οὖν λέγεται ταῦτ᾽ εἶναι χατὰ 
τύπον, ὅσα dv ἑνὶ τόπῳ ἐστὶ πρώτῳ, χωρὶς δὲ ὅσα ἐν 
ἑτέρῳ, ἅπτεσϑαι δὲ ὧν τὰ ἄχρα ἅμα, μεταξὺ δὲ εἰς 
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überhaupt von Jenem, was nicht: felbft πώ felb im Orte bewegt. 
Die Beränderung aber, welche innerhalb der nämlichen Art in dem 
höheren und geringeren Grade befteht, iſt auch eine qualitative Aen⸗ 
derung ; denn die aus einem Gegenfage in einen Gegenfab gehende 
it Bewegung, [εἰ es ſchlechthin oder [εἰ es in einen beflimmten 
Beife; nämlich wenn fie zu dem geringeren: Grade fortgeht, fo wird 
man fagen, die Veränderung gehe in den Gegenſatz vor ὦ, wenn 
aber zu dem höheren Grade, fo wird man fagen, fle gehe aus dem 
Begenfage in eben Jenes vor ſich (denn es macht feinen. Unter⸗ 
ſchied, ob die Veränderung in einer beftimmien Weife oder fchlechte 
bin vor fih gehe, außer nur darin, in. weicher beſtimmten Weife 
dann die Gegeniäße vorhanden: fein müflen); der höhere und _ges 
tingere Grad aber.liegt darin, daß ein Mehr oder ein Weniger 
von tem Gegenfaße dabei enthalten ift oder nicht. — Daß alfv 
diemit nur diefe drei Bewegungen find, ift in Folge des Bisheria 
gen Har. — lUnbeweglicd aber ift ſowohl Ienes, was. überhaupt 
unmöglich) in Bewegung fein kann, fo, wie 3.38. der Laut uns 
möglich gefehen werden kann’), als. auch Jenes, was in vieler 
Zeit mit Mühe in Bewegung gefeßt wird, oder was langſam ans 
fingt, — was das fehwerbewegliche Heißt —, als auch Jenes, was 
von Natur aus beftimmt ift, bewegt zu. werden, und bemegt: were 
den Tann, gerade aber da eben, -wanu und wo und wie εὖ von 
Natur aus dazu beflimmt ‚wäre, nicht .beivegt wird; und von bies, 
jem allein unter dem Unbemeglichen ‚füge ich, daß εὖ ruhe; denn 
entgegengefeßt der Bewegung ift die. Ruhe der. Art. daß fie wohl 
ein Entblößtfein des zur Aufnahme der Bewegung fähigen fein 
dürfte. — Was alfo nun die Bewegung fei und was die Ruhe, 
und wie vielerlei Beränderungen und welcherlei Bewegungen εὖ 
gebe, ift aus dem Gefagten augenfällig. 


3. Nach diefem aber wollen wir angeben, was das Zugleich 
und das Gefondert fei und was das Berühren und was bad Das 
jwilchenliegende und was das Nächftfelgende und: was das Sichan- 
zeihende und das Gontinuirliche, und welcherlei Dingen: ein: jedes 
von diefen feiner Natur: nach zufömmt’s). „Zugleich“ nun, fagt 
man, [εἰ örtlich dasjenige, was m Cinem Orte, im engſten Sinne 
des Wortes Dit, if; „Geſondert“ aber, was fo. in einem verichie 
denen Orte iſt; „Berühren“ aber ſagt man von bemfenigen, deflen 
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[4] 


ὃ πέφυχε πρῶτον ἀφικνεῖσϑαι so μεταβάλλον, ἢ εἰς ὃ ἔσχα- 
τον μεταβάλλει χατὰ φύσιν συμεχῶς Βεταβάλλον. ἐν ἐλαχί- 
στοις δ᾽ ἐστὶ τὸ μεταξὺ τρισίν" ἔσχατον μὲν γάρ ἔστε τῆς 
μεταβολῆς τὸ ἐναντίον, συνεχῶς δὲ χινεῖται τὸ μηϑὲν ἢ τὸ 
ὀλέγιστον διαλεῖπον τοῦ πράγματος, μὴ τοῦ χρόνου (οὐδὲ 
γὰρ κωλύει διαλείποντα, za) εὐθὺς δὲ μετὰ τὴν ὑπάτην 
φϑέγξασϑαι τὴν γεάτην) ἀλλὰ τοῦ πράγματος, ἐν ᾧ xivti- 
ται. τοῦτο δὲ ἔν τε ταῖς κατὰ τόπον καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις 
μεταβολαῖς φανερόν. ἐπεὶ δὲ) πᾶσα μεταβολὴ ἐν τοῖς ἀν- 
τικειμέγοις, τὰ δ᾽ ἀντιχείμενα τά τε ἐναντία καὶ τὰ κατὰ 
ἀντίφασιν, ἀντιφάσεως δ᾽ οὐδὲν ἀνὰ μέσον, φανερὸν ὅτι 
ἐν τοῖς ἐναντίοις ἔσται τὸ μεταξύ. ἕναντέον δὲ κατὰ τόπον 
τὸ κατ᾿ εὐθεῖαν ἀπέχον σιλεῖστον" ἡ γὰρ ἐλαχέστη πεπέρων- 
ται, μέτρον δὲ τὸ πεπερασμένον. € φεξῆς ϑὲ οὗ μετὰ τὴν 
ἀρχὴν μόνον ὄντος ἢ ϑέσει ἢ φύσει ἢ ἄλλῳ τινὶ οὕτως 
ἀφορισϑέντος T μηδὲν μεταξύ ἔστε τῶν ἐν ταὐτῷ γένει zul 
οὗ ἐφεξῆς ἐστίν. λέγω δ᾽ οἷον γραμμὴ γραμμῆς ἢ γραμμαί, 
ἢ μονάδος μονὰς ἢ movades, ἢ οἴχέας οἰχία. ἄλλο δ᾽ οὐδὲν 
χωλύει μεταξὺ εἶναι" τὸ γὰρ ἐφεξῆς τινὶ ἐφεξῆς χαὶ ὕστε 
ρόν τε" οὐ γὰρ τὸ ἕν ἐφεξῆς τοῖν δυοῖν, οὐδ᾽ ἡ γουμηνία 
τῆς ϑευτέρας ἐφεξῆς, ἀλλὰ ταῦτ᾽ ἐχείνων. ἐχόμενον δ᾽ ὃ 
ἄν ἐφεξῆς ὃν ἅπτηται. τὸ δὲ συνεχὲς ἔστε μὲν ὅπερ ἐχό- 
μενόν τι, λέγω δ᾽ εἶναι συνεχές, ὅταν ταὐτὸ γένηται καὶ ἕν 
τὸ ἑχατέρου πέρας οἷς ἅπτονται, καὶ ὥσπερ σημαίνει τοῦ- 
youa, συγέχηται. τοῦτο δ᾽ οὐχ οἷόν re ϑυοῖν ὄντοιν εἶγει 


*) Diese Worte von ἑποὶ δέ bis ἔσται τὸ uerafv stehen 
in allen Handschrr. und Ausgg. an völlig unpassender Stelle wer 
ter unten nach den Worten ἐχόμενον δὲ ὃ ἂν ἐφεξῆς ὃν ἅπτη- 
ται. Hier aber ergänzen sie vortrefflich die fühlbarste Lücke des 
Sinnes; Themistius (Fol. 50 b) scheint diese richtige Ordaung der 
Sätze vor sich gehabt zu haben. 
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äußerfte Enden zugleich find; „Dazwilchenliegend” aber iſt base 
jenige, in welches als erfles zu gelangen das fich Veraͤndernde von 
Natur aus beſtimmt if, ‚oder in welches als letztes εὖ fich veräns 
dert, wenn es naturgemäß continuirlich fich ‚verändert (wenigſtens 
aber drei Dinge müflen es fein, damit ein‘ Dazwifchenliegenbes das 
bei fei); ein Letztes naͤmlich iſt bei der Veränderung der Gegenſatz, 
eontinuirlich aber bewegt fich dasjenige, was gar nicht oder nur 
fehr wenig eine Lücke in der Sache läßt, nicht eine Luͤcke in ber 
Zeit (deun da hindert Nichte eine Lücde, und daß fogleich aud 
nad) der tiefften Saite die höchfle ertöne ??)), fondern eben in ber 
Sache, in welcher die Bewegung vor fich geht; dieß aber ift fowohl 
in den örtlichen als auch in den übrigen Beränderungen augens 
fällig. Da aber jede Veränderung in dem fich Gegenüberliegenden 
Rattfindet, das Gegenüberliegende aber fowohl die Gegenſaͤtze als 
auch das im Berhältnifle von Affirmation und Negation Stehende 
iR, bei dem Verhältniffe von ‚Affirmation und Negation aber εὖ 
fein Mittelding gibt, ſo ift augenfällig, daß das Dazwifchenliegende 
in den Gegenfäßen fein: wird; Gegenfag aber dem Orte nad ἱβ 
das in gerader Linie am weiteften Abftehende, denn bie kuͤrzeſte 
Linie it beſtimmt begränzt, Maß aber ift das beftimmt Begrängte. 
Dasjeniga aber, was nach dem Anfange entwerer bloß ſchlechthin 
iR oder durch Lage oder Wachsſthum oder fonft Etwas in folder 
Weiſe beflimmt geordnet if, ift dann „nädflfolgend“, wann Nichts 
von der nämlichen Gattung zwifchen ihm und jenem ift, beflen 
nähffolgentes es ift; ich meine aber wie 3.3. daß auf eine Linie 
wieder eine Linie oder Linien naͤchſtfolgend find, oder auf eine 
Eingeit wieder eine Ginheit oder Ginheiten, oder auf ein Haus 
wieder ein Haus; Nichts aber ficht dem im Wege, daß irgend 
was Anderes dazwiſchen liege!®), denn das Nächftfolgende ift ja 
ein um einen gewiflen Abfland Nächflfolgendes und irgend ein Spä- 
teres, denn das Eins ift nicht nächſtfolgend auf das Zwei, und 
nicht der erfle Monatstag auf den zweiten, fondern umgefchrt dieſe 
auf jene. „Sichanreihend“ aber ift dasjenige, was ein Naͤchſtfol⸗ 
gendes ift und dabei das Vorhergehende berührt. Das „Continuir⸗ 
lie“ aber ift allerdings an fi) ein Sichanreihendes, ich fage aber, 
es [εἰ dann etwas continuirlic, wann die Graͤnze eines jeden von 
zwei Dingen, mit welcher diefelben ὦ berühren, Cine und bie 
nämlihe wird, und wie auch das Wort εὖ bezeichnet, zufammenges 
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τοῖν ἐσχάτοιν. τούτου δὲ διωρισμένου φανερὸν ὅτι ἐν τού- 
τοις ἐστὶ τὸ συνεχές, ἐξ ὧν ἕν τι πέφυχε γίγνεσθαι κατὰ τὴν 
σύναψιν. χαὶ ὡς ποτε γίγνεται τὸ συνέχον ἕν, οὕτω καὶ τὸ 
ὅλον ἔσται ἕν, οἷον ἢ γόμφῳ ἢ κόλλῃ ἢ ἁφῇ ἢ προσφύσει. 
φανερὸν δὲ καὶ ὅτι πρῶτον τὸ ἐφεξῆς ἐστέν᾽ τὸ μὲν γὰρ 
ἁπτόμενον ἐφεξῆς ἀνάγχη εἶναι, τὸ δ᾽ ἐφεξῆς οὐ πᾶν ἅπτε- 
σϑαι" διὸ καὶ ἐν προτέροις τῷ λόγῳ τὸ ἐφεξῆς ἐστί», οἷον 
ἐν ἀριϑμοῖς, ἁφὴ δ᾽ οὐχ ἔστιν. καὶ εἰ μὲν συνεχές, ἀνάγχη 
ἅπτεσθαι, εἰ δ᾽ ἅπτεται, οὔπω συνεχές οὐ γὰρ ἀνάγχη ἔν 
εἶναι αὐτῶν τὰ ἄχρα, εἰ ἅμα εἶεν" ἀλλ᾽ εἰ ἕν, ἀνάγκη zul 
ἅμα. ὥστε ἡ σύμφυσις ὑστάτη χατὰ τὴν γένεσιν" ἀνάγχη 
γὰρ ἅψασϑαι, εἰ συμφύσεται τὰ ἄχρα" τὰ δὲ ἁπτόμενα οὐ 
σεάντα συμπέφυχεν" Ev οἷς δὲ μή ἔστιν ἁφή, δῆλον ὅτι οὐχ 
ἔστιν οὐδὲ σύμφυσις ἐν τούτοις. ὥστ᾽ εἰ ἔστι στιγμὴ καὶ 
μονὰς οἵας λέγουσι κεχωρισμένας, οὐχ οἷόν τε εἶγαι μογνάϑα 
καὶ στιγμὴν τὸ αὐτό" ταῖς μὲν γὰρ ὑπάρχει τὸ ἅπτεσϑαι, 
ταῖς δὲ μονάσι τὸ ἐφεξῆς. .χαὶ τῶν μὲν ἐνδέχεται εἶναί τι 
μεταξύ (πᾶσα γὰρ νραμμὴ μεταξὺ στιγμῶν), τῶν δ᾽ οὐχ 
ἀνάγκη" οὐδὲν γὰρ μεταξὺ δυάδος χαὶ μονάδος. τέ μὲν 
οὖν ἐστὶ τὸ ἅμα καὶ χωρίς, καὶ τί τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τί τὸ 
μεταξὺ ἱ καὶ τὸ ἐφεξῆς, χαὶ τί. τὸ ἐχόμενον καὶ συνεχές, 
καὶ τοῖς ποίοις ἔχαστον τούτων ὑπάρχει, δἴρηται. 

4, Mia δὲ κένησις λέγδται πολλαχῶς" τὸ γὰρ ἕν ποὶ- 
λαχῶς λέγομεν. γένει μὲν οὖν μέα κατὰ τὰ σχήματα τῆς 


Li 
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halten wird; dieß aber iſt nicht möglich, fo lange die äußerften 
Enden derfelben zwei find. Nachdem aber die feitgeftellt iſt, if 
augenfällig, daß das Eontinuirliche in jenen Dingen ift, aus wel⸗ 
hen in der Berfmüpfung ein Eines von Natur aus werden kann; 
und wie dann je das fie continuirlih zufammenhaltende Gines 
wird, fo wird auch das Ganze Eines fein, wie 3. DB. vermittelt 
eines Nagels oder eines Leimes oder einer Berührung oder eines 
Anwachſens. Augenfällig aber iſt auch, daß dabei das uriprüng- 
lichſte das Naͤchſtfolgend⸗Sein ift; denn das Berührende muß noth⸗ 
wendig ein Nächftfolgendes fein, nicht alles Nächflfolgende aber 
muß nothwendig ein Berührendes fein; (darum ift aud in Dinz | 
gen, welche dem Begriffe nach urfprünglicher find, wie 3.8. in den 
Zahlen, wohl das Rächfifolgend Sein, nicht aber Berührung :°)); 
und ift Etwas ein eontinuirlihes, fo muß es nothwendig ein θὲς 
rührendes fein; Hingegen wenn es ein Berührendes ift, ift es dar⸗ 
um noch nicht continuirlic, denn nicht nothiwendig müflen die Au- 
Berfien Enden, wenn fie örtlich zugleich find, darum auch ſchon ein 
Eines fein; Hingegen wenn fie ein Eines find, müflen fie nothwen⸗ 
dig auch zugleich fein. Demnah iſt das Zufammenwachlen der 
Entſtehung nach das letzte, denn die aͤußerſten Enden müflen vor⸗ 
et fi) berühren, wenn fie zuſammenwachſen follen, nicht aber 
alles fih Berührende ift zufammengewachfen; bei welchen Dingen 
aber auch nicht. eine Berührung ift, bei diefen iſt klaͤrlich auch fein 
Zuſammenwachſen. Folglich, wenn auch Punkt und Gins in der 
Beife, wie man fagt, discret abgetrennte Dinge find, ift εὖ doch 
niht möglich, daß Punkt und Eins das nämliche fei; denn den 
Bunkten koͤmmt das Sichberühren zu, den Ginfen aber nur das 
Nihffolgend: Sein, und bei den erfieren muß εὖ ein Dazwifchen- 
liegendes geben können, benn jede Linie ift zwifchen Punkten, bei 
den letzteren aber ift dieß nicht nothwendig, denn zwifchen der Zwei 
und der Cins ift Nichts. — Was alſo nun das Zugleich und das 
Geſondert fei, und was das Berühren und was das Dazwilchen: 
liegende und das Nächfifolgende, und was das Sichanreihende umd 
das Eontinuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes von diefen zu- 
fomme, ift hiemit angegeben. 

4. Die Bewegung aber wird in vielen Bedeutungen Eine 
genannt, denn das Eins fagen wir in vielen Bedeutungen 39). — 
Der Gattung nach nun Eine ift fie nach den Formen ihrer Benen⸗ 

Arifioteles, 22 
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κατηγορίας ἐστίν" φορὰ μὲν γὰρ πάσῃ φορᾷ τῷ γένει μία, 
ἀλλοίωσις δὲ φορᾶς ἑτέρα τῷ γένει. εἴδει δὲ μέα, ὅταν τῷ 
γένει μέα οὖσα καὶ ἕν ἀτόμῳ εἴδει 7. οἷον χρώμαεος μέν 
εἰσε διαφοραί" τοιγαροῦν ἄλλη τῷ εἴδει μέλανσις καὶ λεύ- 
χανσις᾽ πᾶσα οὖν λεύχανσις πάσῃ λευκάνσει ἡ αὐτὴ καὶ 
εἶδος ἔσταε χαὶ πᾶσα μέλανσις μελάνσει. λευκότητος δ᾽ 
οὐχέτε" διὸ τῷ εἴδει ula λεύχαναις λευχάγσει πάσῃ. εἰ δ᾽ 
ἔστιν ἄτϑ᾽ ἃ χαὶ γένη ἅμα καὶ εἴδη ἐστίν, δῆλον ὡς εἴδει 
μέα ἔσται, ἁπλῶς δὲ μέα εἴδει οὔ, οἷον ἡ μάϑησις, εἰ ἡ 
ἐπιστήμη εἶδος μὲν ὑπολήψεως, γένος δὲ τῶν ἐπιστημῶν. 
ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις δὲ εἴδει μέα χένησις, ὅταν dx τοῦ αὐ- 
τοῦ τὸ αὐτὸ εἰς τὸ αὐτὸ μεταβάλλῃ, οἷον ἡ μέα στιγμὴ ix 
94 τοῦδε τοῦ τόπου εἰς τόνδε τὸν τόπον πάλιν καὶ πάλεν. εἰ 
δὲ τοῦτ', ἔσται ἡ χυχλοφορία τῇ εὐθυφορέᾳ ἡ αὐτὴ χαὶ ἡ 
κύλισις τῇ βαϑδίσει. ἢ διώρισται τὸ ἐν ᾧ ἂν ἕτερον ἢ τῷ 
εἴδει, ὅτε ἑτέρα κένησις, τὸ δὲ περιφερὲς τοῦ εὐθέος ἕτερον 
τῷ εἴδει. γένει μὲν οὖν xal εἴδει κίνησις μέα οὕτως, ἁπλῶς 
δὲ μέα κίνησις ἡ τῇ οὐσίᾳ μέα zul τῷ ἀριϑμῷ᾽" τές δ᾽ ἡ 
τοιαύτη, δῆλον διελομένοις. τρία γάρ ἔστε τὸν ἀριϑμὸν 
περὶ ἃ λέγομεν τὴν πένησιν, ὃ καὶ ἐν ᾧ καὶ ὅτε. λέγω δ᾽ 
ö, ὅτε ἀνάγκη εἶναί τε τὸ κινούμενον, οἷον ἄνϑρωπον ἢ 
χουσόν, καὶ ἔν τινε τοῦτο κινεῖσθαι, οἷον ἐν τόπῳ ἢ ἐν 
πάϑει, χαὶ ποτέ" ἐν γρόνῳ γὰρ πᾶν χινεῖται. τούτων δὲ τὸ 


μὲν εἶναι τῷ γένει ἢ τῷ εἴδεε μίαν ἐδτὶν ἐν τῷ πράγματι 
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nung, nämlid 3. 9. Raumbewegung if mit jeber Raumbewegung 
der Battung nach Eine, qualitative Aenderung aber ift von Raums 
bewegung der Gattung nach verfhieden. — Der Art nach. aber 
Gine if fie, wann fe, während fie der Gattung nad Bine ifl, auch 
zu einer nicht mehr weiter theilbaren Art gehört, wie z. B. vonder - 
darbe gibt es Artunterfchiede, und demnach iſt der Art nach ven 
Ihieden das Schwarzwerden und das Weißwerben; jedes Weißwerben 
alſo if mit jedem Weißwerden der Art nach das Nämliche, und 
jedes Schwarzwerden mit jedem Schwarziwerden; von der Weiße 
aber gibt εὖ keinen Artunterfchied mehe, darum iſt ber. Art nad 
Eines das Weißwerben mit jedem Weißwerden. Inwieferne aber 
(ὁ Einiges gibt, was zugleich fowehl Gattung als auch Art if, 
fo if Mar, daß dann die Bewegung wohl. ber Art παῷ Eine, aber 
nicht ſchlechthin der Art nach Eine ift, wie 3.8. das Erlernen, ins 
wieferne Wiſſenſchaft eine Unterart von Annahme, aber auch Gat⸗ 
tungsbegriff der einzelnen Wiſſenſchaften if. Man könnte aber eine 
Schwierigkeit erheben, ob eine Bewegung dann der Art nad Eine 
fi, wann das Nämliche aus dem Nämlihen in das Naͤmliche ſich 
verändert, wie 3. B. wann Ein Punkt aus biefem beflimmten Orte 
in diefen beſtimmten Ort immer wieder und wieber bewegt wich. 
Wäre aber diefes Eine Bewegung, fo würde die Kreisbewegung bie 
naͤmliche wie die geradlinige, und das Mollen das naͤmliche wie das 
dortfchreiten fein 2°); — oder ift da nicht vielmehr feflgeftellt, daß, 
wann dasjenige‘, in welchem die Bewegung vor fich geht, ein ber 
Art nach Berfchiebenes iſt, auch die Bewegung eine verfchiedene iſt? 
das Kreislinige aber ifl von dem Gerablinigen ber Art nad vers 
Ihieden. — Der Gattung und Art nah nun iſt die Bewegung in 
diefem Sinne Eine; fchlechthin Eine aber ift jene Bewegung, welche 
dem Wefen nach und der Zahl nad Eine iſt; welche aber bie der- 
artige fei, if durch nähere Berlegung Har. Nämlich drei Dinge 
find ἐδ der Zahl nah, in Bezug auf welche wir von ‘Bewegung 
ſprechen: Dasjenige, welches, und Dasjenige, in welchem, und das 
Wann; ich meine aber ein Dasjeniges, welches, weil nothwendig 
ein Etwas εὖ fein muß, welches bewegt wird, wie z. B. ein Menſch 
oder Gold, und ferner nothwendig in einem Etwas dieſes bewegt 
werden muß, wie z. B. in einem Orte oder in einem Zuſtande, und 
ferner irgend einmal, denn in einer Zeit wird Sees bewegt. Unter 
diefen dreien aber ift das Ding, in welchem die Bewegung vor ſich 
22" 
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ἐν ᾧ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἐχόμενον ἦν ἐν τῷ χρόνῳ, τὸ δ᾽ ἁπλῶς 
μέαν ἐν ἅπασι τούτοις" καὶ ἐν ᾧ γὰρ ἕν δεῖ εἶναι χαὶ ἄτο- 
μον, οἷον τὸ εἶδος, καὶ τὸ ὅτε, οἷον τὸν χρόνον ἕνα καὶ 
μὴ διαλείπειν, καὶ τὸ χιμούμενον ἕν εἶναι μὴ χατὰ συμβε- 
βηχός, ὥσπερ τὸ λευχὸν μελαένεσϑαι καὶ Κορέσχον βαϑίζειν' 
ἕν δὲ Κορίσχος καὶ λευχόν, ἀλλὰ χατὰ συμβεβηχός. T μηδὲ 
χοιμόν' εἴη γὰρ ἂν. ὅμα δύο ἀνθρώπους ὑγιάζεσθαι τὴν αὐὖ- 
τὴν ὑγίανσιν, οἷον ὀφϑαλμέας" ἀλλ᾽ οὐ μέα αὕτη, ἀλλ᾽ εἴδει 
μέα. τὸ δὲ Σωχράτη τὴν αὐτὴν μὲν ἀλλοέωσιεν ἀλλοιοῦσϑαι 
τῷ εἴδει, &v ἄλλῳ δὲ χρόνῳ καὶ πάλεν ἕν ἄλλῳ, εἰ μὲν ἐν- 
δέχεται τὸ φϑαρὲν πάλιν ἕν γίψεσϑαι τῷ ἀριϑμῷ, εἴη ἂν 
φαὶ αὕτη μία, εἰ δὲ μή, ἡ αὐτὴ μέν, μέα δ᾽ οὔ. ἔχει δ᾽ 
ἀπορίαν ταύτῃ παραπλησίαν καὶ πότερον μία ἡ ὑγίξια καὶ 
ὅλως al ἕξεις καὶ τὰ πάϑη τῇ οὐσίᾳ εἰσὶν ἐν τοῖς σώμασιν" 
χιγούμενα γὰρ φαένεται τὰ ἔχοντα καὶ δέοντα. εἰ δὴ ἡ 
αὐτὴ καὶ μία ἡ ἕωϑεν χαὶ νῦν ὑγίεια, διὰ τέ οὐκ ἄν χαὶ | 
ὅταν διαλιπὼν λάβη πάλιν τὴν ὑγέειαν, καὶ αὕτη χἀχείνη 
μία τῷ ἀριϑμῷ ἂν εἴη; ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος" πλὴν τοσοῦτον 
διαφέρει, εἴ τε"), εἰ μὲν δύο, δι") αὐτὸ τοῦτο ὡς τῷ ἀρι- 
ϑμῷ "“5) χαὶ τὰς ἕξεις ἀνάγχη" μία γὰρ ἀριϑμῷ ἐνέργεια 
ἑνὸς ἀριϑμῷ. εἰ δ᾽ ἡ ἕξις μέα, ἴσως οὐκ ἄν τῳ δόξειέ πω 
95 μέα καὶ ἡ ἐνέργεια εἶναι. ὅταν γὰρ παύσηται βαδίζων, οὐχ- 
&rı ἐστὶν ἡ βάϑισις, πάλιν δὲ βαδέζοντος ἔσται. εἰ δ᾽ οὖν 


*) Statt e? τὰ haben alle Handschrr. und Ausgg. ὅτε. 
*) So die zwei besten Handschrr.; mit den übrigen Bekker τό. 
**) So die nämlichen zwei Handschrr.; mit den übrigen Bekker | 


ἀριϑμῷ mie. 
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geht, dasjenige, worin die Gattungs und Art:Einheit der Bewes 
gung beruht, die Zeit Hingegen dasjenige, in welchen uns oben 
ΠΡ, 14] die Einheit des Sichanreihens beruhte; aber nun das 
ſchlechthin Eins: fein der Bewegung beruht in allen diefen dreien; 
nämlich fowohl dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, 
muß Eines und nicht mehr weiter theilbar fein, wie 3. B. die Art, 
als auch das Wann, wie 3. B. die Zeit muß Gine fein und feine 
Luͤcke lafen, als auch endlich das Bewegtwerdende muß Eines fein, 
und zwar nicht bloß je nach Borfommniß (wie etwa das, daß ein 
Weißes dunfel wird, und daß Koriskos geht, dabei aber Koriskos 
und das Weiße Eines ift; ſondern ſolches ift bloß je nad Vor⸗ 
fommniß), und auch nicht als ein bloß gemeinfchaftliches (denn εὖ 
Könnte der Fall fein, daß zwei Menfchen in der nämlichen Genefung 
genefen, 3. B. von einer Nugenentzüundung ; aber bies ift nicht eine 
Eine Bewegung, fondern nur eine der Art nach Cine); aber daß 
z. B. Sofrates in einer wohl der Art nach gleichen qualitativen 
Aenderung fich ändert, aber in anderer und wiederum anderer Zeit, 
die wäre ebenfalls Eine Bewegung, woferne es möglich iſt, daß 
das bei der erften Untergegangene wiederum ein der Zahl παῷ (δὲς 
nes mit dem vorigen wird; woferne aber dies nicht der Fall ifl, 
it die Bewegung wohl die nämliche, aber nicht Eine??). (66 Liegt 
aber eine diefem ähnliche Schwierigkeit au darin, ob die Gefunds 
heit und überhaupt das Sichverhalten und die Zuflände in den 
Körpern dem Wefen nach ein Eines feien, denn es zeigt fih, daß 
dakjenige, was diefelben Hat, in Bewegung und in einer Strömung 
MR; und wenn alfo die Gefundheit von heute früh und die im 
Ieigen Augenblicke die nämliche und Eine ift, warum follte nicht 
auch, wann Jemand nad; einer Zwifchenzeit die Gefundheit abermals 
erlangt, fowohl die jeßige als auch die vorige der Zahl nad Eine 
fein? denn es ift das nämliche Verhaͤltniß. Nur infoweit macht 
es einen Unterfchied, ob nämlich einerfeits, wenn jene als zwei 
gelten, eben deswegen nothwendig auch das Sichverhalten der Zahl 
nah dies fein müfle; denn ein actuelles Auftreten wohl, welches 
der Zahl nach Eines ift, kann nur von einem Dinge fein, welches 
ebenfalls der Zahl nach Eines if, Hingegen umgelfehrt, wenn Das 
Sihverhalten Eines ift, fo würde darum noch immer nicht auch 
das actuelle Auftreten deſſelben Jemanden ein Eines fcheinen Eönnen, 
denn z. B. wenn man zu gehen aufhört, iſt das Gehen nicht mehr 
% 





238 $BYZIKHZ AKPOAZERZ E. + 2205 


μέα χαὶ ἡ αὐτή, Bvdlgor ἂν τὸ αὐτὸ καὶ ἕν καὶ φϑείρεσϑαι 
καὶ εἶναι πολλάκις. αὗται μέν εἶσιν αἱ ἀπορίαι ἔξω τῆς νῦν 
σχέψεως" ἐπεὶ δὲ συνεχὴς πᾶσα κίνησις, τήν τε ἁπλῶς μίαν 
ἀνάγκη καὶ συνεχῆ εἶναι, εἴπερ πᾶσα διαιρετή, καὶ εἰ συγε- 
χής, μία. οὐ γὰρ πᾶσα γένοιτ᾽ ἄν συνεχὴς πάση, ὥσπερ 
οὐδ᾽ ἄλλο οὐδὲν τῷ τυχόντι τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ ὅσων ἣν τὰ 
ἔσχατα. ἔσχατα δὲ τῶν μὲν οὐκ ἔστι, τῶν δ᾽ ἐστὶν ἄλλα 
ı τῷ εἴδει χαὶ ὁμώνυμα" πῶς γὰρ ἂν ἅψαιτο ἢ Ey γένοιτο 
τὸ ἔσχατον γραμμῆς καὶ βαϑίσεως; ἐχόμεναι μὲν οὖν εἶεν 
ἂν καὶ al μὴ αὐταὶ τῷ εἴδει μηδὲ τῷ γένει" δραμὼν γὰρ 
&v τις πυρέξειεν εὐθύς, καὶ οἷον ἡ λαμπὰς ἔχ διαδοχῆς φο- 
ρὰ ἐχομένη, συνεχὴς δ᾽ οὔ. κεῖται γὰρ τὸ συνεχές, ὧν τὰ 
ἔσχατα ἕν. ὥστ᾽ ἐχόμενα καὶ ἐφεξῆς εἰσὶ τῷ τὸν χρόνον 
εἶναι συνεχῆ, συνεχὲς δὲ τῷ τὰς χινήσεις" τοῦτο δ᾽, + ὅταν 
ἕν τὸ ἔσχατον γίνηται ἀμφοῖν. διὸ ἀνάγχη τὴν αὐτὴν εἶναι 
τῷ εἴδει χαὶ ἑνὸς καὶ ἐν ἑνὶ χρόνῳ τὴν ἁπλῶς συνεχῆ χίνη- 
σιν καὶ μίαν, τῷ χρόνῳ μέν, ὅπως μὴ ἀχινησέα μεταξὺ ἢ" 
ἐν τῷ διαλείποντι γὰρ ἠρεμεῖν ἀνάγχη. πολλαὶ οὖν χαὶ οὐ 
μέα ἡ κίγησις, ὧν ἐστὶν ἠρεμία μεταξύ. ὥστε εἴ τις κίνησις 
στάσει διαλαμβάγεται, οὐ μία οὐδὲ συνεχής" δεαλαμβάνεται 
δέ, εἰ μεταξὺ χρόνος. τῆς δὲ τῷ εἴδει μὴ μιᾶς οὔ, καὶ εἰ 
μὴ διαλείπεται ὁ χρόνος" ὁ μὲν γὰρ χρόνος εἷς, τῷ εἴδει 
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actuell, es wird es aber fogleich wieder fein, fobald man abermals 
geht; — wenn aber andrerfeitö demnach jene als Eine und die naͤm⸗ 
liche Gefundheit gelten, fo müßte es möglich fein, daß Ein und das 
nämlihe Ding oftmals fowohl vergeht als auch wieder eriftirt??). 
Diefe Schwierigkeiten nun fiehen eigentlich außerhalb der uns jet 
befhäftigenden Erwägung [erft d. gener. et corr. I, 3]. Da aber 
jede Bewegung continuiclich if, fo muß fowohl die Bewegung, 
welche ſchlechthin Cine ift, auch continuirlich fein, woferne nämlich 
jede theilbar ift, als auch ift fie, wenn fie continuirlich ifl, Cine; 
denn nicht jede Bewegung kann mit jeder anderen continuirlich 
werden, fowie auch Fein anderes nächftes befte Ding mit dem nädhs 
fen Beten, fondern nur jene, deren äͤußerſte Enden Eins find; 
äußerte Enden aber gibt es von Einigem gar nicht, von Anderem 
find fie der Art nach verfchieden und haben bloße Gleichheit der 
Ramensbezeichnung?*), denn wie follte 3. B. das aͤußerſte Ende eis 
ner Linie und eines Spazierganges fich berühren oder Eins werden? 
Sich anreihend koͤnnen nun wohl aud die Bewegungen fein, welche 
der Art nach und der Sattung nach nicht die nämlichen find, denn 
es kann Jemand fogleich, nachdem er gelaufen ift, in ein Fieber 
fallen, und 2. 8. der Fackellauf ift wohl eine durch ununterbrochene 
Rachfolge fich anreihendeRaumbewegung, aber feine continuirliche°) ; 
es ficht uns nämlich fe, daß continuirlich Jenes fei, deſſen äußerfte 
Enden Eins find. Gin fich Anreihendes demnach und Nädftfolgens 
des ift ein Ding dadurch, daß die Zeit continuirlich ift; continuir⸗ 
li aber ift etwas dadurch, daß die Bewegungen es find; dies 
aber ift der Fall, wann das Außerfte Ende Beider Eins wird. 
Darum muß die ſchlechthin continuirliche und Bine Bewegung noth⸗ 
wendig der Art nah die nämliche fein und muß die Bewegung 
Eines Dinges fein -und muß in Giner Zeit fein; nämlich in Be: 
zug auf die Zeit darum, damit nicht ein Unbewegtfein dazwifchen- 
liege (denn in der Luͤcke, welche gelaflen würde, muß nothwendig 
Ruhe fein, alfo find es viele Bewegungen und nicht Eine, wenn 
Ruhe zwifchen ihnen ift; fo daß, wenn eine Bewegung dur Still: 
Rand unterbrochen wird, fie nicht Eine, noch auch continuirlich iſt; 
unterbrochen aber wird fie, wenn eine Zeit bazwifchenliegt); dann 
aber bei derjenigen, welche der Art nach nicht Eine wäre, tritt jenes 
nicht ein, daß die aͤußerſten Enten Eins werben, felbft wenn auch 
die Zeit Feine Lücke läßt; denn die Beit iſt da wohl Eine, der Art 
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δ᾽ ἡ κίνησις ἄλλη" τὴν μὲν γὰρ μέαν ἀνάγκη καὶ τῷ εἴδει 
μίαν εἶναι, ταύτην δ᾽ ἁπλῶς μίαν οὐκ ἀνάγχη. τίς μὲν 
οὖν χίγησις ἁπλῶς μία, εἴρηται" ἔτι δὲ λέγεταε μέα χαὶ ἡ 
τέλειος, ἐάν τε κατὰ γένος ἐών τε κατ εἶδος ἢ ἐάν τε zar 
οὐσίαν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τὸ τέλειον χαὶ ὅλον τοῦ 
ἑνός. ἔστι δ᾽ ὅτε χἂν ἀτελὴς ἡ μίέα λέγεται, ἐὰν ἡ μόνον 
συνεχής. ἔτι δ᾽ ἄλλως παρὰ τὰς εἰρημένας λέγεται μία 
κίνησις ἡ ὁμαλής, ἡ γὰρ ἀνώμαλος ἔστιν ὡς οὐ δοκεῖ μία, 
ἀλλὰ μᾶλλον ἡ ὁμαλής, ὥσπερ ἡ εὐθεῖα. ἡ γὰρ ἀνώμαλος" 
ϑ6 διαιρετή. ἔοικε δὲ διαφέρειν ὡς τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον. ἔστι 
δ᾽ ἐν ἁπάσῃ χινήσει τὸ ὁμαλῶς ἢ μή" καὶ γὰρ ἄν ἀλλοιοῖτο 
ὁμαλῶς, καὶ φέροιτο ἐφ᾽ ὁμαλοῦ οἷον κύχλου ἢ εὐϑείας, καὶ 
περὶ αὔξην ὡσαύτως καὶ φϑέσιν. ἀνωμαλίας δ᾽ ἐστὶ διαφο- 
ρὰ ὁτὲ μὲν ἐφ᾽ ᾧ κινεῖται" ἀδύνατον γὰρ ὁμαλὴν εἶναι τὴν 
χέγησιν μὴ ἐπὶ ὁμαλῷ μεγέϑει, οἷον ἡ τῆς κεχλασμένης χέ- 
γνησις ἢ ἡ τῆς ἕλικος ἢ ἄλλου μεγέϑους, ὧν μὴ ἐφαρμόττει 
τὸ τυχὸν ἐπὶ τὸ τυχὸν μέρος. ὁτὲ δὲ οὔτε ἕν τῷ ποῦ οὔτ᾽ 
ἕν τῷ ποτὲ οὔτε εἰς δ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ ὥς. ταχυτῆτι γὰρ za 
βραδυτῆτι ἐνίοτε ϑιώρισται" ἧς μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ τάχος, 
ὁμαλής, ἧς δὲ μή, ἀνώμαλος. διὸ οὐκ εἴδη κινήσεως οὐδὲ 
διαφοραὶ τάχος καὶ βραδυτής, ὅτι πάσαις ἀκολουϑεῖ ταῖς 
διαφόροις κατ᾽ εἶδος. ὥστ᾽ οὐδὲ βαρύτης καὶ κουφότης ἣ 
εἰς τὸ αὐτό, οἷον γῆς πρὸς αὑτὴν ἢ πυρὸς πρὸς F αὑτό. 
μία μὲν οὖν ἡ ἀνώμαλος τῷ συγεχής, ἧττον δέ, ὅπερ τῇ 


5) Ist vielleicht zu lesen ἀνώμαλος ἀνωμάλος ἵ 
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nad aber if die Bewegung eine andere; es muß nämlich die Be 
wegung, welche überhaupt eine Eine iſt, auch der Art nah ine 
fein, nicht aber muß nothwendig diefe letztere auch eine fchlechthin 
Bine fein. Welche Bewegung alfo eine fchlehthin Eine fei, if 
hiemit angegeben. — Kerner aber heißt Eine Bewegung auch jene, 
welche vollendet ift, mag fie der Gattung nach oder der Art nad 
oder dem Wefen nach es fein, fowie auch bei den übrigen Dingen 
das Bollendete und Ganze Sache des Ginheitlichen iftz zuweilen 
aber heißt fie auch, wann fie unvollendet if, Eine, fobald fie nur 
tontinuirlich iſt. — Werner noch in anderem Sinne außer den eben 
angegebenen heißt Bine Bewegung die gleichmäßige; denn bie uns 
gleihmäßige fcheint in manchem Sinne nicht Bine, fondern viel 
mehr eben die gleichmäßige (wie 3.3. die gerablinige; nämlich die 
ungleichmaͤßige läßt fich in Abtheilungen zerlegen 35); es jcheint aber 
dabei ein Unterfchied in dem Sinne eines höheren und geringeren 
Grades vorzuliegen. Es ift aber in jeder Art der Bewegung das 
Gleihmäßige oder Ungleichmäßige; denn fowohl qualitativ Tann 
fh Etwas gleichmäßig ändern, als auch räumlich Tann es ſich auf 
einem Gleichmäßigen, wie 3. Ὁ. einem Kreife oder einer geraden 
Linie beivegen, und auch bei dee Zunahme und Abnahme ift es 
ebenſo. Der Unterfchied der Ungleichmäßigkeit aber liegt bald in 
demjenigen, auf welchen bie Bewegung vor ὦ geht, denn unmoͤg⸗ 
lich ἰᾷ εὖ, daß die Bewegung gleichmäßig [εἰ auf einer nicht gleich. 
mäßigen Größe, wie 5. B. die Bewegung der gebrochenen Linie 
oder die der Schnedenlinie oder einer anderen Größe, von welcher 
nicht jeder nächfte befle Theil auf den nädhften beften paßt; bald 
Dingegen liegt er weber in dem Wo πο in dem Wann, πο δὶ 
bemjenigen, in welches die Bewegung vor ſich geht, fondern in dem 
Wie; dur Schnelligkeit und Langſamkeit nämlich ift er bisweilen 
beftimmt; denn die Bewegung, deren Schnelligkeit die nämliche 
iſt iſt gleichmäßig, deren Schnelligkeit hingegen nicht die naͤmliche, 
ungleihmäßig. Darum find Schnelle und Langfamkeit nicht Arten 

oder Artunterfchiede der Bewegung (weil fie eben im Gefolge aller 
ber Art nach verfchiedenen Bewegungen find), und folglid auch nicht 
Schwere und Leichtigkeit, welche eine Bewegung in den nämlichen 
Ort Hin find, wie 3. B. eine Bewegung der Erbe zu ſich felbft Hin 
ober eine Bewegung bes Feuers zu fich felbft Hin. Alfo Eine wohl 
iſt auch die ungleichmäßige Bewegung dadurch, daß fie continuirlich 
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χκεχλασμέγνη συμβαίνει φορᾷ’ τὸ δ᾽ ἧττον μῖξις ἀεὶ τοῦ 
ἐναντέου. εἰ δὲ πᾶσαν τὴν μέαν ἐνδέχεται χαὶ ὁμαλὴν εἶναι 
καὶ μή, οὐχ ἂν εἴησαν αἱ μὴ κατ᾿ εἶδος ἐχόμεναι αὗται μία 
καὶ συνεχής πῶς γὰρ ἄν εἴη ὁμαλὴς ἡ ἐξ ἀλλοιώσεως συγ- 
κειμένη χαὶ φορᾶς; ϑέοι γὰρ ἄν ἐφαρμόττειν. 


δ. Ἔτι δὲ διοριστέον ποέα κένησις ἐναντία κινήσει, καὶ 
περὶ μονῆς δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον. διαιρεξέον δὲ τσερῶτον 
πότερον ἐναντία χένησις, ἡ ἔχ τοῦ αὐτοῦ τῇ εἰς τὸ αὐτό, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς ὑγέειαν, οἷον καὶ γένεσις zal φϑορὰ 
δοκεῖ, ἢ ἡ ἐξ ἐναντίων, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ ἐχ ψόσου, ἢ 
ἡ εἰς ἐναντέα, οἷον ἡ εἷς ὑγέειαν τῇ eis νόσον, ἢ ἡ ἔξ ἐναν- 
τίου τῇ εἰς ἑἐναντέον, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς νόσον, ἢ ἣ 
ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντέον τῇ ἐξ ἐναντίου εἷς ἐναντέον, οἷον 
ἡ ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον τῇ ἐκ νόσου εἰς ὑγίειαν. ἀνάγχη 
γὰρ ἢ ἕνα τινὰ τούτων εἶναι τῶν τρόπων ἢ πλείους" οὗ 
γὰρ ἔστιν ἄλλως ἀντιϑεῖναι. ἔστι δ᾽ ἡ μὲν ἐξ ἐναντίου τῇ 
εἰς ἐναντίον οὐκ ἐναντία, οἷὸν ἡ ἐξ ὑγιεέας τῇ εἰς νόσον" ἡ 
εὐτὴ γὰρ καὶ μία. τὸ μέντοι γ᾽ εἶναι οὐ ταὐτὸ αὐταῖς, 


ὥσπερ οὐ ταὐτὸ τὸ ἐξ ὑγιείας μεταβάλλειν χαὶ τὸ εἰς νό- 


σον. οὐδ᾽ ἡ ἐξ ἐναντίου τῇ ἕξ ἐναντίου. ἅμα μὲν γὰρ 
συμβαίνει ἐξ ἐναντέου χαὶ εἰς ἐναντέον ἢ μεταξύ. ἀλλὰ 
περὸ τούτου μὲν ὕστερον ἐροῦμεν. ἀλλὰ μᾶλλον τὸ εἰς 
ἐγαντέον μεταβάλλειν δόξειεν av εἶναι αἴτιον τῆς ἐναντιώ- 
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ἱβ, aber eben in geringerem Grabe, was z. B. für die gebrochene 
Raumbewegung fich ergibt; ber geringere Grad aber iſt immer eine 
Beimiſchung des Gegenfages. Wenn aber auch jede Bewegung, 
welche Bine if, ſowohl gleichmäßig als auch ungleichmäßig fein 
kann, fo dürften doch wohl diejenigen, weiche nicht innerhalb ihrer 
Art fi) aneinander anreihen, nicht eine Eine und Continuirliche 
fin; denn wie follte die aus qualitativer Acnderung und Raums 
bewegung zufammengefebte eine gleichmäßige fein? denn dazu 
müßten fie ja aufeinander paflen. 


5. Berner aber ift fetzufellen, welche Bewegung einer Bewe⸗ 
gung entgegengefeßt fei, und dann auch in Betreff des Ruhigblei⸗ 
bens in gleicher Weiſe. Zuerſt aber ift zu zerlegen, ob entgegenges 
jepte Bewegungen feien die aus dem Nämlihen und die in das 
Raͤmliche, wie 3. B. die aus der Gefundheit und die in die Geſund⸗ 
beit, welcher Art auch das Entfiehen und Bergehen zu fein fcheint, 
— oder ob die beiden aus den Begenfähen, wie 3. DB. die aus der 
Geſundheit und die aus ber Krankheit, — oder ob die Beiden in 
die Gegenfäge, wie 3. B. die in die Geſundheit und die in bie, 
Krankheit, — oder ob die aus dem Gegenſatze und die in den 
Gegenfag, wie 3. B. die aus ber Geſundheit und bie in die Krank 
keit, — oder ob die aus dem einen Begenfabe in den andern und 
die aus dem andern in den einen Gegenfaß, wie ἃ. B. die aus ber 
Geſundheit in die Krankheit und die aus der Krankheit in bie 
Geſundheit; nothwendig nämlich muß es entweder Eine oder mehs 
ne von biefen Wendungen fein, denn in anderer Weile Tann 
man nicht gegenuͤberſtellen. Es find aber die aus dem Gegenſatze 
und die in den Gegenſatz keine entgegengefebten Bewegungen, wie 
. B. die aus der Sefunpheit und die in die Krankheit, denn Bine 
und die nämliche ift diefes; ihr weientliches Sein jedoch ift allerdings 
niht das nämliche, ſowie auch das aus der Gefundheit Sichver- 
ändern nicht das nämliche iſt wie das in Krankheit Sichverändern. 
Aber auch die aus dem einen Gegenfage und bie aus dem andern 
Gegenſatze find es nicht, denn zugleich aus einem Gegenſatze und 
in einen Gegenſatz oder ein Dazwifchenliegendes geht Die Bewegung 
von Statten; aber hierüber werben wir fpäter ſprechen |VI, 5]. 
Hingegen weit mehr möchte das in den Gegenfaß ſich Veraͤndernde, 
als das aus dem Begenfabe, Urfache des Gegenſatz⸗Paares zu fein 
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σεως ἢ τὸ ἐξ ἐναντέονυ" ἡ μὲν γὰρ ἀπαλλαγὴ ἐναντιότητος, 
ἡ δὲ λῆψις. χαὶ λέγεται δ᾽ Exacın eis ὃ μεταβάλλει μᾶλλον 
ἢ ἐξ οὗ, οἷον ὑγέανσις ἡ εἰς ὑγέειαν, νόσωσις δ᾽ ἡ Eis νό- 
σον. λείπεται δὴ ἡ εἰς ἐναντία καὶ ἡ εἰς ἐναντία ἐξ ἔναν- 
τέων. τάχα μὲν οὖν συμβαίνει τὰς eis ἐναντία καὶ ἐξ ἔγαν- 
τέων εἶναι, ἀλλὰ τὸ εἶναι ἴσως οὐ ταὐτό, λέγω δὲ τὸ εἰς 
ὑγέειαν τῷ ἔχ νόσου καὶ τὸ ἐξ ὑγιείας τῷ εἰς νόσον. ἐπεὶ 
δὲ διαφέρει μεταβολὴ κινήσεως (ἡ ἔκ τινος γὰρ ὑποχεεμένου 
᾿εἴς τε ὑποκείμενον μεταβολὴ χένησίς ἐστι»), ἡ ἐξ ἐναντέου } 
eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἷς ἑναντέον κίνησις ἐναντία, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας Eis νόσον τῇ dx νόσου εὶς ὑγέειαν. δῆλον 
δὲ χαὶ ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς, ὁποῖα δοκεῖ τὰ ἐναντία εἶναε" τὸ 
γοσάζεσϑαι γὰρ τῷ ὑγιάζεσθαι χαὶ τὸ μαγϑάνειν τῷ ἀπα- 
τᾶσϑαι μὴ δὲ αὑτοῦ" εἰς ἐναντία γάρ' ὥσπερ γὰρ ἐτεεστή- 
unv, ἔστι za) ἀπάτην καὶ δὲ αὑτοῦ χτᾶσϑαι καὶ δὲ ἄλλου. 
χαὶ ἡ ἄνω φορὰ τῇ κάτω" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν μήχεε. χαὶ 
ἡ εἷς δεξιὰ τῇ “εἰς ἀριστερά" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν πλάτει. 
καὶ ἡ εἰς τὸ ἔμπροσϑεν τῇ εἰς τὸ ὄπισϑεν" ἐναντία γὰρ χαὶ 
καῦτα. ἡ δ᾽ εἰς ἐναντίον “μόνον οὐ χέγησις ἀλλὰ μεταβολή, 
οἷον τὸ γίγνεσθαι λευχὸν μὴ ἔχ τινος. καὶ ὅσοις δὲ μή 

ἔστιν ἐναντίον, ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτὸ μεταβολῇ ἐναντία. 
διὸ γένεσις φϑορᾷ ἐναγντέα χαὶ ἀποβολὴ λήψει. αὗται δὲ 
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feinen, ‘denn fenes ift ein Loswerden non einer Begenfäglichkeit, 
biefed aber ein Aufnehmen derſelben; und es wird aber aud eine 
jede Veränderung weit mehr mit dem Namen besjenigen bezeichnet, 
in welches fie vor ſich geht, als mit dem besjenigen, aus welchem, 
wie z.B. Gefundmahung*) heißt die Veränderung in die Geſund⸗ 
beit, und Erkrankung die in die Krankheit. Demnach blieben bie 
in die einen Begenfäße und die in die anderen Gegenfäße aus Ger 
genfägen vor fi) gehenden Bewegungen übrig; vielleicht jedoch ergibt 
fi) gerade, daß bie in Gegenfäße vor ſich gehenden zugleih auch 
aus Gegenſaͤtzen vor fich gehen, aber ihr wefentliches Sein wohl 
nicht das nämliche ift; ich meine aber das in die Gefundheit Sich 
verändern im Vergleiche mit dem aus der Krankheit Sichverändern 
und das aus der Gefundheit im Vergleiche mit dem in die Krank 
heit. Hingegen da ein Unterfchied zwifchen Veränderung und’ Bes 
wegung ift (denn die Veränderung aus einem zu Grunde Liegenden 
in ein zu Grunde Liegendes ift Bewegung ?°)), fo find’ entgegenges 
ſetzte Bewegungen bie aus dem einen Gegenfabe in den anderen und 
die aus dem anderen in den einen, wie 3.3. bie aus der Gefund- 
beit in die Krankheit und die aus der Krankheit in die Geſundheit. 
Klar aber ift auch durch Induction, welcherlei Dinge Gegenfäge zu 
fein fcheinen; nämlich ἃ. B. das Erkranken im Vergleiche mit dem 
Senefen, und das Lernen im Vergleiche mit dem nicht ſelbſt vers 
ſchuldeten Irren (denn in Gegenfäße geht diefes; fowie nämlich 
ein Wifien,. fo kann man aud einen Irrthum erwerben, ſowohl 
durch fich felbft als auch durch Semand Anderen); und die Raum: 
beivegung nach Oben im Vergleiche mit der nad) Unten; denn dies 
find Gegenſätze in der Länge; und die nach Rechts im Vergleiche 
mit der nach Links, denn dies find Gegenfäge in der Breite; und 
die nach Vornen im Vergleiche mit der nach Hinten; denn auch 
dies find Gegenſäͤtze. Hingegen jene, welche bloß in einen Gegen: 
ſatz hinein vor fich geht, ift nicht Bewegung, fondern Veränderung, 
wie z. B. daß Etwas weiß wird, ohne es aus Etwas zu werden; 
aber auch bei Allem, was keinen Gegenſatz hat, ἰβ die aus dem⸗ 
jelben flattfindende Veränderung enigegengeleßt ber in baflelbe; 
darum ift Entfiehen dem Vergehen entgegengefept und Verluſt dem 


) Man entfuldige diefen theild ungefügen theils "en ſqhiefen: Aus⸗ 
druck durch die Noth. 
Ariſtoteles. 23 
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μεταβολαὶ μέν, zıynosıs δ᾽ οὔ. τὰς δ᾽ εἰς τὸ μεταξὺ χενή- 
σεις, ὅσοις τῶν ἐναντίων ἔστι μεταξύ, ὡς εἰς ἐναντία πως 

ϑετέον" ὡς ἐναντίῳ γὰρ “χρῆται τῷ “μεταξὺ ἡ χέγησις, ἐφ 
ὁπότερα ἂν μεταβάλλῃ, οἷον Ex φαιοῦ μὲν εἰς τὸ λευχὸν ὡς 
dx μέλανος, χαὶ ἐχ λευχοῦ εἰς φαιὸν ὡς eis μέλαν, ἂχ δὲ 
μέλανος εἰς φαιὸν ὡς εἷς λευχὸν τὸ φαιόν" τὸ γὰρ μέσον 
ἐναντίον" πρὸς ἑχάτερον λέγεταί πως τῶν ἄκρων, καϑάπερ 
εἴρηται καὶ πρότερον. κέγησις μὲν δὴ κινήσει ἐγαντέα οὕ- 
τως ἡ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐγαντέον τῇ ἐξ ἐναντίου εἷς ἐναντίον. 


6. ᾿Επεὶ δὲ κινήσει οὐ μόνον δοκεῖ κίνησις εἶναι ἔναγ- 
τία ἀλλὰ χαὶ ἠρεμία, τοῦτο διοριστέον, ἁπλῶς μὲν γὰρ 
ἐναντίον χίγησις κινήσει, ἀντίχειται δὲ χαὶ ἠρεμία" στέρησις 
γάρ. ἔστι δ᾽ ὡς καὶ ἡ στέρησις ἐναντία λέγεται, ποιᾷ δὲ 
ποιά; οἷον τῇ κατὰ τόπον ἡ κατὰ τόπον. ἀλλὰ τοῦτο γῦν 
λέγεται ἁπλῶς" πότερον γὰρ τῇ ἐνταυϑοῖ μονῇ ἡ ἔχ τού- 
του ἢ ἡ εὶς τοῦτο χίνησις ἀντέχειται; δῆλον δὴ ὅτι, ἐπεὶ ἐν 
δυσὶν ἡ xdvnous — τῇ μὲν ix τούτου eis τὸ 
ἐναντίον ἡ ἐν τούτῳ μογή, τῇ δ᾽ ἐκ τοὐγαγντίου εἷς τοῦτο 
ἡ ἐν τῷ ἑγναντίῳ. ἅμα δὲ καὶ ἀλλήλαις ἐναντίαι αὗται" καὶ 
γὰρ ἄτοπον, εἰ κινήσεις + μὲν ἐναντέαιν εἰσίν, ἠρεμέαι δ᾽ 
ἀντιχείμεναι οὐκ εἰσίν. εἰσὶ δὲ αἱ ἐν τοῖς ἐναντίοις, οἷον 
ἡ ἂν ὑγιείᾳ τῇ ἐν νόσῳ ἠρεμίᾳ, κινήσει δὲ τῇ ἐξ ὑγιείας 


5) övavrlov, welches in den Handschrr. und Ansgg. fehlt, 
scheint unentbehrlich. 
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Empfange; dies aber And Veränderungen und nicht Bewegungen. 
Die Bewegungen aber in das Dazwifchenliegende, — bei welchen Ges 
genfägen nämlich es ein Dazwifchenliegendes gibt —, find gewiſſer⸗ 
maßen als Bewegungen in Gegenfähe zu betrachten; denn als einen 
Grgenfag gebraucht die Bewegung das Dazwifchenliegende, nad 
weicher von beiden Seiten hin die Veränderung vor ſich gehen mag, 
wie z. B. aus dem Grauen in das Weiße wie aus einem Schwars 
zen, und aus dem Weißen in das Graue wie in ein Schwarzes, 
aus dem Schwarzen aber in das Graue, wie wenn das Graue ein 
Weißes wäre; denn das Mittlere wird im Vergleiche mit jedem ber 
beiden Extreme gewiſſermaßen ein Gegenſatz genannt, wie wir auch 
fhon früher FE. 1} gefagt haben. — Bewegung alfo ἐξ einer Bes 
wegung auf diefe Weile entgegengelebt, nämlich die aus dem einen 
Gegenſatze in den andern derjenigen aus dem andern Gegenſatze in 
den einen. 

6, Da aber einer Bewegung nicht bloß eine Bewegung ents 
gegengefeßt zu fein fcheint, fondern auch eine Ruhe, fo it num 
biefes feſtzuſtellen. Schlechthin entgegengefeht nämlich iſt wohl eis 
ner Bewegung eine andere Bewegung, gegenüber aber liegt ihr auch 
eine Ruhe (denn biefe ift ein Entblößtfein, in gewiſſem Sinne aber 
heißt auch das Entblößtfein ein Gegenſatz); uber welcher Bewegung 
nun welche Ruhe? etwa fo wie der örtlichen Bewegung eben bie 
Örtliche Ruhe? aber dies iſt fo bloß im Allgemeinen gefagt; denn _ 
es ift da noch die Frage, ob dem Ruhigbleiben an. diefem beftimm: 
tm Orte die aus demfelben oder die in denſelben flattfindende Bes 
wegung gegenüberliegt. Klar denn nun ift, baß, da die Bewegung 
in zwei zu Grunde liegenden Dingen beruht, jener Bewegung, welche 
aus diefem Beflimmten in den Gegenfab deſſelben vor ſich geht, das 
Ruhigbleiben in diefem Beſtimmten gegenüberliegt, hingegen jener 
Bewegung, welche aus dem Segenfage in diefes Beftimmte vor ſich 
geht, eben das Ruhigbleiben in dem Gegenfage. Zugleih aber 
müfen auch die Zuflände der Ruhe gegenfeitig einander entgegen⸗ 
gefeht fein, denn εὖ wäre auch ungereimt, wenn wohl bie Bewe⸗ 
gungen einander entgegehgefeßt wären, nicht aber die ihnen gegen: 
Überliegenden Zuftände der Ruhe. (δὲ find dies aber bie Zuftände 
der Ruhe in den Gegenfägen, wie z. B. bie Ruhe in der Geſund⸗ 
heit ἰβ entgegengefeßt einmal ber Ruhe in der Krankheit, und dann 
von ben Bewegungen jener, welche aus ber Gefunpheit in bie 
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εἰς νόσον. τῇ. γὰρ ἔχ γόσφυ εἰς ὑγίειαν &loyov ἡ γὰρ εἷς 
αὐτὸ χένησις dv ᾧ ἕατηχεν, ἠρέμησις μᾶλλόν ἔστιν, ῇ συμ- 
Balve γε ἅμα ylyveodaı τῇ κινήσει. ἀνάγχη δὲ ἢ ταύτην 
ἢ ἐχείνην εἶναι" οὐ γὰρ ἥ γ' ἐν λευκότητε ἠρεμία ἐναντία 
τῇ ἐν ὑγιείᾳ. ὅσοις δὲ μή ἔστιν vayıla, τούτων μεταβολὴ 
μέν ἔστιν ἀντικειμένη ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτό, κένησες δ᾽ 
οὐκ ἔστιν, οἷον ἡ ἐξ ὄντος τῇ εἰς ὄν. καὶ μονὴ μὲν τούτων 
οὐχ ἔστιν, ἀμεταβλησία δέ. καὶ εἰ μᾷν τι εἴη ὑποκείμενον, 
ἡ ἐν τῷ ὄντι ἀμεταβλησία τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἐναντία. εἰ δὲ 
μή ἐστί τε τὸ μὴ ὄν, ἀπορήσειεν ἄν τις τίνι ἐναντέα ἡ ἐν 
τῷ ὄντε ἀμεταβλησία, καὶ εἰ ἠρεμέα ἐστίν. εἰ δὲ τοῦτο, ἢ 
οὐ πᾶσα .-ἠρεμέα κενήσει dvayıla, ἢ ἡ γένεσις χαὶ ἡ φϑορὰ 
χένησις. δῆλον τοίνυν. ὅτι ἠρεμίᾳ μὲν οὐ λεχτέα, εἰ μὴ καὶ 
αὗται κινήσεις, ὅμοιον δέ τι καὶ ἀμεταβλησία' ἐναντία δὲ 
ἢ οὐδενὶ ἢ τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἢ τῇ φϑορᾷ᾽ αὕτη γὰρ ἐξ 
αὐτῆς, ἡ δὲ γένεσις" εἰς ἐχεένην. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις διὰ τί 
99 ἐν μὲν τῇ κατὰ τόπον μεταβολῇ εἰσὶ χαὶ χατὰ φύσιν καὶ 
παρὰ φύσιν χαὶ μοναὶ καὶ κινήσεις, ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις οὔ, 
οἷον “ἀλλοίωσις ἡ μὲν κατὰ φύσιν ἡ δὲ παρὰ φύσιν" οὐδὲν 
γὰρ. μᾶλλον il ὑγίαγαις ἢ ἡ νόσαγνσις κατὰ φύσιν ἢ παρὰ 
φύσιν, οὐδὲ λεύκανσις ἢ 'μέλανσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ αὐ- 
ξήσεως καὶ. φϑίσεως’ οὔτε γὰρ αὗται “ἀλλήλαις ἐναντέαι ὡς 
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Krankheit vor fich geht; denn daß fie jener, welche von der Krank⸗ 
heit in die Gefundheit vor ſich geht, entgegengelebt fei, wäre uns 
verninftig (denn die Bewegung, welche in eben jenes vor fidy geht, 
in welchem dann Stillſtand eintritt, ift weit mehr ſchon ein zur 
Ruhe Kommen, infoferne es ſich ja trifft, daß jenes zugleich mit 
der Bewegung entficht); eine von biefen beiden aber muß es doch 
fein, denn 3. B. etwa bie Ruhe in der Weiße ift ja der Ruhe in 
der Gefundheit nicht entgegengefeßt. — Bon allem Jenen aber, was 
feinen Gegenſatz hat, find gegenüberliegende Veränderungen bie aus 
demfelben und die in daffelbe vor fi} gehende, wie 3. B. die aus 
einem Seienden und bie in ein Seienbes, Bewegung aber ift Dies 
nicht; und auch ein Ruhigbleiben gibt es von diefem nicht, wohl 
aber eine Unverändertheit; und wenn auch dabei ein zu Grunde 
Liegendes wäre, fo if dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengefet jener in dem Nichtsfeienden; ift hingegen das Nichts 
feiende durchaus Fein Etwas, fo fönnte man eine Schwierigkeit 
erheben, wem denn dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengefeßt fei, und ob diefelbe eine Ruhe ſei; ift fie aber legs 
teres, fo gibt εὖ entweber nicht für jede Ruhe eine entgegengefebte 
Bewegung, ober es müflen Entſtehen und Vergehen Bewegungen 
fin; demnach ift Har, daß man biefelbe Feinenfalls eine Ruhe 
nennen darf, woferne nicht auch jene etiva Bewegungen find, fon- 
dern daß ſie wohl etwas Aehnliches und eben Unverändertheit if; 
eutgegengeſetzt aber ift fie entwener gegen gar Nichte oder gegen 
die Unverändertheit in dem Nichtsfeienden ober gegen das Bergehen; 
denn diefes Ießtere ift die Veränderung aus jener Unverändertheit 
im Seienden heraus, das Entflehen aber ift die DBeränberung in 
biefelbe Hinein?®). — Man Zönnte aber die Schwierigkeit erheben, 
warum wohl bei der örtlichen Veraͤnderung fowohl bie Zuftände 
des Ruhigbleibens als auch die Bewegungen nicht bloß der Natur 
gemäß fondern auch wider die Natur fein können, hingegen bei ben 
Übrigen Veränderungen dies nicht der Ball fei, wie 2. B. daß die 
ἔπε qualitative Aenderung der Natur gemäß, eine andere aber wis 
der die Natur wäre; denn die Genefung ift um Nichts mehr ber 
Ratur gemäß oder wider die Natur, als die Erkrankung, und um 
Nichts mehr das Weißwerden, als δα 6 Schwarzwerden; ebenjo aber 
auch bei der Zunahme und Abnahme, denn weder find biefe unter 
Äh einander entgegengeießt wie ein Naturgemäßes und ein Natur⸗ 
4 
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φύσει ἢ παρὰ φύσιν, οὔτ᾽ αὔξησις αὐξήσει. zul ἐπὶ γενέσεως 
δὲ χαὶ φϑορᾶς ὁ αὐτὸς λόγος" οὔτε γὰρ ἡ μὲν γένεσις κατὰ 
φύσιν ἡ δὲ φϑορὰ παρὰ φύσιν (τὸ γὰρ γῆρας κατὰ φύσι), 
οὔτε γένεσιν ὁρῶμεν τὴν μὲν κατὰ φύσιν τὴν δὲ παρὰ φύ- 
σιν. εἰ δέ ἔστι τὸ βίᾳ παρὰ φύσιν, χαὶ φϑορὰ ἂν εἴη 
φϑορᾷ ἐναντία ἡ βίαιος ὡς παρὰ φύσιν οὖσα τῇ κατὰ φύ- 
σιν. ἄρ᾽ οὖν χαὶ γενέσεις εἰσὶν ἔνιαι βίαιοε καὶ οὐχ εἶἷμαρ- 
μέναι, αἷς ἐναντίαι al κατὰ φύσιν, ἱ καὶ αὐξήσεις βέαιοι καὶ 
φϑίσεις, οἷον αὐξήσεις al τῶν ταχὺ διὰ τρυφὴν ἡβώντων, 
καὶ οὗ σῖτοι οὗ ταχὺ ἁδρυνόμενοι καὶ μὴ πιληϑέντες. ἐπὶ 
δ᾽ ἀλλοιώσεως πῶς; ἢ ὡσαύτως" εἶεν γὰρ ἂν τινες βίαιοι, 
αἱ δὲ φυσικαί, οἷον ἀφιέμενοι μὴ ἕν κρισίμοις ἡμέραις, οἱ 
δ᾽ ἐν χρισίμοις" οἱ μὲν οὖν παρὰ φύσιν ἠλλοέωνται, οἱ δὲ 
κατὰ φύσιν. ἔσονται δ᾽ ἐναντέαι αὖ φϑοραὶ ἀλλήλαις, οὐ 
γενέσεσι"). καὶ τί γε χωλύει; ἔστι γὰρ ὥς. καὶ γὰρ εἰ ἡ 
μὲν ἡδεῖα ἡ δὲ λυπηρὰ εἴη" ὥστε οὐχ ἁπλῶς φϑορὰ φϑορᾷ 
ἐναντέα, ἀλλ᾽ N ἡ μὲν τοιαδὶ ἡ δὲ τοιαδὶ αὐτῶν ἐστίν. 
ὅλως μὲν οὖν ἐναντίαι χινήσεεις καὶ ngsulaı τὸν εἰρημέγον 
τρόπον εἰσίν, οἷον ἡ ἄνω τῇ κάτω" τόπου γὰρ ἐναντιώσεις 
αὗται. φέρεται δὲ τὴν μὲν ἄνω φορὰν φύσει τὸ πῦρ, τὴν 
δὲ χάτω ἡ γῆ᾽ καὶ ἐναντίαι αὐτῶν ai φοραί. τὸ δὲ πῦρ 
ἄνω {ιὲν φύσει, χάτω δὲ παρὰ φύσιν' χαὶ ἐναντία γε ἡ χα- 
τὰ φύσιν αὐτοῦ τῇ παρὰ φύσιν. καὶ μοναὶ δ᾽ ὡσαύτως" 


*) So die eine der zwei besten Handschrr.; Bekker mit den 
übrigen γενέσεις. 


Buch der Phyſik V. 6. 271 


wibriges, noch auch ift eine Zunahme einer anderen Zunahme fo 
enigegengefeßt; aber auch bei dem Entſtehen und Bergehen ift das 
nämliche Verhältniß, denn weder etwa ift das Entflehen naturges 
mäß und hingegen das Vergehen naturwidrig (denn das Greifen 
alter ift naturgemäß), πο auch fehen wir innerhalb des Entſtehens, 
daß das Bine naturgemäß und hingegen ein Anderes naturwidrig 
fi. Wenn aber das in einer Vergewaltigung Beruhende naturwis 
drig if, fo möchte wohl auch das gewaltmäßige Vergehen als ein 
. Maturwidriges dem maturgemäßen Vergehen entgegengelebt fein. 
Gibt es nun alfo auch einige Fälle eines gewaltmäßigen und in ber 
Raturnothwendigfeit nicht begründeten Entſtehens, welchen tie Faͤlle 
eines naturgemäßen Entſtehens entgegengeſetzt wären, und fo auch 
gewaltmäßige Zunahmen und Abnahmen, wie 2. B. die Zunahme 
derjenigen, welche in Folge von Wolluft ſchnell Eörperlich reif wers 
ben, und bie Getraideförner, welche fchnell Eeimen und nicht in ben 
Boden eingeflampft wurden? Aber wie dann bei ber qualitativen 
Arnderung? oder etwa ebenfo? denn wohl möchte es einige ges 
waltmäßige geben, wohingegen andete natürlich find, wie 3.8. jene 
Kranken, welche nicht in den kritiſchen Tagen von ihrem Uebel los⸗ 
fommen, wohingegen andere eben in den Fritifchen Tagen; bie ers 
Reren alfo Haben fi naturwidrig qualitativ geändert, die Ichteren 
naturgemäß ??). Aber —, es würden ja dann ſolche Bälle bes 
Bergehens einander unter fi entgegengefebt fein, und nicht den 
entiprechenden Fällen des Entftehens? Sa, und was fleht auch im 
Wege? denn in gewiflen Sinne fann εὖ fein; nämlich aud wenn 
z. B. das eine Vergehen ein angenehmes, das andere ein ſchmerz⸗ 
liches wäre. Hiemit ift nicht fchlechthin ein Bergehen einem Ders 
gehen entgegengeleßt, fondern nur infoferne das eine derfelben fo, 
das andere fo beichaffen if. — Ueberhaupt alfo nun find Bewe⸗ 
gungen und Buflände der Ruhe in der angegebenen Weife [E. 5] 
enigegengefeßt, wie 3. B. die nach Oben der nad Unten; dies 
naͤmlich ift ein Gegenfabpaar des Ortes; es bewegt fich aber ört- 
{ῷ von Natur aus in der Raumbewegung nad Oben das Feuer, 
in der nach Unten aber die Erde, und diefe ihre Raumbewegungen 
find entgegengefeßt; das Weuer aber bewegt fih nad Oben von 
Natur aus, nach Unten aber wider die Natur, und entgegengelebt 
ja au if feine naturgemäße Bewegung feiner naturwidrigen. 
Cbenſo aber auch die Zuſtaͤnde des Muhigbleibens, denn das oben 
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ἡ γὰρ ἄνω μονὴ τῇ ἄνωθεν κάτω κινήσει ἐναντία. γέγνεται 
δὲ τῇ γῇ ἡ μὲν μονὴ ἐχείνη παρὰ φύσιν, ἡ δὲ 'χένησις αὕτη 
κατὰ φύσιν. ὥστε κινήσει uovn ἐναντία ἡ παρὰ φύσιν τῇ 
κατὰ φύσιν τοῦ αὐτοῦ" καὶ γὰρ ἡ κίγησις ἡ τοῦ αὐτοῦ 
100 ἐναντέα οὕτως" ἡ μὲν γὰρ. κατὰ φύσιν ἔσται αὐτῶν, ἡ ἄνω 
ἢ ἡ κάτω, ἡ δὲ παρὰ φύσιν. ἔχει δὲ ἀπορίαν εἰ ἔσει πάσης 
ngeulas τῆς μὴ ἀεὶ γένεσις, καὶ αὕτη τὸ ἴστασϑαι. τοῦ δὴ 
παρὰ φύσιν μένοντος, οἷον τῆς γῆς ἄνω, εἴη ἄν γένεσις. 
ὅτε ἄρα ἐφέρετο ἄνω βίᾳ, ἵστατο. ἀλλὰ τὸ μὲν ἑστάμενον 
ἀεὶ δοκεῖ φέρεσθαι ϑᾶττον, τὸ δὲ βίᾳ τοὐναντίον. οὐ γενό- 
μενον ἄρα ἠρεμοῦν ἔσται ἠρεμοῦν, εἰ") δοχεῖ τὸ ἔστασϑαι 
ἢ ὅλως εἶναι τὸ εἷς τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἢ συμβαί- 
vav ἅμα. ἔχει δ᾽ ἀπορέαν εἰ ἐναντία ἡ μονὴ ἡ ἐνταῦϑα 
τῇ ἐντεῦϑεν κινήσει' ὅταν γὰρ κινῆται ἔχ τουδὲ ἢ καὶ ἀπο- 
βάλλῃ, ἔτε δοχεῖ ἔχειν τὸ ἀποβαλλόμενον. ὥστ᾽ εἰ ἡ αὐτὴ "Ὁ 
ἠρεμία ἐναντία τῇ ἐντεῦϑεν εἷς τοὐναντίον χινήσει, ἅμα 
ὑπάρξει τἀγαντέα. ἢ πῇ ἠρεμεῖ, εἰ Erı μένει; ὅλως δὲ τοῦ 
κινουμένου τὸ μὲν T ἐχεῖ, τὸ δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει. διὸ καὶ 
μᾶλλον χένησις χινήσει ἑναντέον ἢ ἠρέμησις. καὶ περὶ μὲν 
κινήσεως χαὶ ἠρεμίας, χαὶ πῶς ἑχατέρα μέα, καὶ τέγες ἔγναν- 
τίαι τίσι», εἴρηται. 
[πορήσειε δ᾽ ἂν τις" 55) za) περὶ τοῦ ἵστασϑαι, εἰ καὶ 
ὅσαι παρὰ φύσιν κινήσεις, ταύταις ἐστὶν ἠρεμέα ἀντικειμένη. 


*) Statt δὲ haben die Handschrr. und Ausgg. ἔτι. 
" ἡ αὐτὴ haben einige Handschrr.; Bekker mit den übrigen 
αὐτή. 
***) Dieser ganze nach der gewöhnlichen Schlussformel noch 
nachhinkende Zusatz ist nur eine höchst verdächtige Variation des 
so eben Gesagten, welche noch dazu in sechs Handschrr. fehlt. 
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Ruhigbleiben iſt entgegengefekt der Bewegung von Oben παῷ Unten, 
ἐδ wird aber für die Erde jenes Muhigbleiben ein naturwibriges, 
diefe Beivegung aber eine.naturgemäße. Hiemit iſt von Ein und 
demſelben Dinge das naturwidrige Ruhigbleiben entgegengefeßt der. 
naturgemäßen Bewegung, denn auch die Bewegung eben jenes näms 
lichen if in diefem Sinne entgegengefebt; naͤmlich die eine Bewe⸗ 
gung, bie nach Oben oder die nad) Unten, wird. für biefe Dinge 
naturgemäß fein, Die andere aber naturwidrig. — Es enthält aber 
auch das Eine Schwierigkeit, ob εὖ von jeder Ruhe, welche nicht 
eine immerwährende ift; ein Entfichen gebe, und ob dieſes Entſtehen 
der Ruhe das Haltmachen fei. Bon demjenigen denn nun, welches 
wider feine Natur ruhig bleibt, wie 3. B. wenn die Erde oben 
ruhig bleibt, müßte es wohl ein Entfiehen geben; alfo machte fie 
zu ber Beit, als fie durch Vergewaltigung nad Oben bewegt wurbe, 
oben Halt. Nun aber fcheint Alles dasjenige, was irgendwo Halt 
ταδί, an den Ort hin, wo εὖ Halt macht, in immer befchleunigter 
Bewegung fich zu bewegen, dasjenige aber, was durch Vergewalti⸗ 
gung bewegt wird, in immer langſamerer. Alfo wird jenes wohl 
tuben, ohne daß es ein Entfichen feiner Ruhe gab, woferne näms 
lich das Haltmachen entweder überhaupt Nichts anderes ift ald daß 
Etwas in feinen eigenen Ort fidh bewegt, oder wenigftens dies ims 
mer zugleich eintritt ?°), — (δ᾽ enthält aber das eine Schwierigkeit, 
ob das Ruhigbleiben an diefem beftimmten Orte entgegengefeßt [εἰ 
der Bewegung von biefem beftimmten Orte weg; benn wann Etwas 
aus diefem Beſtimmten wegbewegt wird oder einen Zuftand auf: 
gibt, fo fcheint es immer noch das Aufgegebene an fich zu haben; 
folglich würden, wenn Ein und diefelbe Ruhe dem Uebergange von 
dort in's Begentheil entgegengefeßt wäre, die Gegenjäße zugleich 
befiehen; oder wie fonft follte jenes ruhen, woferne εὖ ruhig bleibt? 
Beberhaupt aber ift ja von dem Bewegtwerdenden ber eine Theil 
noch dort, der andere aber bereitö da, wohin die Veränderung vor 
fh geht; Darum ift auch weit mehr eine Bewegung der Bewegung 
entgegengefeßt, als ein zur Ruhe Kommen?'!). — Und in Betreff 
der Bewegung und der Ruhe, und in welchem Sinne jede von dies 
fen beiden Eine fei, und welche gegen welche entgegengeſetzt ſeien, 
haben wir hiemit angegeben. 

[Man koͤnnte aber auch eine Schwierigkeit erheben in Betreff 
des Haltmachens, ob nämlich auch bei jenen Bewegungen‘, welche 
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ei μὲν οὖν un ἔσται, ἄτοπον. μένει γάρ, βίᾳ δέ. ὥστε 
ἠρεμοῦν τι ἔσται οὐκ ἀεὶ ἅνευ τοῦ γενέσϑαι. ἀλλὰ δῆλον 
ὅτι ἔσται" ὥσπερ γὰρ κινεῖται παρὰ φύσιν, καὶ ἠρεμοῖ ἂν 
τι παρὰ φύσιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἑνίοις χίνησις χατὰ φύσιν 
καὶ παρὰ φύσιν, οἷον πυρὶ ἡ ἄνω κατὰ φύσιν ἡ δὲ χάτω 
παρὰ φύσιν, πότερον αὕτη ἐναντία ἢ ἡ τῆς γῆς; αὕτη γὰρ 
φέρεται χατὰ φύσιν κάτω. ἢ δῆλον ὅτι ἄμφω, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὡσαύτως, ἀλλ᾽ ἡ μὲν") κατὰ φύαιν τῇ κατὰ φύσιν ὡς κατὰ 
φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτῶν τῶν ἐναντέων, ἡ δ᾽ ἄνω τοῦ πυ- 
' ρὸς τῇ κάτω, ὡς ἡ κατὰ φύσιν οὖσα τῇ παρὰ φύσιν οὔσῃ. 

ὁμοίως δὲ χαὶ ταῖς μοναῖς. ἴσως δ᾽ ἠρεμίᾳ κίνησίς πῇ 
ἀντίκειται. . 


*) Diese Worte von ἀλλ᾽ 7 μέν bis τοῦ πυρός stehen in den 
Handschrr. und Ausgg. folgendermassen lückenhaft: ἀλλ᾽ ἡ μὲν 
κατὰ φύσιν ὡς κατὰ φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτοῦ" ἢ ἄνω τοῦ 
πυρός. 
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wider bie Natur flattfinden, es eine gegemüberliegende Ruhe gebe. 
Gibt es nun feine, fo ift dies ungereimt, denn das Ding bleibt 
ja ruhig, aber allerdings durch Vergewaltigung; folglich gäbe es 
ein nicht immerwährend Ruhendes ohne eine Entftehung ber Ruhe; 
Har hingegen ift es, daß es eine ſolche Ruhe gibt, denn ſowie 
Etwas wider feine Natur bewegt wird, ebenfo Tann Etwas auch 
wider feine Natur ruhen. — Da es aber bei Sinigem eine natur: 
gemäße und eine naturwidrige Bewegung gibt, wie 3. B. bei dem 
Feuer die nah Oben naturgemäß und bie nach Unten naturtibrig 
ift, fo ἱβ die Frage, ob dieſe letztere der Gegenſatz der erfteren fei, 
oder etwa die ber Erbe, denn diefe wird naturgemäß nad Unten 
bewegt. Oder ift etwa Elar, baß beide einen Gegenfab bilden, nur 
nicht in gleicher Weife, fondern die naturgemäße gegen die natur- 
gemaͤße, infoferne eben dieſe beftimmte Bewegung die naturgemäße 
der Gegenfäte felbft if, hingegen die Bewegung des Feuers nad 
Oben gegen bie Bewegung eben befielben nach Unten, infoferne fie 
als naturgemäße der naturwibrigen entgegengefeßt iſt. Und in glei- 
her Weife auch bei den Zuftänden des Ruhigbleibens. Vielleicht 
aber Liegt auch in irgend einer Weile der Muhe eine Bewegung 
gegenüber] 


Inhalt des. fechöten Buches. 


Kein Eontinuwirliches beſteht aus Untheilbarem, da bas 
Untheilbare weder ſich berühren, noch einander naͤchſtfolgend fein 
kann, fondern alles Bontinuirliche ift unendlih theilbar, und es 
gilt dies gleichmäßig von der Größe und von der Bewegung 
und. von der Zeit (C. 1), von welch letzterer beſonders aus dem 
Begriffe des Schnelleren, welches in gleicher Zeit eine größere 
Strecke und in kleinerer Zeit eine größere Strede und in Fleinerer 
Zeit eine gleiche Strede zurüdlegt, es ſich erweift, daß fle conti⸗ 
nuirlich ift, fowie ihre Proportionalität mit der Größe überhaupt 
einleuchtet, daher Zeno's Einwaͤnde auf mangelhafter Unterfcheidung 
des Begriffes des Unbegränzten beruben, denn liegt die Unbegrängt- 
heit in wirklicher Ausdehnung, fo gehört allerdings zu einer unbe 
gränzten Zeit eine unbegrängte Größe und umgekehrt, hingegen hier 
handelt es fi) um die Unbegrängtheit der Theilung beider (C. 2); 
das einzelne Jetzt aber als Gränze zweier Zeiten ift einheitlich und 
untheilbar, und in dem Jet findet weder Bewegung noch Ruhe 
Statt, fondern diefe gehen nur in einer Zeit vor ſich (C. 3), daher 
Alles, was fih verändert, theilbar if. Die Bewegung felhk 
aber ift theilbar einerfeit8 nad den Theilen bes bewegten Dinges, 
welche ihre eigene einheitliche Bewegung haben, und andrerfeits 
eben nach der Zeit in völliger Proportionalität mit berfelben (C. 4). 
Hienah muß Alles ſich Verändernde, fowohl beim Entſtehen und 
Vergehen als auch bei jeder Bewegung, fogleich bei feiner Berän- 
derung in jenem fein, in welches es übergeht, und biefes erfte Stas 
dium kann nicht wieder theilbar fein, eben aber ein ſolch erſtes 
Stadium gibt es gar nicht, da wegen der unbegränzten Theilung 
immer ein noch früheres da ift, fowohl in Bezug auf das Ding 
ſelbſt als auch in Bezug auf die Seit, nur ber zu erreichende quas 
litative Zuftand felbft ift nicht unbegrängt theilbar (C. 5); alfo muß 
das fi DBerändernde in jedwedem Theile feiner eigentlichen Ber 
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änderungsgeit fich bereits verändern, und da diefe unbegrängt theilbar 
if, ein Theillofes aber die Kontinuität aufheben würde, fo find bei 
jeder Beränderung, auch bei ber des Entfichens und Vergehens, 
jedem Momente berfelben unbegränzt Viele bereits vorhergegangen 
(6, 6); Hingegen kann weder in unbegrängter Zeit Etwas eine δὲς 
grängte Bewegung, {εἰ fie gleichmäßig oder nicht, oder eine begrängte 
Ruhe haben, noch auch kann Unbegrängtes in begrängter Zeit bes 
wegt oder zur Ruhe gebracht werden, noch kann ein Begränztes das 
Unbegränzte oder das Unbegränzte ein Begrängtes oder endlich das 
Unbegrängte ein Unbegrängtes in begrängter Zeit burchwandern (E. 7); 
wohl aber gilt das Obige, daß es Fein erſtes Stadium gibt, αὐ 
von dem Haltmachen in einer Bewegung und von dem Gintritte 
der Rube, da Bewegung und Ruhe in einer Zeit find; und übers 
Haupt demnach dürfen die einzelnen Stadien einer Veränderung, 
wenn biefelben auch qualitative und dergl. Beflimmtheiten an ſich 
haben, nicht als abgeriffene Ruhepunkte betrachtet werden (E. 8). 
So demnach löfen fich fowohl jene Schwierigkeiten, welche in den 
befannten Cinwuͤrfen Zeno's gegen bie Criſtenz der Bewegung lie: 
gen, als auch jene Betreff des Ueberganges aus einem Sein in 
ein Nichtfein oder umgekehrt, da das Uebergehende eben in feinem 
ter beiden Gegenſaͤtze ganz if, und ebenfo auch die Schwierigkeit, 
daß der nur um feinen Mittelpunft fich drehende Kreis zugleich ruhe, 
denn bie Peripherie ift doch immer eine neue (E. 9). Hingegen 
nun das. Theillofe kann nicht beiwegt noch verändert werden, wos 
ferne eben das Eontinuirliche nicht aus Punkten befleht, und εὖ 
Nichts Fleineres als den untheilbaren Punkt gibt. — Eine Gränze 
aber als das zu erreichenbe Biel hat jede Veränderung, und wenn 
au die Raumbewegung nicht immer eine folche Gränze hat, fo 
bat fie wenigftens die, daß fle feine unbegrängte Ausdehnung durch: 
wandern kann; Hingegen zeitlihe Unbegrängtheit zugleich mit 
Ginheislichkeit hat nur die räumlihe Kreisbewegung an fi 
(6, 10). | 
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1. Ei δ᾽ ἐστὶ συνεχὲς χαὶ ἁπτόμενον καὶ ἐφεξῆς, ὡς 
ϑεώριστιι πρότερον, συνεχῆ μὲν ὧν τὰ ἔσχατα ἕν, ἁπτόμενα 
δ᾽ ὧν ἅμα, ἐφεξῆς δ᾽ ὧν μηδὲν μεταξὺ συγγενές, ἀδύνατον 
ἐξ ἀδιαιρέτων εἶναέ τε συνεχές, οἷον γραμμὴν ἐκ στιγμῶν, 
εἴπερ ἢ γραμμὴ μὲν συνεχές, ἡ στιγμὴ δὲ ἀδιαίρετον. οὔτε 
γὰρ Ev τὰ ἔσχατα τῶν στιγμῶν" οὐ γάρ ἔστι τὸ μὲν ἔσχα- 
τον τὸ δ᾽ ἄλλο τι μόριον τοῦ ἀδιαιρέτου: οὔϑ᾽ ἅμα τὰ 
ἔσχατα" οὐ γάρ ἔστιν ἔσχατον τοῦ ἀμεροῦς οὐδέν" ἕτερον 
γαρ τὸ ἔσχατον καὶ οὗ ἔσχατον. ἔτι δ' ἀνάγκη ἤτοι συν- 
ἐχεῖς εἶναι τὰς στιγμὰς ἢ ἁπτομένας ἀλλήλων, ἐξ ὧν ἐσεὶ 
τὸ συνεχές" ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ πάντων τῶν ἀδιαιρέ- 
των" ἱ συνεχεῖς μὲν δὴ οὐκ av εἶεν διὰ τὸν εἰρημένον λό-- 
γον" ἅπτεται δ᾽ ἅπαν ἢ ὅλον ὅλου ἢ μέρος μέρους ἢ ὅλου 
μέρος. ἐπεὶ δ᾽ ἀμερὲς τὸ ἀδιαέρετον, ἀνάγχη ὅλον ὅλου 
ἅπτεσθαι. ὅλογ δ᾽ ὅλου ἁπτόμενον οὐχ ἔσται συνεχές" τὸ 
γὰρ συνεχὲς ἔχει τὸ μὲν ἄλλο τὸ δ᾽ ἄλλο μέρος, καὶ διαε- 
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1. Wenn aber das Continuirliche und Sichberührende und 
das Naͤchſtfolgende fich fo verhält, wie wir oben feftgeftellt haben 
ΓΝ, 3], naͤmlich daß continuirlich jene Dinge find, deren aͤußerſte 
Graͤnzen Eins find, ſich berührend aber jene, beren aͤußerſte Graͤn⸗ 
zen örtlich zugleich, und naͤchſtfolgend jene, zwiſchen welchen Nichts 
ihnen gleichartiges liegt, fo ἰβ es unmöglich, daß aus Untheilbarem 
ein Gontinuixliches beftche, wie 3. DB. daß eine Linie aus Punkten 
beftehe, wofern die Linie ein Continwirliches, ber Punkt aber ein 
Untheilbares if. Denn weber Eins find die Außerfien Enden ber 
Punkte, weil von dem Untheilbaren nicht das eine ein aͤußerſtes, 
das andere ein anderer Theil fein kann, πο drtlich zugleich find 
bei ihm die aͤußerſten Enden, weil es von dem Theillofen fein 
Arußerftes gibt, denn ein Verſchiedenes ja ift das Aeußerſte und 
dasjenige, deſſen Aeußerfies es ifl. Ferner müßten nothwendig bie 
Punkte, aus welchen das Continuirliche beftünde, ſelbſt entweder 
eontinuirlich fein oder einander berühren (ber nämliche Grund aber 
gilt auch bei allem Untheilbaren); continuirlih nun aber dürften 
fie wohl aus dem eben angegebenen Grunde nicht fein; fich gegen- 
feitig berühren Hingegen Tann Alles nur entweder als Ganzes ein 
Ganzes oder als Theil einen Theil oder als Theil ein Ganzes; da 
aber das Untheilbare theillos if, fo müßte εὖ nothwendig als 
Ganzes ein Ganzes berühren; berührt εὖ aber als Ganzes ein 
Ganzes, fo ift εὖ eben nicht continuirlich, denn das Continuirliche 
enthält den einen Theil als biefen den anderen als jenen in fid, 
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ρεῖται εὶς οὕτως ἕτερα καὶ τόπῳ χεχωρισμένα. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ἐφεξῆς ἔσται στιγμὴ στιγμῆς ἢ τὸ νῦν τοῦ νῦν, ὥσὲ 
ἐκ τούτων εἶναι τὸ μῆχος ἢ τὸν χρόνον" ἐφεξῆς μὲν γαρ 
ἔστιν ὧν μηϑέν ἔστι μεταξὺ συγγενές, στιγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ 
μεταξὺ γραμμὴ καὶ τῶν νῦν χρόνος. ἔτι διαιροῖτ᾽ ἂν εἰς 
ἀδιαίρετα, εἴπερ ἐξ ὧν ἐστὶν ἑκάτερον, εἰς ταῦτα διαερεῖται. 
ἀλλ οὐθὲν ἦν τῶν συνεχῶν εἰς ἀμερῆ διαιρετόν. ἄλλο δὲ 
γένος οὐχ οἷόν τ᾽ εἶναι μεταξὺ τῶν στιγμῶν xal τῶν νῦν 
οὐθέν. εἰ γὰρ ἔσται, δῆλον ὡς ἤτοι ἀδιαέρετον ἔσται ἢ 
διαιρετόν, χαὶ εἰ διαιρετόν, ἢ εἰς ἀδιαίρετα 7 εὶς ἀεὶ διαι- 
ρετά" τοῦτο δὲ συνεχές. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι πᾶν συνεχὲς 
διαιρετὸν εἷς ἀεὶ διαιρετά" εἰ γὰρ εἰς ἀδιαίρετα, ἔσται 
ἀδιαίρετον ἀδιαιρέτου ἁπτόμενον" ἕν γὰρ τὸ ἔσχατον, καὶ 
ἅπτεται τῶν συνεχῶν. τοῦ δ᾽ αὐτοῦ λόγου καὶ μέγεϑος 
καὶ χρόνον καὶ χένησιν ἐξ ἀδιαιρέτων συγχεῖσϑαι καὶ διαι- 
ρεῖσϑαι εἰς ἀδιαίρετα, ἢ μηϑέν͵, δῆλον δ᾽ dx τῶνδε. εἰ 
γὰρ τὸ μέγεϑος ἐξ ἀδιαιρέτων σύγχειται, καὶ ἡ κίνησις ἢ 
τούτου ἐξ ἴσων κινήσεων ἔσται ἀδιαιρέτων, οἷον εἰ τὸ ABIT 
ἐχ τῶν ABT ἐστὶν ἀδιαιρέτων, ἡ κίνησις ἐφ᾽ ἧς AEZ, ἣν 


᾿ ἐχιγνήϑη τὸ 2 ἐπὶ τῆς ABT, ἕχαστον τὸ μέρος ἔχει ἀδιαέρε- 
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τον. εἰ δὲ παρούσης χινήσεως avayın χιγνεῖσθαί τι, χαὶ el 
xıyeital τε, παρεῖναι χέγησιν, καὶ τὸ xıveiodn ἔσται ἐξ 
ἀδιαιρέτων. τὸ μὲν δὴ A ἐχινήϑη τὸ N τὴν τὸ A xıvov- 
μένον xlynoıw, τὰ δὲ Β τὴν τὸ E, καὶ τὸ I ὡσαύτως τὴν 
τὸ Ζ. εἰ δὴ ἀνάγχη τὸ χινούμεγον ποϑέν nos μὴ ἅμα χι- 
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und es wird in Theile getheilt, welche in dieſem Sinne verſchieden 
und oͤrtlich getrennt find. Aber auch nicht einmal ein Naͤchſtfol⸗ 
gendes ἱβ ein Punkt nach einem Punkte oder ein Seht nach einem 
Seht, fo daß aus ſolchem die Länge oder die Zeit beflünde; denn 
naͤchſtfolgend find jene Dinge, zwifchen welchen Nichts ihnen gleich⸗ 
artiges liegt, zwifchen Punkten aber ift immer das Dazwifchenlies 
gende eine Linie, und zwifchen den einzelnen Sept eine Seitz; ferner 
würde jedes von dieſen beiden dann in Untheilbares getheilt, wos 
ferne es in das getheilt wird, woraus es befleht") ; aber εὖ war uns 
ja fo eben fein Gontinuirliches in Theillofes theilbar; daß aber ir» 
gend ein Anderes nicht gleichartiges zwifchen den Punkten und den 
mehreren Jetzt liege, {8 nicht möglich, denn gäbe εὖ ein folches, fo 
müßte es ſelbſt wieder entweder untheilbar oder theilbar fein, und 
falls εὖ auch theilbar wäre, müßte es entweder in Untheilbares 
ober in ein ſtets wieder Theilbares getheilt werden fünnen; gerade 
dieß Ießtere aber iſt ja eben das Continuirliche. Wugenfällig aber 
MR and, daß alles Eontinuirliche in. ein ſtets wieder Theilbares 
theilbar iſt; waͤre es naͤmlich in Untheilbares theilbar, ſo wuͤrde 
ein Untheilbares ein anderes Untheilbares beruͤhren, denn von dem 
Continuirlichen find ja die aͤußerſten Enden Eins und berühren 
fd. Sache aber Ein und der nämlichen Begründung if es, daß 
ſowohl die Größe als auch die Jeit als auch die Bewegung aus 
Untheilbarem beſtehe und in Untheilbares getheilt werde, oder aber 
daß feines von diefen aus Untheilbarem beftehe. Klar aber ift dieß 
aus dem Folgenden: Wenn nämlich die Größe aus Untheilbarem 
beficht, fo wird auch die Bewegung aus gleichen untheilbaren Bes 
wegungen beftehen, wie 3. B. wenn die Größe ABC aus den un⸗ 
theilbaren Größen A, B und C befteht, fo wird die Bewegung 
DEF, in welcher Z ſich auf ABC bewegte, auch jeden entfprechens 
den Theil als einen untheilbaren in ſich haben; und inwieferne bei 
dem Stattfinden einer Bewegung nothwendig Etwas bewegt wer⸗ 
den, und wenn Etwas bewegt wirb, eine Bewegung flattfinden 
muß, fo wird dann auch das Bewegtwerden aus Untheilbarem bes 
ſtehen; alfo am der Größe A bewegte ſich Z, indem es fi in der 
Vewegung D bewegte, und an der Größe B in der Bewegung E, 
und ebenfo an der Größe C in der Bewegung F. Wenn demnad; 
dasjenige, welches von irgendwo her irgendwo Hin beivegt wird, 
nothiwendiger Weile in dem Augenblide, wann es bewegt wurde, 
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γεῖσϑαι καὶ κεχινῆσϑαι οὗ ἐκινεῖτο ὅτε ἐχιγνεῖτο, οἷον εἰ 
Θήβαζέ τις βαδίζει, ἀδύνατον ἅμα βαδίζειν Θήβαζε καὶ βε- 
βαδικέναι  Θήβαζε. τὴν δὲ τὸ A τὴν ἀμερῇ ἐχινεῖτο τὸ Ω, 
ἢ ἡ τὸ A κίνησις παρῆν. ὥστ᾽ εἰ μὲν ὕστερον διῆλϑεν ἢ 
διήει, διαιρετὴ ἂν εἴη" ὅτε γὰρ dıya, οὔτε ἠρέμει. οὔτε 
διεληλύϑει, ἀλλὰ μεταξὺ ἣν. εἰ δ᾽ ἅμα διέρχεται καὶ διε- 
λήλυϑε, τὸ βαδίζον ὅτε βαδίζει Beßadızos- ἐκεῖ ἔσται χαὶ χε- 
κινημέμον οὗ κινεῖται. εἰ δὲ τὴν μὲν ὅλην τὴν ABIT χινεῖ- 
ταέ τι, καὶ ἡ κίνησις ἣν χινεῖται τὰ AEZ dort, τὴν δ᾽ 
ἀμερῆ τὴν A οὐδὲν κινεῖται ἀλλὰ κεχέγηται, εἴη ἄν ἡ χίγη- 
σις οὐκ ἐχ κινήσεων ἀλλ᾽ ἐχ χινημάτων καὶ τοῦ") πεχιγῆ- 
σϑαί τι μὴ κινούμενον' τὴν γὰρ A διελήλυϑεν οὐ δεεξιόν. 
ὥστε ἔσται τι βεβαδιχέναι μηδέποτε βαδίζον. ταύτην γὰρ 
βεβάδικεν οὐ βαδέζον ταύτην. εἰ οὖν ἀνάγκη ἢ ἠρεμεῖν ἢ 
κενεῖσϑαι πᾶν, ἠρεμεῖ δὲ χαϑ' ἕκαστον τῶν ABI, wor ἔσται 
τε συνεχῶς ἠρεμοῦν ἅμα χαὶ κινούμενον. τὴν γὰρ 48Γ 
ὅλην Exıveito καὶ ἠρέμει ὁτιοῦν μέρος, ὥστε χαὶ πᾶσαν. καὶ 
εἰ μὲν τὰ ἀδιαέρετα τῆς AEZ κινήσεις, χεινήσεως παρούσης 
ἐνδέχοιτ ἂν μὴ χινεῖσϑαι ἀλλ᾽ ἠρεμεῖν" εἰ δὲ μὴ κινήσεις, 
τὴν χίγησιν μὴ Ex χινήσεων εἶναι. ὁμοίως δ᾽ ἀνάγχη τῷ 
μήκει καὶ τῇ xıynası ἀδιαέρετον εἶναι τὸν χρόνον, χαὶ auy- 
κεῖσϑαι dx τῶν νῦν ὄντων ἀδιαιρέτων" εἰ γὰρ πᾶσα διαιρε- 
τός, ἐν τῷ ἐλάττονι δὲ τὸ ἰσοταχὲς δέεισιν ἔλατταν, διαι- 


*) Mit den Handschrr. (deren drei aber es ganz weglassen) 
gibt Bekker τό. 
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an dem Orte, wo εὖ bewegt wurde, nicht zugleich bewegt wird 
und bereits bewegt worden ift (wie 3.3. wenn Jemand nad Thes 
ben gebt, es unmöglich ift, daß er zugleich nad Theben gehe und 
bereits nach Theben gegangen fei), an der theillofen Größe A aber 
dad Z ſich infoferne bewegte, als die Bewegung Ὁ flattfand, fo 
wird diefe, wenn Z ετῇ fpäter durch A hindurchgelangte, nachdem 
es dafielbe durchwanderte, hiemit eben theilbar fein?) — denn in 
dem Angenblide, wann Z es durchwanderte, ruhte es weder, ποῷ 
war es bereits hindurchgelangt, fondern εὖ war eben zwilchen darin 
— wenn hingegen Z zugleich es noch durchwandert und bereits 
hinducchgelangt if, fo wilrde das Gehende in dem Augenblicke, 
wann εὖ geht, ein bereits dorthin Gegangenes, und da, wo εὖ bes 
wegt wird, eim bereits beivegt worden Seiendes fein. Wenn aber 
Etwas an der ganzen Gräße ABC beiwegt wird, und die Bewegung, 
in welcher es bewegt wird, DEF ift, εὖ aber an der theillofen Größe 
m burhaus nicht bewegt wird, fondern da bereits beiwegt worden 

iR, fo würde die Bewegung nicht aus Bewegungen, fondern aus 
Iuctungen und daraus befichen, daß Etwas, ohne bewegt zu werden, 
bereits bewegt worden ſei; denn durch die Größe A war εὖ hindurch⸗ 
gelangt, ohne εὖ zu durchwandern; folglich würde es der Fall fein, 
daß Etwas bereits gegangen fei, ohne jemals zu gehen, denn biefe 
Strecle A war εὖ ja bereits gegangen, ohne diefe zu gehen. Wenn 
alſo nothwendig Alles entweder ruhen oder bewegt werden muß, 2 
aber an einer jeden von den drei Größen A, Bund C ruht, fo 
würde es folglich Etwas geben, was continuirlich zugleid ruht und 
bewegt wird; denn an der ganzen Größe ABC wurde εὖ ja bewegt 
und rubte am jedwedem Theile derfelben, und folglih auch an ber 
ganzen. Und wenn denn nun die untheilbaren Theile von DEF ſelbſt 
Bewegungen find, fo würde während des Stattfindens einer Bewe⸗ 
gung es möglich fein, daß Nichts bewegt werde, ſondern Ruhe {εἰ} 
find fle Hingegen nicht Bewegungen, fo würde es möglich ſein, daß 
die Bewegung nicht aus Bewegungen beftehe. — In gleicher Weiſe 
aber wie bei Länge und Bewegung. gilt die Nothwendigkeit auch 
für die Zeit, daß fie untheilbar wäre und aus den einzelnen Seht als 
untheilbaren zufammengefeht wäre; denn wenn jede Bewegung theils 
bar if, das Gleichſchnelle aber in der Heinexen Zeit eine Kleinere 
Strecke durchwandert, fo wird auch die Zeit theilbar fein, und wenn 
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oerös ἔσται χαὶ ὁ χρόνος. εἰ δ᾽ ὁ χρόνος διαιρετὸς ἂν ᾧ 
φέρεταί τι τὴν 4, καὶ ἡ τὸ A ἔσται διαιρετή. 


2. Ἐπεὶ δὲ πᾶν μέγεϑος eis μεγέϑη διαιρετόν (dE- 
δειχται γὰρ ὅτι ἀδύνατον ἐξ ἀτόμων εἶναί τι συνεχές, μέ 
γεϑος δ᾽ ἐστὶν ἅπαν συνεχές), ἀνάγχη τὸ ϑᾶττον ἐν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ μεῖζον καὶ ἐν τῷ ἐλάττονε ἴσον καὶ ἐν τῷ ἐλάτ- 
τογι πλεῖον κιγεῖσϑαι, καϑάπερ ὁρίζονταί τινὲς τὸ θᾶττον. 
ἔστω γὰρ τὸ ἐφ ᾧ 4 τοῦ ἐφ᾿ ᾧ B ϑᾶττον, ἐπεὶ τοέγυν 
ϑᾶττόν ἔστε τὸ πρότερον μεταβάλλον, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ Α 
μεταβέβληκεν ἀπὸ τοῦ Γ εἰς τὸ A, οἷον τῷ ZH, ἐν τούτῳ 
τὸ B οὔπω ἔσται πρὸς τῷ A, ἀλλ᾽ ἀπολείψει, ὥστε ἐν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ πλεῖον δέξισι τὸ ϑᾶττον. ἀλλὰ μὴν καὶ ἐν τῷ 
ἐλάττονε πλεῖον" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 4 γεγένηται πρὸς τῷ A, τὸ 
Β ἔστω πρὸς τῷ Ε τὸ βραδύτερον ὄν. οὐκοῦν ἐπεὶ + τὸ 
A πρὸς τῷ I γεγένηται ἐν ἅπαντι τῷ ZH χρόνῳ, πρὸς τῷ 
Θ ἔσται ἐν ἐλάττονι τούτου" καὶ ἔστω ἐν τῷ ΖΚ. τὸ μὲν 
οὖν ΓΘ"), ὃ διελήλυϑε τὸ A, μεῖζόν ἔστι τοῦ ΓΕ, ὁ δὲ 
χρόνος ὁ ΖΚ ἐλάττων τοῦ παντὸς τοῦ ΖΗ, ὥστε ἐν ἐλάτ- 
zovı μεῖζον δέεισιν. φανερὸν δὲ ἔχ τούτων καὶ ὅτε τὸ 


᾿ϑᾶττον ἂν ἐλάττονι γρόνῳ δίέεισε τὸ ἴσον. ἐπεὶ “γὰρ τὴν 


μείζω ἐν Zlarroyı διέρχεται τοῦ βραδυτέρου, αὐτὸ δὲ χαϑ' 
αὑτὸ λαμβανόμενον ἐν πλεέονε χρόνῳ τὴν μείζω τῆς ἐλατ- 
τογος, οἷον τὴν AM τῆς AB, πλείων ἄν εἴη ὁ χρόνος ὁ 
ΠΡ, ἕν ᾧ τὴν AM διέρχεται, ἢ ὁ ΠΣ, ἕν ᾧ τὴν AR. 
ὥστε εἰ ὁ ΠΡ χρόνος ἐλάττων ἐστὶ τοῦ ΠΧ, ἐν ᾧ τὸ βρα- 
δύτερον διέρχεται τὴν AR, χαὶ ὁ ΠΣ ἐλάττων ἔσταε τοῦ 
ἐφ ᾧ ΠΧ’ τοῦ γὰρ ΠΡ ἐλάττων, τὸ δὲ τοῦ ἐλάττονος 
ἔλαττον χαὶ αὐτὸ ἔλαττον. ὥστε ἐν ἐλάττονι χινήσεται τὸ 
ἴσον. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶν ἀνάγχη ἢ ἐν ἔσῳ χρόνῳ ἢ ἐν ἐλάττονε 
ἢ ἐν πλείονι κινεῖσθαι, χαὶ τὸ μὲν ἐν πλείονι βραϑύτερον, 
τὸ δ᾽ ἐν ἴσῳ ἰσοταχές, τὸ δὲ ϑᾶτίον οὔτε ἰσοταχὲς οὔτε 


®) Die Handschrr. und Ausgg. haben ΓΖ. 
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die Zeit, in welcher Etwas an ber Größe A örtlich bewegt wird, 
theilbar it, fo wird auch die Größe A theilbar fein. 


2. Da aber jede Größe in Größen theilbar ift (denn εὖ wurde 
fo eben gezeigt, daß unmöglih aus Untheilbarem ein Gontinuirs 
liches beſtehen koͤnne, jede Größe aber ift ein Kontinuirliches), fo 
muß nothwendig das Schnellere von Zweien in der gleichen Zeit 
an einer größeren Größe und in der Fleineren Zeit an einer gleichen 
Größe, und auch in der Eleineren Zeit an mehrerer Größe bewegt 
werden, ſowie ja Binige das Schnellere definiven. Es [εἰ namlich 
Aſchneller ale B; da alfo nun fchneller dasjenige if, was früher 
die Beränderung vollendet, fo wird in jener Seit, in welcher A fi 
von ἃ in D verändert hat, nämlich etwa in der Zeit FG, das B 
noch nicht bei D fein, fondern πο eine Lücke laſſen, fo daß in ber 
gleichen Zeit das Schnellere ein Mehreres durchwandert. Aber auch 
in der Heineren Seit durchwandert es ein Mehreres; denn in welcher 
Zeit A bei D angelangt ift, wird das langfamere B erft bei E fein; 
denn alfo, da A in ber ganzen Seit FG bei D angelangt ifl, wird 
es bei H in einer Eleineren als dieſe angelangt fein, es [εἰ nämlich 
dies in der Seit FR. Dit Steede CH nun, welde A durchwans 
dert. hat, ift größer als bie Strecke CE, die Zeit FR aber ift Heiner 
ald die ganze Zeit FG; folglih durchwandert es in Fleinerer Zeit 
eine größere Strecke. Augenfällig aber ift aus diefem auch, daß 
das Echnellere in Eeinerer Zeit die gleiche Strede durchwanbert; 
denn da es die größere Strede in Eleinerer Zeit durchwandert, als 
das Langfamere, εὖ felbft aber an und für fich betrachtet in meh⸗ 
rerer Zeit die größere Strede ale die Kleinere, wie z. B. LM in 
mehrerer Zeit ale LN, fo wäre eben die Seit PR, in welcher εὖ 
LM burchwandert, größer als die Zeit PS, in welcher LN; folglich 
wenn die Zeit PR Heiner ift als die Zeit PT, in welcher das Langs 
ſamere die Strecke ΕΝ durchwandert, fo wird auch PS Heiner fein 
ale PT, denn εὖ ift Fleiner ale PR, was aber Kleiner als das Kleis 
nere if, iſt ſelbſt Heiner; folglich bewegt es fich in Heinerer Zeit 
an der gleichen Größe. Berner auch, wenn Alles nothwendig ents 
weder in gleicher oder in Fleinerer oder in größerer Zeit bewegt 
werden muß, und das in größerer Zeit Bewegtwerbende ein Lang⸗ 
fameres if, und das in gleicher Zeit ein Gleichſchnelles, hingegen 
das Schnellere weder ein Bleichichnelles noch ein Langfameres if, 


104 


286 $YZIKHZ AKPOAZERZ Z. T 233 a 


βραδύτερον, οὔτ᾽ ἄν ἐν ἴσῳ οὔτ᾽ ἐν πλείογι χινοῖτο τὸ dar 
τον. λείπεται οὖν ἕν ἐλάττονι, ὥστ᾽ ἀνάγχη καὶ τὸ 100 
μέγεθος ἕν ἐλάττονε χρόνῳ διιέναι τὸ ϑᾶττον. ἐπεὶ δὲ 
πᾶσα μὲν κίνησις ἐν χρόνῳ καὶ ἐν ἅπαντι χρόγῳ δυνατὸν 
χινηϑῆναι, πᾶν δὲ τὸ χινούμενον ἐνδέχεται χαὶ ϑᾶττον χι- 
γεῖσϑαι καὶ βραδύτερον, ἐν ἅπαντι χρόνῳ ἔσται τὸ ϑᾶττον 
χκινεῖσϑαι χαὶ βραδύτερον. τούτων δ᾽ ὄντων ἀνάγχη zu 
τὸν χρόνον συνεχῆ εἶναι. λέγω δὲ συνεχὲς τὸ διαιρετὸν εἰς 
ἀεὶ διαερετίά" τούτου γὰρ ὑποκειμένου τοῦ συνεχοῦς, ἀνάγκη 
συνεχῆ εἶναε τὸν xoovor. . ἐπεὶ γὰρ δέδειχται ὅτι τὸ ϑᾶτ. 
τον ἐν λάτιονε χρόνῳ ϑέεισι τὸ ἴσον, ἔστω τὸ μὲν ἐφ᾿ ᾧ 
A ϑᾶττον, τὸ δ᾽ ἐφ. ᾧ (Β βραδύτερον, καὶ χεκινγήσϑω τὸ 
βραδύτερον τὸ dp ᾧ TA μέγεϑος ἐν τῷ ZH χρόνῳ. δῆλον 
τοίνυν ὅτι τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου χινήσεταε τὸ αὖ- 
τὸ μέγεϑος" καὶ κεκινήσϑω ἐν τῷ ΖΘ. πάλιν δ᾽ ἐπὲ τὸ 
ϑᾶττον ἐν τῷ ΖΘ διελήλυϑε τὴν ὅλην χὴν TA, τὸ βραδύτε 
909 ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τὴν ἐλάττω δίεισιν" ἔσται οὖν ἐφ ἢ 
ἧς ΓΚ. ἐπεὶ δὲ τὸ βραϑύτερον τὸ Β ἐν τῷ ΖΘ χρόνῳ τὴν 
IK διελήλυϑε, τὸ ϑᾶττον dv ἐλάττονι δέεισιν, ὥστε πάλιν 
διαιρεϑήσεταε ὁ ΖΘ χρόνος. τούτου δὲ διαερουμένου za 


᾿ τὸ ΓΚ μέγεϑος διαιρεϑήσεται κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον. εἰ δὲ 


τὸ μέγεϑος, καὶ ὁ χρόνος. καὶ ἀεὶ τοῦτ᾽ ἔσται μεταλαμ- 
βάνουσιν ἀπὸ τοῦ ϑάττομνος τὸ βραδύτερον καὶ ἀπὸ τοῦ 
βραδυτέρου τὸ ϑᾶττον, χαὶ τῷ ἀποδεδειγμένῳ χρωμένοις" 
διαιρήσεε γὰρ τὸ μὲν ϑᾶττον τὸν χρόνον, τὸ δὲ βραδύτερον 
τὸ μῆκος. εἰ οὖν ἀεὶ μὲν ἀντιστρέφειν ἀληϑές, ἀντιστρε: 
φομένου δὲ ἀεὶ γένεται διαέρεσις, φανερὸν ὅτε πᾶς χρόνος 
ἔσται συνεχής. ἅμα δὲ δῆλον καὶ ὅτι μέγεϑος ἅπαν dor 
συνεχές" τὰς αὐτὰς γὰρ καὶ τὰς ἴσας διαιρέσεις 6 100905 
διαιρεῖται χαὶ τὸ μέγεθος. ἔτι δὲ χὰἂὶ ἐκ τῶν εἰωϑότων Ar 
γων λέγεσθαι φανερὸν ὡς εἴπερ ὁ xoovos ἐστὶ συνεχής 
ὅτι χαὶ τὸ μέγεϑος, εἴπερ ἐν τῷ ἡμίσει χρόνῳ ἥμισυ διέρ- 
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ſo bewegt ſich das Schnellere wohl weder in gleicher noch in groͤ⸗ 
ßerer Zeit; εὖ bleibt alfo nur übrig, daß in Heinerer; folglich muß 
nothiwendig das Schnellere auch die gleiche Größe in kleinerer Zeit 
durchwandern. — Da aber jede Bewegung in einer Zeit ifl, und 
in jeder Zeit es möglich ift, daß Etwas bewegt werde, aber alles 
Bewegtwerdende fowohl fchneller als auch Iangfamer bewegt werden 
kann, fo wird in jeder Zeit das fehneller und Iangfamer Bewegt⸗ 
werben Hatifinden. Iſt aber diefes fo, fo muß nothwendig auch die 
Seit continuirlich fein; ich meine aber unter dem Gontinuirlichen 
dasjenige, was in ein ſtets wieder Tcheilbares theilbar iſt; nämlich 
wenn dies als das Continuirliche und zu Grunde liegt, muß noths 
wendig die Zeit continuirlich fein. Denn da erwiefen if, daß das 
Schnellere in Hleinerer Zeit die gleiche Größe durchwandert, fo {εἰ 
nun A das Schnellere und B das Langfamere, und εὖ [εἰ das Lang⸗ 
ſamere an dee Groͤße CD in ber Seit FG bewegt worden; Klar 
demnad if, daß das Schnellere in Heinerer Zeit als diefe an der 
naͤmlichen Größe bewegt werden wich, und εὖ [εἰ dies nämlich in 
der Zeit FH; hinwiederum aber ba das Schnellere in der Zeit FH 
bie ganze Strecke CD durchwandert hat, fo durchwandert Das Lange 
ſamere in der nämlichen Zeit die Heinere Strecke, und biefe {εἰ nun 
CR; da aber das Iangfamere B eben in der Zeit FH die Strede 
CK durchwandert hat, fo durchwandert das Schnellere fie in Heinerer 
Seit, fo daß abermals die Zeit FH getheilt werben wird; wird aber 
diefe getheilt, fo wird auch die Größe CK nad dem gleichen Ber- 
hältnifje wieder getheilt werden ; wenn aber die Größe, fo wiederum 
auch die Zeit; und immerfort wird εὖ fo gehen, wenn man ab- 
wehielungsweife nach dem Schnelleren das Langſamere und nad 
dem Bangfameren das Schnellere nimmt und das jedesmal Erwie⸗ 
jene fort benuͤtzt, denn immer wird das Schnellere die Zeit, das 
dangſamere aber die Größe theilen; wenn alfe εὖ richtig if, Daß 
ed immer ſich umdrehe, bei bem Umdrehen aber immer eine Theis 
lung flattfindet, fo iſt augenfähig, daß jede Zeit continuirlich if. 
Zugleich aber ift Flar, daß auch jede Größe continuirlich if; denn 
in den nämlichen und gleichen Theilungen wird die Seit und bie 
Größe getheilt. Kerner aber iſt auch aus den gewöhnlich vorge 
brachten Gründen?) augenfällig, daß, wenn bie Seit continuirlich 
iR, e8 auch bie Größe if, woferne ja in ber halben Seit Ctwas 
auch die halbe Größe durdywanvert, und überhaupt in ber Heineren 
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zero καὶ ἁπλῶς ἕν τῷ ἐλάττονι ἔλαττον" αἱ γὰρ αὐταὶ δι- 
αιρέσεις ἔσονται τοῦ χρόνου xal τοῦ μεγέϑους. καὶ εἰ 670 
τερονοῦν ἄπειρον, καὶ ϑάτερον, καὶ ὡς ϑάτερον, χαὶ ϑάτε- 
ρον, οἷον εἰ μὲν τοῖς ἐσχάτοις ἄπειρος ὁ χρόνος, καὶ τὸ 
μῆκος τοῖς ἐσχάτοις, εἰ δὲ τῇ διαιρέσει, τῇ διαιρέσει καὶ τὸ 
μῆχος, εἰ δὲ ἀμφοῖν ὁ χρόνος, ἀμφοῖν καὶ τὸ μέγεϑος. διὸ 
καὶ ὁ Ζήνωνος λόγας ψεῦδος λαμβάνει τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι τὰ 
ἄπειρα διελθεῖν ἢ ἅψασθαι τῶν ἀπείρων καϑ' ἕχαστον ἐν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ. διχῶς γὰρ λέγεται χαὶ τὸ μῆχος al 
ὁ χρόνος ἄπειρον, καὶ ὅλως πᾶν τὸ συνεχές, ἤτοι χατὰ δι- 
αίρεσιν ἢ τοῖς ἐσχάτοις. τῶν μὲν οὖν χατὰ ποσὸν ἀπείρων 
οὐχ ἐνδέχεται ἅψασθαι ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ, τῶν δὲ χα- 
τὰ διαέρεσιν ἐνδέχεται" καὶ γὰρ αὐτὸς 6 χρόνος οὕτως ἄπει» 
ρος. ὥστε ἐν τῷ ἀπείρῳ καὶ οὐκ Ev τῷ πεπερασμένῳ συμ’ 
βαίνει διιέναι τὸ ἄπειρον, καὶ ἅπτεσϑαι τῶν ἀπεέρων τοῖς 
ἀπείροις, οὐ τοῖς πεπερασμέγνοις. οὔτε δὴ τὸ ἄπειρον οἷόν 
τε ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ διελθεῖν, οὔτ᾽ ἐν ἀπείρῳ τὸ ne 
περασμένον" ἀλλ᾽ ἐάν τε ὁ χρόνος ἄπειρος ἢ, καὶ τὸ μέγε- 
ϑος ἔσται ἄπειρον, ἐάν τε τὸ μέγεϑος, καὶ ὃ χρόνος. ἔστω 
γὰρ πεπερασμένον μέγεθος dp οὗ AB, χρόνος δὲ ἄπειρος 
ἐφ᾽ ᾧ Γ' εἰλήφϑω δή") τι τοῦ + χρόνου πεπερασμένον, ἐφ 
ᾧ ΓΖ. ἐν τούτῳ οὖν δίεισί τι τοῦ μεγέϑους, καὶ ἔστω 
διεληλυϑὸς ἐφ᾽ ᾧ ΒΕ. τοῦτο δὲ ἢ καταμετρήσει τὸ ἐφ᾿ ῳ 
AB, ἢ ἐλλείψει, ἢ ὑπερβαλεῖ" διαφέρει γὰρ οὐϑέν᾽' εἰ γὰρ 
ἀεὶ τὸ ἴσον τῷ ΒΕ μέγεϑος ἕν ἴσῳ χρόνῳ δέεισι, τοῦτο δὲ 
καταμετρεῖ τι) ὅλον, πεπερασμένος ἔσται ὁ πᾶς 009% 
ἐν ᾧ διῆλθεν" εἰς ἴσα γὰρ διαιρεϑήσεται, ὡς χαὶ τὸ μέ 
γεϑος. [ἔτι δ᾽ εἰ μὴ πᾶν μέγεϑος ἐν ἀπείρῳ χρόνῳ δίεισιν, 
ἀλλ ἐνδέχεταί τι zur ἐν πεπερασμένῳ διελθεῖν, οἷον τὸ ΒΕ, 
τοῦτο δὲ καταμετρήσει τὸ πᾶν, καὶ τὸ ἴσον ἐν ἴσῳ δέεισιν, 
ὥστε πεπερασμένος ἔσται καὶ ὁ χρόνος“). ὅτε δ᾽ οὐχ ἐν 
ἀπείρῳ δέεισι τὸ ΒΕ, φανερόν, εἰ ληφϑείη ἐπὶ ϑάτερα TE 


®) Die Handsohrr. und Ausgg. haben δέ. 
**) Die Handschrr. und Ausgg. haben τό. 


) Diese in’ der Uebers. weggelassenen Worte sind οἰβὸ 
leere Wiederbolung des eben Gesagten. 
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Zeit eine Heinere Größe; denn bie nämlichen Theilungen find die 
der Zeit und der Größe; und wenn eines von Beiden unbegrängt 
if, ift es auch das andere, und in welcher Weife εὖ das eine if, 
in berfelben ift εὖ auch das andere, wie 3. DB. wenn die Seit ver- 
möge der Außerfien Enden unbegränzt iſt, ift es auch die Größe 
wvermoͤge der Außerften Enden, und ift jene es durch Theilung, fo 
iR 68 duch Theilung auch die Größe, und ift in diefen beiden 
Ruͤckfichten die Zeit unbegrängt, fo ift es in diefen beiden auch die . 
Größe. Darum nimmt auch der von Zeno *) vorgebrachte Grund 
darin etwas Unwahres an, daß das Unbegrängte ein Unbegränztes 
παῷ feinen einzelnen Theilen nicht in begränzter Seit durchwandern 
oder berühren Fönne; denn in doppelter Bedeutung wird fowohl die 
ξάπρε als auch die Zeit und überhaupt jedes Continuirliche ein 
Unbegränztes genannt, nämlich entweder nach der Theilung oder 
vermöge der Außerften Enden. Dasjenige nun, was quantitativ 
undegrängt ift, fann allerdings Nichts in begränzter Zeit berühren, 
wohl Hingegen jenes, was der Theilung nach unbegrängt ifl, denn 
die Zeit ſelbſt ja ift im dieſem Sinne unbegrängt; folglich ergibt 
fih gerade in unbegrängter, und nicht in begrängter Zeit ein Durch⸗ 
wandern durch das Unbegrängte und ein Berühren des Unbegrängten 
von Seite des Unbegrängten, nicht aber von Seite des Begrängten. 
Weder demnach kann ein Unbegrängtes das Unbegränzte in begraͤnz⸗ 
ter Zeit durchwandern noch in unbegrängter Zeit das Begränzte, 
ſondern fowohl wenn die Seit unbegrängt ift, wird auch die Größe 
unbegränzt fein, als auch wenn die Größe es ift, fo auch die Zeit. 
Es {εἰ nämlich AB eine begrängte Größe, C aber unbegrängte Seit; 
man nehme denn nun ein Begränztes von ber Zeit heraus, näms 
[ὦ CD; in diefer alfo durchwandert das Unbegrängte irgend ein 
Etwas von der Größe, und ἐδ habe nämlid BE durchwandert; 
dies aber wird das AB entweder ohne Reſt aufmeffen oder zuleßt 
einen Reſt laſſen oder einen Ueberichuß bilden; dies nämlich macht 
feinen Unterfchied, denn wenn jenes nur immer die gleiche Größe 
wie BE in gleicher Zeit durchwandert, dieſes BE aber irgend ein 
Ganzes ohne Reſt aufmißt, fo wird die ganze Zeit, in welcher jenes 
daſſelbe duxchwandert hat, eine begränzte fein; denn fie wird in bie 
gleichen Theile wie auch die Groͤße getheilt werden. Daß es aber 
das BE nicht in unbegränzter Zeit durchwandert, iſt augenfällig, 
Ariſtoteles. 25 
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περασμέγος ὁ χρόνος" εἰ γὰρ ἔν ἐλάττονι τὸ μέρος δίεισι,. 
τοῦτο ἀνάγκη πεπεράνϑαι, ϑατέρου γε πέρατος ὑπάρχοντος. 
ἢ αὐτὴ δ᾽ ἀπόδειξις καὶ εἰ τὸ μὲν μῆχος ἄπειρον, ὃ δὲ χρό- 
γος πεπερασμένος. φανερὸν οὖν ἐχ τῶν εἰρημένων ὡς οὔτε 
γραμμὴ οὔτε ἐπέπεδον οὔτε ὅλως τῶν συνεχῶν οὐϑὲν ἔσται 
ἄτομον, οὐ μόνον διὰ τὸ νῦν λεχϑέν, ἀλλὰ καὶ ὅτε συμ- 
βήσεται διαιρεῖσθαι τὸ ἄτομον. ἐπεὶ γὰρ ἐν ἅπαντι χρόνῳ 
τὸ ϑᾶττον χαὶ βραδύτερόν ἐστι, τὸ δὲ ϑᾶττον πλεῖον δεέρ- 
χεται ὃν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐνδέχεται καὶ διπλάσιον χαὶ ἡμιό- 
λιον διιέναι μῆχος" εἴη γὰρ ἂν οὗτος ὃ λόγος τοῦ τάχους. 
ἐνηνγέχϑω οὖν τὸ ϑᾶττον ἡμιόλιον ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ, καὶ 
διηρήσϑθω τὰ μεγέϑη τὰ μὲν τοῦ ϑάττονος, ἐφ᾽ ᾧ AB ΒΓ 
ΓΖ, εἷς τρία ἄτομα, τὰ δὲ τοῦ βραδυτέρου εἰς δύο, ἐφ᾽ ὧν 
EZ ZH. οὐχοῦν καὶ ὃ χρόνος διαιρεϑήσεταε εἷς τρία ἄτομα" 
τὸ γὰρ ἴσον ἕν τῷ ἴσῳ χρόνῳ δίεισιν. διῃρήσθω οὖν ὁ 
χρόνος εἰς τά ΚΑ ΑΜ MN. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ βραϑύτερον 
ἐνήνεχται τὴν EZ ZH, καὶ ὃ χρόνος τμηϑήσεται δέχα. ϑι- 
αιρεϑήσεται ἄρα τὸ ἄτομον, καὶ τὸ ἀμερὲς οὐκ ἐν ἀτόμῳ 
δέεισιν ἀλλ ἐν πλείονι. φανερὸν οὖν ὅτι οὐδέν ἔστε τῶν 


συγεχῶν ἀμερές. 


8. ἀνάγκη δὲ χαὶ τὸ νῦν τὸ μὴ χαϑ᾽ ἕτερον ἀλλὰ καϑ' 
αὑτὸ χαὶ πρῶτον λεγόμενον ἀδιαέρετον εἶναι, καὶ ἐν ἅπαντι 
τὸ τοιοῦτο χρόνῳ ἐνυπάρχειν. ἔστε γὰρ ἔσχατόν τι τοῦ 
γεγονότος, 7— οὗ ἐπὶ τάδε οὐϑέν ἔστι τοῦ μέλλοντος, καὶ 
πάλιν τοῦ μέλλοντος, οὗ ἐπὶ τάδε οὐθέν ἔστε τοῦ γεγονότος" 


ὃ δὴ ἔφαμεν ἀμφοῖν εἶναι πέρας. τοῦτο δὲ ἄν δειχϑὴ 
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wolern eben nach der anderen Seite zu die Seit begränzt genommen 
wird; denn wenn es in fleinerer Zeit den Theil der Größe durchs 
iwandert, fo muß hiemit eben ein Begränztfein gegeben fein, da bie 
Graͤnze nach der einen Seite hin ohnedieß ſchon vorliegt?) Die 
nämlihe Beweisführung aber wäre εὖ auch, wenn man die Größe 
als unbegrängt und die Zeit als begränzt annähme: — Augenfällig 
alfo iR in Folge des Gefagten, daß weder eine Linie ngch eine 
Flaͤche noch überhaupt irgend Etwas Gontinuirliches ein Untheil⸗ 
bares iR, nicht bloß wegen des fo eben Gefagten, ſondern auch 
nod darum, weil es fich außerdem ergäbe, daß das Untheilbare ges 
teilt werde. Nämlich da in jeder Beit das Schneller und Lang⸗ 
famer iR, das Schnellere aber in der gleichen Zeit ein Mehreres 
durchwandert, fo kann εὖ auch eine doppelte oder anderthalb [Ὁ 
große Länge durchwandern ; dies letztere nämlich möge 3. B. die 
Verhaͤltnißzahl der Schnelle fein; alfu es habe fi das Schnellere 
In Gin und der nämlichen Seit anderthalb fo weit bewegt, und εὖ 
feien hiemit die Größen des Schnelleren in drei Untheilbare, in AB, 
BC und CD, abgetheilt, die des Langfameren hingegen in zwei, naͤm⸗ 
ih in EF und FG; alfo wird aud die Zeit zunaͤchſt in drei Uns 
tHeilbare geteilt werden, denn das Gleiche durchwandert es ja im 
gleicher Zeit; vie Zeit alfo {εἰ in KL, LM und MN getheilt; hin⸗ 
wiederum aber wird, da das Langſamere an den Größen EF und 
FG fid) bewegte, die Zeit abermals in Zwei getheilt werden; — 
alſo wird das Uniheilbare getheilt werten, und ber fi) bewegende 
Körper wird das Theillofe nicht in untheilbarer Seit, fondern in 
einer größeren durchwandern. — Wugenfällig alfo if, daß fein 
Eontinuirliches ein Theillofes if. 


8. Nothwendig aber auch muß das Sept, infoferne εὖ nicht 
in Bezug auf ein Anderes, fondern an und für fih und in ur 
fprünglicher Bedeutung genommen wird, untheilbar, und ein Ders 
artiges in jeder Zeit enthalten fein; denn es gibt ein Etwas, 
welhes ein Aeußerſtes ift der vergangenen Zeit, über welches bins 
über gar Nichts von der Fünftigen ift, und hinwiederum Aeußerſtes 
der fünftigen Zeit, über welches hinaus gar Nichts von der vers 
gangenen ift, — dasjenige nämlih, wovon wir fagten [IV, 13 3. 
Anf.]. es {εἰ eine Graͤnze beider. Wenn aber von diefem gezeigt fein 
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ὅτι τοιοῦτόν ἔστι καϑ᾽ αὑτὸ χαὶ ταὐτόν, ἅμα φανερὸν ἔσται 
καὶ ὅτι ἀδιαίρετον. ἀνάγχη δὴ τὸ αὐτὸ εἶναε τὸ νῦν τὸ 
ἔσχατον ἀμφοτέρων τῶν χρόνων' εἰ γὰρ ἕτερον, ἐιεξῆς 
μὲν οὐκ ἂν εἴη ϑάτερον ϑατέρῳ διὰ τὸ μὴ εἶναι δυνεχὲς 
ἐξ ἀμερῶν, εἰ δὲ χωρὶς Exareoov, μεταξὺ ἔσται χρόνος" πᾶν 
γὰρ τὸ συνεχὲς τοιοῦτον wor εἶναί τι συνώνυμον μεταξὺ 
τῶν πῤράτων. ἀλλὰ μὴν εἰ χρόνος τὸ μεταξύ, διαιρετὸν 
ἔσται" πᾶς γὰρ χρόνος δέδεικται ὅτε διαιρετός. ὥστε δι- 
αἱρετὸν τὸ νῦν. εἰ δὲ διαιρετὸν τὸ νῦν, ἔσται τι τοῦ γε- 
γονότος ἕν τῷ μέλλοντι χαὶ τοῦ μέλλοντος ἕν τῷ γεγονότι 
καϑ᾽ ὃ γὰρ ἂν διαιρεθῇ, τοῦτο διορεεῖ τὸν παρήκοντα καὶ 
τὸν μέλλοντα χρόνον. ἅμα δὲ καὶ οὐχ ἂν καϑ᾽ αὑτὸ εἴη 
τὸ νῦν, ἀλλὰ χκαϑ᾽ ἕτερον" ἡ γὰρ διαίρεσις οὐ καϑ' αὑτό. 
πρὸς ᾿᾽δὲ τούτοις τοῦ νῦν τὸ μέν τι γεγονὸς ἔσται τὸ δὲ 
μέλλον, χαὶ οὐχ ἀεὶ τὸ αὐτὸ γεγονὸς ἢ μέλλον. οὐδὲ δὴ 
τὸ νῦν τὸ αὐτό" πολλαχῇ γὰρ διαιρετὸς ὁ χρόνος. ὥστ᾽ 
εἰ ταῦτα ἀδύνατον. ὑπάρχειν τῷ νῦν, ἀνάγχη τὸ αὐτὸ εἶναι 
τὸ ἐν ἑκατέρῳ νῦν. ἀλλὰ μὴν εἰ ταὐτό, φανερὸν ὅτι χαὶ 
ἀϑιαίρετον" εἰ γὰρ διαιρετόν, πάλιν ταὐτὰ συμβήσεται ἃ 
καὶ ἐν τῷ πρότερον. ὅτε μὲν τοίνυν ἐστί τι ἕν τῷ χρόνῳ 
ἀδιαέρετον, ὅ φαμεν εἶναι τὸ νῦν, δῆλόν ἔστιν ἐχ τῶν εἰ- 
ρημένων" ὅτι δ᾽ οὐδὲν ἐν τῷ νῦν χινεῖται, ἐκ τῶνδε φα- 
νερόν ἔστιν. εἰ γάρ ἔστιν, ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον κινεῖσϑαι 
ἐν αὐτῷ καὶ βραδύτερον. ἔστω δὴ τὸ νῦν ἐφ᾽ ᾧ N, xexı- 
νήσϑω δ᾽ ἐν αὐτῷ τὸ ϑᾶττον τὴν AB. οὐχοῦν τὸ βραδύ- 
τερον ἐν τῷ αὐτῷ ἐλάττω τῆς AB κχινηϑήσεται, οἷον τὴν AT. 
ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἕν ὅλῳ τῷ νῦν χεχένηται τὴν AT, 
τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονε τούτου χινηϑήσεται. ὥστε δεαιρεϑή- 
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wird, daß es an und für fich ein derartiges und baß es Ein und 
daſſelbe fei, fo wird zugleich auch augenfällig fein, daß es untheil- 
bar if. Nothwendig denn nun muß das Seht als bie Außerfie 
Graͤnze beider Seiten Ein und daffelbe fein; denn wären dieſe 
beiden Graͤnzen ein Verſchiedenes, fo koͤnnte keinenfalls die eine 
auf die andere eine näcftfolgende fein, weil aus Theillofem®) kein 
Gontinuirliches beftebt; find fie Hingegen beide von einander ges 
trennt, fo wird Zeit bazwifchenliegen, denn alles Gontinuirliche 
if derartig, daß ein Gleichnamiges zwifchen den Graͤnzen liegt; 
aber nun, wenn Beit das Dazwiichenliegende if, dann wird das 
Ganze theilbar fein, denn das if erwieſen ſCap. 2], daß jede Zeit 
theilbar if; folglich wäre das Sept theilbar. Wäre aber das Jetzt 
theilbar, ſo würde etwas von dem VBergangenen in dem Künftigen 
und etwas von dem Künftigen in dem Bergangenen fein, denn ber 
Punft, an welchem es getheilt würde, wird die verflofiene und bie 
Tünftige Zeit abgrängen ; zugleich aber wäre dann auch das Sept 
nicht ein an und für fi, fondern ein in Bezug auf ein Anderes 
Seiendes, denn die Theilung ift nicht ein an und für ſich Seien 
des7); außerdem würde dann von dem Sept das eine ein Ber 
Hangenes, das andere ein Künftiges fein, und nicht immer Gin und 
daflelbe ein Vergangenes oder ein Künftiges, und es würde dem⸗ 
πο auch das Seht nicht das nämliche fein, denn vielfältig ift bie 
Seit theilbar. Folglich, wenn alles diefes unmöglich dem Jetzt 
zulommen kann, ſo muß nothwendig das in jeder der beiden Zeiten 
feiende Jetzt Ein und daffelbe fein. Aber nun, wenn εὖ Gin und 
daflelbe ift, ift augenfällig, daß es auch untheilbar ift; denn wäre 
(ὁ theilbar, fo würde wiederum das Nämliche wie oben fidh ers 
geben. Daß es demnach ein Untheilbares in ber Zeit gibt, von 
welhen wir fagen, daß es das Sept fei, if in Folge des Gefagten 
Mar. Daß aber Nichts in dem Seht bewegt wird, ift aus Bol 
gendem augenfällig: Wäre es nämlich der Ball, fo koͤnnte es in 
demfelben ſowohl fchneller als auch langfamer bewegt werden. (δ 
fi denn nun N das Sept, und es {εἰ während deſſelben das 
Schneflere in der Steele AB bewegt worden; alſo wird in ber 
nämlichen Zeit das Langfamere in einer Fleineren Strede als AB, 
nämlich etwa in AC, bewegt werden; da aber das Langfamere wähs 
tend des ganzen Sept in der Strecke AC bewegt wurde, fo wird 
das Schnellere in derfelben in einer Heineren Zeit, als dieſe ift, 
4 
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σέται τὸ νῦν. ἀλλ᾽ "ἦν ἀδιαέρετον. οὐκ ἄρα ἔστι χινεῖσϑαι 
ἐν τῷ νῦν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἡρεμεῖν' ἠρεμεῖν γὰρ ἐλέγομεν 
τὸ πεφυχὸς κινεῖσϑαι μὴ κινούμενον ὅτε πέφυχε καὶ οὗ καὶ 
ὥς, ὥστ' ἐπεὶ ἐν τῷ νῦν οὐδὲν πέφυκε κινεῖσϑαι, δῆλον ὡς 
οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἔτε δ᾽ εἰ τὸ αὐτὸ μέν ἔστι τὸ νῦν ἕν ἀμ- 
φοῖν τοῖν χρόγνοιν, + ἐνδέχεται δὲ τὸν μὲν κινεῖσθαι τὸν d 
ἠρεμεῖν ὅλον, τὸ δ᾽ ὅλον χινούμενον τὸν χρόνον ἐν ὁτῳοῦν 
κινηϑήσετανι τῶν τούτου χαϑ' ὃ πέφυχε κινεῖσθαι, καὶ τὸ 
ἠρεμοῦν ὡσαύτως ἠρεμήσει, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα ἦρε- 
μεῖν καὶ χιγεῖσθαι" τὸ γὰρ αὐτὸ ἔσχατον τῶν χρόνων ἀμ- 
φοτέρων, τὸ νῦν. ἔτι δ᾽ ἠρεμεῖν μὲν λέγομεν τὸ ὁμοίως 
ἔχον χαὶ αὐτὸ καὶ τὰ μέρη γῦν καὶ πρότερον" ἕν δὲ τῷ νῦν 
οὐχ ἔστι τὸ πρότερον, ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἀνάγχη ἄρα χαὶ 
κιγεῖσϑαε τὸ xıyovusvov ἕν χρόνῳ χαὶ ἠρεμεῖν τὸ ἠρεμοῦν. 


4, To δὲ μεταβάλλον ἅπαν ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι. 
ἐπεὶ γὰρ ἔχ τινος εἴς τι πᾶσα μεταβολή, καὶ ὅταν μὲν ἢ ἐν 
τούτῳ εἷς ὃ μετέβαλεν, οὐκέτι μεταβάλλει, ὅταν δὲ ἐξ οὗ 
μετέβαλε, καὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη πάντα οὐ μεταβάλλει" τὸ 

. γὰρ ὡσαύτως ἔχον χαὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη οὐ μεταβάλλει. 
ἀνάγχη οὖν τὸ μέν τι ἕν τούτῳ εἶναι, τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ τοῦ 
μεταβάλλοντος" οὔτε γὰρ ἐν ἀμφοτέροις οὔτ᾽ ἐν μηδετέρῳ 

108 δυνατόν. λέγω͵ δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει τὸ πρῶτον κατὰ τὴν 
μεταβολήν, οἷον ἐχ τοῦ λευχοῦ τὸ φαιόν, οὐ τὸ μέλαν" οὐ 
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bewegt werben; folglich wird dann das Sept geheilt werben; 
aber εὖ war uns ja ein Untheilbares; alfo kann in dem Sept 
Nichts bewegt werden. Aber nun auch ruhen Fann in demfelben 
Nichts; denn von demjenigen fagten wir ΕΝ, 2 am Ente], daß es 
ruhe, was von Natur aus beflimmt ift bewegt zu werben, gerade 
aber da eben, wann und wo und wie εὖ von Natur aus dazu 
beftimmt wäre, nicht bewegt wird; folglich da Nichts von Natur 
aus befimmt ift, in dem Sept bewegt zu werden, ift Har, daß auch 
Nichts in ihm ruhe. Kerner, woferne das Seht in ben beiden Zei⸗ 
ten Ein und baffelbe ift, es aber möglich if, daß in ber einen 
ganzen Zeit Bewegung und in der anderen ganzen Zeit Ruhe 
Rattfinde, dasjenige aber, was in einer ganzen Zeit bewegt wird, 
auch in jedwedem Theile derfelben in ber Beziehung, in welcher es 
eben von Natur aus beftimmt {8 beivegt zu werben, bewegt werben 
wird, und in gleicher Weife das Ruhende ruhen wird, fo würde 
Äh ergeben, daß Ein und daffelbe Ding zugleich ruhe und bewegt 
werde, denn das aͤußerſte Ende der beiden Zeiten ift eben Ein und 
daffelbe, nämlich das Seht. Kerner aber auch fagen wir von dem⸗ 
jenigen, daß εὖ ruhe, was, fowohl es ſelbſt als auch feine Theile, 
jept und früher ſich gleichmäßig verhält; in dem Jetzt aber gibt 
es fein Fruͤheres, und folglich auch fein Ruben. Alfo muß noth⸗ 
wendig ſowohl das Bewegtwerbende in einer Zeit bewegt werben, 
als auch das Muhende in einer Zeit ruhen. 


4. Alles aber, was ſich verändert, muß nothwendig theilbar 
fin; denn da jede Veränderung aus einem Etwas in ein Etwas 
vor fih geht, und das fich Verändernde in dem Augenblice, wann 
es bereits in Senem ift, in welches es fich verändert, ſchon nicht 
mehr ſich verändert, Hingegen in jenem Augenblicke, wann es πο 
in Senem iſt, aus welchem es [ὦ verändert, fowohl es felbft als 
auch alle feine Theile noch nicht fich verändern (denn was, fowohl 
es felbft als auch feine Theile, in gleicher Weife fich verhält, ver- 
ändert ſich nicht), — fo if alfo nothwendig, daß ber eine Theil 
des fih Verändernden in biefem, und der andere in jenem fei, 
denn weder in beiden zugleich noch in feinem von beiden kann das 
Äh Verändernde fein. Ich meine aber unter Jenem, in welches εὖ 
Äh verändert, das in der Veränderung urfprünglich Erſte, wie z. 
Ὁ. aus dem Weißen das Graue, nicht das Schwarze; denn es iſt 
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γὰρ ἀνάγχη τὸ μεταβάλλον ἐν ὁποτερφοῦν εἶναι τῶν ἄχρων, 
φανερὸν οὖν ὅτι πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔσται διαιρετόν. 
Κίνησις δ᾽ ἐστὶ διαιρετὴ διχῶς, ἕνα μὲν τρόπον τῷ 
χοόνῳ, ἄλλον δὲ κατὰ τὰς τῶν μερῶν τοῦ κινουμένου χι- 
γήσεις, οἷον εἰ τὸ 4Γ κινεῖται ὅλον, καὶ τὸ AB κινήσεται 
καὶ τὸ ΒΓ. ἔστω δὴ τοῦ μὲν AB ἡ AE, τοῦ δὲ BI ἡ ΕΖ 
κέγησις τῶν μερῶν». ἀνάγχη δὴ τὴν ὅλην, ἐφ᾽ ἧς ἡ AZ, τοῦ 
AT εἶναι κίνησιν" κινήσεται γὰρ κατὰ ταύτην, ἐπείπερ ἔχά- 
τερον τῶν μερῶν κινεῖται καϑ' ἑκατέραν. οὐθὲν δὲ κινεῖται 
κατὰ τὴν ἄλλου κίνησιν, ὥστε ἡ ὅλη κχίγησις τοῦ ὅλου ἐστὶ 
μεγέϑους κέγνησις. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶσα μὲν χέγησις τενός, 5 8° 
ὅλη κένησις ἡ ἐφ᾽ ἧς AZ μῆτε τῶν μερῶν ἐστὶ μηδετέρου 
(μέρους γὰρ ἑχατέρα) μήτ᾽ ἄλλου μηδενός (οὗ γὰρ ἡ ödn 
ὅλου, καὶ τὰ μέρη τῶν μερῶν’ τὰ δὲ μέρη τοῦ AZ τῶν 
AB ΒΓ") καὶ οὐδένων ἄλλων πλειόνων γὰρ οὐκ ἣν μία χί- 
γησις), χἂν ἡ ὅδλη χίγησις εἴη ἂν τοῦ ABT μεγέϑους. ἔτι δ᾽ 
εἰ μέν ἔστεν ἄλλη τοῦ ὅλου κίνησις, οἷον ἐφ᾽ ἧς ΘΙ, ἄφαι- 
θεϑήσεται an αὐτῆς T ἡ ἑχατέρων τῶν μερῶν χένησις" αὖ- 
ται δ᾽ ἴσαι ἔσονται ταῖς AE EZ" μία γὰρ ἑνὸς κένησις. 
ὥστ᾽ εἰ μὲν ὅλη διαιρεθήσεται ἡ ΘΙ εἰς τὰς τῶν μερῶν χι- 
γήσεις, ἴση ἔσται ἡ ΘΙ τῇ 4’ εἰ δ᾽ ἀπολείπει τε, οἷον τὸ 
ΧΙ, αὕτη οὐδενὸς ἔσται χένῃσις" οὔτε γὰρ τοῦ ὅλου οὔτε 
τῶν μερῶν διὰ τὸ μίαν εἶναι ἑνός, οὔτ᾽ ἄλλου οὐθΎενός" ἡ 
γὰρ συνεχὴς κίνησίς ἔστι συνεχῶν τινῶν. ὡσαύτως δὲ χαὶ 
εἰ ὑπερβάλλει κατὰ τὴν διαέρεσιν" ὥστ᾽ εἰ τοῦτο ἀδύνατον, 
ἀνάγκη τὴν αὐτὴν εἶναι καὶ ἴσην. αὕτη μὲν οὖν ἡ διαέρε- 


“ Für AB BT haben die Handschrr. und Ausgg. ABIT. 
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[4 
nicht nothwendig, daß das fich Veränbernde in irgend einem der 
beiden Extreme ſei. — Augenfällig alfo if, daß Alles, was ſich 
verändert, theilbar fein wird. 

Bewegung aber ift in doppeltem Sinne theilbar, einerfeits 
nämlich vermöge der Zeit, andrerfeits aber nach den Bewegungen 
ber Theile des Bewegten, wie 3. B. wenn das ganze. AC bewegt 
wird, fo wird fowohl AB als απῷ BC bewegt werden; εὖ [εἰ 
nämlich al& Bewegung der Theile DE die des AB und EF die des 
BC; folglich muß nothwendig die ganze, nämlich DF, bie Bewer 
gung des AC fein, denn es wird in dieſer Bewegung beivegt wer: 
ben, da ja jeder feiner beiden Theile in der je entfprechenden ber 
beiden Bewegungen. beivegt "wird, Nichts aber in der Bewegung 
eines Anderen bewegt wird; folglich ift die ganze Bewegung bie 
Bewegung der ganzen Größe. Ferner auch, wenn jede Bewegung 
die Bewegung eines Etwas ift, die ganze Bewegung DF aber weder 
die Bewegung ixgend eines der beiden Theile (denn Bewegung 
eines Theiles iſt jeder der beiden Theile der Bewegung) noch die 
irgend eines anderen Dinges. iſt (denn von welchem Ganzen bie 
ganze Bewegung eben die Bewegung ift, von befien Theilen find 
auch die Theile der Bewegung die Bewegung; bie Theile von DE 
aber find die Bewegung ber Theile AB, BC und feiner anderen 
mehr; denn eine der Zahl παῷ Bine Bewegung war uns [V, 4] 
nüht die mehrerer Dinge), fo möchte wohl aud die ganze Bewe⸗ 
gung die der Größe ABC fein. Ferner auch, .gäbe es außerdem 
πο eine andere Bewegung des Ganzen, etwa bie GH, fo wird 
von ihre die Bewegung der beiden Theile abgezogen werden, dieſe 
beiden Bewegungen .aber werben entfprechenn ben DE, EF gleich 
fein (denn der Zahl nah Eine ift die Bewegung eines Einen); 
fo daß, wenn die GH ohne Meft in die Bewegungen der Theile 
getheilt wird, die GH der DF eben doch wieder gleich fein wird; 
fehlt Hingegen ein Stüd, wie etwa KH, fo wird biefes die Bes 
wegung von Nichts fein; denn weder die Bewegung des Ganzen 
noch die der Theile kann e8 fein (weil ine Bewegung bie eines 
Einen iR) noch die irgend eines Anderen (denn bie continuirliche 
Bewegung ift die eines Gontinuirlichen); ebenfo aber auch ift es, 
wenn bei der Theilung ein Ueberſchuß bleibt; folglih, wenn dies 
beides unmöglich if, muß fie nothwendig die nämliche und gleiche 
wie DF fein. Dies alſo nun ift die Theilung der Bewegung nad 
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σις κατὰ τὰς τῶν μερῶν κινήσεις ἐστίν, zu) ἀγάγχη παγτὸὺς 
εἶναι τοῦ μεριστοῦ αὐτήν. ἄλλη δὲ κατὰ τὸν xoovov' End 
γὰρ ἅπασα κίνησις ἐν χρόνῳ, χρόνος δὲ πᾶς διαιρετός, ἐν 
St τῷ ἐλάττονι ἐλάττων ἡ κένησις, ἀνάγχη πᾶσαν κίνησιν 
διαιρεῖσϑαι κατὰ τὸν χρόνον. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ χινούμενον 
109 ἔν zıyı χιγεῖται χαὶ χράνον τινά, χαὶ παντὸς ἔστι κίνησις, 
ἀνάγκη τὰς αὐτὰς εἶναι διαιρέσεις, τοῦ TE χρόνου καὶ τῆς 
κινήσεως χαὶ τοῦ κινεῖσθαι καὶ τοῦ χιγαυμέγου καὶ ἐν ᾧ ἢ 
κίνησις. πλὴν οὐ πάντων ὁμοίως, ὃν οἷς ἡ πίνησις, ἀλλὰ 
τοῦ μὲν ποσοῦ καϑ' αὑτό, τοῦ δὲ ποιοῦ χατὰ συμβεβηκός. 
[εἰλήφϑω ") γὰρ ö χρόνος ἐν ᾧ κινεῖται ἐφ ᾧ 4, χαὶ ἢ 
χένησις ἐφ᾽ ᾧ Β. εἰ οὖν τὴν ὅλην ἕν τῷ παντὶ χρόνῳ ze 
κένηται, ἐν τῷ ἡμέσει ἐλάττω, χαὶ πάλιν τούτου διαιρεϑέν- 
τος ἐλάττω ταύτης, καὶ ἀεὶ οὕτως.) ὁμοίως δὲ χαὶ ἡ κίνησις 
διαιρετὴ καὶ ὃ χρόνος διαιρετός" εἰ γὰρ τὴν ὅλην ἐν τῷ 
παντί, τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμίσει, χαὶ πάλεν τὴν ἐλάττω ἐν 
τῷ ἐλάττονι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τὸ χενεῖσϑαι διαι» 
ρεϑήσεται. [ἔστω γὰρ ἐφ᾽ ᾧ Υ' τὸ κινεῖσϑαι. χατὰ δὴ τὴν 
ἡμίσειαν κέμησιν ἔλαττον ἔσται τοῦ ὅλου, καὶ πάλιν χατὼ 
τὴν τῆς ἡμισείας ἡμίσειαν, καὶ᾿ ἀξὶ. οὕτως.]. ἔσει δὲ καὶ ἐ-- 
ϑέμενον. τὸ καϑ' ἑκατέραν τῶν χιγήσεων χιγεῖσθαι, οἷον 20 
τά τὲ τὴν AT καὶ τὴν TE, λέγειν ὅτε τὸ ὅλον ἔσται κατὰ 
τὴν ᾿δλημ" εἰ γὰρ ἄλλο, πλείω ἔσται κινεῖσθαι κατὰ τὴν αὖ- 
τὴν κέγησιν, ὥσπερ ἐδείξαμεν καὶ τὴν χίγησιν διαιρετὴν εἰς 
τὰς τῶν μερῶν κινήσεις οὖσαν" ληφϑέντος γὰρ τοῦ xivti- 
‚0901 χαϑ' ἑκατέραν συνεχὲς ἔσται τὸ ὅλον. ὡσαύτως δὲ 
ϑειχϑήσέταν καὶ τὸ μῆκος διαιρετόν, καὶ ὅλως πᾶν ἐν ᾧ 


5) In Betreff dieses sowie des sogleich folgenden gleichfalls 
eingeklammerten Satzes 8. die Aum. z. der Stelle. 
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den Bewegungen der Theile, und es muß biefelbe nothwendig bei 
jedem Theilbaren flattfinden. ine andere aber ift die nach ber 
Zeit; denn da jede Bewegung in einer Seit ift, jede Zeit aber 
theilbar tft, in der Eleineren Seit aber die Bewegung Kleiner iſt, 
fo muß nothwendig jede Bewegung nach der Seit getheilt werben. 
Da aber alles Bewegtwerdende in einem Etwas und irgend eine 
Zeit hindurch bewegt wird, und von allem Bewegtwerdenden εὖ 
eine Bewegung gibt, fo müflen nothwenbig bie Theilungen ber Seit 
und der Bewegung und des Bewegtiverdens und des Bewegtivers 
denden und besjenigen, in welchem die Bewegung vor ſich geht®), 
fümmtlic die nämlichen fein; nur nicht von allem demjenigen, in 
welchem die Beivegung vor fich geht, in gleicher Weile, fondern 
von dem Quantitativen gilt die Theilung an und für fih, von dem 
Dualitativen aber bloß je nach Vorkommniß; man nehme nämlich 
als die Zeit, in welcher Etwas bewegt wird, A, und als die Be 
wegung deſſelben B; fo wird es alle, wenn es die ganze Bewegung 
in der gamzen Zeit durchgemacht hat, in der halben Zeit eine klei⸗ 
nere, und wenn jene abermals getheilt wurde, eine noch kleinere 
als diefe durchgemacht Haben, und fo immer fort”). Wohl aber 
in gleicher Weite iſt ſowohl die Bewegung eine theilbare als auch 
die Zeit eine theilbare; denn werm Etwas die ganze Bewegung ἐπ 
der ganzen Seit durchmacht, fo macht εὖ die halbe in ber halben 
dur, und wiederum bie noch Eleinere Bewegung in der noch klei⸗ 
neren Zeit; auf die nämliche Weile aber wird auch das Bewegt⸗ 
werben geiheift werben; es [εἰ nämlich C das Bewegtwerben ; Dies 
wird denn nun in ber halben Bewegung Fleiner fein als das ganze 
Bewegtwerden, und hinwiederum fo in ber Hälfte ber halben Be 
wegung, und fo immer fort; man fann aber auch, wenn man das 
Bewegtwerden in einer jeden von zwei Bewegungen beſonders δὲ: 
trachtet (wie 3. B. fowohl das Bewegtwerden in DC als auch das 
in CE), fagen, daß das ganze Bewegtwerden in der ganzen Bes 
wegung vor fi) geht; denn wäre es ein Anderes, fo würde der 
Tall fein, daß Mehreres in Ein und berfelben Bewegung bewegt 
werde, wie wir oben gezeigt haben, daß die Bewegung auch theils 
bar {εἰ in die Bewegungen der Theile; denn nimmt man das 
Bewegtwerden je nach jeder der beiden Bewegungen, fo wird bas 
ganze Bewegtwerden eben ein Bontinuirliches fein. Gbenfo aber 
wird gezeigt werben, baß auch die Länge theilbar ifl, und überhaupt 


300 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZENRZ Z. T 235 b 


ἐστὶν ἡ μεταβολή. πλὴν ἔνια κατὰ συμβεβηκός, ὅτι τὸ μετα- 
βάλλον ἐστὶ διαιρετόν" ἑνὸς γὰρ διαιρουμένου πάντα διαιρε- 
ϑήσεται. καὶ ἐπὶ τοῦ ἵ πεπερασμένα εἶναι ἢ ἄπειρα ὁμοίως 
ἕξει χατὰ πάντων. ἠχολούϑηχε δὲ μάλιστα τὸ διεκερεῖσϑαι 
πάντα καὶ ἄπειρα εἶναι ἀπὸ τοῦ μεταβάλλοντος" εὐϑὺς γὰρ 
ἐνυπάρχει τῷ μεταβάλλοντι τὸ διαιρετὸν καὶ τὸ ἄπειρον. 
τὸ μὲν οὖν διαιρετὸν δέδεικται πρότερον, Ko δ᾽ ἄπειρον ἐν 
τοῖς ἑπομένοις ἔσται δῆλον. 

ὅ. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔχ τινος εἴς τε μετα- 
βάλλει, ἀνάγχη τὸ μεταβεβληχός, ὅτε πρῶτον μεταβέβληχεν, 
εἶναι ἐν ᾧ μεταβέβληκεν. τὸ γὰρ μεταβάλλον, ἐξ οὗ μετα- 
110 βάλλει, ἐξέσταταε ἢ ἀπολείπει αὐτό, χαὶ ἤτοι ταὐτόν ἔστι 

τὸ μεταβάλλειν καὶ τὸ ἀπολείπειν, ἢ ἀχολουϑεῖ τῷ μετα- 
βάλλειν τὸ ἀπολείπειν. ei δὲ τῷ μεταβάλλειν τὸ ἀπολεέπειν, 
τᾷ μεταβεβληχέναι τὸ ἀπολελοιπέναε" ὁμοίως γὰρ Exaregov 
ἔχει πρὸς ἑκάτερον. ἐπεὶ οὖν μέα τῶν μεταβολῶν ἡ κατ 
ἀντίφασιν, ὅτε μεταβέβληχεν ἐχ τοῦ μὴ ὄντος εἰς τὸ ὅν, 
ἀπολέλοιπε τὸ μὴ ὄν. ἔσται ἄρα ἕν τῷ ὄντι’ πᾶν γὰρ 
ἀνάγχη ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν τῇ κατ 
᾿ἀνείφασιν μεταβολῇ τὸ μεταβεβληχὸς ἔσται ἐν ᾧ μεταβέβλη- 
χεν. εἰ δ᾽ ἐν ταύτῃ, καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις" ὁμοέως γὰρ ἐπὶ 
μιᾶς καὶ τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ χαϑ᾽ ἑκάστην λαμβάνουσι φα- 
veoov, εἴπερ ἀνάγχη τὸ μεταβεβληχὸς εἶναί που ἢ ἔν τινι. 
ἐπεὶ γὰρ ἐξ οὗ μεταβέβληχεν ἀπολέλοιπεν, avayın δ᾽ εἶναί 
που, ἢ ἐν τούτῳ ἢ ἐν ἄλλῳ ἔσται. εἰ μὲν οὖν ἐν ἄλλῳ, οἷον 
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alles Dasjenige, in’ welchem die Veränderung. vor fih geht. Nur 
Einiges ift es bloß je nach Vorkommniß, weil eben das fih Ders 
ändernde theilbar iſt; denn wenn Gines getheilt wird, wird Alles 
Dazugehörige getheilt werben. Und auch in Betreff des Begraͤnzt⸗ 
oder Unbegrängt: Sein wirb es fih im gleicher Weile bei Allem 
biefen verhalten; es ift aber das, daß Alles, getheilt wird und 
unbegrängt iſt, am meiften im Gefolge eben des fich Veraͤndernden; 
tenn fogleich von vorneherein ift in dem ſich Berändernden das 
Theilbare und das Unbegraͤnzte enthalten; das Theilbare nun haben 
wir oben [Cap. 1 und 2] erwieſen, das Unbegränzte aber wird 
unten [Cap. 6] Far werben. 


5. Da aber alles ſich Verändernte aus einem Etwas in ein 
Etwas ſich verändert, jo muß nothwendig dasjenige, was ſich ver: 
ändert hat, in dem Augenblide wann es fich zuerſt verändert hat, 
fhon in jenem fein, in welches es fich verändert hat; denn das 
fi) Berändernde tritt aus jenem, aus welchem es fich verändert, 
beraus oder verläßt es, und es ift entweder. das fich Verändern und 
das Berlaffen das nämliche, oder es ift wenigftend das Berlaflen 
im Gefolge des fich Veränderns; wenn aber dies, fo {8 auch das 
Berlafienhaben im Gefolge des ſich Veränderthabens, denn beide 
verhalten fich gleich zu einander. Da. nun Eine der Beränderungen 
die nach bem Berhältniffe von Affirmation und Negation ift!°), fo 
hat Etwas in dem Augenblide, wann e8 aus dem Nichtfeienden in 
das Seiende fich verändert hat, das Nichtfeiende verlaflen; es wird 
alfo in dem Seienden fein, denn Alles muß nothiwendig entweder 
fein oder nicht fein. Augenfällig alfo if, daß bei der nad) dem 
Verhältnifie von Affirmation und Negation vor ſich gehenden Ber: 
änderung dasjenige, was fich verändert hat, ſchon in jenem ifl, in 
welches es ὦ verändert hat; wenn dies aber bei diefer Veränderung 
der Fall ift, fo auch bei dem übrigen; denn in gleicher Weife ift es 
bei Einer und bei den Webrigen. Berner aber ift es auch augen 
fällig, wenn man es an jeder einzeln nimmt, woferne nur dasjenige, 
was fich verändert hat, nothwendig irgendwo oder in Etwas fein 
muß; denn da εὖ dasjenige, aus welchem es ſich verändert hat, vers 
Iaffen hat, nothwendig aber irgendwo fein muß, fo ἰβ es entweder 
in diefem, in welches es ſich verändert hat, oder in einem ganz 
anderen; wenn aber nun in einem ganz anderen, wie 3. DB. wenn 
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ἐν τῷ T, τὸ eis τὸ B μεταβεβληκός, πάλιν ἐκ τοῦ Γ' uera- 
βάλλει εἷς τὸ Β' οὐ γὰρ ἣν ἐχόμενον τῷ 415)" ἡ γὰρ us 
ταβολὴ συνεχής. ὥστε τὸ μεταβεβληκός, ὅτε μεταβέβληχε, 
μεταβάλλει εἰς ὃ μεταβέβληκεν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" ἀνάγχη 
ἄρα τὸ μεταβεβληχὸς εἶναι ἕν τούτῳ εἰς ὃ μεταβέβληκεν. 
φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ γεγονός, ὅτε γέγονεν, ἔσται, καὶ τὸ 
ἐφϑαρμένον οὐκ ἔσται" καϑόλουν τε γὰρ εἴρηται περὶ πάσης 
μεταβολῆς, χαὶ μάλιστα δῆλον ἕν τῇ κατ᾿ ἀντέφασιν. ὅτι 
μὲν τοίνυν τὸ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληχε πρῶτον, ἐν 
ἐκείνῳ ἐστί, δῆλον" ἕν ᾧ, δὲ πρώτῳ μεταβέβληχε τὸ μετα- 
βεβληκός, ἀνάγκη ἄτομον εἶναι. λέγω δὲ πρῶτον ὃ μὴ τῷ 
ἕτερόν τι αὐτοῦ εἶναι τοιοῦτόν ἐστιν. ἔστω γὰρ διαιρετὸν 
τὸ AT, καὶ διηρήσϑω κατὰ τὸ B. εἰ μὲν οὖν ἐν τῷ AB 
μεταβέβληκεν ἢ πάλιν ἐν τῷ ΒΓ, οὐχ ἂν ἐν πρώτῳ τῷ AT 
μεταβεβληκὸς εἴη. εἰ δ᾽ ἐν ἑχατέρῳ μετέβαλλεν (ἀνάγχη γὰρ 
+ ἢ μεταβεβληκέναι ἢ μεταβάλλειν ἐν ἑχατέρῳ), κἂν ἐν τῷ 
ὅλῳ μεταβάλλοι" ἀλλ᾽ ἣν μεταβεβληχός. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος 
καὶ εἰ ἐν τῷ μὲν μεταβάλλει, ἐν δὲ τῷ μεταβέβληχεν " ἔσται 
γάρ τι τοῦ πρώτου πρότερον" ὥστ᾽ οὐχ ἂν εἴη διαερετὸν 
ᾧ μεταβέβληκεν. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ ἐφρϑαρμένον καὶ 
τὸ γεγονὸς ἐν ἀτόμῳ τὸ μὲν ἔφϑαρται τὸ δὲ γέγονεν. λέ- 
γεται δὲ τὸ ἐν ᾧ πρώτῳ μεταβέβληκε διχῶς, τὸ μὲν ἐν ᾧ 
πρώτῳ ἐπετελέσϑη N μεταβολή (τότε γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι 


*) Statt A haben die Handschrr. und Ausgg. 8. 


Bud der Phyſik VI. 5. 303 


jenes, was ſich in das B verändert bat, in dem C wäre, fo muß 
es erft wieder aus dem C in das B fich verändern, weil jenes urs 
fprünglih nicht an A ſich anreihte, denn die Veränderung ift ja 
eontifiuirlich ; folglich müßte jenes, was fich verändert hat, in dem 
Augenblicke, wann es fich verändert hat, erſt in jenes ſich verändern, 
in welches es fich fchon verändert hat; bies aber ift eine Unmög⸗ 
lichkeit; — alfo muß nothwendig dasjenige, was ῷ verändert hat, 
fhon in jenem fein, in welches es fich verändert hat. Augenfällig 
alfo iR, daß auch das Entflandene in dem Augenblicde, wann εὖ 
entftanden ift, bereits fein wird, und daß das Vergangene bereits 
nicht fein. wird; benn fowohl im Allgemeinen in Betreff jeder Ver⸗ 
änderung haben wir es gefagt, ale auch ift e8 am meiften bei ber 
nah dem Berhältniffe von Affirmation und Negation vor fich ger 
benden Har. Daß demnach dasjenige, was fich verändert hat, in 
dem Augenblicke, wann es zuerft ſich verändert hat, ſchon eben in 
jenem ift, it Har. . Dasjenige aber, in welchem als erften ſich jenes 
verändert bat, was ſich verändert Hat, muß nothwendig ein nicht 
mehr weiter-Tiheilbares fein; ich meine aber dabei unter dem erften 
jenes, was nächt dadurch ein Solches ift, daß etwa ein Anderes an 
ihm das Erfte if’). Geſetzt nämlich, es {εἰ AC theilbar und bei ἡ 
B wirklich getheilt; wenn nun alfo jenes in dem AB fich ſchon ver⸗ 
ändert hat ober auch wiederum in dem BC, fo hat εὖ doch wohl 
niht in AC als dem Erſten fi) verändert; würbe es hingegen in 
jedem derfelben fich erſt verändern (demm nothwendig muß es in je 
dem von beiden entweder fih fchon nerändert haben oder ſich erft 
verändern), fo würde es auch in dem.ganzen AC fich erfl verändern; 
nun aber hatte es fich ja bereits verändert; der nämliche Wall aber 
wäre e8 auch, wenn es in dem einen der zwei Theile fich erſt ver- 
änderte, in dem anderen aber ſich fihon verändert hätte; benn im⸗ 
mer wäre dann Etwas, welches noch früher, als das Erſte, wäre; 
folglich möchte wohl jenes, in welchem es fich verändert hat, nicht 
theilbar fein. Augenfällig alfo if, Laß auch das Vergangene und 
das Entflandene in einem nicht mehr weiter Theilbaren Grfteres 
vergangen und Lebteres entftanden iſt. — Dasjenige aber, in wels 
dem als Erftem fi; Etwas verändert hat, wird in doppelter Bes 
deutung genommen, erftens nämlich als jenes, in welchem als Erftem 
die Beränderung vollendet wurde (denn dann ἰβ es richtig, zu fagen, 
daß es fich bereits verändert hat), und zweitens ald jenes, in wels 
26° 
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μεταβέβληκεν), τὸ δ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ ἤρξατο μεταβάλλειν. τὸ 
μὲν οὖν χατὰ τὸ τέλος τῆς μεταβολῆς πρῶτον λεγόμενον 
ὑπάρχει τε χαὶ ἔστιν' ἐνδέχεται γὰρ ἐπιτελεσϑῆγαι μετα- 
βολὴν καὶ ἔστι “μεταβολῆς τέλος, ὃ δὴ καὶ δέδεικται ἀδιαί- 
θετον 0% διὰ τὸ πέρας εἶναι. τὸ δὲ κατὰ τὴν ἀρχὴν ὅλως 
οὐχ ἔστιν" οὐ γὰρ ἔστιν ἀρχὴ μεταβολῆς, οὐδ᾽ Ey ᾧ πρώτῳ 
τοῦ χρόνου μετέβαλλεν. ἔστω γὰρ πρῶτον ἐφ᾽ ᾧ τὸ Ad. 
τοῦτο δὴ ἀδιαίρετον μὲν οὐκ ἔστιν" συμβήσεται γὰρ ἰχό- 
μενα εἶναι τὰ νῦν. ἔτι δ᾽ εἰ ἐν τῷ TA χρόνῳ παντὶ ἦρε" 
nei (χείσϑω γὰρ ἠρεμοῦν), καὶ ἐν τῷ A ἠρεμεῖ, wor εἰ 
ἀμερές ἐστι τὸ AA, ἅμα ἠρεμήσει χαὶ μεταβεβληκὸς ἔσται" 
&v μὲν γὰρ τῷ A ἠρεμεῖ, ἐν δὲ τῷ A μεταβέβληκεν. ἐπεὶ 
δ᾽ οὐκ ἔστιν ἀμερές, ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι καὶ ἐν ὁτῳοῦν 
τῶν τούτου’ μεταβεβληκέναι" διαιρεϑέντος γὰρ τοῦ AA, εἰ 
μὲν ἐν μηδετέρῳ μεταβέβληχεν, οὐδ᾽ ἐν τῷ ὅλῳ" εἰ δ᾽ ἐν 
ἀμφοῖν μεταβάλλει, χαὶ ἕν τῷ παντί" εἰ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ με’ 
ταβέβληκεν, οὐκ ἕν τῷ ὅλῳ πρώτφ. ὥστε dvayım ἕν örg- 
οὖν μεταβεβληχέψαι. φανερὸν τοίνυν. ὅτε οὐκ ἔστιν ἐν ᾧ 
πρώτῳ μεταβέβληχεν" ἄπειροε γὰρ αἱ δεαιρέσεις. οὐδὲ δὴ 
τοῦ μεταβεβληχότος ἐστί τι πρῶτον ὃ μεταβέβληκεν. ἔστω 
γὰρ τὸ AZ πρῶτον μεταβεβληχὸς τοῦ 4Ὲ" πᾶν γὰρ δέδει- 
xroı διαιρετὸν τὸ μεταβάλλον. ὁ δὲ χρόνος ἐν ᾧ τὸ 4Ζ 
μεταβέβληκεν ἔστω ἐφ᾽ ᾧ ΘΙ. εἰ οὖν ἐν τῷ παντὶ τὸ AZ 
μεταβέβληκεν, ἂν τῷ ἡμίσει ἔλαττον ἔσται τὸ μεταβεβληχὸς 
χαὶ πρότερον τοῦ AZ, καὶ πάλιν τούτου ἄλλο, κἀκείνου 
ἕτερον, καὶ ἀεὶ οὕτως. ὥστ᾽ οὐϑὲν ἔσται πρῶτον τοῦ μετα- 
βάλλοντος ὃ μεταβέβληκεν. ὅτε μὲν οὖν οὔτε τοῦ μεταβάλ- 
λοντὸος οὔτ᾽ ἐν ᾧ μεταβάλλει χρόνῳ πρῶτον οὐϑέν ἔστι, 
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dem als Grflem es anfteng ſich zu verändern. Jenes alfo nun, was 
in Bezug auf das Ende der Veränderung als Erfies genommen 
wird, if vorhanden und eriflirt; denn es ift möglich, daß eine 
Veränderung vollendet wurde und es gibt ein Ende einer Beräns 
derung, nämlich jenes, von weldem wir fo eben gezeigt Haben, 
daß es untheilbar fei, weil es eben eine Graͤnze if. Hingegen 
basjenige, was in Bezug auf den Anfang als Erftes genommen 
wird, exiſtirt überhaupt gar nicht; denn es gibt feinen Anfang einer 
Beränderung und Fein Erfles der Seit nach, in welchem ſich Etwas 
veränderte. Gefebt nämlich, es {εἰ AD ein Erfles; untheilbar nun 
it. dies dann Feinenfalls; denn [σπᾷ ergäbe fich, daß die einzelnen 
Jetzt fih aneinander anreihen 12); ferner würde εὖ, falls es in dem 
Beitabihnitte CA ruht (denn es fol ja eben vorausgeſetzt fein, daß 
ἐδ zuerft ruhe), auch in dem Punkte A ruhen, und folglich würde 
es, wenn AD theillos wäre, zugleich ruhen und fich bereitö veräns 
bert haben, denn in A ruht es, in D aber hat es ſich bereits vers 
ändert; da εὖ aber nun nicht theillos iR, fo muß es nothwenbig 
theilbar fein, und in jedwedem Theile beffelben jenes ſich bereits 
verändert haben; denn wird AD getheilt, fo hat jenes, wenn in 
feinem der beiden Theile εὖ fich verändert hat, fi auch in dem 
Ganzen nit verändert; wenn aber in beiden es fi erft verän- 
bert, fo auch in dem Ganzen; wenn aber in dem Einen von beiben 
es ſich fchon verändert hat, fo hat es in dem Ganzen nidt ale 
Erftem ſich verändert; folglich muß es in Jedwedem ſich fchon vers 
ändert haben. Augenfällig demnach ift, daß es feinen erſten Ans 
fang gibt, in welchem Etwas fich bereits verändert habe; demn uns 
begränzt find die Theilungen. Und alfo au von demjenigen, 
welches fich verändert hat, gibt es fein Erfles, das ſich verändert 
hätte. Geſetzt nämlih, es habe von DE ſich zuerſt DF verändert 
(denn es ifl gezeigt worden [C. 4], daß Allee, was fich verändert, 
theilbar il), die Zeit aber, in welcher DF [ὦ verändert habe, fei 
GH; wenn aljo num in dieſer ganzen Zeit ὦ DE verändert hat, 
fo wird in der halben Zeit dasjenige, was fich verändert hat, kei⸗ 
ner und näher am Anfange als DE fein, und Hinwieberum ein 
Anderes Fleiner als diefes, und noch ein Anderes wieder Fleiner, 
und fo immer fort; folglich wird εὖ von dem ſich Derändernden 
kein Erſtes geben, welches ſich verändert hätte. Daß alfo nun we 
der von dem fich" Verändernden noch von ber Zeit, in welcher εὖ 
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φανερὸν ἐχ τῶν εἰρημένων" αὐτὸ δὲ εἰς ὃ) μεταβάλλει 

112 ἢ καϑ᾽ ὃ μεταβάλλει, οὐχέϑ᾽ ὁμοίως ἕξει. τρία γάρ ἔστιν ἅ ᾶ 
λέγεται κατὰ τὴν μεταβολήν, τό τε μεταβάλλον καὶ ἐν ᾧ 
καὶ eis ὃ μεταβάλλει, οἷον ὃ ἄνϑρωπος καὶ ὃ χρόνος καὶ τὸ 
λευχόν. ὁ μὲν οὖν ἄνθρωπος καὶ ὁ χρόνος διαιρετοί, περὶ 
δὲ τοῦ λευκοῦ ἄλλος λόγος. πλὴν κατὰ συμβεβηκός γε πάντα 
διαιρετά" ᾧ γὰρ συμβέβηκε τὸ λευχὸν ἢ τὸ ποιόν, ἐχεῖνο 
διαιρετόν ἐστιν, ἐπεὶ ὅσα γε καϑ᾽ αὑτὰ λέγεται διαιρετὰ χαὶ 
μὴ κατὰ συμβεβηκός, οὐδ᾽ ἐν τούτοις ἔσται εὸ πρῶτον, οἷον 
ἐν τοῖς μεγέϑεσιν. ἔστω γὰρ τὸ ἐφ ᾧ AB μέγεϑος, zur 
γνήσϑω δ᾽ ἐχ τοῦ Β εἰς τὸ Γ πρῶτον. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδι" 
algerov ἔσται τὸ BI, ἀμερὲς ἀμεροῦς ἔσται ἐχόμενογν' εἰ 
δὲ διαιρετόν, ἔσται τι τοῦ Γ πρότερον, eis ὃ μεταβέβληχεν, 
χἀχείγου πάλιν ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως διὰ τὸ μηδέποτε ὑπο- 
λείπειν τὴν διαίρεσιν. ὥστ᾽ οὐκ ἔσται πρῶτον εἰς ὃ μετα- 
βέβληκεν. ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῆς τοῦ ποσοῦ μεταβολῆς. 
καὶ γὰρ αὕτη ἐν συνεχεῖ ἐστέν. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν nom 
τῶν κινήσεων τῇ κατὰ τὸ ποιὸν ἐνδέχεται ἀδιαέρετον καϑ' 
αὑτὸ εἶγαι. 


6. Ἐπεὶ δὲ τὸ μεταβάλλον ἅπαν ἐν χρόνῳ μεταβάλλει, 
λέγεται δ᾽ ἐν χρόνῳ μεταβάλλειν καὶ ὡς ἐν πρώτῳ χαὶ ὡς 
καϑ' ἕτερον, οἷον ὃν τῷ ἐνιαυτῷ, ὅτι ἐν τῇ ἡμέρᾳ μετα- 
βάλλει, ἐν ᾧ πρώτῳ χρόνῳ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον, ἐν 
δεφοῦν ἀναγχὴ τούτου μεταβάλλειν. δῆλον μὲν οὖν καὶ ἐκ 
τοῦ ὁρισμοῦ (τὸ γὰρ πρῶτον οὕτως ἐλέγομεν), οὐ μὴν ἀλλὰ 
χαὶ ἐχ τῶνδε φανερόν. ἔστω γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ κινεῖται τὸ 
χεγούμενον ἐφ᾽ ᾧ ΧΡ, καὶ διῃρήσϑω κατὰ τὸ Κ' πᾶς γὰρ 
χρόνος διαιρετός. ἕν δὴ τῷ XK χρόνῳ ἤτοι χινεῖται ἢ οὐ 


*) Statt δὲ © haben die Handschrr. and Ausgg. o. 


Bud der Phyflf VI 6. 307 


ſich verändert, es ein Erfles gibt, ift aus dem Geſagten augenfällig. 
Senes felbft aber, in welches fih Etwas verändert, oder an welchem 
es fich verändert, wird fih nicht mehr ebenfo verhalten; drei Dinge 
nämlich) find es, von welchen in Bezug auf die Veränderung ges 
fprochen wird: das ſich Veraͤndernde und dasjenige, in welchem, 
und dasjenige, in welches es ὦ verändert, wie 2. B. ber Menſch 
und die Zeit und das Weiße; der Menfch nun und die Seit find 
theilbar, in Betreff des Weißen aber iſt es ein anderes Verhältniß; 
außer ja. bloß je nad Vorkommniß ift wohl Alles theilbar, denn 
Jenes, an welchem das Weiße oder das Dualitative vorkömmt, 
ift theilbar, da ja eben bei allem demjenigen, was an und für fidh 
und nicht bloß je nach Vorkommniß, als ein Theilbares bezeichnet 
wird, εὖ fein Erſtes gibt, wie z. B. bei den Größen. Geſetzt nämlich, 
es fei AB eine Griye, und fie habe fi von B nad) C als Erfles 
bewegt, dann würde alfo, wenn BC untheilbar wäre, ein Theillofes 
an ein Theillofes ſich anreihen; iſt es hingegen theilbar, fo wird 
es etwas Früheres als C geben, in welches eben jene fich verändert 
bat, und hinwieberum ein anderes Früheres als diefes, und fo immer 
fort, weil die Theilung nie ausläßt; folglich wird es Fein Erſtes 
geben, in welches fih Etwas verändert hätte. In gleicher Weife 
aber ift εὖ auch bei der quantitativen Veränderung, denn auch diefe 
ift im Continuirlihen. Augenfällig alfo ift, daß unter allen Bes 
wegungen allein bei der qualitativen es möglich ifl, daß εὖ ein an 
und für fih Untheilbares gebe. 


6. Da aber alles fi) Verändernde in einer Seit ſich veräns 
dert, der Ausbrud aber „in einer Zeit fich Verändern“ fowohl in 
urſpruͤnglichem Sinne gewagt wird, als au in Beziehung auf eine 
anderweitige Zeit, wie 3. B. εὖ verändere fih in dieſem Sabre, 
weil es fih an biefem Tage verändert, fo muß nothwendig bas 
fih DBerändernte in jedwedem Theile jener Zeit ſich veräntern, in 
welcher als feiner urfprünglichen es fi) verändert. Klar nun 
ift diefes wohl fhon auch aus der Definition, denn das „Erftes“ 
nahmen wir [E. 5] in diefem Sinne'?);, nichts defto meniger aber 
ἱβ εὖ auch aus Folgendem augenfällig: es fei nämlich die Zeit, 
in welcher als Urfprünglicher das Bewegtwerbende bewegt wich, 
NR, und fie [εἰ in K geteilt, denn jede Zeit iſt teilbar; in ber 
Zeit NK alfo wird εὖ entweber bewegt oder nicht bewegt, und 
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κινεῖται, χαὶ πάλιν ἐν τῷ KP ὡσαύτως. εἰ μὲν οὖν ἐν 
μηδετέρῳ κινεῖται, ἠρεμοίη &v ἕν τῷ παντί" χινεῖσϑαι γὰρ 
ἐν μηϑενὶ τῶν τούτου κινούμενον ἀδύνατον. εἰ δ᾽ ἐν ϑα- 
τέρῳ μόνῳ κινεῖται, οὐχ ἄν ἐν πρώτῳ κινοῖτο τῷ ΧΡ' χαϑ' 
ἕτερον γὰρ ἡ κίνησις, ἀνάγκη ἄρα ἕν ὁτῳοῦν τοῦ ΧΡ χε- 
κινῆσϑαι. δεδειγμένου δὲ τούτου φανερὸν ὅτι πᾶν τὸ χε’ 
γούμενον ἀνάγχη κχεχενῆσϑαι πρότερον. εἰ γὰρ ἕν τῷ XP 
πρώτῳ χρόνῳ τὸ ΚΑ κεχίνηται μέγεϑος, ἐν τῷ ἡμίσει τὸ 
ὁμοταχῶς κινούμενον καὶ ἅμα ἀρξάμενον τὸ ἥμισυ ἔσται 
xexıynufvov, εἰ δὲ τὸ T ὁμοταχὲς ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ κεχί- 
γηταί τι, καὶ ϑάτερον ἀνάγκη ταὐτὸ κεχινῆσθϑαι μέγεϑος, 
ὥστε κχεχιγημέγνον ἔσται τὸ κινούμενον. ἔτι δὲ εἰ ἐν τῷ 
παντὶ χρόνῳ τῷ ΧΡ κεκινῆσθαι λέγομεν, ἢ ὅλως ἢ ἂν ὁτῳ- 
οὖν χρόνῳ τῷ λαβεῖν τὸ ἔσχατον αὐτοῦ νῦν (τοῦτο γάρ 
ἔστε τὸ ὁρίζον, καὶ τὸ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος), κἂν ἐν τοῖς 
ἄλλοις ὁμοίως λέγοιτο χεχινῆσϑαι. τοῦ δ᾽ ἡμίσεος ἔσχατον 
ἡ διαίρεσις. ὥστε καὶ ὃν τῷ ἡμίσει κεχινημένον ἔσται χαὶ 
ὅλως ἐν ὁτῳοῦν τῶν μερῶν" ἀεὶ γὰρ ἅμα τῇ τομῇ χρόνος 
ἐστὶν ὡρισμένος ὑπὸ τῶν νῦν. εἰ οὖν ἅπας μὲν χρόνος 
ϑιαιρετός, τὸ δὲ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος, ἅπαν τὸ μετα- 
βάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ συνεχῶς 
μεταβάλλον καὶ μὴ φϑαρὲν μηδὲ πεπαυμένγον τῆς μεταβο- 
λῆς ἢ μεταβάλλειν ἢ μεταβεβληχέναι ἀναγχαῖον ἂν δτφοῦν, 
ἐν δὲ τῷ νῦν οὐχ ἔστι μεταβάλλειν, ἀνάγχη μεταβεβληχέγαι 
xa9° ἕχαστον τῶν νῦν" ὥστ᾽ εἰ τὰ νῦν ἄπειρα, πᾶν τὸ με- 
ταβάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. οὐ μόνον δὲ τὸ με- 
ταβάλλον ἀνάγχη μεταβεβληκέναι, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταβεβληχὸς 
dvayın μεταβάλλειν πρότερον" ἅπαν Φὰρ τὸ ἔχ τενος εἴς τι 
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ebenfo wieder in der Zeit KR; wird es nun im feiner biefer beiden 
bewegt, fo würde es in der ganzen ruhen, denn unmöglich iſt es, 
daß es bewegt werde, wenn es in keinem ber Theile berfelben bes 
wegt wird; bewegt es fich aber Bloß in ber-einen jener zwei, fo 
bewegt es ſich in der Zelt NR πίϑε als. in feiner urfprünglichen, 
denn in Beziehung auf eine andere gilt dann die Bewegung; alfo 
muß es nothwendig in jedwedem Theile der: NR: bewegt worden 
fein. Da aber dies gezeigt iſt, iſt augenfällig, daß alles Bewegt⸗ 
werdende nothwendig ſchon vorher bewegt worden fein muß. Denn 
wenn bie Größe-HL in ber Seit NR als feiner urfprünglichen bes 
wegt worden ift, fo wird: das gleichſchnell Bewegte und zugleich 
Anfangende in ber halben Zeit‘ die halbe Bewegung durchgemacht 
haben; wenn .aber das Gleichſchnelle in der nämlichen Zeit irgend 
beivegt worden ift, fo muß auch jenes Andere nothwendig bie gleich 
große Bewegung durchgemacht haben; folglich wird das Bewegt⸗ 
werdende Schon bewegt worden fein. Werner, wenn wir von Etwas 
fagen, εὖ {εἰ in der ganzen Beit NR bewegt worden, entweber übers 
haupt oder indem τοῖς in jedwedem Seitabfihmitte das Außerfte Seht 
deſſelben auffaffen (beim dies ift das Abgrängende, und was zwifchen 
den einzelnen Sept Liegt, iſt Zeit), fo dürfte wohl auch in gleicher 
Beife gefagt werden, daß es απῷ in ben übrigen Zeitabfchnitten 
bewegt worden fei; von ter Hälfte aber ift das aͤußerſte Ende eben 
die Halbirung ; folglich wird es ſowohl in der Hälfte bewegt wors 
den fein als auch überhaupt in jedwedem ber Theile, denn immer 
IR zugleich mit der gemachten Theilung eine Seit .durch die einzelnen 
Seht abgegrängt, Wenn alfo jede Zeit theilbar if, das zwiſchen 
den einzelnen Seht Liegende aber Zeit if, fo wird alles ſich Ver⸗ 
Ändernde fich unbegrängt oft fchon verändert haben. Ferner, wann 
jenes, was fich continuirlich verändert und πο nit. untergegangen 
iR und feine Veränderung nicht aufgehört hat, nothwendig in jed⸗ 
wedem Beitabfchnitte. entweder fih noch verändern oder fich bereits 
verändert haben muß, in tem Sept aber es nicht möglich ift, daß 
(ὁ fi verändere, fo muß es nothwendig in jedem ber einzelnen 
Seht ſich ſchon verändert haben; folglich, wenn die einzelnen Seht 
unbegrängt viele find, wird jedes ſich Veraͤndernde unbegraͤnzt oft 
Rh ſchon verändert haben. Nicht bloß aber das ſich Veraͤndernde 
muß nothwendig fich ſchon verändert haben, fondern auch dasjenige, 
was fih verändert hat, muß nothiwendig vorher fidh verändern; 
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μεταβεβληκὸς ἐν χρόνῳ μεταβέβληκεν. ἔστω γὰρ ἐν τῷ vi 
dx τοῦ A εἰς τὸ B μεταβεβληχός. οὐκοῦν ἐν μὲν τῷ αὐτῷ 
γῦν ἐν ᾧ ἐστὶν ἐν τῷ A, οὐ μεταβέβληκεν" ἅμα γὰρ ἂν εἴη 
ἐν τῷ A καὶ τῷ Β' τὸ γὰρ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληχεν, 
ὅτι οὐχ ἔστιν ἐν τούτῳ, δέδειχταε πρότερον, εἰ δ᾽ ἐν äl- 
λῳ, μεταξὺ ἔσται χρόνος" οὐ γὰρ ἦν ἐχόμενα τὰ νῦν. ini 
οὖν ἐν χρόνῳ μεταβέβληκεν, χρόνος δ᾽ ἅπας διαιρετός, ἐν 
τῷ ἡμίσει ἄλλο ἔσται merußeßlnxos, καὶ πάλιν ἕν τῷ ἐχείνου 
ἡμίσει ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως" ὥστε μεταβάλλοι ἂν πρότερον. 
ἔτι δ᾽ ἐπὶ τοῦ μεγέϑους φανερώτερον τὸ λεχϑὲν διὰ τὸ 
συνεχὲς εἶναι τὸ μέγεϑος ἐν ᾧ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον. 


114 ἔστω γὰρ τὸ μεταβεβληκὸς μεταβεβληκὸς") ἔχ τοῦ I εἰς τὸ 


A. οὐχοῦν εἰ μὲν ἀδιαίρετόν ἔστε τὸ TA, ἀμερὲς ἀμεροῦς 
ἔσται ἐχόμενον. ἐπεὶ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, ἀνάγχη μέγεϑος 
εἶναι τὸ μεταξὺ καὶ εἰς ἄπειρα διαιρετόν". ὥστ᾽ εἰς ἐχεῖνα 
μεταβάλλει πρότερον. ἀνάγχη ἄρα πᾶν τὸ μεταβεβληχὸς 
μεταβάλλειν πρότερον" ἡ γὰρ αὐτὴ ἀπόδειξις + καὶ ἐν τοῖς 
μὴ συνεχέσιν, olov ἔν τε τοῖς ἐναντίοις χαὶ ἕν ἀντιφάσει' 
ληψόμεϑα yao τὸν χρόνον ἐν ᾧ μεταβέβληχεν, καὶ πάλιν 
ταὐτὰ ἐροῦμεν. ὥστε ἀνάγχη τὸ μεταβεβληκὸς μεταβάλλειν 
χαὶ τὸ μεταβάλλον μεταβεβληχέναι, χαὶ ἔστι τοῦ μὲν μετα- 
βάλλειν τὸ μεταβεβληχέναι πρότερον, τοῦ δὲ μεταβεβληχέγαι 
τὸ μεταβάλλειν, καὶ οὐδέποτε ληφϑήσεται τὸ σερῶτον. al- 
τιον δὲ τούτου τὸ μὴ εἶναι ἀμερὲς ἀμεροῦς ἐχόμενον" ἐπὶ 
ἄπειρον γὰρ ἡ διαίρεσις, καϑάπερ ἐπὶ τῶν αὐξανομένων καὶ 
καϑαιρουμένων γραμμῶν. φανερὸν οὖν ὅτι καὶ τὸ γεγονὸς 
ἀνάγκη γίνεσϑαι πρότερον καὶ τὸ γινόμενον γεγονέναι, ὅσα 
διαιρετὰ χαὶ συνεχῆ, οὐ μέντοι ἀεὶ ὃ ö γένεται, ἀλλ᾽ ἄλλο 
ἐνέοτε, οἷον τῶν ἐχείνου τι, ὥσπερ τῆς olxlas τὸν ϑεμέλιον. 


- 


*) Das eine von beiden μεταβεβληκός fehlt in den Handschrr. 
und Ausgg. (Eine Handschr, hat verbessernd γάρ rs ueraße 
Pinxos). 
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denn Alles, was aus einem Etwas in ein Etwas [ὦ verändert 
bat, hat in einer Zeit fich verändert. Es Habe ſich nämlich in dem 
SJegt aus dem A in das B verändert; alfo hat es in dem nämlichen 
Sept, in welchem es in dem A ift, fich nicht veräntert, denn ſonſt 
wäre εὖ zugleich in bem A und in dem B; denn daß jenes, was 
fh verändert Hat, in dem Augenblicke, wann es ſich verändert hat, 
nicht in diefem mehr ift, haben wir oben [C. 5] gezeigt; iſt εὖ 
aber in einem anderen, fo wird Zeit dazwifchenliegen, denn die ein 
zelnen Jetzt waren uns [E. 1] nicht fich aneinander anreihende. 
Da es alfo im einer Zeit fich verändert hat, jede Zeit aber theilbar 
iR, fo wird es in der Hälfte der Zeit anderweitig ſich verändert 
baben, und wiederum anderweitig in der Hälfte jener Zeit, und fo 
immer fort; folglich verändert es fich erft wohl vorher. Ferner 
an der Größe ift das Gefagte noch augenfälliger, weil die Größe, 
in welcher das ſich Veraͤndernde fich verändert, continuirlich ift. 
Es Habe fich nämlich jenes, was ſich verändert hat, aus dem C in 
das D verändert; alfo würde, wenn CD untheilbar wäre, ein Theils 
Iofes an ein Theilloſes ΚΦ anreihen; da aber dies unmöglich iſt, 
jo muß nothwendig das Dazmwifchenliegende eine Größe und in’s 
Unbegrängte theilbar fein, fo daß es vorher in jene Theile fich νεῖν 
Ändert. Nothwendig alfo muß Alles, was ſich verändert hat, 
vorher erft fich verändern; denn die nämliche Beweisführung gilt 
au bei dem nicht Continuirlichen, wie 3. B. bei den Gegenfäßen 
und bei dem Berhältniffe von Nifirmation und Negation; wir 
werden nämlich die Zeit, in welcher es ſich verändert hat, aufgrei⸗ 
fen und wiederum das Nämliche fagen. Folglich muß nothwendig 
jenes, was fich verändert hat, ετῇ ſich verändern und das fih Der 
ändernde fchon ſich verändert haben, und es wird das ſich DBeräns 
derthaben früher fein als das fich Verändern, und das ſich Veraͤn⸗ 
dern früher als das ſich Veränderthaben, und niemals wird das 
Erſte ergriffen werden. Urſache hievon aber ifl, daß ein Theilloſes 
an ein Theillofes fich nicht anreiht, denn unbegrängt ift die Thei⸗ 
lung wie bei ben vergrößerten und verfleinerten Linien. Augenfällig 
alſo if, daß nothwendig fowohl das Entflandene vorher entflchen 
als auch das Entſtehende vorher entflanden fein muß, was nämlich 
teilbar und continuirlich iſt; allerdings jedoch nicht immer gerade 
dasjenige, was entficht, fondern bisweilen auch ein Anderes, wie 
ἃ. B. eines feiner Beftandtheile, wie bei einem Haufe der Grunds 
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ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ φϑειρομένου καὶ ἐφϑαρμένου" εὖ- 
ϑὺς γὰρ ἐνυπάρχει τῷ γιγνομένῳ καὶ τῷ φϑειρομένῳ ἄπει- 
ρόν τι συνεχεῖ γε ὄντι, zer οὐκ ἔστιν οὔτε γένεσϑαι μὴ 
γεγονός τι οὔτε γεγονέναι μὴ γινόμενον τι. ὁμοίως δὲ καὶ 
ἐπὶ τοῦ φϑείρεσθαι καὶ ἐπὶ τοῦ ἐφϑάρϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται 
τοῦ μὲν φϑείρεσϑαι τὸ ἐφϑάρϑαι πρότερον, τοῦ δ᾽ ἐφϑάρ- 
ϑαι τὸ φϑεέρεσϑαι. φανερὸν οὖν ὅτι καὶ τὸ γεγονὸς ἀνάγαη 
γένεσϑαι πρότερον καὶ τὸ γινόμενον γεγονέναι" πᾶν γὰρ 
μέγεθος καὶ πᾶς χρόνος ἀεὶ διαιρετά. wor ἐν ᾧ ἂν ἢ, οὖν 
ἂν εἴη ὡς πρώτῳ. 


1. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν χρόγῳ χινεῖται, χαὶ 
ἐν τῷ πλείογε μεῖζον μέγεϑος, ἐν τῷ ἀπείρῳ χφόνῳ ἀδύγα- 
τὸν ἔστι πεπερασμέγην χιγεῖσϑαι, μὴ τὴν αὐτὴν ἀεὶ καὶ τῶν 
ἐκείνης τι χινούμενον, ἀλλ᾽ ἐν ἅπαντι ἅπασαν. ὅτι μὲν 
οὖν εἴ τι ἰσοταχῶς χινοῖτο, ἀνάγχη τὸ πεπερασμένον & 
πεπερασμένῳ κιγεῖσϑαι, δήλον" ληφϑέντος γὰρ μορίου 0 
χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ἐν ἴσοις τοῖς χρόνοις τοσούτοις ὅσα 
τὰ μόριά ἔστι, τὴν ὅλην κεκχίγηται.- ὥστ᾽ ἐπεὶ ταῦτα ment 
θάνται καὶ τῷ πόσον. ἕκαστον καὶ τῷ ποσάκις ἅπαντα, καὶ 
ὁ χρόνος ἄν εἴη πεπερασμένος" τοσαυτάκις γὰρ ἔσται το- 
σοῦτος ὅσος ὁ τοῦ μορίου χρόνος πολλαπλασιασϑεὶς τῷ 
πλήϑει τῶν μορίων. «ἀλλὰ δὴ z&y ei μὴ ἰσοταχῶς, διαφέ- 
pi οὐθέν. ἔστω γὰρ ἐφ ἧς τὸ A χαὶ τὸ B διάστημα πε 
περασμένον, ὃ κεχίνηται ἱ ἐν τῷ ἀπείρῳ, καὶ ὃ χρόνος 
ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ τὸ TA. εἰ δὴ ἀγάγχη πρότερον ἕτερον ἐτέ 
ρου χεκιγῆσϑαι, τοῦτο δὲ δῆλον ὅτι τοῦ χρόνου ἐν τῷ 
προτέρῳ καὶ ὑστέρῳ ἕτερον κεχίνηται" ἀεὶ γὰρ. ἐν τῷ πλεῖ 
ονε ἕτερον ἔσται κεκιγημένον; ἐάν τε ἰσοταχῶς ἐάν τε μὴ 


͵ 


Buch der Phyſik VI. 7. 313 


fein. In gleicher Weife aber ift es aud bei dem Vergehenden 
und Bergangenen; denn ſogleich von vorneherein if in dem Ent⸗ 
Rehenden und Bergehenden, foferne es ja ein continuicliches ift, 
ein Unbegrängtes enthalten, und es ift nicht möglich, weder daß 
Etwas entſtehe, ohne ſchon entflanden zu fein, noch dab es ent 
fanden fei, ohne erſt zu entfliehen ; in gleicher Weile aber ift es auch 
bei dem Vergehen und bei dem VBergangenfein, denn immer wird 
das Bergangenfein früher fein als das Vergehen, und das Vergehen 
früher als das DBergangenfein. Wugenfällig alfo if, daß nothwen⸗ 
dig fowohl das Entftandene vorher entitchen als auch das Ents 
Rehende vorher eniftanden fein muß; denn jede Größe und jede 
Zeit find ein immerfort Theilbares, fo daß, in welcher Zeit es auch 
fein mag, es in derfelben nicht als feiner erſten usfprünglichen if. 


7. De aber alles Berwegtwerbende in einer Zeit bewegt 
wird, und zwar in der mehreren Seit eine größere Größe, fo ἰβ 
(δ unmöglich, daß in unbegrängter Zeit Etwas in einer begrängten 
Bewegung bewegt werde, woferne es nicht etwa in immer der näms 
lien Bewegung und einem Theile verfelben, fondern in der ger 
Iammten unbegrängten Zeit in einer gefammten begränzten Bewe⸗ 
gung bewegt wird. Daß nun, wenn Etwas gleichichnell bewegt 
wird, notwendig das Begraͤnzte in begränzter Zeit bewegt werben 
muß, if Far; denn nimmt man einen Theil, welcher die ganze 
Bewegung aufmißt, fo wird in ebenfe vielen gleichen Jeitabſchnitten, 
As es Theile find, εὖ die ganze Bewegung durchgemacht haben; 
folglich da jene Theile begraͤnzt find, fowohl ein jeder einzelne nad) 
feiner Ouantität als auch alle zuſammen nach ber Zahl der Wieder⸗ 
bolung, fo wird auch die Zeit begränzt fein; denn fie wird gerade 
fovielmal fo groß fein, als die Zeit Eines Theiles multiplicirt mit 
der Anzahl der Theile. Aber nun auch, wann es nicht gleichichnell 
bewegt wird, macht es keinen Unterfchied. Es [εἰ nämlich an den 
Punkten A und B die Ausdehnung begränzt, welche in der unbes 
gränzten Zeit bewegt worden if, und CD [εἰ die unbegrängte Zeit. 
Denn denn nun nothwendig das eine hievon früher bewegt worden 
fein muß, als das andere, — bies aber ift Har, weil in dem {τῶ 
deren und dem fpäteren Abfchnitte der Zeit immer ein Anderes 
bewegt worden ift, denn immer wird in der größeren Seit wieder 
ein Anderes beivegt worden fein, mag εὖ gleichichnell oder nicht 

Ariſtoteles. 27 
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Ἰσοταχῶς μεταβάλλη, καὶ ἐάν τε ἐπιτείνῃ ἡ κίνησις dav τὲ 
ἀνιὴ ἐάν τε μένῃ, οὐδὲν ἧττον. εἰλήφϑω δή τι τοῦ 48 
διαστήματος, τὸ AE, ὃ χαταμετρήσει τὴν 448. τοῦτο δὴ 
τοῦ ἀπείρου ἔν τινε ἐγένετο χρόνῳ- ἂν ἀπείρῳ γὰρ οὐχ 
οἷόν τε" τὸ γὰρ ἅπαν ἕν ἀπεέρῳ. καὶ πάλιν ἕτερον δὴ ἐὰν 
λάβω ὅσον τὸ AE, ἀνάγχη ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ᾽ τὸ γὰρ 
ἅπαν Ev ἀπεέρῳ. καὶ οὕτω δὴ λαμβάνων, ἐπειδὴ τοῦ μὲν 
ἀπείρου οὐθέν ἔστι μόριον ὃ χαταμετρήσει (ἀδύνατον γὰρ 
τὸ ἄπειρον εἶναι ἔχ πεπερασμένων κχαὶ ἴσων καὶ ἀγίσων, 
διὰ τὸ χαταμετρηϑήσεσϑαι τὰ πεπερασμένα πλήϑει καὶ μὲ’ 
γέϑει ὑπό τινος ἑνός, ἐάν τε ἴσα ἢ ἐάν τε ἄνισα, ὡρισμένα 
δὲ τῷ μεγέϑει, οὐδὲν ἧττον), τὸ δὲ διάστημα τὸ πεπερα- 
σμένον ποσοῖς τοῖς ΑΕ μετρεῖται, ἐν πεπερασμένῳ ἂν χρύ- 
γῳ τὸ AB κινοῖτο. ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ Ἰρεμήσεως" ὥστε 
οὔτε γένεσϑαι οὔτε φϑείρεσϑαι οἷόν τε ἀεί τι τὸ αὐτὸ χαὶ 
ἕν, ὁ αὐτὸς δὲ λόγος καὶ ὅτι οὐδ᾽ ἐν πεπερασμένῳ χούγῳ 
ἄπειρον οἷόν TE κινεῖσθαι οὐδ᾽ ἠρεμέζεσϑαι, οὔϑ᾽ ὁμαλῶς 
κινούμενον οὔτ᾽ ἀνωμάλως. ληφϑέντος γάρ τενοὸς μέρους ὃ 
ἀγναμετρήσει τὸν ὅλον χρόνον, ἕν τούτῳ ποσόν τε διέξεισι 


τοῦ μεγέϑους καὶ οὐχ ὅλον" ἐν γὰρ τῷ παντὶ τὸ ὅλον, χαὶ 


πάλιν ἐν τῷ ἴσῳ ἄλλο, χαὶ ἐν ἑκάστῳ ὁμοέως, εἴτε ἴσον 
εἴτε ἄνισον τῷ ἐξ ἀρχῆς" διαφέρει γ} γὰρ οὐδέν, εἰ μόγον πε’ 
περασμένον τι ἔχαστον' δῆλον γὰρ ὡς ἀναιρουμένου τοῦ 
χρόνου τὸ ἄπειρον οὐχ ἀγαιρεϑήσεται, πεπερασμένης τῆς 
ἀφαιρέσεως γενομέγης κἀὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ ποσάκις" vor 
οὐ δίεισιν ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον. οὐδέν τε 
διαφέρει τὸ μέγεϑος ἐπὶ ϑάτερα ἢ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι antı 
009° ὁ γὰρ αὐτὸς ἔσται λόγος. ἀποδεδειγμένων δὲ τούτων 
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gleichſchnell fich verändern, und gleichgültig ob die Bewegung ſich 
fleigere oder ob fie nachlaſſe oder ob fie ſich gleich bleibe —, fo 
nehme man alfo einen Theil der Austehnung AB, nämlid das ΑΕ, 
von welchem AB aufgemeflen wird; dies nun gieng in einem ges 
wiſſen Abfchnitte der unbegrängten Zeit vor fi, denn daß in uns 
begrängter, ift nicht möglich, weil ja das Ganze in unbegrängter 
Seit vor fi gieng; und wenn ich wiederum einen anderen Theil 
fo groß wie AE nehme, muß nothwendig auch er in begrängter 
Zeit bewegt werden, denn in unbegrängter wurde das Ganze be 
west; und indem ich fo fort nehme, wird, da es von dem Unbes 
gränzten feinen Theil gibt, durch welchen es aufgemeflen wird (denn 
unmöglich ἐξ es, daß das Unbegränzte aus mehrerem Begränzten, 
fei εὖ gleichem oder ungleichem,, beflehe; denn, was begränzt. an 
Menge oder Größe if, wird von irgend einer Ginheit aufgemeſſen 
werden, gleichgültig, ob εὖ gleich [εἰ oder auch ungleih, aber an 
Größe abgegränzt), hingegen wohl der begränzte Abfland durch ir⸗ 
gend viele AE aufgemeflen wird, folglih das AB wohl in einer 
begrängten Zeit bewegt werden. Gbenfo aber ift es auch bei dem 
ἐπὶ Rube Kommen. folglich ift es nicht möglidh, dag Ein und 
das nämliche Ding immerfort entfiche oder vergehe!*)]. Die naͤm⸗ 
liche Begründung aber ailt auch dafür, daß auch nicht ein Unbe⸗ 
grängtes in begränzter Zeit bewegt oder zur Ruhe gebrgcht werben 
Ian, weder bei gleihmäßiger noch bei ungleichmaͤßiger Bewegung; 
nimmt man nämlich irgend einen Theil, welcher die ganze Zeit 
aufmißt, fo wird es in biefem irgend ein Quantum der Größe, 
nicht aber die ganze durchwandern, denn in ber ganzen Zeit durchs 
wandert εὖ ja erſt die ganze Größe, und wiederum in dem gleichen 
Jeitabfchnitte einen anderen Theil, und ebenfo in jedem einzelnen, 
mag derfelbe dem anfänglichen gleich fein oder nicht; dies nämlich _ 
macht Feinen Unterfchied, wofern nur ein jeder begränzt iſt; denn 
es ift klar, daß während fo die Zeit wohl aufgezehrt wird, das 
Unbegrängte nit wird aufgezehrt werben, da das Aufzehren als 
ein Begränztes vor fich geht fowohl in Bezug auf das Duantum 
als auch in Bezug auf die Zahl der Wiederholung; folglich durch⸗ 
wandert es nicht das Unbegrängte in begrängter Seit; und es macht 
auch feinen Unterfchied, ob die Größe παῷ Einer Seite oder nad 
Beiden unbegränzt fei, denn es wird die gleiche Begründung gel⸗ 
ten. Nachdem aber dieſes erwiefen ift, ἰβ es augenfällig, daß 
21" 
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φανερὸν ὅτι οὐδὲ τὸ πεπερασμένομ μέγεϑος τὸ ἄπειρον 
ἐνδέχεται διελθεῖν ἐν πεπερασμένῳ χοόνῳ διὰ τὴν αὐτὴν 
alzlav' ἐν γὰρ τῷ μορίῳ τοῦ χρόνου πεπερασμένον δίεισι, 
καὶ ἐν ἑχάστῳ ὡσαύτως, ὥστ᾽ ἐν τῷ πανεὶ πεπερασμένον. 
ἐπεὶ δὲ τὸ πεπερασμένον οὐ δίξισι τὸ ἄπειρον + ἂν πεπε- 
ρασμένῳ χρόνῳ, δῆλον ὡς οὐδὲ τὸ ἄπεερον τὸ πεπερασμέ: 
ψογ᾽ εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, ἀνάγχη καὶ τὸ 
πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον. οὐδὲν γὰρ διαφέρει 
ὁποτερονοῦν εἶναι τὸ χινούμενον" ἀμφοτέρως γὰρ τὸ NE 
περασμένον δίεισι τὸ ἄπειρον. ὅταν γὰρ κινῆται τὸ ἄπει- 
eo⸗ ᾧ τὸ 4, ἔσται τε αὐτοῦ χατὰ τὸ Β πεπερασμένον, 
οἷον τὸ IA, καὶ πάλιν ἄλλο χαὶ ἄλλο, χαὶ ἀεὶ οὕτως. 0% 
ἅμα συμβήσεται τὸ ἄπειρον χεχεγῆσϑαι. τὸ πεπερασμένον 
καὶ τὸ πεπερασμένον. διεληλυϑέναι τὸ ἄπειρον" οὐδὲ γὰρ 
ἴσως δυνατὸν ἄλλως τὸ ἄπειρον »εγηϑῆναι τὸ πεπερασμένον 
ἢ τῷ τὸ πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον, ἢ φερόμενον ἢ 
ἀγναμετροῦν. ὥστ᾽ ἐπεὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, οὐχ ἄν διίοι τὸ 
ἄπειρον τὸ πεπερασμένον. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἄπειρον ὅν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον δέεισιν᾽" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον, 
χαὶ τὸ πεπερασμένον: ἐνυπάρχει γὰρ τῷ ἀπεέρῳ τὸ πεπε’ 
ρασμένον. ἔτε δὲ καὶ τοῦ χρόνου ληφϑέντος n αὐτὴ ἔσται 
ἀπόδειξις. ἐπεὶ δ᾽ οὔτε τὸ πεπερασμένον τὸ ἄπειρον δίει- 
σιν οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ 
ἄπειρον") ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ κενεῖται, φανερὸν ὅτι 
οὐδὲ κίνησις ἔσται ἄπειρος ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τί γὰρ 
διαφέρει τὴν κέγησεν ἢ τὸ μέγεθος ποιεῖν ἄπειρον; ἀνάγκη 

111 γάρ, εἰ ὁποτερονοῦν, καὶ ϑάτερον elvas ἄπειρον" πᾶσα γὰρ 
φορὰ ἐν τόπῳ. 


8. Ἐπεὶ „ge πᾶν ἢ χινεῖταε ἢ ἠρεμεῖ τὸ πεφυχὸς ὅτε 
πέφυχε καὶ οὗ καὶ ὥς, ἀνάγχη τὸ ἱστάμενον ὅτε ἵσταται 


*) So drei Handschrr. ; mit dem übrigen lässt Bekker das ein 
τὸ ἄπϑιθον weg. 


n 
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aus der nämlichen Urſache auch nicht bie begränzte Größe das 
Unbegrängte in begränzter Zeit durchwandern kann; denn in dem 
Theile der Beit durchwandert fie ein Begränztes, und in jedem 
einzelnen Theile wieder ebenfo, folglih aud in der ganzen Zeit 
ein Begränztes. Da aber das Begränzte nicht ein Unbegrängtes 
in begrängter Zeit durchwandert, fo ift Ear, daß auch nicht Das 
Unbegrängte ein Begränztes; denn wenn Das Unbegraͤnzte ein 
Begraͤnztes durchwandern würde, fo müßte nothwendig auch das 
Begraͤnzte ein Unbegraͤnztes durchwandern; es macht nämlich feinen 
Unterſchied, welches von beiden das Bewegtwerdende ſei, denn in 
beiden Faͤllen durchwandert eben doch ein Begraͤnztes ein Unbe⸗ 
Gränztes; wenn nämlich das unbegraͤnzte Α΄ beivegt wird, fo wird 
ein Theil deſſelben etwa bei B begraͤnzt fein, fo groß wie CD, und 
dann’ wieder ein Anderer und Anderer und fo immer fort; fo 
daß fich ergeben wird, daß zugleich das Unbegränzte an einem Bes 
grängten bewegt wurde und umgekehrt das Begränzte ein Unbes 
graͤnztes durchwanderte; denn es ift vieleicht auch gar nicht in 
anderer Weiſe möglich, daß das Unbegrängte an einem Begränzten 
beinegt werde, als in ber Weife, daß dns Begränzte, entweder ins 
dem es örtlich bewegt wird oder indem es jenes aufmißt, das Um 
begraͤnzte durchwandere. Folglich, da dies unmöglich ik, kann wohl 
nicht das Unbegraͤnzte ein Begrängtes durchwandern. Aber endlich 
nun durchwandert auch nicht das Unbegrängte ein Unbegraͤnztes 
in begrängter Zeit, denn in dem Unbegrängten ift das Begrängte 
enthalten, und ferner aud wird, wie man die Beit nimmt, wieder 
bie nämliche Beweisführung gelten. Da aber in begränzter Yeit 
weder das Begränzte ein Unbegrängtes duschwandert, noch das Uns 
begrängte ein Begraͤnztes, noch auch bas Unbegraͤnzte an Unbe⸗ 
gränztem bewegt wird, fo ift augenfällig, daß es auch Feine unbe: 
gränzte Bewegung in begrängter Zeit geben wird; benn was für- 
einen Unterfchied macht es, ob man bie Bewegung oder die Größe 
als unbegränzt nimmt? Es muß ja nothwendig, wenn das Cine 
diefer beiden unbegrängt if, e8 auch das Andere fein; denn jebe 
Raumbewegung iſt in einem Orte. 


8. Da aber Alles, was von Natur aus dazu beftimmt ift, 
gerade-da, wann und wo und wie εῷ dazu von Ratur aus beflimmt 
if, entweder bewegt wird ober rubt, fo muß nothwendig bad Kalte 
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κινεῖσθαι" εἰ γὰρ un κινεῖται, ἠρεμήσει ἀλλ᾽ οὐχ ἐνδέχεται 
ἠρεμίζεσθαι τὸ ἠρεμοῦν. τούτου δ᾽ ἀποϑδεδειγμένου yavı 
ρὸν ὅτι καὶ ἐν χρόνῳ ἵστασϑαι ἀνάγχη" τὸ γὰρ κινούμενον 
ἐν χρόνῳ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδειχται κινούμενον, 
ὥστε ἀνάγκη ὲν χρόνῳ ἕστασϑαι. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ μὲν ϑᾶττον 
καὶ βραδύτερον ἐν χρόνῳ λέγομεν, ἵστασϑαι δ᾽ ἔστε ϑᾶττον 
καὶ βραδύτερον, ἐν ᾧ χρόνῳ “) πρώτῳ τὸ ἱστάμεγψον ἵστα" 
ται, ἐν ὁτῳοῦν ἀνάγχη τούτου ἵστασϑαι. διαιρεθέντος γὰρ 
τοῦ χρόνον εἰ μὲν ἐν μηϑετέρῳ τῶν μερῶν ἵσταται, οὐδ᾽ 
ἐν τῷ ὅλῳ, OT“ οὐκ ὧν ἵἴσταιτο τὸ ἱστάμενον" εἰ δ᾽ ἐν 
ϑατέρῳ, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ ὅλῳ ἵσταιτο" καϑ' ἑχάτερον γὰρ 
ἐν τούτῳ ἕσταται, χαϑάπερ ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τοῦ κινουμένου 
πρότερον. ὥσπερ δὲ τὸ χιγούμενον οὐκ ἔστιν F ἐν ᾧ πρώ- 
τῳ κινεῖται, οὕτως οὐδ᾽ ἐν ᾧ ἵσταται τὸ ἱστάμενον᾽ "οὔτε 
γὰρ τοῦ χενεῖσϑαι οὔτε τοῦ ἕστασϑαί ἐστί τι ερῶτον. ἔστω 
γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται ἐφ᾽ ᾧ τὸ . τοῦτο δὴ ἀμερὶς 
μὲν οὐχ ἐνδέχεται εἶναι" κένησις γὰρ οὐκ ἔστεν ἐν τῷ ἀμε- 
oer διὰ τὸ χεχιγῆσϑαί τι αὐτοῦ, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικται 
κινούμενον. ἀλλὰ μὴν εἰ διαιρετόν ἔστιν, ἐν ὀτφοῦν αὐτοῦ 
τῶν μερῶν ἵσταται" τοῦτο. γὰρ δέδειχται πρότερον, ὅτι ἐν 
ᾧ πρώτῳ ἔσταται, ἕν oͤt poõy τῶν cæelvou ἵσταται. ἐπεὶ 
οὖν χρόνος ἐστὶν ἐν ᾧ πρώτῳ ἕσταται, χαὶ οὐχ ἄτομον, 
ἅπας δὲ χρόνος εἰς ἄπειρα μεριστός, οὐκ ἔσται ἐν ᾧ πρώτῳ 
ἕσταται. οὐδὲ δὴ τὸ ἠρεμοῦν ὅτε πρῶτον ἠρέμησέν toriv 
ἐν ἀμερεῖ μὲν γὰρ οὐκ ἠρέμησε διὰ τὸ μὴ εἶναι κίνησιν ἐν 
ἀτόμῳ' ἐν ᾧ δὲ τὸ ἠρεμεῖν, καὶ τὸ χινεῖσϑαι" τότε γὰρ 
ἔφαμεν ἠρεμεῖν, ὅτε καὶ ἐν ᾧ πεφυκὸς χινεῖσϑαι μὴ κινεῖται 


*) So die beste Handschr.; mit allen übrigen Bekker ἐν ᾧ 
δὲ χρόνω. 
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machendes) in dem Augenblicke, wann es Halt macht, bewegt 
werden; denn Wird es micht bewegt, fo ruht es, ein Ruhendes 
aber kann nicht erſt zur Ruhe gebracht werten. Da aber dies ers 
wiefen ift, fo tft augenfällig, dag Etwas nothwendig auch in einer 
Zeit Halt machen muß; denn das Bewegtwerdende wird in einer 
Zeit bewegt, daß aber das Haltmachende bewegt wird, iſt gezeigt 
worden; folglich muß es in einer Zeit Halt machen. Ferner, wenn 
οἷς das Schneller und Langſamer fo meinen, daß εὖ in einer geit 
ſei, e8 aber möglich ift, daß Etwas fchneller und langfamer Halt 
made, fo muß nothwendig das Haltmachende in jedwedem Theile 
jener Seit Halt machen, in welcher als feiner urfprünglichen Zeit ?°) 
(ὃ eben Halt macht; denn theilt man- die Zeit, fo wird εὖ, wenn 
es in feinem der beiden Theile Halt macht, auch in der gangen 
niht Halt machen, fo daß das Haltmachende nicht Halt machen 
würde; wenn aber bloß in dem einen der beiden Theile, ſo würde 
(δ in der ganzen Zeit nicht als in feiner urfprünglichen Zeit Halt 
„machen, denn dann macht es in der ganzen bloß in Bezug auf 
jeden ihrer Theile Halt, gerade wie wir oben [E. 6 3. Anf.] auch 
von Dem Bewegtiwerdenden es gefagt haben. Sowie es aber Nichts 
gibt, in welchem als Erſten das Bewegtwerdende bewegt würde, 
ſo auch Nichts, in welchem als Erſten das Haltmachende Halt 
machte; denn meber von bem Bewegtwerden noch von dem Halts 
madhen gibt es ein Erſtes. Geſetzt nämlich, es [εἴ jenes, in welchem 
als Erſtem Etwas Salt macht, AB; theillos denn nun kann dies 
nicht fein, denn εὖ gibt feine Bewegung an dem Theillofen, weil 
immer Etwas von ihm vorerft beivegt worden fein muß; daß aber 
das Haltmachende bewegt wird, ift gezeigt worden; aber nun, wenn 
AB ein theilbares if, fo wird jenes in jedwedem der Theile deffelben 
Halt machen. Da es alfo einerfeits eine Seit fein foll, in welcher 
als erſter es Halt macht, andrerfeits aber doch ein Untheilbares, 
jede Zeit aber in's Unbegrängte theilbar iſt, fo wird es hiemit 
Nichts geben, in welchem als Erſtem Etwas Halt macht. Aber 
nun auch bei dem Nuhenden gibt es feine Zeit, wann es zum 
erfienmale zur Ruhe kam; denn in einem Theillofen kam es nicht 
zur Ruhe, weil in dem Untheilbaren feine Bewegung ift, in dem - 
nämlichen aber, in welchem tas Ruben ift, aud das Bewegtiverden 
iR; denn wir fagten [&& 3 g. Ende], daß dann Eiwas ruhe, wann 
dasjenige, was von Natur aus beſtimmt iſt bewegt zu werden, ges 
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τὸ πεφυκός. ἔτε δὲ καὶ τότε λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ὁμοέως 
118 ἔχῃ νῦν χαὶ πρότερον, ὡς οὐχ Evi um zglvovses ἀλλὰ δυοῖν 
τοῖν ἐλαχέστοιν" ὥστ᾽ οὐκ ἔσται ἐν ᾧ ἠρεμεῖ ἀμερές. εἰ δὲ 
μεριστόν, χρόνος ἂν εἴη, καὶ ἐν ὁτῳοῦν αὐτρῦ τῶν μερῶν 
ἠρεμήσει" τὸν αὐτὸν γὰρ τρόπον δειχϑήσεται ὃν nal ἐπὶ 
τῶν πρότερον" ὥστ᾽ οὐϑὲν ἔσται πρῶτον. τούτου δ᾽ αἴτιον 
ὅτι ἠρεμεῖ μὲν zul κινεῖται πᾶν ἐν χρόνῳ, χρόνος δ᾽ οὐχ 
ἔστι πρῶτος οὐδὲ μέγεϑος οὐδ᾽ ὅλως συγεχὲς οὐδέν" ἅπαν 
γὰρ εἰς ἄπειρα μεριστόν, ἐπεὶ δὲ πᾷν τὸ κινούμενον ἐν 
χοόνῳ κινεῖται καὶ ἔκ τινος εἴς τι μεταβάλλει, ἐν ᾧ χροόνῳ 
χινεῖται καϑ᾽ αὑτὸ χαὶ μὴ τῷ") ἂν ἐχξείνου τινί, ἀδύνατον 
τότε κατά τι εἶναι πρῶτον τὸ κινούμενον. τὸ γὰρ ἠρεμεῖν 
ἐστὶ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ καὶ αὐτὸ καὶ τῶν 
μερῶν ἕκαστον" οὕτω γὰρ λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ἐν ἄλλῳ 
καὶ ἄλλῳ τῶν νῦν ἀληϑὲς ἡ εἰπεῖν ὅτι ἐν τῷ αὐτῷ καὶ αὐτὸ 
καὶ τὰ μέρη. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἠρεμεῖν, οὐκ ἐνδέχεται 
τὸ μεταβάλλον κατὰ τι εἶναι ὅλον κατὰ τὸν πρῶτον χρό- 
γον ὁ γὰρ χρόγος διαιρετὸς ἅ ἅπας, ὥστε ἕν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ 
αὐτοῦ μέρει ἀληϑὲς ἔσται εἰπεῖν ὅτε ἐν ταὐτῷ ἐστὶ χαὶ αὐτὸ 
χαὶ τὰ μέρη" εἰ γὰρ μὴ οὕτως ἀλλ᾽ ἐν Evil μόνῳ τῶν νῦν, 
οὐκ ἔσται χρόνον οὐδένα κατά τι, ἀλλὰ χατὰ τὸ πέρας τοῦ 
xoovov. ἐν δὲ τῷ νῦν ἔστε μὲν ἀεὶ κατά τι μὲν 09°), + 
οὐ μέντοι ἠρεμεῖ" οὔτε γὰρ κινεῖσθαι οὔτ᾽ ἠρεμεῖν ἔστιν ἐν 
τῷ νῦν, ἀλλὰ μὴ κινεῖσθαι: μὲν ἀληϑὲς ἐν τῷ γῦν καὶ εἶναι 


Ὁ) So drei Handachrr,, worunter dig zwei besten; Bekker mit 
den ührigen τῶν. 
*) Statt μὲν or haben die Handachrr. und Ausgg. μένον. 
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trade da, wann ὑπὸ in welchem es dazu von Natur aus beftimmt 
wäre, nicht beiwegt wird. Werner aber fagen wir auch dann, daß 
Etwas ruhe, wann es jetzt und früher fich in gleicher Weile verhält, 
wobei wir ja es nicht bloß nach Einem Punkte, fondern wenigftens 
nad zweien beurtheilen; folglich wird jenes, in welchem Etwas 
ruht, nicht theillos fein; ἐβ es aber theilbar, fo if es doch wohl 
eine Zeit, und jenes wird dann in jedwedem der Theile berfelben 
ruhen; auf diefelbe Weife nämlich wie auch bei dem Obigen wird 
dies gezeigt werden. Alſo gibt es Fein Erfles. Urſache hievon aber 
ift das, daß Jedes in einer Zeit ruht und bewegt wird, won ber Seit 
aber es feine erfte gibt, fowie aud von der Größe und überhaupt 
jedem Continuirlichen; denn all Solches if in's Unbegrängte theil- 
bar. Da’ aber alles Bewegtwerbende in einer Zeit bewegt wird 
und aus einem Etwas in ein Etwas ὦ verändert, fo iſt es uns 
möglich, daß das Bewegtwerdende in jener Seit, in welcher es an 
und für fi) urfprünglih, und nicht Bloß darum, weil in einem 
Theile derfelben, bewegt wird, dann nach irgend einer Gigenfchaft 
ein Erſtes ſein); denn das Ruhen ift Nichts anderes, als dag Eis 
was eine Zeit hindurch, ſowohl es ſelbſt als auch jeter feiner Theile, 
in der nämlichen Eigenſchaft fi befindet (denn in dieſem Sinne 
fagen wir, daß Etwas ruhe, wenn es in einem anderen und wieder 
anderen Jetzt richtig ift, zu fagen, daß fowohl ἐδ felbft ala auch 
feine Theile in der nämlichen Eigenſchaft fich befinben); wenn aber 
dies das Ruhen ift, fo kann das ſich Berändernde nicht nach irgend 
einer Eigenſchaft ein Ganzes fein in Bezug auf die erſte urfprüngs 
fihe Zeitz denn jede Zeit ift theilbar, und folglih müßte es in 
jedem anteren und wieder anderen Theile derfelben richtig fein, zu 
fagen, daß es fowohl {εἰδῇ als auch feine Theile in der nämlichen 
Eigenſchaft fih befänden; denn nähme man es nicht fo, fondern 
bloß in Einem der mehreren Jetzt, fo beftünde jenes nach irgend 
einer Gigenfchaft ja nicht eine Zeit hindurch, fondern bloß in Bes 
zug auf die Graͤnze der Zeit; in dem einzelnen Jet aber ift das 
fh Berändernde wohl immer nad irgend einer Gigenfchaft ein 
Seiendes, aber ruhen kann es nicht (denn εὖ gibt weder ein Be⸗ 
Wegiwerden noch ein Ruben in dem Seht, fondern wohl ἰβ εὖ 
tihtig zu fagen, daß Etwas nicht bewegt werde im jetzigen Augen- 
δε, und daß es nach irgend einer Eigenfchaft ein Seiendes fei); 


119 


322 $BYZIKHZ AKPOAZENRZ Z. 


χατά τι, ἕν χρόνῳ ᾿δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται εἶναι χατὰ τὸ ἠρεμοῦν’ 
συμβαέκει γὰρ τὸ φερόμενον ἠρεμεῖν. 


9. Ζήνων δὲ παραλογίζεται' εἰ γὰρ ἀεί, φησίν, ἠρεμεὶ 
av ἢ κινεῖται, ὅταν ἢ χατὰ τὸ ἴσον, ἔστι δ᾽ ἀεὶ τὸ φερό- 
μενον ἐν τῷ νῦν, ἀχένητον τὴν φερομέγην εἶναι ὀιεστόνγ. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος" οὐ γὰρ σύγκειται ὁ χρόνος ἔχ τῶν 
γῦν τῶν ἀδιαιρέτων, ὥσπερ οὐδ᾽ ἄλλο μέγεθος οὐδέν. τέτ- 
ταρὲς δ᾽ εἰσὶ λόγοι περὶ κινήσεως Ζήνωνος οὗ παρέχοντες 
τὰς dvoxoilas τοῖς λύουσιν, πρῶτος μὲν ὁ περὶ τοῦ μὴ χι- 
ψεῖσθαε διὰ τὸ πρότερον eis τὸ ἥμισυ δεῖν ἀφικέσϑαι τὸ 
φερόμενον ἢ πρὸς τὸ τέλος, περὶ οὗ διείλομεν ἐν τοῖς πρό- 
τερον λόγοις. δεύτερος δ᾽ ὁ χαλούμενος ᾿ἀχιλλεύς" ἔστι δ᾽ 
οὗτος, ὅτι τὸ βραδύτερον οὐδέποτε καταληφϑήσεται ϑέον 
ὑπὸ τοῦ ταχίστου" ἔμπροσϑεν γὰρ ἀναγκαῖον ἐλϑεῖν τὸ 
διῶχον, ὅϑεν ὥρμησε τὸ φεῦγον, ὥστ᾽ ἀεί τι προέχειν 
ἀναγκαῖον τὸ βραδύτερον. ἔστι δὲ χαὶ οὗτος ὁ αὐτὸς λόγος 
τῷ διχοτομεῖν, διαφέρει δ᾽ ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δέχα τὸ 
προσλαμβανόμεγνον μέγεϑος. τὸ μὲν οὖν μὴ καταλαμβάγε- 
σϑαι τὸ βραδύτερον συμβέβηχεν ἐχ τοῦ λόγου, ylveras δὲ 
παρὰ ταὐτὸ τῇ διχοτομίᾳ (ἐν ἀμφοτέροις γὰρ συμβαίνγει 
un ἀφιχνεῖσϑαι πρὸς τὸ πέρας διαιρουμένου πως τοῦ με- 
γέϑους" ἀλλὰ πρόσκειται ἕν τούτῳ ὅτι οὐδὲ τὸ τάχεστον 
τετραγῳδημένον ἐν τῷ διώχειν τὸ βραδύτατον), ὥστ᾽ ἀνάγκη 
καὶ τὴν λύσιν εἶναι τὴν αὐτήν. τὸ δ᾽ ἀξιοῦν ὅτι τὸ προ- 
έχον οὐ καταλαμβάνεται, weudos‘ ὅτε γὰρ προέχει, οὐ χα- 
ταλαμβάνεται" ἀλλ᾽ ὅμως καταλαμβάνεται ‚eine δώσει 
διεξιέναι τὴν πεπερασμένην. οὗτοι μὲν οὖν οὗ δύο λόγοι, 
‚tolros δ᾽ ὁ vv ῥηϑείς, ὅτε ἡ ὀιστὸς φερομένη ἕστηχεν. 


+ 
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in einer Zeit hingegen kann es nicht in der Gigenfchaft des Ruhenden 
beftehen, denn fonft ergäbe fich, daß das oͤrtlich Bewegte ruhe. 


9. Zeno aber macht Hierin Fehlſchluͤſſe; woferne nämlid, 
fagt er, Alles, wann es in gleihmäßiger Weife fich verhalte, immer- 
fort entweder ruhe oder bewegt werde, das räumlich Bewegte aber 
immerfort in dem Sept fei, fo {εἰ der eben räumlich bewegte Pfeil 
unbeweglich?e). Dies aber ift falfch, denn die Zeit if nicht aus 
den einzelnen Jetzt als untheilbaren zufammengefeßt, fowie auch 
feine andere Größe fo zufammengefebt ift. Vier Begründungen bes 
Zeno aber find εὖ in Betreff der Bewegung, welche denjenigen, die 
fie widerlegen wollen, fo viel Mißliches darbieten. Die erfte if 
jene in Betreff ber Richt» Eriftenz der Bewegung aus dem Grunde, 
weil das räumlich Bewegte immer wieder früher zu dem Halbirungss 
punkte als zu dem Endpunkte gelangen müfle; hierüber aber haben 
wir in den obigen Begründungen [E. 2] das Nähere zerlegt. Die 
zweite aber ift der fogenannte Achilleus; fie beruht aber darin, daß 
das Langfamere von dem Schnellften im Laufe nie eingeholt werden 
fönne'?); denn immer mäfle das Verfolgende wieder vorher an den 
Punkt Fommen, von welchem das Fliehende gerade weggegangen 
war, fo daß das Langfamere nothwendig immer noch irgend einen 
Borjprung habe. Es ift- aber auch dies die nämliche Begründung 
wie jene Halbirung, und unterfcheibet fih von ihr nur dadurch, 
daß die immer dazu genommene Größe nicht gerade in bie Hälfte 
getheilt wird; daß nun das Langſamere nicht eingeholt werde, er: 
gibt fi wohl aus der Begründung, aber es entfpringt aus dem 
Nämlichen wie jene Halbirung (denn in beiden Begründungen er: 


gibt fih, daß Etwas nicht zum Endpunfte gelange, da die Größe 


in irgend einer Weife getheilt wird ; bei diefer letzteren aber ift nur 
noch der Zuſatz, das auch nicht das hochgefeierte fchnellfte Weſen 
bei der Berfolgung des Iangfamften Weſens dahin gelange), und 
folglih muß auch die Widerlegung die nämliche fein. ben aber 
die Zumuthung, daß dasjenige, was einen Vorſprung hat, nit 
eingeholt werde, ift falfch; denn in dem Augenblide wohl, wann 
es den Borfprung hat, wird es nicht eingeholt; aber dennoch wird 
es eingeholt, woferne Zeno nur zugibt, daß das Verfolgende die 
begränzte Strede vollftändig durchwandere. Dies alfo find zwei 
feiner Begründungen, die dritte aber ift die fo eben angeführte, daß 
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συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ λαμβάνειν τὸν χρόνον συγκεῖσϑαι ἔχ 
τῶν γῦν' μὴ διδομένου γὰρ τούτου οὐχ ἔσται ὁ συλλογι- 
σμός. τέταρτος δ᾽ ὁ περὶ τῶν ἐν τῷ σταδίῳ κινουμένων 
ἐξ ἐναντίας ἴσων ὄγκων zug ἴσους, τῶν μὲν ἀπὸ τέλους 
τοῦ σταδέου τῶν δ᾽ ἀπὸ μέσου, ἴσῳ τάχει, ἐν ᾧ συμβαένειν 
T οἴεται ἴσον eivaı χρόγον τῷ διπλασίῳ τὸν ἥμισυν. ἔστι 
δ᾽ ὁ παραλογισμὸς ἐν τῷ τὸ μὲν παρὰ χιμρύμεγον, τὸ δὲ 
παρ᾽ ἠρεμοῦν τὸ ἴσον μέγεθος ἀξιοῦν τῷ ἴσῳ τάχεε τὸν 
ἴσον φέρεσθαι χρόνον" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. οἷον ἔστω- 
σαν οἱ ἑστῶτες ἴσοι ὄγκοι ἐφ᾽ ὧν τὰ 44, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ 
BB ἀρχόμενον ἀπὸ τοῦ μέσου τῶν A, εἶσοι τὸν ἀριϑμὸν 
τούτοις ῦντες χαὶ τὸ μέγεθος, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ IT ἀπὸ του 
ἐσχάτου, ἴσοε τὸν ἀριϑμὸν ὄνπες τούτοις χαὶ τὸ μέγεϑος, 
καὶ ἰσοταχεῖς τοῖς Β. συμβαίνει δὴ τὸ πρῶτον Β ἅμα ἐπὶ 
τῷ ἐσχάτῳ εἶναι χαὶ τὸ πρῶτον I, παρ᾽ ἄλληλα κινουμένων. 
συμβαίνει δὴ τὸ T παρὰ πάντα τὰ B διεξεληλυϑέναε, τὰ δὲ 
120 Β παρὰ τὰ ἡμέση" ὥστε ἥμισυν εἶναι τὸν χρόνον" ἴσον γὰρ 
ἑχάτερόν ἔστε παρ᾽ ἕκαστον. ἅμα δὲ συμβαένει τὰ Β παρὰ 
πάντα τὰ Γ' παρεληλυϑέγναι' ἅμα γὰρ ἔσται τὸ πρῶτον Γ 
καὶ τὸ πρῶτον B ἐπὶ τοῖς ἑναγντέοες ἐσχάτοις, ἴδον χρόνον 
παρ᾽ ἕχαστον γινόμενον τῶν B ὅσον περ τῶν A, ὡς φησί, 
διὰ τὸ ἀμφότερα ἴσον χρόγον παρὰ τὰ A γίγνεσθαι. ὃ μὲν 
οὖν λόγος οὗτός ἔστεν, συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ εἰρημένον 
ψεῦδος. οὐδὲ δὴ χατὰ τὴν ἂν τῇ ἀντιφάσει μεταβολὴν οὐ- 
ϑὲν ἡμῖν ἔσται ἀδύνατον, οἷον εἰ ἐπ τοῦ μὴ λευχοῦ εὶς τὸ 
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ber bewegte Pfeil ſtill ſtehe; fie ergibt fi aber in Folge ber Ans 
nahme, daß die Zeit aus den einzelnen Seht zufammengefeßt fei; 
wird Hingegen dies nicht zugegeben, fo gilt auch die Schlußfolge- 
rung nicht. Die vierte aber ift jene in Betreff der gleichen Maflen, 
welhe in einer Bahn anderen ihnen gleichen Maſſen entlang in 
entgegengeſetzter Richtung, nämlich die Einen von dem Ende ber 
Bahn her, die Anderen vom Mittelpunfte derfelben her, in gleicher 
Schnelle ſich bewegen, wobei er meint, εὖ ergebe fich, daß die halbe 
Seit ihrem Doppelten gleich fein müßte. Der Fehlſchluß aber hiebei 
liegt in der Zumuthung, baß bie gleiche Groͤße, wenn fie mit gleis 
her Schnelle einmal einem Bewegten entlang und ein andermal 
einem Ruhenden entlang fich bewegt, Beidemal in der gleichen Seit 
fh räumlich bewege; dies aber ift falfh. Wie 2. B. εὖ feien die 
AA bie einander gleichen fillfichenden Maſſen (die Bahn), die BB aber 
AAAAAAAA "jene, weldye von des Mitte der A her ihre Ber 
BBBBBBBB _. - wegung anfangen, eben den A gleich an Zahl 
— CCCCCCCC fowie aud an Größe, die CC aber diejenigen, 
. welche von dem aͤußerſten Ende der Bahn her 
ihre Bewegung anfangen, den vorigen gleich 
an Zahl fowie auch an Größe und gleichichnell mit den B, 8 
ergibt fih denn nun, daß das erfie B und das erſte C ganz gleich 
AAAAAAAA zeitig je an dem äußerfien Ende fich befinden, 
BBBBBBBB —» indem -flefich gegeneinander bewegen; und es 
— CCCCCCCC ergibt fi) denn auch, daß das C ſaͤmmt⸗ 
lichen B entlang gefommen ift, die B bins 
gegen nur an halbſovielen Maflen, und 
folglich wäre die Zeit der B nur bie halbe Zeit, da ein jedes je 
einem jeden entlang bie gleiche Seit braucht; zugleich aber ergibt 
fih ja au, daß die B fämmtlichen C entlang vorbeifamen, denn 
gleichzeitig mit dem erſten B wird das erſte C je an den Außerfien 
Enden fich befinden, ‚indem es, wie Zeno behauptet, einem jeden 
der B entlang die gleiche Zeit braucht, wie einem jeden der A ἐπί 
lang, darum weil beide den A entlang die gleiche Zeit brauchen. 
Die Begründung nun iſt dieſe; fie ergibt ſich aber in Folge des 
angegebenen Falſchen ?). — Aber nun auch bei jener Beränderung, 
welche in dem Verhaͤltniſſe von Affiemation und Negation vor fich 
geht, wird εὖ für uns eine unlöshare Schwierigkeit fein, daß, 
wenn z. B. aus dem Nicht: Weißen in das Weiße fih Etwas 
Ariſtoteles. 28 
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λευχὸν μεταβάλλει zur ἐν μηδετέρῳ ἐστίν, ὡς ἄρα οὔτε λευ- 
κὸν ἔσται οὔτε οὐ λευχόν' οὐ γὰρ εἰ μὴ ὅλον ἔν ὁποτερῳ- 
οὖν ἐστίν, οὐ λεχϑήσεται λευχὸν ἢ οὐ λευκόν. λευχὸν γὰρ 
λέγομεν ἢ οὐ λευχὸν οὐ τῷ ὅλον εἶναι τοιοῦτον, ἀλλὰ τῷ 
τὰ πλεῖστα ἢ τὰ χυριῴώτατα μέρη" οὐ ταὐτὸ δ᾽ ἐστὶ μὴ 
εἶναί τε ἕν τούτῳ καὶ μὴ εἶναι ἐν τούτῳ ὅλον, ὁμοίως δὲ 
καὶ ἐπὶ τοῦ ὄντος καὶ ἐπὶ τοῦ μὴ ὄντος καὶ τῶν ἄλλων 
τῶν κατ᾽ ἀντίφασιν" ἔσται μὲν γὰρ ἐξ ἀνάγκης ὃν ϑατέρῳ 
τῶν ἀντικειμένων, ἕν οὐδετέρῳ δ᾽ ὅλον ἀεί. πάλιν ἐπὶ τοῦ 
κύκλου καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας χαὶ ὅλως τῶν ἐν αὑτοῖς κενου- 
μένων, ὅτι συμβήσεταν αὐτὰ ἠρεμεῖν. ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ 
τόπῳ χρόνον τινὰ ἔσται χαὶ αὐτὰ καὶ τὰ μέρη, ὥστ᾽ ἦρε- 
μήσει ἅμα καὶ κινήσεται. πρῶτον μὲν γὰρ τὰ μέρη οὐχ 
ἔστιν ἐν τῷ αὐτῷ οὐϑένα χρόνον, T εἶτα καὶ τὸ ὅλον μετα- 
βάλλει ἀεὶ εἷς ἕτερον" οὐ γὰρ ἡ αὐτή ἔστιν ἡ ἀπὸ τοῦ A 
λαμβανομένη περιφέρεια χαὶ ἡ ἀπὸ τοῦ B καὶ τοῦ Τ' καὶ 
᾿ τῶν ἄλλων ᾿ἑχάστου σημείων, πλὴν ὡς ὁ μουσικὸς ἄνθρωπος 
καὶ ἄνϑρωπος, ὅτι συμβέβηχεν. ὥστε μεταβάλλει ἀεὶ ἡ ἑτέρα 
εἰς τὴν ἑτέραν, καὶ οὐδέποτε ἠρεμήσει. τὸν αὐτὸν δὲ τρό- 
σον καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν Ev αὑτοῖς 
κινουμένων. 


10. ᾿ποδεδειγμένων δὲ τούτων λέγομεν ὅτι τὸ ἀμερὲς 
οὐχ ἐνδέχεται κινεῖσθαι πλὴν κατὰ συμβεβηκός, οἷον κινου- 
μένου τοῦ σώματος. ἢ τοῦ μεγέϑους τοῦ ἐν ᾧ ὑπάρχει, χα- 
ϑάπερ ἂν εἰ τὸ ἐν τῷ πλοίῳ κινοῖτο ὑπὸ τῆς τοῦ πλοίου 
121 φοῤᾶς ἢ τὸ μέρος τῇ τοῦ ὅλου χινήσει. ἀμερὲς δὲ λέγω 
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verändert und dabei in feinem der Beiden ift, dann alſo εὖ weder 
weiß noch nicht weiß fein werde; denn nicht fo verhält fich's, Daß 
wenn Etwas nicht in feiner Ganzheit in einem der beiden Zuftände 
if, darum nicht als ein Weißes oder Nicht⸗Weißes bezeichnet wer⸗ 
den fönnte; denn als weiß oder nicht weiß bezeichnen wir Etwas 
nicht darum weil es feiner Ganzheit ein Derartiges ift, fondern darum 
weil feine meiften oder hauptfächlichften Theile es find; nicht das 
Nämliche aber ift εὖ, dag Etwas in biefem beflimmten Zuftande 
nicht ift, und dag Etwas in diefem beſtimmten Zuſtande nit in 
feiner Ganzheit if. In gleicher Weife aber ift es auch bei dem 
Seienden und bei dem Nichtfeienden und allem Mebrigen, was nad) 
dem. Berhältnifle von Affirmation und Negation befteht; denn mit 
Nothwendigkeit wird Etwas wohl in dem einen der beiden Gegen: 
überliegenden fein, in feinem ber beiden aber immer in feiner Ganz⸗ 
beit. — Hinmieberum wird e8 auch Feine unlösbare Schwierigkeit 
fein bei dem Kreife und bei ber Kugel und überhaupt demjenigen, 
was innerhalb feiner felbft bewegt wird, daß εὖ nämlich ſich ers 
gebe, daß ſolches ruhe; denn an dem nämlichen Orte fei ja. eine 
Zeit hindurch ſowohl es felbft als auch feine Theile, fo daß es zus 
gleih ruhe und fich bewege. Erſtens nämlid nun find feine Theile 
gerade Feine Zeit hindurch an dem nämlichen Orte, und zweitens 
verändert fih aud das Ganze immer wieder in ein Verſchiedenes; 
denn nicht die nämliche ift die Peripherie, welche vom Punkte A 
aus, und die, welche von B und von C und von jedem der übrigen 
Punkte aus genommen wird, außer eben in dem Sinne wie 3. B. 
der gebildete Menſch auch ein Menfch if, weil jenes je nah Bor: 
fommniß an ihm ift; folglich verändert fih immer die eine Peri⸗ 
pherie wieder in eine andere, und fle wird niemals ruhen. In der 
nämlihen Weife ift εὖ auch bei der Kugel und dem Uebrigen, was 
innerhalb ſeiner ſelbſt bewegt wird. 


10. Nachdem aber das Dieherige erwieſen iſt, ſagen wir nun, 
daß das Theilloſe nicht bewegt werden kann, außer bloß je nach 
Vorkommniß, wie z. B. wenn ber Körper oder die Größe, an 
welcher e& vorhanden ift, bewegt wird, ebenſo wie auch das in dem 
Fahrzeuge Befindliche durch die Naumbewegung des Fahrzeuges 
bewegt wird, oder ber Theil durch die Bewegung des Ganzen. 
Theillos aber nenne ich hiebei jenes, was ber Quantität πα un: 

28” 
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τὸ χατὰ ποσὸν ἀδιαίρετον" χαὶ γὰρ αἱ τῶν μερῶν χινήσεις 
Ereoal εἶσι κατ᾽ αὐτά τε τὰ μέρη καὶ χατὰ τὴν τοῦ ὅλου 
χένησιν. ἴδοι δ᾽ ἂν τις ἐπὶ τῆς σφαέρας μάλιστα τὴν δια- 
φοράν" οὗ γὰρ ταὐτὸν τάχος ἔσται τῶν τε πρὸς τῷ κέν- 
τρῳ καὶ τῶν ἐχτὸς καὶ τῆς ὅλης, ὡς οὐ μεᾶς ovans κινήσεως. 
χκαϑάπερ οὖν εἴπομεν, οὕτω μὲν ἐνδέχεται χιγεῖσϑαι τὸ 
ἀμερὲς ὡς ὃ ἐν τῷ πλοίῳ χαϑήμενος τοῦ πλοίου ϑέοντος, 
χαϑ᾽ αὑτὸ δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται. μεταβαλλέτω γὰρ ἐχ τοῦ AB 
eis τὸ ΒΓ, εἴτ᾽ ἐκ μεγέϑους εἷς μέγεϑος εἴτ᾽ ἐξ εἴδους εἰς 
εἶδος εἴτε xar’ ἀντίφασιν’ ὁ δὲ χρόνος ἔστω ἐν ᾧ πρώτῳ 
μεταβάλλει ἐφ᾽ οὗ A. οὐχοῦν ἀνάγχη αὐτὸ χαϑ' ὃν μετα- 
βάλλει χρόνον ἣ ἕν τῷ AB εἶναι ἢ ἕν τῷ ΒΓ, ἢ τὸ μέν τι 
αὐτοῦ ἕν τούτῳ τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ' πᾶν γὰρ τὸ μεταβάλλον 
οὕτως εἶχεν. ἂν ἑχατέρῳ μὲν οὖν οὐχ ἔσται τι αὐτοῦ" με- 
ριστὸν γὰρ ἄν εἴη. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ὃν τῷ ΒΓ" μεταβεβλη- 
χκὸς γὰρ ἔσται, ὑπόκειται δὲ μεταβάλλειν. λείπεται δὴ αὐτὸ 
ὃν τῷ AB εἶναι, χαϑ᾽ ὃν μεταβάλλει χρόνον. ἠρεμήσει ἄρα: 
τὸ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ ἠρεμεῖν ἦν. ὥστ᾽ οὐχ 
ἐνδέχεται τὸ ἀμερὲς χινεῖσϑαι οὐδ᾽ ὅλως μεταβάλλειν" μονα- 
χῶς γὰρ ἄν οὕτως ἦν αὐτοῦ χίγνησις, εἰ ὁ χρόνος ἦν ἐχ τῶν 
γῦν" ἀεὶ γὰρ ἕν τῷ νῦν χεχινημένον ἂν ἣν xal} μεταβεβλη- 
χός, ὥστε κινεῖσθαι μὲν μηδέποτε, χεκχινῆσϑαι δ᾽ ἀεί. 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, δέδειχται χαὶ πρότερον" οὔτε γὰρ 
ὁ χρόνος dx τῶν νῦν οὔϑ᾽ ἡ γραμμὴ Ex στιγμῶν οὔϑ᾽ ἡ 
κίνησις ἐκ χινημάτων" οὐδὲν γὰρ ἄλλο ποιεῖ ὁ τοῦτο λέ- 
γων ἢ τὴν χένησιν ἐξ ἀμερῶν, καϑάπερ av εἰ τὸν χρόνον 
ἐκ τῶν νῦν ἢ τὸ μέγεϑος ἐκ στιγμῶν. ἔτι δὲ χαὶ dx τῶνδε 
φανερὸν ὅτι οὔτε στιγμὴν οὔτ᾽ ἄλλο ἀδιαίρετον οὐθὲν ἐν- 
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theilbar if. Es find πάπι ὦ auch die Bewegungen ber Theile ver: 
fchieden ſowohl πα den Theilen felbft als auch nach der Bewegung 
des Ganzen; zumeift aber kann man diefen Unterfchied an der Ku⸗ 
gel jehen, denn nicht die nämliche wird die Schnelle der Theile am 
Mittelpunkte und die ber Theile außerhalb deſſelben und die ber 
ganzen Kugel fein, gerade als wäre εὖ nicht Eine Bewegung. Wie 
wir alſo nun fagten, in dem Sinne Tann das Theillofe wohl be 
wegt werden, in welchem auch ber im Fahrzeuge Sitzende beim Laufe 
des Fahrzeuges bewegt wird, an und für fich aber kann εὖ nicht. 
Gefecht nämlich, εὖ verändere fi) aus dem AB in bas BC (fei εὖ 
aus einer Größe in eine Größe oder aus einer Form in eine Form 
oder auch nah dem DVerhältnifie von Affitmation und Negation), 
die Zeit aber, in welcher als feiner erften es fich verändere, [εἰ Ὁ; 
alfo nun muß es nothwendig in der Zeit, in welcher es Φ vers 
ändert, entweder in bem AB oder in dem BC fein, oder der eine 
Theil deſſelben in dieſem und der andere in jenem; denn alles fich 
Berändernde verhielt fih uns fo [Eap. 4 3. Anf.]; bag nun in 
jedem der beiden ein Stüuͤck deflelben fei, wird nicht der Fall fein, 
denn fonft wäre es ja theilbar; aber nun in BC kann es auch nicht 
fein, denn fonft hätte es fich bereits verändert, εὖ liegt aber bie 
Annahme zu Grunde, daß εὖ fi erſt verändere; alfo bleibt nur 
übrig, daß es in ber Zeit, in welcher es fich verändert, in AB fei; 
alfo ruht es, denn das, daß Etwas eine Zeit hindurch in dem 
Nämlichen if, galt uns [C. 8 g. Ende) als das Ruhen. Folglich 
fann das Theillofe nicht bewegt werden und überhaupt ſich nicht 
verändern; denn einzig und allein in dem falle gäbe es eine Be⸗ 
wegung deſſelben, wenn die Zeit aus ben einzelnen Seht beflände; 
dann nämlich wäre εὖ immer in dem Seht bereits bewegt worden 
und hätte ſich bereits verändert, fo daß es wohl nie bewegt werde, 
immer aber bereit8 bewegt worden fei; daß aber diefes unmöglid) 
it, haben wir auch früher fchon gezeigt [C. 1 g. Ende], denn εὖ 
beſteht weder die Zeit aus den einzelnen Seht noch die Linie aus 
Punkten πο die Bewegung aus Zudungen; Nichts anderes naͤm⸗ 
lid thut derjenige, ber fo fpricht, als daß er bie Bewegung aus 
Tpeillofem beftchen läßt; gerade wie wenn er bie Zeit aus ben 
einzelnen Jetzt oder die Groͤße aus Punkten befiehen ließe. Berner 
aber ift aus Folgendem augenfällig, daß weder ein Punft nod 
irgend ein anderes Untheilbares bewegt werben könne: nämlid 
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δέχεται κινεῖσϑαι. ἅπαν γὰρ τὸ κινούμενον ἀδύνατον πρό- 
τερον μεῖζον κιγηϑῆναι αὑτοῦ, πρὶν ἂν ἢ ἴσον ἢ ἔλαττον. 
εἰ δὴ τοῦτο, φανερὸν ὅτι χαὶ ἡ στιγμὴ ἔλαττον ἢ ἴσον 
κινηϑήσεται πρῶτον. ἐπεὶ δ᾽ ἀδιαίρετος, ἀδύνατον ἔλαττον 
κιγηϑῆναι πρότερον" ἴσην ἄρα ἑαυτῇ. ὥστε ἔσται ἣ γραμμὴ 
ἔχ στιγμῶν" ἀεὶ γὰρ ἴσην χινουμένη τὴν πᾶσαν γραμμὴν 
στιγμὴ καταμετρήσει. εἰ δὲ τοῦτο ἀϑύνατον, καὶ τὸ χενεῖ- 
σϑαι τὸ ἀδιαίρετον ἀδύνατον. ἔτι δ᾽ εἰ ἅπαν ἔν χρόνῳ 
κιγεῖται, ὃν δὲ τῷ γῦν. μηϑέν, ἅπας δὲ χρόνος διαιρετός, 
εἴη ἂν τις χρόνος ἐλάττων ὁτφοῦν τῶν κινουμένων ἐν ᾧ χι- 
γεῖται ὅσον αὐτό. οὗτος μὲν γὰρ ἔσται “χρόνος ἐν ᾧ κεγεῖ- 
ται διὰ τὸ πᾶν ἐν χρόνῳ κεγεῖσϑαι, χρόνος δὲ πᾶς διαι- 
ρετὸς δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ἄρα στιγμὴ κινεῖται, ἔσται 
τις χρόνος ἐλάττων ἢ ἕν") ᾧ αὐτὴ ἐκχινήϑη. ἀλλ ἀδύνατον" 
ἕν γὰρ τῷ ἐλάττονι ἔλαττον ἀνάγκη κινεῖσθαι. ὥστ᾽ ἔσται 
διαιρετὸν τὸ ἀδιαέρετον εἷς τὸ ἔλαττον, ὥσπερ καὶ ὃ χρό- 
vos εἷς τὸν χρόγον" μοναχῶς γὰρ ἂν κινοῖτο τὸ ἀμερὲς 
καὶ ἀδιαίρετον, εἰ ἣν ἕν τῷ νῦν κινεῖσϑαι δυνατὸν τῷ 
ἀτόμῳ' τοῦ γὰρ αὐτοῦ λόγου ὃν τῷ νῦν κινεῖσθαι καὶ 
ἀδιαίρετον τι χινεῖσϑαι. μεταβολὴ δ᾽ οὐκ ἔστιν οὐδεμία 
ἄπειρος" ἅπασα γὰρ ἦν ἔχ τινος εἴς τι, καὶ ἡ ἔν ἀντιφάσει 
χαὶ ἡ ἐν ἐναντίοις. ὥστε τῶν μὲν xar’ ἀντέφασιν ἡ φάσις 
καὶ ἡ ἀπόφασις πέρας, οἷον γενέσεως μὲν τὸ 09, φϑορᾶς 
δὲ τὸ μὴ ὄν, τῶν δ᾽ ἂν τοῖς ἑναντέοις τὰ ἐναντία" ταῦτα 
γὰρ ἄχρα τῆς μεταβολῆς, ὥστε καὶ ἀλλοιώσεως πάσης" ἐξ 


*) ἢ ἐν hat die beste Handschr., Bekker mit d. übrigen ὃν. 
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alles Beivegtiwerdende kann unmöglich früher in einer größeren 
Ausdehnung bewegt werden, als es in einer ihm gleichen ober 
Heineren bereits bewegt worden war; ift diefes fo, fo müßte offen» 
bar auch der Punkt vorerfi in einer Zleineren. oder in einer ihm 
gleichen Ausdehnung bewegt werden; da er aber ımtheilbar if, fo 
kann er unmöglich vorher in einer Eeineren Ausdehnung, als er 
jelbft ift, beivegt werden; alfo dann in einer ihm felbft gleichen; 
folglich aber dann befleht die Linie aus Punkten, denn es wird 
dann der Punkt dadurch, Daß er immer wieder in einer gleichen 
Strecke bewegt wird, die ganze Linie aufmeflen; ift aber nun dies 
unmöglih, [0 ift auch unmöglich, daß das Untheilbare bewegt 
werde. Werner, woferne Alles in einer Zeit bewegt wird, Nichts 
aber in dem Sept, und jede Zeit theilbar ift, fo muß es aud eine 
Zeit geben, welche um jedweden Theil desjenigen Heiner IR, was 
in der Seit bewegt wird, in welcher ein Quantum wie das bewegte 
Ding felbft bewegt wird; denn tiefe wird eben die Zeit fein, in 
welcher e8 bewegt wird, da Alles in einer Zeit bewegt wird; daß 
aber jede Zeit theilbar- 8, haben wir oben [E. 2] gezeigt?*). 
Alſo, wenn ein Punkt bewegt wird, fo müßte es eine Zeit geben, 
welche feiner wäre als jene, in welcher er ſelbſt bewegt wurbe; 
dies aber ift eine Unmöglichkeit; nämlich ‚nothwenvig muß in der 
Heineren Zeit ein Kleineres bewegt werden, und folglid würde das 
Untheilbare in ein Kleineres theilbar fein, ſowie auch die Zeit in 
Zeit theilbar if. Einzig und allein nämlich in dem Kalle würde 
das Theillofe und Untheilbare bewegt werden, wenn es möglich 
wäre, daß in tem nicht mehr weiter theilbaren Sept Etwas bewegt 
werte, denn Sache Ein und ber nämlichen Begründung ift es, daß 
in dem Jetzt Etwas bewegt werde, und da irgend ein Untheilbares 
bewegt werde. — Keine Veränderung aber ift unbegrängt; denn eine’ 
jede, fowohl die in dem Verhältnifle von Affirmation und Negation, 
ald au die in den Gegenfägen vor fi) Gehende??), war uns 
ΙΝ, 1] eine aus einem Etwas in ein Etwas vor ἢ Gehende; [ὁ 
dag von den nach dem Berbältniffe von Affirmation und Negation 
vor fich Gehenden eben die Affirmation und die Negation die Graͤnze 
find, namlich von dem Entfichen das Seiende und von dem Ber: 
gehen das Nichtfeiende, Hingegen von den in ben Gegenfäben vor 
fich Gehenden eben die Gegenfäge; denn diefe find die Extreme der 
Veränderung, und folglich auch einer jeden qualitativen Aenderung, 
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ἐναντίων γάρ τινων ἡ ἀλλοίωσις. ὁμοίως δὲ χαὶ αὐξήσεως 
χαὶ φϑίσεως" αὐξήσεως μὲν γὰρ τὸ πέρας τοῦ T κατὰ 


τὴν οἰχείαν φύσιν τελείου μεγέϑους, φϑίσεως δὲ ἡ τούτου 


ἔχστασις. ἡ δὲ φορὰ οὕτω μὲν οὐκ ἔσται πεπερασμένη" οὐ 
γὰρ πᾶσα ἐν ἐναντίοις" ἀλλ᾽ ἐπειδὴ τὸ ἀδύνατον τμηϑῆγαι 
οὕτω, τῷ μὴ ἐνδέχεσθαι τμηϑῆναι (πλεοναχῶς γὰρ λέγεται 
τὸ ἀδύνατον), οὐκ ἐνδέχεταν τὸ οὕτως ἀδύνατον τέμνεσϑαι, 
οὐδ᾽ ὅλως τὸ ἀδύνατον γενέσθαι γέγεσϑαι, οὐδὲ τὸ μετα- 
βάλλειν ἀδύνατον ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μεταβάλλειν eis ὃ ἀδύνατον 
μεταβάλλειν. εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τε, xal 
δυνατὸν ἔσται μεταβάλλειν. ὥστ᾽ οὐχ ἄπειρος ἡ κέγησις,. 
οὐδ᾽ οἰσϑήσεται τὴν ἄπειρον" ἀδύνατον γὰρ διελθεῖν αὐτήν. 
ὅτε μὲν οὖν οὕτως οὐχ ἔστιν ἄπειρος μεταβολὴ ὥστε μὴ 
ὡρέσϑαι πέρασι, φανερόν. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως ἐνδέχεται ὥστε τῷ 
χρόνῳ εἶναι ἄπειρον τὴν αὐτὴν οὖσαν χαὶ μέαν, σχεπεέον. 
μὴ μιᾶς μὲν γὰρ γινομένης οὐθὲν ἴσως χωλύει, οἷον εἰ μετὰ 
τὴν φορὰν ἀλλοίωσις εἴη χαὶ μετὰ τὴν ἀλλοίωσιν αὔξησις καὶ 
πάλιν γένεσις" οὕτω γὰρ ἀεὶ μὲν ἔσται τῷ χρόνῳ κένησις, 
ἀλλ᾽ οὐ μία διὰ τὸ μὴ εἶναι μέαν ἐξ ἁπασῶν. ὥστε δὲ γί- 
veodaı μέαν, οὐκ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι τῷ χρόνῳ πὶὴν 
μεᾶς᾽ αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἡ χύχλῳ φορά. 


5 Hier ist doch wohl λῦψες oder dergl. ausgefallen ? 
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denn aus irgend Gegenfäben geht die qualitative Aenderung vor ſich; 
ebenfo aber auch bei der Zunahme und Abnahme, denn von ber 
Zunahme ift die Oränze die Grreichung der vollendeten Größe je 
nad) der eigenthümlichen Natur des Dinges, von der Abnahme hin⸗ 
gegen die gänzliche Verdrängung diefer Größe. Die Raumbewegung 
aber wird zwar nicht in diefem Sinne begrängt fein, denn fie geht 
nit alle in Gegenfägen vor fich; wohl aber, da 3.8. jenes, was 
in diefem Sinne unmöglich gefchnitten werden kann, weil es eben 
feinem Begriffe nach nicht angeht, daß εὖ geichnitten werde (demn 
das Unmögliche wird in mehreren Bedeutungen genommen??)), — 
da es alfo von jenem, wobei es in diefem Sinne unmöglich ift, gar 
nicht angeht, daß εὖ gefchnitten werde, und überhaupt nicht angeht, 
daß, was unmöglich entitehen kann, entftehe, fo wird es wohl auch 
nicht angehen, daß dasjenige, was unmöglich fi verändern kann, 
fih in jenes verändere, in welches εὖ ebm nicht kann; alle, falle 
das räumlich Bewegtwerdende in Ctwas fich verändern würde, müßte 
es auch die Möglichkeit Haben, in baffelbe fi zu verändern; folg⸗ 
lich ift die Bewegung nicht unbegrängt und bewegt β auch nicht 
in unbegrängter Ausdehnung, denn es iſt unmoͤglich, daß εὖ diefelbe 
durchwandere. Daß alſo eine: Veränderung nicht in dem Sinne 
unbegrängt iſt, daß fie nicht durch Granzen abgegränzt wäre, ift 
augenfällig; aber ob dies etwa in ‚jenem Sinne angehe, Laß fie, 
während fie Eine und bie naͤmliche fei, der Zeit nach unbegrängt 
wäre, dies iſt zu erwägen; denn dem ſteht vielleicht Nichts im Wege, 
daß dies der Fall fei, wenn fie nicht ale Eine vor fich geht, wie 
ἃ 9. wenn παῷ der Raumbewegung eine qualitative Aenderung ein⸗ 
träte, und nach der qualitativen Aenderung εἰπε Zunahme und bins 
wiederum ein Gntftehen; denn in dieſem Sinne wird wohl immers 
fort der Zeit nach eine Bewegung fen, ‚aber nicht eine Eine, weil 
(δ eben nicht eine aus allen Beftehente ‚Eine gibt; — hingegen in - 
dem Sinne, daß fie als Bine vor ſich geht, geht es nicht an, daß 
die Bewegung der Zeit nach unbegrängt if, mit Ausnahme einer 
einzigen, und diefe if die Raumbewegung im Kreiſie. 


- 


Anhalt des fiebenten Buches. 


Aus der unendlichen Theilbarkeit des Bewegtwerbenden (f. ὃ. 
vor. Buch) aber folgt, daß alles Bewegtwerbende immer von Etwas 
bewegt wird, ba bie ganze Bewegung von der Bewegung der Theile 
abhängig iſt; jedoch darf dies Verhaͤltniß felbft nicht ins Unendliche 
geben, da außerdem jebenfalls in irgend einer Weile eine unbes 
grängte Bewegung in begränzter Zeit Statt fände, fondern εὖ muß 
ein erfies Bewegendes geben (C. 1); biefes aber muß immer 
mit dem von ihm Bewegten: in Berührung fichen, fowohl bei 
ber Raumbewegung, da dieſelbe fämmtlich auf ein Stoßen oder ein 
Ziehen Πῴ zurüdführen läßt, bei dieſen aber ein Berühren Rattfindet, 
ale auch bei der qualitativen Wenderung, da biefelbe flets in den 
finnlid wahrnehmbaren Merkmalen vor ſich geht, diefe aber wenig⸗ 
ſtens vermittelt eines Mediums in Berührung fliehen, als auch 
endlich bei der quantitativen Zus und Abnahme, da diefe auf ὅτι» 
lihem Hinzufommen beruht (C. 2); daß aber eben nur in ben 
finnlih wahrnehmbaren Merkmalen bie qualitative Aenderung vor fi 
geht, erhellt durch ben Nachweis, daß weher das Hinzutreten einer 
Form oder Geftaltung eine qualitative Aenderung iſt (da dies ges 
gen ben Sprachgebrauch wäre und eine qualitative Aenderung wohl 
der Geftaltung nur porhergehen Tann), noch aber auch das Sich 
verhalten eine qualitative Aenderung fein Tann, da baflelbe auf 
Vortrefflichkeit oder Schlechtigkeit beruht, diefe aber nur eine Boll 
endung oder ein Mangel find und wohl auf einer vorausgegangenen 
qualitativen Aenderung des auf fie βῷ Beziehenven beruhen, felbft 
aber eine qualitative Aenderung find, was fowohl bei dem phy⸗ 
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fifchen ale auch bei dem pſychiſchen Sichverhalten und felbft bei dem 
der Intelligenz fich zeigt, von welch Ießterem felbft εὖ Fein Entſtehen 
gibt (E. 3). — Schwierigkeiten in Betreff der Commenſurabi⸗ 
lität zweier Bewegungen löfen ſich burd richtige Faſſung bes Bes 
griffes des Sleichjchnellen, wobei auch zu erwägen ift, wie weit bie 
bloße Gleichheit der Namensbezeichnung reiche; nämlich der Begriff 
des Gleichſchnellen muß auch auf die Artunterfhiede der Bewegung 
und des Bewegtwerdenden eingehen, um überall als Mapftab der 
Eommenfurabilität zu gelten (C. 4). Bei jener Commenfurabilität 
aber, welche zwifchen bewegender Kraft und erzeugter Wirkung und 
aufgetvendeter Zeit beficht, darf man nicht etwa proportionirt auch 
auf die Theile der Kraft zuruͤckſchließen, da die Theile nur potenziell 
in dem Ganzen vorhanden find, nicht aber actuell (daher ein Ein- 
wand Zeno's fich erledigt); und diefer Grundſatz gilt auch bei der 
qualitativen und der quantitativen Veränderung. 
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Bekk. 
ed. min. 


1. Ἅπαν τὸ xıvovuevov ὑπό τινος ἀνάγχη κινεῖσϑαι" 
εἰ μὲν γὰρ ἐν ἑαυτῷ μὴ ἔχει τὴν ἀρχὴν τῆς χεγήσεως, φα- 
γερὸν ὅτι ὑφ' ἑτέρου χιγεῖται, ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ χενοῦν" 
εἰ δὲ ἐν αὐτῷ, ἔστω τὸ εἰλημμένον ἐφ᾽ οὗ τὸ 48, ὃ κινεῖ- 
ται χαϑ᾽ αὑτό, ἀλλὰ μὴ τῷ τῶν τούτου τι κινεῖσϑαι. πρῶ- 
τον μὲν οὖν τὸ ὑπολαμβάνειν τὸ AB ὑφ᾽ ἑαυτοῦ κινεῖσϑαι 
διὰ τὸ ὅλον τε χιγνεῖσϑαι χαὶ ὑπὸ οὐδενὸς τῶν ἔξωϑεν, 
ὅμοιόν ἔστιν ὥσπερ εἰ τοῦ KA κινοῦντος τὸ AM καὶ cu- 
τοῦ κινουμένου, [el] μὴ") φάσκοι τις τὸ KM κινεῖσθαι ὑπό 
τινος, διὰ τὸ μὴ φανερὸν εἶναι, πότερον τὸ χινοῦν καὶ 
πότερον τὸ Xıvovusvov' εἶτα τὸ μὴ ὑπό τινος χινούμενον 
οὐκ ἀνάγχη παύσασϑαι χινούμενον τῷ ἄλλο ἠρεμεῖν" ἀλλ᾽ 


5) δὶ μὴ, wie die Morelli’sche Handschr. hat, ist wohl un- 
haltbar; das vorhergehende handschriftliche AM durfte nicht in 
KAM. geändert werden, hingegen das sogleich folgende KM war 
aus Simplicius für AM herzustellen. ͵ 


— — — — 


VL Bad. 





In Betreff des merkwürdigen Schidfales, welches der Tert"diefes fiebenten 
Buches der Phyfik dadurd erfahren hat, daB eine über die Beit der alten Com? 
mentatoren hinausgehende Umfchreibung theils neben den artfloteihen Worten 
in der Mehrzahl der Handfhriften erfheint, theils mit denſelben verſchiedentlich 
vermengt wurde, flehe Das Nähere bei ἃ. Spengel, Ueber d. fiebente Buch der 
Phyfik d. Arift. in den Abhandl. d. Münchner Akademie, I. Glaffe, Br. II, 
Abth. 2, pag. 305-350. In der größeren Belker'ſchen Ausgabe erfheint der 
doppelte Tert nur im 2. und 8. Gapitel, und zwar iſt völlig richtig der Die 
Paraphraſe Enthaltende in den Raum der Anmerkungen gefept; mun aber hat 
Epengel nachgewieſen. daß auch zum erſten Gap. beide. Texte nebeneinander vor⸗ 
handen waren und nod find, und zwar dag der bei Beller gegebene Text des 
erfien Gap. Nichts anderes als eben der Anfang der Paraphrafe ift, wogegen 
die ähten ariftoteliihen Worte in den Barianten einer Handfchrift enthalten 
find, welche Sylburg aus der Morelli'ſchen Ausgabe von 1561 abdrudte, Jch 
gebe daher diefen Achten arifioteltfchen Zert fo, wie tkm nach Spengel's Herſtel⸗ 
lung (ebend. p. 340 ff.) auch Belter in der Heinen Ausgabe (im gangen ἃ, Gap. 


und im Anfange des 2. bis inel. zu den Worten αὐτὴ γὰρ πφώτη τῶν 
κιγήσδών ἔστε») gegeben hat, und folge demfelben auch in der Ueberſehung. 


1. Alles Bewegtwerdende muß nothwendig von Etwas bewegt 
werden; denn wenn εὖ in Π {εἰδῇ nicht den Anfang der Bewe⸗ 
gung hat, To iſt augenfällig, daß es von einem anderen bewegt wird, 
denn ein von ihm Berfehiedenes wird das Bewegende fein. Geſetzt 
aber, es hätte ihn in fich ſelbſt, fo [εἰ AB als dasjenige genommen, 
was an und für ὦ bewegt wird, nicht aber dadurch, daß bloß ein 
Theil deflelben bewegt wird‘). Grftens nun ift die Annahme, daß 
AB durch fich {εἶδ bewegt werde, weil es nämlich in feiner Ganz 
heit und durch Nichts außerhalb feiner bewegt werde, völlig ähnlich, 
wie wenn Semand, falle KL das LM in Bewegung febt und dabei 
[δ bewegt wird, darum behaupten wollte, das KM werde nicht 
von Etwas bewegt, weil εὖ eben nicht augenfällig if, welches von 
beiden das Bewegende und welches von beiden das Bewegte fei. 
Zweitens ift es bei demjenigen, mas nicht von Etwas bewegt wird, 
gar nicht nothwendig, daß es in feiner Bewegung. darum aufhöre, 

Artftotefes, 29 
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εἴ τι ἠρεμεὶ τῷ ἄλλο πεπαῦσϑαι χινούμενον, ἀνάγχη ὑπό 
τινος αὐτὸ χινεῖσϑαι. τούτου γὰρ εἰλημμέγου πᾶν τὸ κινού- 
μένον χινήσεται ὑπό Tıvos‘ ἐπεὶ γὰρ εἴληπται τὸ κενού- 
μένον ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB, ἀνάγχη διαιρετὸν αὐτὸ εἶναι" πᾶν 
γὰρ τὸ χιγούμεγον διαιρετόν" διηρήσϑω δὴ xara τὸ Γ 
τοῦ δὴ TB μὴ χιγνουμένου οὐ χινηϑήσεται τὸ 48" εἰ γὰρ 
κινήσεται, δῆλον ὅτε τὸ AI χινοῖτ᾽ ἂν τοῦ ΒΓ ἠρεμοῦντος" 
ὥστε οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ χινηϑήσεται χαὶ πρῶτον, ἀλλ᾽ ὑπέχειτο 
209” αὑτὸ κινεῖσθαι χαὶ πρῶτον. ἀνάγχη ἄρα τοῦ ΓΒ μὴ 
κινουμένου ἠρεμεῖν τὸ AB. ὃ δὲ ἠρεμεῖ μὴ χινουμένον τι- 
vös, ὡμολόγηται ὑπό τινος κινεῖσϑαι, ὥστε πᾶν ἀνάγχη τὸ 
κινούμενον ὑπό τινος κινεῖσϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται τὸ κινού- 
μενον διαιρετόν, τοῦ δὲ μέρους μὴ κινουμένου ἀγάγκχη καὶ 
τὸ ὅλον ἠρεμεῖν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ χινούμενον ἀνάγχη χινεῖ- 
σϑαι ὑπό τινος, ἐάν γέ τι κινῆται τὴν ἐν τόπῳ χένησιν ὑπ᾽ 
ἄλλου χινουμένου, καὶ πάλιν τὸ κινοῦν ὑπ᾽ ἄλλου χινουμέ- 
γον κινεῖται κἀχεῖνο ὑφ᾽ ἑτέρου χαὶ ἀεὶ οὕτως, ἀνάγκη εἶναί 
τι τὸ πρῶτον χιγοῦν, χαὶ μὴ βαδίζειν εἰς ἄπειρον. μὴ γὰρ 
ἔστω, ἀλλὰ γενέσϑω ἀπειρομ' χινείσϑω δὴ τὸ μὲν A ὑπὸ 
τοῦ Β, τὸ δὲ Β ὑπὸ τοῦ T, τὸ δὲ Γ ὑπὸ τοῦ A, καὶ ἀεὶ 
τὸ ἐχόμενον ὑπὸ τοῦ ἐχομένου. ἐπεὶ οὖν ὑπόκειται τὸ 38ι- 
γοῦν κινούμενον κινεῖν, ἀνάγχη δ᾽") ἅμα γένεσϑαει τὴν τοῖ 
χιγουμέγου Kal τὴν τοῦ χινοῦντος χίγησιν, ἅμα γὰρ κινεῖται 
τὸ κινοῦν καὶ κινεῖται τὸ κινούμενον, φανερὸν ὅτε ἅμα 
ἔσται τοῦ A ul τοῦ Β καὶ τοῦ Γ καὶ ἑκάστου τῶν χινού»- 
των καὶ χινουμένων ἡ κίνησις. εἰλήφϑω οὖν ἡ ἑχάστου χί- 
γησις καὶ ἔστω τοῦ μὲν Α ἐφ᾽ ἧς E, τοῦ δὲ Β ἐφ᾽ ἧς Ζ, 
τῶν Γ, A ἐφ᾽ ὧν Η, Θ' εἰ γὰρ ἀεὶ κινεῖται ἕχαστον ὑφ᾽ 
ἑχάστου, ὅμως ἔσται λαβεῖν μίαν ἔχάστου κίνησιν τῷ ἀριϑμῷ᾽ 


“ δ᾽, was in d. Mor. Handschr. und bei Bekker fehlt, halte 
ich für nothwendig. 
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weil ein Anderes ruht; Hingegen umgekehrt, wenn Etwas darum 
ruht, weil ein Anderes in feiner Bewegung aufgehört hat, muß εὖ 
nothwendig von Etwas bewegt werden. Nämlich, wenn dieß ans 
genommen ift, wird alles Bewegtwerdende von Etwas bewegt wers 
den. Da nämlich AB als das Bewegtiverdende genommen iſt, fo 
muß daflelbe theilbar fein, denn alles Bewegtwerbende if theilbar; 
εὖ [εἰ denn nun bei C geteilt; und wenn nun CB nicht bewegt 
wird, fo wird auch AB nicht bewegt werben; denn würbe εὖ bes 
wegt werden, fo müßte, da BG ruht, offenbar AG bewegt werden; 
folglihd würde dann AB nicht an und für βῷ und urfprünglic 
bewegt werben, aber εὖ lag ja die Annahme zu Grunde, daß εὖ 
an und für fih und urfprünglid bewegt werde; alfo muß noth⸗ 
wendig, wenn CB nidt bewegt wird, AB ruhen; van demjenigen 
‚aber, was ruht, fobald ein Anderes nicht bewegt wird, ift zugeflans 
ten, daß es von Etwas bewegt wird; folglih muß nothwendig 
alles Bewegtwerdende von Etwas bewegt werden, denn immer wird 
das Bewegtwerdende theilbar ſein, und wenn der Theil nicht be⸗ 
wegt wird, muß nothwendig auch das Ganze ruhen. Da aber 
alles Bewegtwerdende nothwendig von Etwas bewegt werben muß, 
— warn nämlich Stwas in der örtlihen Bewegung ven einem 
Anderen ebenfalls Bewegten bewegt wird?) —, und da wieberum 
das tafielbe Bewegente von einem Anderen ebenfalls Bewegten bes 
wegt wird, und diefes wieder von einem Anderen, und fo immer 
fort, fo muß εὖ nothwendig irgend ein erſtes Bewegendes geben, 
und es darf dieß nicht ins Unbegränzte fortgehen. Geſetzt naͤm⸗ 
ih, es gebe Fein erſtes, fondern es gehe unbegrängt fo fort, [9 
werde denn A von. B, B aber von ὦ, C aber von D, ung fo ims 
mer das ſich Anreihende von dem fich Anreihenden bewegt; da alſo 
die Annahme zu Grunde liegt, daß ταῦ Bewegende dadurch, daß 
es beivegt wird, Etwas in Bewegung ſetzt, nothwendig aber bie 
Bewegung des Bewegtwerdenden und die des Bewegenden zugleich 
vor fih gehen muß, — denn zugleicd wird das Bewegende bewegt 
und wird auch das Bewegtwerdente bewegt —, fo ift augenfällig, 
daß zugleich flattfinden wird tie Beivegung des A und des B und 
des C und eines jeden der Bewegenden und Bewegtwerdenden; alfo 
nehme man die Beivegung eines jeden, und es [εἰ E bie des A, 
F die bes B, dann G, H die der C, D; denn wenn auch immer 
ein jedes von einem jeden bewegt wird, fo wird εὖ dennoch mögs 
29 * 
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πᾶσα γὰρ xlımoıs ἔχ τινος εἴς τι, καὶ 00% ἄπειρος τοῖς 
ἐσχάτοις" (λέγω δὴ ἀριϑμῷ μίαν κένησιν τὴν ἐκ τοῦ αὐτοῦ 
εἰς τὸ αὐτὸ τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τῷ ἀριϑμῷ 
γιγνομένην" ἔσει γὰρ χέμησις καὶ γένει χαὶ εἴδει χαὶ ἀριϑμῷ 
ἡ αὐτή" γέγει μὲν ἡ τῆς αὐτῆς κατηγορίας, οἷον οὐσίας ἢ 
ποιότητος" εἴδει δὲ ἡ ἔχ' τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει εἴς τὸ αὐτὸ 
τῷ εἴδει, οἷον dx λευχοῦ εἴς μέλαν, ἢ ἐξ ἀγαϑοῦ εὶς χακόν, 
ἐὰν ἡ ἀδιάφορον τῷ sides ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς τῷ ἀρε- 
ϑμῷ εἰς ἕν τῷ. ἀριϑμῷ ἐν. τῷ αὐτῷ χρόνῳ") οἷον ἐκ τοῦϑε 
τοῦ λευχοῦ eis τόδε τὸ μέλαν, 4 ἐκ τοῦδε. τοῦ. τόπου εἰς 
τόνδε ἐν τῷδε τῷ χρόνῳ' εἰ γὰρ ἐν ἄλλῳ, οὐκέτι ἔσται 
ἀριϑμῷ ale κέγησις, ἀλλ΄. εἴδει" εἴρηται δὲ περὶ τούτων 
dv τοῖς πρότερον") εἰλήφϑω. δὲ καὶ ὁ χρόνος, ἐν ᾧ κεκένη- 
va τὴν αὐτοῦ ᾿χίγησιν τὸ .4,. a0. ἔστω dp’ ᾧ K' πεπερα- 
σμένης δ᾽ οὔσης τῆς τὸ. Αὶ »εμήρεως, καὶ ὁ χρόνος ἔσται 
πεπερασμένος. ἐπεὶ δ᾽ ἄπειρα τὰ “κινοῦντα καὶ τὰ κινού- 
μενα, χαὶ ἡ χένησις ἡ ἘΖΗΉΘ ἡ ἐξ ἁπασῶν ἄπειρος ἔσται" 
ἐνδέχεται μὲν γὰρ ἴσην αἶναν sv τοῦ A χαὶ τοῦ B καὶ τὴν 
τῶν ὥλλων, ἐνδέχεται δὲ μϑέζους τὰς τῶν ἄλλων; ὥστε εἴτε 
ἀεὶ ἴσαε εὔτε μείζους"; ; ἀμφοτέρως" ἄπειρος ἡ ὅλη" λαμ- 
βάμομεν γὰρ τὸ. ἐνδεχόμενον. ἔπεὶ δ᾽ ἅμα κινεῖταε τὸ A 
καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, ἢ ὅλη κέμησις ὃν τῷ αὐτῷ χρόνῳ 
ἔσται καὶ n τυῦ 4° ἡ Ob τοῦ A ἐν πεπερασμένῳ: ὥστε 
εἴη ἄν ἄπειρος Ev πεπερασμένῳ, τοῦτο δ᾽. ἀϑύνατον. οὕτω 
μὲν οὖν δόξειεν ἂν δεδεῖχϑαι τὸ BE ἀρχῆς, οὐ μὴν dno- 
δείκνυται διὰ τὸ μηδὲν δείκνυσθαι ἀδύνατον" ἐνδέχεται 
γὰρ ὃν, πεπερασμένῳ χρόνῳ ἄπειρον εἶναι χέγησιν, μὴ ἑνός, 


“) Die ganze Sielle, welche grossentheils schon Spengel er- 
gänzte, ist von eldsı δέ an in d. Handschr. folgender Art lücken- 
haft: sides δὲ dx τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει, οἷον dx λευκοῦ εἰς μέλαν, 
ἐξ ᾿ἀγαϑοῦ εὶς χαχὸν ἀδιάφορον τῷ δἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς 
τῷ ἀριϑμῷ Ev τῷ αὐτῷ χρόνῳ. Die Ergänzungen aus Simplicius. 


=") Auch bier hat Bekker nach der Handschr. nur: ὥστε δὲ 
ἀδὲ μείζονα; ergäazi von Sp, aus Simpl. 
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lich fein, eine Bewegung eines jeden zu nehmen, welche der Zahl 
nad Eine ift; denn alle Bewegung ift aus einem Etwas in ein 
Gtwas, und vermöge der äußerften Enden ift fie nicht unbegrängt; 
— (id nenne aber eine Bewegung eine der Zahl nach Bine, wenn 
fie aus dem, was der Zahl nach das Nämliche it, in das Naͤm⸗ 
liche in einer Zeit, welche der Zahl nad; die naͤmliche iſt, vor ῷ 
geht; es ift nämlich eine Bewegung fowohl der Gattung nad als 
aud der Art nach als auch ber Zahl πα die nämliche; der Gat⸗ 
tung παῷ ift es bie, welche zu der nämlichen Kategorie, 3. B. 
Weſen oder Qualität, gehört; der Art nach ἰβ es die, weldhe aus 
dem, was der Art nach das .nämliche ift, in das, was ber Art nad 
das nämliche ift, vor fich.geht, wie 3.B. aus dem Weißen in das 
Schwarze, oder aus dent Guten in das Böfe, mann biefe der Art 
nach ununterfchieden find; der Zahl nad ‚aber ἰβ es die, welche 
aus einem der Zahl nach Binen. in. ein der Zahl nad Eines in 
der nämlichen Zeit vor ſich geht, wie 3. B. aus diefem Weißen in 
dieſes Schwarze oder aus biefem Orte in Diefen Ort in biefer Zeit; 
denn, wenn in einer anderen ‘Seit, fo wird bie Bewegung fchon 
nicht mehr der Zahl παῷ Eine, fondern nur der Art nah Bine 
fin; wir haben aber hierüber in dem Obigen [V, 4] gefprochen) 
— man nehme aber auch die Zeit, in welcher A feine Bewegung 
durchgemacht Hat, und es [εἰ diefelbe K; da aber die Bewegung 
des A begrängt iſt, fo wird auch die Zeit begränzt fein; da aber 
die Bewegenden und Bewegtiverdenden unbegränzt fmd, fo wird 
auch die aus allen Bewegungen beftehende Bewegung EFGH unbe: 
gränzt fein; es ift nämlich dabei möglich, Daß die Bewegung des 
A und die des B und bie ber Übrigen alle ‘gleich find, ift aber auch 
möglih, daß die der übrigen größer find, — fo zwar daß, mögen 
fe immer gleich oder größer fein, in beiden Fällen die ganze Bes 
wegung unbegrängt tft, denn wir nehmen eben das Mögliche an; 
da aber das A und ein jedes der übrigen zugleich bewegt wird, fo 
wird die ganze Bewegung in der nämlichen Seit vor ὦ gehen wie 
bie des A, die des A aber geht in begränzter Seit vor fih; fo daß 
alſo eine unbegrängte Bewegung in begrängter Seit wäre, dieß aber 
eine Unmöglichkeit wäre. So alfo könnte es feheinen, daß das zu 
Anfang Geſagte erwiefen ſei; aber doch in der That wird es hier 
duch noch nicht bewielen, darum weil gerade feine Unmöglichfeit 
nachgewieſen ifl; denn es if ſehr wohl möglich, taß in begrängter 
4 
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ἀλλὰ πολλῶν" ὅπερ συμβαίνει χαὶ ἐπὶ τούτων, ἔχασεον γὰρ 
κινεῖται τὴν ἑαυτοῦ χένησιν' ἅμα δὲ πολλὰ χινεῖσθαι οὐχ 
ἀδύνατον. ἀλλ᾽ εἰ τὸ χινοῦν πρώτως χατὰ τόπον χαὶ σω- 
ματιχὴν χίγησιν ἀνάγχη ἢ ἅπτεσθαι ἢ συνεχὲς εἶναε τῷ 
κιγουμένῳ, καϑάπερ ὁρῶμεν ἐπὶ πάντων, ἀνάγχη τὰ χινού- 
μενᾷ χαὶ τὰ κεγοῦντα συνεχῆ εἶναι ἢ ἅπτεσϑαι ἀλλήλων, 
ὥστ᾽ εἶναί τι ἐξ ἁπάντων ἕν᾽ τοῦτο δὲ εἴτε πεπερασμένον 
εἴτε ὥπειρον, οὐδὲν διαφέρει πρὸς τὸ võy πάντως γὰρ ἢ 
κέγησις ἔσται ἄπειρος ἀπείρων ὄντων, εἴπερ ἐνδέχεται χαὶ 
ἴσας εἶναι χαὶ μείζους ἀλλήλων ὃ γὰρ ἐνδέχεται, ληψόμεϑα 
ὡς ὑπάρχον. εἰ οὖν τὸ μὲν ἐκ τῶν ABIA τῶν ἀπεέρων") 
τί ἔστιν, κινεῖται δὲ τὴν ΕΖΗΘ χίνησιν ἐν τῷ χρόνῳ τῷ 
K, οὗτος δὲ πεπέρανται, συμβαένει ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ 
ἄπειρον διιέναι ἢ τὸ πεπερααμένον ἢ τὸ ἄπειρον" ἀμφο- 
πτέρως δὲ ἀδύνατον. ὥστε ἀνάγκη ἴστασϑαι χαὶ εἶναί τι 
πρῶτον κιγοῦν χαὶ χιμούμενον' οὐδὲν γὰρ διαφέρεε τὸ 
συμβαίνειν ἐξ ὑποθέσεως τὸ ἀδύνατον" ἡ γὰρ ὑπόϑεσις 
εἴληπται ἐνδεχομένη, τοῦ δ᾽ ἐνδεχομένου τεϑέντος οὐδὲν 
προσήκει γίγνεσϑαι διὰ τοῦτο ἀδύνατον. 


2. Τὸ δὲ πρῶτον κινοῦν μὴ ὡς τὸ οὗ ἕγνεχεν, ἀλλ᾽ 
ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς χινήσεως, ἅμα τῷ χινουμένῳ ἐστί" λέγω 
δὲ τὸ ἅμα, ὅτι οὐδέν ἔστιν αὐτῶν μεταξύ" τοῦτο γὰρ χοι- 
γὸν ἐπὶ παντὸς χινουμένου καὶ χιγοῦντός ἔστιν. ἐπεὶ δὲ 
τρεῖς ai χιγήσεις, ἥ τε χατὰ τόπον χαὶ n χατὰ τὸ ποιὸν 


᾿ χαὶ ἡ κατὰ τὸ ποσόν, ἀνάγχη καὶ τὰ χιγοῦντα τρέα εἶγαι, 


τό τε φέρον χαὶ τὸ ἀλλοιοῦν χαὶ τὸ αὖξον ἢ φϑένον. πρῶ- 


128 τον οὖν εἴπωμεν περὶ τῆς φορᾶς" πρώτη γὰρ αὕτη τῶν 


*) Für τῶν ἀπείρων, was ich für das allein Mögliche halte, 
hat Belker nach d. Handschr. aneıpor. 











Buch der Phyſik VI -2, “ 343 


Zeit eine unbegraͤnzte Bewegung ik, nur nicht von Cinem Dinge, 
fondern von vielen, was eben auch bei dieſen hier der Fall ift, 
denn jedes wird in feiner eigenen Bewegung bewegt, daß aber 
Vieles zugleich bewegt werte, ift feine Unmöglichkeit; — aber nun, 
woferne dasjenige, was urfprünglich örtlich und in koͤrperlicher Bes 
wegung Etwas bewegt, nothwendig mit dem Bewegten in: Berühs 
zung oder mit demfelben continuirlich fein muß, wie wir tie bei 
Allem fehen, fo müflen nothwendig jene Beweglwerdenden und Be⸗ 
wegenden mit einander continuirlich oder in Beruͤhrung ſein, fo daß 
irgend ein Eines aus allen entſteht; von dieſem aber macht es für 
ben jegigen Wall. feinen Unterfihied, ob es ein begränztes oder: ums 
begrängtes ift; denn jedenfalls wird die Bewegung unbegrängt fein, 
da ihre Beſtandtheile unbegrängt viele find, wenn anders es möge 
ih if, daß bdiefelben fowohl einander glei als auch "die einen 
größer als die anderen find, — denn wir wollen ‚dasjenige, was - 
möglich ift, als wirklich vorhanden. annehmen —; wenn alfs nun 
das aus dem unbegrängt vielen ABCD Beftehende ein Etwas if, 
dieß aber in der Bewegung EFGH in der. Zeit K bewegt wird, 
diefe aber begränzt ift, jo ergibt fich jedenfalls, daß Etwas, [εἰ εὖ 
ein begrängtes oder ein unbegrängtes, in begrängter Zeit eine un⸗ 
begränzte Bewegung durchmache; bieß aber ift in beiden Yällen 
wirklich eine Unmöglichkeit. Alſo muß es nothiwendig irgentiwo 
Halt machen und irgend ein erfles Bewegendes und zugleich Bes 
wegtwerdendes geben; denn bieß macht feinen Unterfchied, daß bie 
Unmöglichleit aus einer Vorauoͤſetzung ſich ergab; denn die Vor⸗ 
ausſetzung wurde nach dem Moͤglichen genommen, iſt aber das 
Moͤgliche zu Grunde gelegt, ſo gebuͤhrt ſich, daß wegen deſſelben 
Nichts Unmögliches entſtehe?). 

2. Das erſte Bewegende aber, nicht als jenes, um deſſen 
willen die Bewegung vor fi geht, ſondern als jenes, woher ber 
Anfang der Bewegung ift, ift zugleich mit Lem Bewegtwerben; ich 
fage aber „zugleich“, weil Nichts zuoifchen beiden iſt; denn dieß if 
gemeinfames Merfmal bei jedem Bewegtwerdenden und Bewegen⸗ 
ten. Da es aber ter Bewegungen drei gibt, die oͤrtliche und bie 
qualitative und die quantitative, fo muß es nothwendig aud drei 
Dewegende geben, das räumlich Bewegende und das qualitativ 
Aendernde und das eine Zu⸗ oder Abnahme Bewirkende. Zuerſt 
aber wollen wir über die Maumbewegung fprechen, tenn biefe ift 
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κινήσεων. τ ἅπαν δὴ τὸ φερόμενον ἢ ὑφ᾽ αὐτοῦ" χεγνεῖται ἢ 


ἄλλου. ὅσα μὲν οὖν αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν κινεῖται, φανερὸν 
ἐν τούτοις ὅτι ἅμα τὸ κινούμενον χαὶ τὸ χινοῦν ἔστέν. ἐν- 
υπάρχει γὰρ αὐτοῖς τὸ πρῶτον χιγροῦν, ὥστ᾽ οὐδέν ἔστιν 
ὠναμεταξύ. ὅσα δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου κινεῖται, τετραχῶς ἀγάγκχη 


. γένεσϑαι" τέτταρα γὰρ εἴδη τῆς ὑπ᾽ ἄλλον φορᾶς, ἕλξις 
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ὦσις ὄχησις δίκησες. ἅπασκε' γὰρ al κατὰ τόπον κινήσεις 
ὠνάγονται εἰς ταύτας" ἡ μὲν γὰρ ἔπωσις wols τές ἔστιν, 
ὅταν τὸ ἀπ᾽ αὐτοῦ χιμοῦν ἐπαχολουϑοῦν ὠϑῇ, ἡ δ᾽ ἄπωσις, 
ὅταν. μὴ ἐπακολουϑῇ κινῆσαν, ἡ δὲ ῥῖψις, ὅταν tr σφοδρο- 
TEN ποιήσῃ τὴν ἀπ᾽ αὐτοῦ πένησιν τῆς κατὰ φύσιν φορᾶς 
καὶ μέχρι, τοσούτου φέρηται ἕως ἂν χρατῇ ἡ κίγησις. πάλιν 
ἡ δίωσις καὶ σύνωαις ἄπωσις καὶ ἕλξις εἰσίν" ἡ μὲν γὰρ 
δίωσις ὥπωσις (ἢ γὰρ ἀπ᾽ αὐτοῦ ἢ ἀπὶ ἄλλου ἐστὶν ἡ ἅπωσις), 
ἡ δὲ σύνωσις. ἕλξις (χαὶ γὰρ πρὸς αὑτὸ χαὶ πρὸς ἄλλο ἡ 
ἕλξις). ὥστε χαὶ ὅσα τούτων εἴδη, οἷον σπάϑησις καὶ χέρ- 
zıoıs‘ ἡ μὲν γὰρ σύγωσις, ἡ δὲ. δίωσις. ὁμοίως δὲ καὶ αἱ 
ἄλλαι συγκρίσεις καὶ. διαχρίσεις' ἅπασαι γὰρ ἔσονται διώ- 
σεις ἢ συνώσεις, πλὴν ὅσαι ὃν γεμέσει καὶ φϑορᾷ εἰσίν, 
ἅμα δὲ φανερὸν ὅτι οὐδ᾽ ἔστιν ἄλλο τι γένος κινήσεως ἡ Ἷ 
σύγχρισις καὶ διάχρισις" ἅπασαι γὰρ διανέμονται εἴς Tıyas 
τῶν εἰρημένων. ἔτι δ᾽ ἡ μὲν elonvon ἕλξις, ἡ δ᾽ ἐχπνοὴ 
σις. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ πτύσις, καὶ ὅσαι ἄλλαε διὰ τοῦ σώ- 
ματος ἢ ἐκκριτικαὶ ἢ ληπτικαὶ κινήσεις" αἕ μὲν γὰρ ἕλξεις 
εἰσίν, αἱ δ᾽ -ἀπώσεις. δεῖ δὲ καὶ τὰς ἄλλας τὰς χατὰ τόπον 


ΝΣ Βις. Hasdscher. nad: Bekkar. haben N. 
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bie erfie der Bewegungen. Alles raͤumlich Bewegtwerdende bean 
nun wird entweder von ſich ſelbſt aber yon einem Anderen bewegt; 
bei jenem nun, was felbR von ſich feibfl bewegt wird, ἰβ es augen⸗ 
fällig, daß in temfelben das Bewegtwerdende und das Bewegende 
zugleich find, denn in ſolchem ſelbſt ift Schon das erſte Bewegende 
enthalten, fo. daß Nichts inzwifchen liegt. Bei jenem aber, was 
von einem Anderen beivegt wird, muß dieß nothwendig in vierfacher 
Weiſe vor ſich gehen, denn vier Arten gibt es von der durch ein 
Anderes erzeugten Raumbewegung: das Ziehen, das Steßen, das 
Fahren, Bas. Wirbeln; alle örtlichen Bewegungen nämlich laſſen 
ſich auf dieſe wien zuräcführen;. denn das Auſtoßen iſt jenes Stos 
fen, wann das von fich hinweg etwas Bewegende nach flößt, wähs 
rend es mit nachfelgt, das -Abfloßen Hingegen jenes, wann es, nad 
dem es etwas in Bewegung geſetzt bat, nicht mit nadfolgt, das 
- Schleudern aber jenes, wann εὖ die von fih hinweg gehende Ber 
wegung ‚heftiger. bewirkt, als bie naturgemäße Raumbewegung: des 
Gegenfaubes. iR, ἀπὸ biefer fo fange. von ihr räumlich bewegt 
wird, bis feine Bewegung die Oberhand gewinnt; hinwiederum 
aber find da& Auseinanderfioßen und das Zuſammenſtoßen nur ein 
Abſtoßen und ein Ziehen, nämlich, das Auseinanderfiogen iſt ein 
Abſtaſen, denn entweder von ſich hinweg ober von. einem Anderen 
hinweg βαλεῖ. das Abſtoßen ſtatt, und das Zuſammenſtoßen if. ein 
Ziehen, denn entweder zu ſich hin oder zu einem Anderen bin fine 
bet das Ziehen ſtatt; folglich gilt dieß auch von allen Unterarten 
derſelben, wie ἃ. B. vom Seiteln und Schlagen beim MWeben *), 
denn lebteres ift ein Zufammenftoßen, erfteres ein Auseinanderftoßen ; 
in gleicher Weife aber iſt es auch bei allem übrigen Zuſammen⸗ 
fihten und Auseinanberfichten, denn alles iſt nur ein Auseinanders 
Roßen oder Zufammenftoßen, mit Ausnahme von jenem, welches 
bei dem Entſtehen und Vergehen ſtattfindet; zugleich aber ift augen: 
fällig, daß das Zufammenfichten und Auseinanderfichten gar nicht 
irgend eine andere Gattung der Bewegung ift, denn all folche ver: 
tpeilen fi in irgend welche der eben angegebenen ; ferner aber ift 
auch das Cinathmen ein Ziehen und das Ausathmen ein Stoßen, 
in gleicher Weife aber auch das Spuden und was εὖ fonft πο 
Bewegungen gibt, welche durch den Körper etwas ausfcheiden oder 
in ihn aufnehmen; die einen derfelben nämlich find ein Ziehen und 
die anderen ein Abfloßen; man muß aber aud alle übrigen ört- 
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244} 
ὠνάγειν' ἅπασαι γὰρ πέπτουσιν εἰς τέσσαρας ταύτας. τού- 
των δὲ πάλιν ἡ ὄχησις καὶ ἡ δένησις εἰς ἕλξεν χαὶ ὦσιν. 
ἡ μὲν γὰρ ὄχησις χατὰ τούτων τινὰ τῶν τριῶν τρόπων 
ἐστέν: τὸ μὲν γὰρ ὀχούμενον κινεῖται χατὰ συμβεβηχός, 
ὅτε ἐν κινουμένῳ ἐστὶν ἢ ἐπὶ κενουμένου τινός, τὸ δὲ ὀχοῦν 
ὀχεῖ ἢ ἑλχόμενον ἢ 1 ὠϑούμενον ἢ δινούμενον, ὥστε κοινή 
ἔστιν ἁπασῶν τῶν τριῶν ἡ ὄχησις. ἢ δὲ δίνησις σύγχειται 
ἐξ ξἕλξεώς τε χαὶ ὥσεως" ἀνάγχη γὰρ τὸ dıyoüv τὸ μὲν 
ἕλκειν τὸ δ᾽ ὠϑεῖν᾽ τὸ μὲν γὰρ ἀφ᾽ αὑτοῦ τὸ δὲ πρὸς 
αὑτὸ ἄγει. ὥστ᾽ εἰ τὸ ὠϑοῦν καὶ τὸ ἕλχον ἅμα τῷ ὠϑου- 
μένῳ καὶ τῷ ἑλκομένῳ, φανερὸν. ὅτι τοῦ χατὰ τόπον κινου- 
μένου καὶ κινοῦντος οὐδέν ἔστε μεταξύ. ἀλλὰ μὴν τοῦτο 
δῆλον καὶ dx τῶν ὁρισμῶν. ὦσις μὲν γάρ ἔστιν ἡ ἐφ᾽ 
αὑτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς ἄλλο κίνησις, ἕλξις δὲ ἡ ἀπ᾽ ἄλλου 
πρὸς αὐτὸ ἢ πρὸς ἄλλο, ὅταν ϑᾶττον ἡ κίνησις j τοῦ ἕλ- 
xovyros, ἡ χωρίζουσα ἀπ᾿ ἀλλήλων τὰ συνεχῆ" οὕτω γὰρ 
συνεφέλκεται ϑάτερον. τάχα δὲ δόξειεν ἄν εἶναί τες ἕλξις 
χαὶ ἄλλως" τὸ γὰρ ξύλον ἕλχει τὸ πῦρ οὐχ οὕτως. τὸ δ᾽ 
οὐϑὲν διαφέρει χινουμέγου τοῦ ἕλκοντος N μένοντος ἕλχειν" 
ὁτὲ μὲν γὰρ ἕλκει οὗ ἔστιν, ὁτὲ δὲ οὗ ἦν. ἀδύνατον δὲ ἢ 
ἀφ᾽ αὐτοῦ πρὸς ἄλλο ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς αὑτὸ zıveiv +} μὴ 
ἁπτόμενον, ὥστε φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον. κενουμένου 
zul κινοῦντος οὐδέν ἔστι μεταξύ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦ ἀλλοι- 
ουμέγου χαὶ τοῦ ἀλλοεοῦντος. τοῦτο δὲ δῆλον ἐξ ἐπαγωγῆς" 
ἐν ἅπασι γὰρ συμβαίνει ἅμα εἶναι τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν χαὶ 


5) So Spengel ἃ. ἃ. O., d. Handschrr. u. Bekker αὑτόν. ᾿ 
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kichen Bewegungen hierauf zurüdführen, benn alle fallen unser diefe 
vier. Bon bdiefen aber fallen binwiederum das Fahren und das 
Wirbeln unter das Ziehen und Stoßen; das Fahren naͤmlich findet 
eben {εἰδῇ nur. nach einer von den übrigen brei Arten flatt, denn 
das Gefahrene wird ja bloß je nach Vorkommniß bewegt, weil εὖ 
in oder auf einem Bewegtwerbenden iſt, der. Gegenfland aber, wel⸗ 
her es fährt, fährt es dadurch, daß er felbft entweder gegogen oder 
geſtoßen oder im Wirbel bewegt wird, fo daß alfo das Fahren 
allen dreien gemeinfam iſt; Hingegen das Wirbeln ift aus einem 
Ziehen und einem Stoßen zufammengefeßt; nämlich das im Wirbel 
Bewegende muß nothiwendig theils ziehen teils ftoßen, denn es 
treibt das eine von fich hinweg und das andere zu fich hin. Folg⸗ 
ih nun, woferne nur das Stoßende und das Ziehende mit dem 
Geſtoßenen und dem Gezogenen zugleich ift, fo ift angenfällig, daß 
jwiihen dem räumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden . 
Nichts Liegt; jenes aber nun ift auch ſchon aus der Definition Har, 
denn Stoßen ift die Bewegung von fich hinweg oder von einem 
Anderen hinweg zu einem Anderen hir, Siehen aber ift die Bewe⸗ 
gung von einem Anderen hinweg zu fi hin oder zu einem Andes 
ten bin, wann nämlich die Bewegung bes Ziehenden, welde das 
Eontinuirliches von einander lostrennt, ſchneller vor fi geht, denn 
fo nur wird das Andere mitgezogen; vielleicht aber Fönnte εὖ [ᾧ εἰς 
nen, dag auch in anderer θεῖε ein Ziehen ftattfinde, denn 3. Ὁ. 
das Holz zieht das Teuer doch nicht in diefer Weife an; jedoch 
dieß macht feinen Unterfchied, ob bei dem Ziehen das Ziehende bes 
wegt wird oder ruhig bleibt, denn das eine Mal zieht es eben da, 
wo es if, und das andere Mal da, wo εὖ war. Unmoͤglich aber 
ift es, dag Etwas entweder von fich hinweg zu einem Anderen bin 
oder von einem Anderen hinweg zu fih Hin Etwas in Bewegung 
feße, ohne daſſelbe zu berühren; folglich ift augenfällig, daß zwi⸗ 
Ihen dem räumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden Nichts 
liegt. — Nun aber liegt auch zwifchen dem, was qualitativ geäns 
dert wird, und dem, was es qualitativ ändert, Nichts; dieß aber 
iſt Har durch Induction, denn bei Allem ergibt ſich, daß das Aus 
Berftie Ende von jenem, welches die qualitative Aenderung bewirkt, 
mit dem Veraͤndertwerdenden zugleich iſt; εὖ Tiegt uns nämlid 
das zu Grunde, daß jenes, was qualitativ geändert wird, eben da⸗ 
durch geändert wird, daß es in feinen fogenannten paffiven Qua⸗ 
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τὸ ἀλλοιούμενον. .....") ὑπὸ τῶν εἰρημένων. ταῦτα γάρ ἔστε 
πάϑη τῆς τοῦ ὑποκειμένου "") ποιότητος" ἢ γὰρ ϑερμαινόμενγον 
ἢ γλυχαινόμενον ἢ πυχνούμενον ἢ ξηραινόμενον ἢ λευχαινόμε- 
γον ἀλλοιοῦσϑαί φαμεν, ὁμοίως τὸ ἄψυχον χαὶ τὸ ἔμψυχον 
λέγοντες, καὶ πάλιν τῶν ἐμψύχων τά τὸ μὴ αἰσϑητεκὰ τῶν 
μερῶν» καὶ αὐτὰς τὰς αἰσϑήσεις. ἀλλοιοῦνται γάρ πὼς καὶ 
ab αἰσϑήσεις" ἡ γὰρ αἴσϑησις n χατ᾽ “ἐνέργειαν κίνησίς ἐστι 
διὰ σώματος, πασχούσης τι τῆς αἰσθήσεως. χαϑ' ὅσα μὲν 
οὖν τὸ ἄψυχον ἀλλοιοῦται, καὶ τὸ ἔμψυχον, χαϑ' ὅσα δὲ 
τὸ ἔμψυχον, οὐ κατὰ πάντα τὸ ἄψυχον" οὐ γὰρ ἀλλοιοῦται 
κατὰ τὰς αἰσϑήσεις, χαὶ τὸ μὲν λανϑάνει, τὸ δ᾽ οὐ ὁ λαν- 
ϑάνει πάσχον. οὐδὲν δὲ κωλύει χαὶ τὸ ἔμψυχον λανϑάνειν, 
ὅταν μὴ κατὰ τὰς αἰσϑήσεις γένηται ἡ ἀλλοέωσις. εἴπερ οὖν 
ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐν ὅπασί 
γε τούτοις φανερὸν ὅτε ἅμα ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν καὶ 
τὸ πρῶτον ἀλλοιούμενον. τῷ μὲν γὰρ συνεχὴς ὁ ἀήρ, τῷ 
δὲ ἀέρε τὸ σῶμα. πάλεν δὲ τὸ μὲν χρῶμα τῷ φωτέ, τὸ δὲ 
φῶς τῇ ὄψει. τὸν αὐτὸν δὲ τράπον καὶ ἡ ἀκοὴ χαὶ ἡ 00- 
φρῆσις" πρῶτον γὰρ xıvoüy πρὸς τὸ κιψούμεγον ὁ ἀήρ. 
zul ἐπὶ τῆς γεύσεως ὁμοίως" ἅμα γὰρ τῇ γεύσεε ὁ χυμός. 


*) Diese auch durch den paraphrasirenden zweiten Text er- 
sichtliche Lücke, auf deren Existenz und mögliche Ergänzung 
schon Spengel (a. a. O. p. 327 ff.) hinwies, dürfte ohngefähr in 
folgender Weise ausgefüllt werden, wobei dem Gedankengange 
dadurch genügt wird, dass einige bei Simplieras erhaltene Worte 
mit einem Satze combinirt werden, der in einigen Handschriften 
steht, welche gerade hier von der Paraphrase in den ächten Text 
umspringen,; etwa also: ὑπόκειται ‚yag ἡμῖν τὸ τὰ μἀλλοιούμενα 
κατὰ τὰς παϑητικὰς λεγομένας ποιότητας πάσχοντα ἀλλοιοῦσϑαι" 
τὸ γὰρ ποιὸν ἀλλοιοῦται τῷ αἰσϑητὸν δἶναε, αἰσϑητὰ δ᾽ ,(ἔστέν, 
οἷς διαφέρουσι τὰ σώματα ἀλλήλων" ἅπαν Ya σῶμα σώματος 
διαφέρει τοῖς αἰσϑητοῖς n πλϑέοσεν ἢ ἐλάτεοσεγν ἢ τῷ μᾶλλον καὶ 
ἧττον τοῖς αὐτοῖς. ἀλλὰ μὴν καὶ ἀλλοιοῦταε To ἀλλοιούμενον. 
— Diesen Versuch einer Ergänzung habe ich auch, um den Gang 
der Bew eisführung nicht zu stören, in der Uebersetzung übertragen. 


“Ὁ Für τοῦ ὑποκχειμένου, welches ich für das einzig Mög- 
liche halte, haben die Handschrr. u. Ausgg. vrtoxesusrne. 
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litäten®) eine Einwirkung erfährt; denn das Qualitative wird 
darin geändert, daß εὖ ein finnlih wahrnehmbares ift, finnlich 
wahrnehmbar aber ift basjenige, wodurch die Körper fih von eins 
ander unterfiheiden, denn jeder Körper unterfcheidet fih von einem 
anderen Körper durch bie größere oder geringere Anzahl der finn- 
{ὦ wahrnehmbaren Merfmale oder durch eben biefelben nach dem 
höheren oder geringeren Grade; nun aber wird auch in der That 
dasjenige, was qualitativ geändert wird, eben durch die genannten 
Merkmale geändert, denn dieß find Einwirkungen, welche die Qua⸗ 
lität des zu Grunde liegenden Dinges erfährt. Wir fagen nämlich 
von Etwas, es werde qualitativ geändert, wenn ed entweder warm 
wird oder füß wird oder dicht wird ober trocden wirb oder weiß 
wird, wobei wir in gleicher Weife vom Unbefeelten und vom Be: 
feelteno jenes jagen, und auch hinwiederum bei dem Befeelten fo: 
wohl von jenen Theilen, welche feine Sinneswahrnehmung haben, 
als auch von den Sinneswahrnehmungen felbft (denn in gewiſſem 
Sinne werden auch die Sinneswahrnehmungen qualitativ geändert; 
die actuelle Sinneswahrnehmung πάπι ift eine Bewegung vers 
mittelft des Körpers, wobei die Sinneswahrnehmung eine Cinwir⸗ 
fung erfährt; alfo wird in Allem, in welchem das Unbeſeelte qua⸗ 
litativ geändert wird, es auch das Beſeelte werben, nicht aber in 
Allem jenen auch das Unbeſeelte, in welchem das Befeelte, denn 
das Unbefeelte wird in feinen Sinneswahrnehmungen qualitativ 
geändert, und ihm bleibt feine Aenderung auch unbemerkt, dem 
Veſeelten hingegen nicht; es ſteht aber auch dem Nichts im Wege, 
daß ſie auch dem Beſeelten unbemerkt bleibe, wann nämlich bie 
qualitative Aenderung nicht an den Sinneswahrnehmungen vor 
fih geht). Woferne alfo nun jenes, was qualitativ geändert wird, 
duch das ſinnlich Wahrnehmbare qualitativ geändert wird, fo tft 
ja bei dieſem letzteren insgeſammt augenfällig, daß das Außerfte 
Ende des Aendernden mit dem erfien Anfange des Geändertwerden⸗ 
den zugleich ifl, denn mit jenem ift continuirlich die Zuft, mit ber 
Luft aber der Körper, oder hinwiederum die Farbe mit dem Lichte, 
das Licht aber mit dem Geflchtsfinne, und in der nämlichen Weife 
au der Gehörsfinn und der Geruchsfinn, denn ein erſtes Bewe⸗ 
gendes für das Bewegtwerdende ift da die Luft, und in gleicher 
Weiſe bei dem Geſchmacksfinne, denn örtlich zugleich mit dem Ge⸗ 
Ihmadsfinne ἰβ der gekoſtete Saft; ebenfo aber ift es αὐτῷ bei dem 
Ariſtoteles. 30 
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ὡσαύτως δὲ xal ἐπὶ τῶν ἀψύχων zul ἀγναισϑήτων. ὥστ᾽ 
οὐδὲν ἔσται μεταξὺ τοῦ ἀλλοιουμένου καὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος. 
οὐδὲ μὴν τοῦ αὐξανομένου τε καὶ αὔξοντος" αὐξάνεε γὰρ 
τὸ πρῶτον αὖξον προσγινόμεγνον, wore ἕν γίγνεσθαι τὸ 
ὅλον. χαὶ πάλιν φϑέγει τὸ φϑένον ἀπογινομένου τινὸς τῶν 
τοῦ φϑίνοντος. ἀνάγχη οὖν συνεχὲς εἶναι καὶ τὸ αὖξον καὶ 
τὸ φϑίένον, τῶν δὲ συνεχῶν οὐδὲν μεταξύ. φανερὸν οὖν 
ὅτι τοῦ κινουμένου χαὶ 'f τοῦ κινοῦντος πρώτου καὶ. ἐσχάτου 
πρὸς τὸ") χινούμεγνον οὐδέν ἔστιν ἀνὰ μέσον. 


8. Ὅτι δὲ τὸ ἀλλοιούμενον ἅπαν ἀλλοιοῦται ὑπὸ τῶν 
αἰσϑητῶν, καὶ ἐν μόνοις ὑπάρχει τούτοις ἀλλοίωσις ὅσα χαϑ' 
αὑτὰ λέγεται πάσχειν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐκ τῶνδε ϑεω- 
ρητέον. τῶν γὰρ ἄλλων μάλιστ᾽ ἂν τις ὑπολάβοι ἔν τε 
τοῖς σχήμασι καὶ ἐν ταῖς μορφαῖς zul Ev ταῖς ἕξεσι χαὶ 
ταῖς τούτων λήψεσι καὶ ἀποβολαῖς ἀλλοίωσιν ὑπάρχειν" ὲν 
οὐδετέροις δ᾽ ἔστιν. τὸ μὲν γὰρ σχηματιζόμενον καὶ ; ῥυϑμι- 
ζόμενον ὅταν ἐπιτελεσϑῇ, οὐ λέγομεν ἐχεῖνο" ἐξ οὗ ἐστίν, 
οἷον τὸν ἀνδριάντα χαλκὸν ἢ τὴν πυραμέδα χηρὸν ἢ τὴν 


᾿κλίγην ξύλον, ἀλλὰ παρωνυμιάζοντες τὸ μὲν χαλχοῦν, τὸ δὲ 


κήρινον, τὸ δὲ ξύλινον. τὸ δὲ πεπονϑὸς καὶ ἠλλοιωμένον 
προσαγορεύομεν' ὑγρὸν γὰρ καὶ ϑερμὸν χαὶ σκληρὸν τὸν 
χαλχὸν λέγομεν καὶ τὸν χκηρόν. καὶ οὐ μόνον οὕτως, ἀλλὰ 
καὶ τὸ ὑγρὸν καὶ τὸ ϑερμὸν χαλχὸν λέγομεν, ὁμωνύμως τῷ 
πάϑει προσαγορεύοντες τὴν ΤΥ ὕλην. ὥστ᾽ εἰ χατὰ μὲν τὸ 
σχῆμα καὶ τὴν μορφὴν οὐ λέγεται τὸ γεγονὸς ἐν ᾧ ἐστὶ τὸ 


σχῆμα, χατὰ δὲ τὰ πάϑη καὶ τὰς ἀλλοιώσεις λέγεται, ga- 
νερὸν ὅτι οὐκ ἂν εἶεν αἱ γενέσεις αὗται ἀλλοιώσεις. ἔτι 


*) So Spengel mit d. Handschrr., Bekker gibt τό 
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Unbefeelten und der finnlichen Wahrnehmung Unfähigen. Folglich 
liegt Nichts zwifchen jenem, was qualitativ geändert wird, und 
jenem, was dieſe Aenderung bewirkt. — Aber Nichts ja auch liegt 
zwilhen dem Zunehmenden und dem die Zunahme Bewirkenden; 
denn das erfte eine Zunahme Bewirfende bewirkt fie dadurch, daß 
es hinzufömmt, fo daß das Ganze Eins wird; und hinwiederum 
nimmt das Abnehmende dadurch ab, daß ein Theil des Abnehmen- 
den hinwegkoͤmmt; nothwendig alfo muß fowohl das eine Zus 
nahme Bewirkende als aud das Abnehmende continuirlich fein, bei 
dem Gontinuirlichen aber liegt Nichts dazwiſchen. Augenfallig alfo 
iR, daß zwifchen jenem Bewegtwerdenden und Bewegten, welche in 
Bezug auf das Bewegtwerdende das erfte und leßte find, Nichts in 
der Mitte Περί. 

3. Daß aber Alles, was qualitativ geändert wird, von dem 
Ainnlih Wahrnehmbaren geändert wird, und einzig und allein bei 
demjenigen eine qualitative Aenderung ftattfindet, von welchem man 
fagt, daß es an und für fih von dem finnlic Wahrnehmbaren 
Einwirkungen erfahre; dieß ift aus Folgendem zu betrachten. Näms 
ih unter dem Uebrigen koͤnnte man am eheften nod das Statts 
finden einer qualitativen Aenderung annehmen bei ben Formen und 
bei den Geftaltungen und bei dem Sichverhalten und bei Annahme 
oder Verluſt eben dieſer; aber bei feinem von biefen ift es eine 
qualitative ANenderung. Denn erſtens dasjenige, was geformt und 
in ein Gleichmaß gebracht wird, nermen wir, wann εὖ fertig if, 
nicht mehr jenes, aus welchem es befteht, wie 3.3. nicht die Sta⸗ 
tue Erz oder die Pyramide Wachs oder den Stuhl Holz, fontern 
das abgeleitete Wort bildend') nennen wir bie eine ehern, bie ans 
dere wächfern, den anderen hölzern ; hingegen jenes, was eine Eins 
wirfung erfahren hat und qualitativ geändert worden ift, benennen 
wir darnach, denn flüffig und warm und hart nennen wir das Erz 
und das Wachs, und zwar nicht bloß in dieſer Weile, fondern wir 
nennen auch das Flüffige und das Warme gleih Erz; indem wir 
mit gleicher Namensbezeichnung?) wie den Zuftand der Ginwirfung 
den Stoff benennen. Folglich, wenn in Bezug auf die Form und 
die Geftaltung das Entflandene nicht jenes genannt wird, an wels 
chem die Form iſt, wohl aber in Bezug auf die Zuflände von Eins 
wirfungen und in Bezug auf die qualitativen Aenderungen es fo 
benannt wird, fo iſt augenfällig, daß diefe Entflehungsweifen wohl 
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δὲ χαὶ εἰπεῖν οὕτως ἄτοπον ἄν δόξειεν, ἠλλοιῶσϑαι τὸν 
ἄνϑρωπον ἢ τὴν olxlav ἢ ἄλλο ὁτιοῦν τῶν γεγενημένων" 
ἀλλὰ γένεσϑαε μὲν ἴσως ἕχαστον ἀναγχαῖον ἀλλοιουμένου 
τινός, οἷον τῆς ὕλης πυχνουμένης ἢ μανουμέκης ἢ ϑερμαι- 
γομέγης ἢ ψυχομένης, οὐ μέντοι τὰ γινόμενα γε ἀλλοιοῦται, 
οὐδ᾽ ἡ γένεσις αὐτῶν ἀλλοίωσίς ἔστιν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ 
133 ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τοῦ σώματος οὔϑ᾽ al τῆς ψυχῆς ἀλλοιώσεις. 
αὐ μὲν γὰρ ἀρεταὶ αὖ δὲ καχέαι τῶν ἕξεων" οὐχ ἔστε δὲ 
οὔτε ἡ ἀρετὴ οὔτε ἡ καχία ἀλλοίωσις, ἀλλ ἡ μὲν ἀρετὴ 
τελεέωσίς τις (ὅταν γὰρ λάβῃ τὴν ἑαυτοῦ ἀρετήν, τότε λέγε- 
ται τέλειον ἕχαστον" τότε γὰρ μάλιστά ἔστι τὸ κατὰ φύσιν, 
ὥσπερ κχύχλος τέλειος, ὅταν μάλιστα γένηται χύχλος βέλ- 
τιστος), ἢ δὲ καχέα φϑορὰ τούτου χαὶ ἔχστασις. ὥσπερ 
οὖν οὐδὲ τὸ τῆς οἰχίας τελείωμα λέγομεν ἀλλοέωσιν (ἄτοπον 
γὰρ εἰ ὁ ϑριγκὸς καὶ ὁ χέραμος ἀλλοίωσις, ἢ εἰ ϑριγκου- 
μένη κχαὶ χεραμουμέγνη ἀλλοιοῦται ἀλλὰ μὴ τελειοῦται ἢ 
οἰχέα), τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν T ἀρετῶν καὶ τῶν 
καχιῶν καὶ τῶν ἐχόντων ἢ λαμβανόντων" al μὲν γὰρ τελει- 
σεις al δὲ ἐχστάσεις εἰσίν, ὥστ᾽ οὐχ ἀλλοιώσεις. ἔτι δὲ 
καί φαμὲν ἁπάσας εἶναι τὰς ἀρετὰς ἐν τῷ πρὸς τε πῶς 
ἔχειν. τὰς μὲν γὰρ τοῦ σώματος, οἷον ὑγέειαν καὶ εὐεξίαν, 
ἐν  χράσει καὶ συμμετρέᾳ ϑερμῶν χαὶ ψυχρῶν τίϑεμεν, ἢ 
αὐτῶν πρὸς αὑτὰ τῶν ἐντὸς ἢ πρὸς τὸ περιέχον" ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ κάλλος καὶ τὴν ἰσχὺν χαὶ τὰς ἄλλας ἀρετὰς καὶ 
κακίας. ἑκάστη γάρ ἔστι τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, χαὶ περὶ 
τὰ οἰχεῖα πάϑη εὖ ἢ χκαχῶς διατίϑησι τὸ ἔχον" οἰχεῖα δ᾽ 
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feine qualitativen Aenderungen find®). Kerner aber möchte es auch 
ungereimt fcheinen, in ber Art zu fprechen, daß 3. 8. der Menfch 
oder dad Haus oder irgend etwas Anderes von demjenigen, was 
entftanden iſt, qualitativ geändert worden fei; fondern entſtanden 
wohl muß nothwendig vielleicht ein jedes derfelben dadurch fein, 
daß irgend Etwas qualitativ geändert wurte,. wie z. B. daß der 
Stoff fi) verdichtete oder aufloderte oder warm wurde oder erfals 
tete, aber nicht wird ja das Entſtehende qualitativ geändert, und 
auch das Entſtehen derſelben ift Teine qualitätive Aenderung. Aber 
nun zweitens auch nicht das Sichverhalten, weder das des Körpers 
noch das ber Seele, ift eine qualitative Aenderung; denn das Sich⸗ 
verhalten iſt theils BVortrefflichfeit theils Schlechtigfeit, aber weder 
die Bortrefflichfeit noch die Schlechtigkeit ift eine qualitative Aens 
derung, ſondern die Bortrefflichkeit if eine Vollendung (denn wann 
ein Jedes feine eigene Bortrefflichkeit erreicht hat, dann Heißt es 
ein vollendetes, denn dann beftcht zumeift das Naturgemäße, wie 
δ. 9. ein Kreis ift vollendet, wann er zumeift ein befter Kreis ges 
worben if), die Schlechtigkeit aber ift das Vergehen und bie Ver⸗ 
drängung hievon. So wie wir alfo auch nit den Punkt ber 
Bollendung eines Haufes eine qualitative Aenderung nennen (denn 
ungereimt wäre.es, wenn das Gefimfe und ber Dachziegel eine qua- 
litative Aenderung wäre, oder wenn das Haus dadurch, daß es fein 
Geſimſe befömmt und das Dad gebedt wird, qualitativ geändert, 
und nicht Hingegen vollendet würde), auf die nämliche Weile vers 
hält es ‚fd auch bei den Vortrefflichfeiten und Schlechtigfeiten und 
demfenigen , was fie an fich hat oder erft annimmt; benn bie ers 
Reren find Vollendungen und die letzteren Berbrängungen, folglich 
feine qualitativen Aenderungen. Werner aber fagen wir auch, daß 
alle Vortrefflichkeit darin beftcht, daß Etwas in irgend einer Weile 
selativ zu Etwas ſich verhält”); denn bie des Leibes, wie 3. 9. 
Geſundheit und Wohlverhalten, fegen wir in eine Mifchung und 
Symmetrie des Warmen und Kalten, entweder diefer innern Bes 
ſtandtheile felbft unter einander oder in Bezug auf das Umge⸗ 
bende'°), im gleicher Weife aber auch die Schönheit und bie Stärke 
und die übrigen Vortrefflichkeiten und Schlechtigfeiten; denn eine 
jede beficht darin, daß Etwas in irgend einer Weile relativ zu 
Etwas fich verhält, und fie disponixt das fie Befigende in Betreff 
feiner ihm eigenthümlichen Zuftände einer Ginwirfung gut ober 
» 
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ὑφ᾽ ὧν γέγνεσϑαι καὶ φϑείρεσϑαι πέφυχεν. ἐπεὶ οὖν τὰ 
πρός τι οὔτε αὐτά ἔστιν ἀλλοιώσεις, οὔτε αὐτῶν ἐστὶν ἀλ- 
λοίωσις οὐδὲ γένεσις οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ οὐδεμέα, φανερὸν 
ὅτε οὔϑ' αἱ ἕξεις οὔϑ᾽ ai τῶν ἕξεων ἀποβολαὶ χαὶ λήψεις 
ἀλλοιώσεις εἰσίν, ἀλλὰ γέγνεσϑαι μὲν ἴσως αὐτὰς καὶ ᾧϑεέρε- 
σϑαι ἀλλοιουμένων τινῶν ἀνάγκη, χαϑάπερ καὶ τὸ εἶδος καὶ 
τὴν μορφήν, οἷον ϑερμῶν χαὶ ψυχρῶν ἢ ξηρῶν καὶ ὑγρῶν, 
ἢ ἔν οἷς τυγχάνουσιν οὖσαι πρώτοις. περὶ ταῦτα γὰρ 
ἑχάστη λέγεται κακία χαὶ ἀρετή, ὑφ᾽ ὧν ἀλλοιοῦσϑαι πέ. 
guxe τὸ ἔχον' ἡ μὲν γὰρ ἀρετὴ no ἢ ἀπαϑὲς ἢ ὡς δεῖ 
παϑητιχόν, ἡ δὲ χαχέα παϑητιχὸν ἢ ἐναντίως ἀπαϑές. 
ὁμοέως T δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν τῆς ψυχῆς ἕξεων" ἅπασαι γὰρ xal 
αὗται τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, χαὶ ab μὲν ἀρεταὶ τελεεώσεις, 
al δὲ χαχίαι ἐχστάσεις. ἔτι ἡ μὲν ἀρετὴ εὖ διατέϑησε σρὸς 
τὰ οἰκεῖα πάϑη, ἡ δὲ χαχία κακῶς. ὥστ᾽ οὐδ᾽ αὗται ἔσονγ- 
ται ἀλλοιώσεις: οὐδὲ δὴ αἱ ἀποβολαὶ χαὶ al λήψεις αὐτῶν. 
γένεσθαι δ᾽ αὐτὰς ἀναγχαῖον ἀλλοιουμένου τοῦ αἰσϑητιχοῦ 
μέρους. ἀλλοιοῦται δ᾽ ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν" ἅπασα γὰρ ἡ 
Ns ἀρετὴ περὶ ἡδονὰς καὶ λύπας τὰς σωματιχάς, αὗται 
δὲ ἢ ἔν τῷ πράττειν ἢ ἐν τῷ μεμνῆσϑαι ἢ ἐν τῷ ἐλπέζειν. 
al μὲν οὖν ἐν τῇ πράξει κατὰ τὴν αἴσϑησίν εἰσιν, σϑ᾽ 
ὑπ᾽ αἰσϑητοῦ τινὸς κινεῖσθαι, al δ᾽ ἐν τῇ μνήμῃ καὶ ἐν 
τῇ ἐλπίδι ἀπὸ ταύτης" ἢ γὰρ οἷα ἔπαϑον μεμνημένοι 
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Ihleht; die ihm eigenthümlichen Zuftände aber find jene, buch 
weiche zu entſtehen oder zu vergehen es von Natur aus beflimmt 
if. Da alfo nun das Relative weder felbft eine qualitative Aen⸗ 
derung iſt, noch von bemfelben es eine qualitative Aenderung oder 
ein Entſtehen ober überhaupt irgend eine Veränverung gibt"), fo 
it augenfällig, daß weder das Sichverhalten noch die Annahme 
und der Berluft des Sichverhaltens eine qualitative Aenderung if, 
fondern daß wohl vielleicht nothwendig ſolches dadurch entfichen 
und vergehen muß, daß irgend Etwas qualitativ geändert wird, 
wie dieß auch bei δὲς begrifflichen Form und der. Geftaltung ber 
Fall if, wie 3. B. dadurch dag Warmes und δα {εὖ oder Trods 
nes und Naſſes qualitativ geändert wird, oder überhaupt jenes, in 
welchem als erſten das Sichverhalten eben flattfindet; denn von 
Shlehtigkeit und VBortrefflichkeit wird in Betreff desjenigen ges 
fprohen, durch welches qualitativ geändert zu werden das fle Bes 
fihende von Natur aus beſtimmt if’; nämlich die Vortrefflichkeit 
macht bafjelbe entiveber zu einem den Einwirkungen Trogenden oder 
zu einem fie fo Grfahrenven, wie es fein fol, die Schlechtigkeit hin⸗ 
gegen zu einem alle Einwirkungen Grfahrenden oder ihnen in ent⸗ 
gegengefeßter Weife Trogenten, Ebenfo aber ift εὖ audy bei dem 
Sichverhalten der Seele, denn auch biefes befteht insgefammt darin, 
daß Etwas in irgend einer Weife relativ zu Etwas fich verhält, 
und jede Vortrefflichkeit ift Bollendung, jede Schlechtigkeit aber 
Berdrängung dieſer; ferner bisponirt auch hier die Vortrefflichkeit 
zu den der Seele eigenthümlichen Zufländen einer Einwirkung gut, 
die Schlechtigkeit aber ſchlecht; folglich find auch dieſe Feine qualis 
tativen Aenderungen. Aber nun auch die Annahme und der Vers 
luft derfelben find Zeine’ qualitative Aenderung, fondern entftchen 
wohl müflen diefelben dadurch, daß ber finnlich wahrnehmende Theil 
der Seele qualitativ geändert wird; er wird dieß aber durch δα 
ſinnlich Wahrnehmbare. Nämlich jede fittliche Bortrefflichkeit bes 
trifft die koͤrperlichen Annehmlichfeiten und Unannehmlichkeiten 12), 
diefe aber beruhen entweder in dem Handeln oder in dem ſich Er⸗ 
innern oder in dem Hoffen; jene nun, welche im Handeln beruhen, 
finden gemäß der Sinneswahrnehmung flatt, der Art daß fie durch 
irgend ein ſinnlich Wahrnehmbares in Bewegung gefegt werben; 
jene aber, welche in der Erinnerung und Hoffnung beruhen, finden 
in Folge einer Sinneswahrnehmung flatt, denn man erfreut βῷ 
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ἥδονται, ἢ ἐλπίζοντες οἷα μέλλουσιν. ὥστ᾽ ἀνάγχη πᾶσαν 
τὴν τοιαύτην ἡδονὴν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν ylyvıodaı. ἐπεὶ 
135 δ᾽ ἡδονῆς καὶ λύπης ἐγγιγνομένης xal ἡ κακία καὶ ἡ ἀρετὴ 
ἐγγένεταε (περὶ ταύτας γάρ εἰσιν), ai δ᾽ ἡδοναὶ χαὶ ai λῦ- 
παε ἀλλοιώσεις τοῦ αἰσϑητιχκοῦ, φανερὸν ὅτι ἀλλοιουμένου 
τινὸς ἀνάγχη καὶ ταύτας ἀποβάλλειν καὶ λαμβάνειν. 809 
ἡ μὲν γένεσις αὐτῶν μετ᾽ ἀλλοιώσεως, αὐταὶ δ᾽ οὐχ εἰσὶν 
ἀλλοιώσεις. FT ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ τοῦ νοητιχοῦ μέρους ἕξεις 
ἀλλοιώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. πολὺ γὰρ μάλεστα 
τὸ ἐπιστῆμον ἐν τῷ πρός τι πῶς ἔχειν λέγομεν. ἔτι δὲ καὶ 
φανερὸν ὅτι οὐχ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. τὸ γὰρ κατὰ δύνα- 
μιν ἐπιστῆμον οὐδὲν αὐτὸ χινηϑὲν ἀλλὰ τῷ ἄλλο ὑπάρξαι 
γένεταε ἐπιστῆμον. ὅταν γὰρ γένηται τὸ χατὰ μέρος, ἐπι- 
σταταί πως τῇ xadolov τὸ Ey μέρει. πάλιν δὲ τῆς χρή- 
σεως καὶ τῆς ἐνεργείας οὐχ ἔστε γένεσις, εἰ μή τις καὶ τῆς 

. ἀναβλέψεως καὶ τῆς ἁφῆς ὀΐεται γένεσιν εἶναι, καὶ τὸ ἐνεργεῖν 
ὅμοιον τούτοις. ἡ δ᾽ ἐξ ἀρχῆς λῆψις τῆς ἐπιστήμης γένεσις 
οὐχ ἔστιν' τῷ γὰρ ἠρεμῆσαι χαὶ στῆναι τὴν διάνοιαν ἐπί- 
στασϑαι καὶ φρονεῖν λέγομεν. εὶς δὲ τὸ ἠρεμεῖν ouæ ἔστι 
γένεσις" δλως γὰρ οὐδεμιᾶς μεταβολῆς, καϑάπερ εἴρηται 
πράτερον. ἔτει δ᾽ ὥσπερ ὅταν ἐκ τοῦ μεϑύειν ἢ καϑεύδειν 
ἢ γοσεῖν εἷς τἀναντία μεταστῇ τις, οὔ φαμεν ἐπεστήμονα 
γεγονέναι πάλεν (zalroı ἀδύνατος ἦν τῇ ἐπιστήμῃ χρῆσϑαι 
πρότερον), οὕτως οὐδ᾽ ὅταν ἐξ ἀρχῆς λαμβάνη τὴν Er 
136 τῷ γὰρ χαϑέστασϑαι τὴν ψυχὴν ἐκ τῆς φϑυικῆς ταραχῆς 
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dabei entweder indem man [ὦ erinnert, was man erfahren hat, 
oder indem man auf jenes hofft, was zu erfahren bevorftcht ; [οἵας 
ὦ muß nothwendig alle derartige Annehmlichkeit durch das finfis 
Ih Wahrnehmbare entfichen. Da aber, wenn Annehmlichfeit und 
Unannehmlichfeit fich einfindet, dann au die Sclechtigkeit und 
die Bortrefflichkeit fich einfindet (denn dieſe betreffen ja jene), "die 
Annehmlichkeiten und Unannehmlichfeiten aber qualitative Aenbes 
rungen des finnlih Wahrnehmenden find, fo ift augenfällig, daß 
man nothwendig auch jene dadurch verlieren oder annehmen muß, 
daß irgend Etwas qualitativ geändert wirb; folglich ift das Ents 
ftehen derfelben mit einer qualitafiven Aenderung wohl verbunden, 
fie [δῆ aber find Leine qualitativen Aenderungen. Aber nun au 
das Sichverhalten des denkenden Theiles der Seele ift feine qualis 
tative Aenderung, und es gibt fein Entſtehen deſſelben; denn bei 
weiten am meiften fagen wir von dem MWiflenden, daß es darin 
befiche, daß es in irgend einer Weile relativ zu Etwas ὦ vers 
halte. Kerner aber iſt auch augenfällig, daß es kein Gntfichen 
eines folchen Sichverhaltens gibt; denn dasjenige, was der Potenz 
nad ein Wiſſendes ift, wird nicht dadurch' ein Wiſſendes, daß εὖ 
bloß felbft in eine Bewegung gefehlt wurde, fondern dadurch, daß 
ein Anteres vorhanden if; nämlid wann das theilweife Einzelne 
vorerft fattgefunden hat, dann weiß εὖ gewiflermaßen durch das 
Wiſſen des Allgemeinen aud das Theilweife. Hinwieberum aber 
von dem Gebrauche und dem actuellen Auftreten jenes Sichverhal⸗ 
tens gibt es Fein Entſtehen, es müßte nur Jemand meinen, daß 
(δ auch von dem Aufblicken und von dem Betaften ein Entftehen 
gebe, und daß jenes Actuellfein diefen ähnlich [εἰ Aber auch das 
anfängliche Sintreten des Willens ift fein Entfichen; denn vermöge 
des Ruhens und Stehens fagen wir, daß die Denfthätigfeit etwas 
wife und verftehe'?), in das Ruhen hinein aber gibt es Fein Ent: 
ſtehen, fowie auch überhaupt von feiner Veränderung, wie wir 
oben [VI, 5 u. 8]. gefagt haben. Ferner, fo wie wir auch dann 
nicht, wann Semand aus der Trunfenheit oder dem Schlafe oder 
einer Krankheit in den Gegenſatz übergegangen ift, fagen, ex {εἰ 
wieder als Wiſſender entſtanden (und body war er vorher unfähig, 
das Wiſſen zu gebrauchen), ebenfo fagen wir bieß auch nicht, wann 
er anfänglich diefes Sichverhalten annimmt; denn dadurch, daß die 
Seele aus der natürlichen Unruhe zum Stehen fümmt, wird Etwas 
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φρόνιμόν τι γίνεται χαὶ ἐπιστῆμον. διὸ χαὶ τὰ παιδία 
οὔτε μανϑάνειν δύναται οὔτε χατὰ τὰς αἰσϑήσεις T ὁμοίως 
χϑίνειν τοῖς πρεσβυτέροις" πολλὴ γὰρ ἡ ταραχὴ καὶ ἡ χί- 
γησις. χαϑίσταται δὲ καὶ ἠρεμίζεται πρὸς ἔνια μὲν ὑπὸ 
τῆς φύσεως αὐτῆς, πρὸς ἔνια δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλων, ἐν ἀμφοτέροις 
δὲ ἀλλοιουμένων τινῶν τῶν ἐν τῷ σώματι, χαϑάπερ ἐπὶ 
τῆς ἐγέρσεως zul τῆς ἐνεργείας, ὅταν νήφων γένηται καὶ 
ἐγερϑῇῆ. φαγερὸν οὖν ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ ἀλλοιοῦσϑαι 
καὶ ἡ ἀλλοίωσις ἔν τε τοῖς αἰσϑητοῖς γένεται καὶ ἕν τῷ 
αἰσϑητιχῷ μέρει τῆς ψυχῆς, ἐν ἄλλῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν κατὰ 
συμβεβηκός. . 

4. Anopjosıe δ᾽ ἂν τις πότερόν ἔστι χίγνησις πᾶσα 
πάσῃ συμβλητὴ ἢ οὔ. εἰ δή ἔστι πᾶσα συμβλητὴ καὶ ὁμο- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ xıvovusvor"), ἔσται περιφερής τις 
ἴση εὐθεία, καὶ μείζων ϑὴ χαὶ ἐλάττων. ἔτι ἀλλοίωσις καὶ 
φορά τις ἴση, ὅταν ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ μὲν ἀλλοιωθῇ τὸ δ᾽ 
ἐνεχϑῆ. ἔσται ἄρα ἴσον πάϑος μήκει. all ἀδύνατον. ἀλλ᾽ 
ἄρα ὅταν ἐν ἴσῳ ἴσον χινηϑῇ, τότε ἰσοταχές" ἴσον δ᾽ οὐχ 
ἔστι πάϑος μήκει. ὥστ᾽ οὐχ ἔστιν ἀλλοίωσις φορᾷ ἴση οὐδ᾽ 
ἐλάττων. ὥστ᾽ οὐ πᾶσα συμβλητή. ἐπὶ δὲ τοῦ χύχλου χαὶ 
τῆς εὐθείας πῶς συμβήσεται; ἄτοπόν τε γάρ, εἰ μὴ ἔστι χύχλῳ 
ὁμοίως τουτὶ χιγεῖσθαι καὶ τοῦτο ἐπὶ τῆς εὐθείας, ἀλλ᾽ εὐ- 
ϑὺς ἀνάγχη ἢ ϑᾶττον ἢ βραδύτερον, ὥσπερ εἰ κάταντες, τὸ 
δ᾽ ἄναντες. ἔτι οὐδὲ διαφέρει οὐδὲν τῷ λόγῳ") εἴ τις 


0 
) Die Handschrr. u. Ausgg. baben dr ἔσῳ χρόνῳ ἴσον κε- 
vovusvor. 
52) Eine Handschr. hat οὐδὲν διαφέρδε τῷ λόγῳ, mit d. übri- 
gen Bekker οὐδὲν διαφέρϑε οὐδ᾽ dv τῷ λόγῳ. 
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ein Berfländiges und Wiſſendes; darum FTönnen aud bie Kinder 
nit in gleicher Weile wie die Aelteren weder lernen noch nad 
ten Sinneswahrnehmungen urtheilen, denn eine häufige ift bei 
ihnen die Unruhe und die Bewegung; zum Stehen aber und zur 
Ruhe koͤmmt die Seele in Bezug auf Manches wohl durch die 
Natur felbft, in Bezug auf Manches aber durdy Andere, in beiden 
Fällen aber dadurch, daß irgend Etwas desjenigen, was im Körper 
if, qualitativ geändert wird, wie bei dem Erwachen und dem actu⸗ 
ellen Auftreten, warn Semand nüchtern wurde und aufgeweckt 
wurde. — Augenfällig alfo ἱβ aus dem Geſagten, daß das quali- 
tativ Geaͤndertwerden und die qualitative Aenderung fowohl in dem 
finnlih Wahrnehmbaren als auch in dem finnlich wahrnehmenden 
Theile der Seele, und in Nichts anderem, außer bloß je nad) Bor: 
fommniß, vor fich geht. 


4. Man könnte aber die Schwierigkeit erheben, ob jede Bee 
wegung mit jeder commenfurabel [εἰ oder nicht. Wenn denn nun 
jede commenfurabel ift und daher das Gleichfchnelle'*) dasjenige 
ift, was überhaupt nur in gleicher Zeit bewegt wird, fo wird irgend 
eine freislinige Bewegung einer gerablinigen glei, und demnach 
auch größer und Kleiner als diefelbe fein; ferner wären dann eine 
qualitative Aenderung und eine Raumbewegung einander gleich, 
jobald nur in gleicher Zeit das Cine qualitativ geändert und das 
Andere räumlich bewegt wurde; und es wäre alſo ein Zuſtand 
gleih einer Länge; dieß aber ift unmoͤglich. Es fol alfo Hingegen 
etwas dann gleichfchnell fein, wenn es in gleicher Zeit eine gleiche 
Bewegung durchgemacht hat, gleich aber ift ein Zuſtand nicht einer 
änge; folglich ift eine qualitative Aenderung nicht einer Raum: 
bewegung glei, und auch nicht Heiner als fie; folglich ift einmal 
nit jede Bewegung commenfurabel. Doch aber bei dem Kreife 
und der geraden Linie, wie foll εὖ da fich ergeben? nämlich einer- 
ſeits iſt εὖ ungereimt, wenn es nicht möglich fein foll, daß dieſes 
beffimmte Ding auf dem Kreife und eben dieſes in gleicher Weife 
auch auf der geraden Linie bewegt werde“5), fondern es darum 
von vorneherein nothwendig entweder fchneller oder langfamer δὲς 
tegt werden müßte, gerade wie wenn das eine bergab und bas 
andere bergauf gienge; und andrerfeits macht es der Begründung 
παῷ nicht einmal einen Unterfchied, wenn auch Jemand behauptete, 
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φήσειεν ἀνάγχην εἶναι ϑᾶττον εὐθὺς ἢ βραδύτερον κενεῖσϑαι" 
ἔσται γὰρ μείζων καὶ ἐλάττων ἡ περιφερὴς τῆς εϑείας, 
ὥστε καὶ ἴση. εἰ γὰρ Ev τῷ A χρόνῳ τὸ μὲν T τὴν Β δι- 
ἥλϑε τὸ δὲ τὴν T, μείζων ἂν εἴη ἡ Β τῆς Γ' οὕτω γὰρ τὸ 
ϑᾶττον ἐλέγετο. οὐχοῦν καὶ εἰ ἐν ἐλάττονι ἴσον, ϑᾶττον" ὥστ᾽ 
ἔσται τι μέρος τοῦ A ἐν ᾧ τὸ Β τοῦ κύκλου τὸ ἴσον δέεισι, 
χαὶ τὸ I ἕν ὅλῳ τῷ A τὴν T. ἀλλὰ μὴν εἰ ἔστι συμβλητα, 
συμβαίγει τὸ ἄρτι ῥηϑέν, ἴσην εὐθεῖαν εἶναι χύχλῳ. al 
οὐ συμβλητά" οὐδ᾽ ἄρα αἱ κινήσεις. ἀλλ᾽ ὅσα μὴ διιώνυμα, 
πάντα συμβλητά. οἷον διὰ τέ οὗ συμβλητόν, πότερον ὁξύ- 
τερον τὸ γραφεῖον 7 ὁ οἶνος ἢ Ἷ γήτη; ὅτι ὁμώνυμα, οὐ 
συμβλητά: ἀλλ᾽ ἡ γήτη τῇ παρανήτῃ συμβλητόν, ὅτι ταὐτὸ 
onualveı τὸ ὀξὺ ἐπ᾿ ἀμφοῖν. „ee οὖν οὐ ταὐτὸν τὸ ταχὺ 
ἐνταῦϑα χἀχεῖ; πολὺ δ᾽ ἔτι ἧττον ἐν ἀλλοιώσει χαὶ φορᾷ. 
ἢ πρῶτρν μὲν τοῦτο οὐχ ἀληϑές, ὡς εἰ μὴ ὁμώνυμα συμ- 
βλητά. τὸ γὰρ πολὺ ταὐτὸ σημαίνει ἐν ὕδατι καὶ ἀέρι, καὶ 
οὐ συμβλητά. εἰ δὲ μή, τό γε διπλάσιον ταὐτό (δύο γὰρ 
πρὸς ἕν), καὶ οὐ συμβλητά. ἢ καὶ ἐπὶ τούτων ὁ αὐτὸς λό- 
γος" καὶ γὰρ τὸ πολὺ ὁμώνυμον. ἀλλ᾽ ἑνέων καὶ οἱ λόγοι 
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baß εὖ nothwendig von vorneherein fchneller oder Iangfamer bewegt 
werden müfle; denn es wird dann doch fo fein, daß die Kreislinie 
größer und Meiner als die gerade, und folglich wieder auch ihr 
gleich iR; nämlich wenn in der Zeit A das eine die Strecke B und 
das andere die Strecke C durchläuft, fo it B wohl größer als C, 
benn in dieſem Sinne nahmen wir [VI, 2 3. Anf.) das Schnellere; 
es iſt alfo auch, wenn es in kleinerer Zeit eine gleiche Bewegung 
durchmacht, ſchneller; folglich wird es einen heil der Beit A ges 
ben, In welchem der Körper B die gleiche Strecke des Kreisbogens 
durchläuft wie die Strecke C.ift, welche ber Körper C in der gans 
zen Zeit A durchläuft; — aber nun, wenn fie fo commenfurabel 
find, fo ergibt ſich das eben Geſagte, daß nämlich irgend eine ges 
rade Linie irgend einem-Kreisbogen gleich iſt; — aber fie find eben 
nit .commenfurabel; — und alfo find es auch die Bewegungen 
nicht; — aber doch wieder ift ja Alles commenfurabel, was nicht 
duch bloße Gleichheit der Mamensbezeihnung als das nämliche 
gilt16), wie 2. B. warum ἰβ es nicht commenfurabel, ob der Griffel 
Ihärfer [εἰ oder ob der Effig*) oder ob der Ton der hoͤchſten Saite 
an der Lyra? darum ift dieß nicht commenfurabel, weil dieß auf 
bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung beruht; aber bei der hoͤch⸗ 
ſten und der naͤchſt hohen Saite ift es commenfurabel, weil da bei 
beiden das „fcharf” auch das nämlihe Wefen bezeichnet; — alfo 
it wohl im Obigen das Schnelle niht in dem einen Falle das 
nämliche wie in dem anderen, und noch viel weniger dann bei qua= 
litativer Aenderung und bei Raumbewegung? — oder iſt voraft 
dieß gat nicht richtig, daß etwas commenfurabel fei, wenn es nicht 
buch bloße Gleichheit der Namensbezeichnung als das nämliche 
gilt? — denn 3. B. das „viel“ bezeichnet doch bei Waſſer und bei 
Luft das Nämlihe, und doc find dieſe hierin incommenfurabel; 
läßt man aber dieß nicht gelten, fo. bezeichnet Doch gewiß ja das 
„Doppelt“ das Nämliche (naͤmlich das Verhältnig von Zwei zu 
Eins), und doch find jene hierin incommenfurabel; — oder (ἢ 
etwa auch da das nämliche Verhaͤltniß? denn auch das „viel“ be 
ruht nur auf bloßer Gleichheit der Namensbezeihnung; — aber 
von Binigem beruhen felbR die Begriffe auf bloßer Gleichheit der 


* Um des deutſchen Sprachgebrauches willen üuͤberſetzte ih „Eſſig“ ſtatt 
n”, 
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ὁμώνυμοι, οἷον ei λέγοι τις ὅτι τὲ πολὺ τὸ τοσοῦτον zu 
ἔτι ἄλλο τὸ τοσοῦτον, καὶ τὸ ἴσον ὁμώνυμον, καὶ τὸ ἕν δέ, εἰ 
ἔτυχεν, εὐθὺς ὁμώνυμον. εἰ δὲ τοῦτο, καὶ τὰ δύο, ἐπεὶ διὰ 
τί τὰ μὲν συμβλητὰ τὰ δ᾽ οὔ, εἴπερ ἦν μέα φύσις; ἢ ὅτι 
ἐν ἄλλῳ πρώτῳ δεχτιχῷ. ὁ μὲν οὖν ἕππος καὶ ὁ χύων 
συμβλητά, πότερον λευχότερον" ἐν ᾧ γὰρ πρώτῳ, τὸ αὐτό, 
7 ἐπιφάνεια" καὶ χατὰ μέγεθος ὡσαύτως. ὕδωρ δὲ χαὶ φωνὴ 
οὔ" ἐν ἄλλῳ γάρ. ἢ δῆλον ὅτι ἔσται οὕτω γε πάντα ἵν 
ποιεῖν, ἐν ἄλλῳ + δὲ ἕκαστον φάσχειεν εἶναι, χαὶ ἔσται ταῦ- 
τὸν ἴσον χαὶ γλυχὺ χαὶ λευχόν, ἀλλ᾽ ἄλλο ὃν ἄλλφ. ἔτι 
ϑεχτικὸν οὐ τὸ τυχόν ἔστιν, ἀλλ᾽ ἕν ἑνὸς τὸ πρῶτον. ἀλλ᾽ 
ἄρα οὐ μόνον δεῖ τὰ συμβλητὰ μὴ ὁμώνυμα εἶναι ἀλλὰ zei 
μὴ ἔχειν διαφοράν, μήτε ὃ μήτ᾽ ἐν ᾧ; λέγω δὲ οἷον χρῶμε 
ἔχει διαέρεσιεν. τοιγαροῦν οὐ συμβλητὸν κατὰ τοῦτο, οἷον 
πότερον χεχρωμάτεσται μᾶλλον, μὴ κατά τε χρῶμα, ἀλλ᾽ j 
χοῶμα, ἀλλὰ κατὰ τὸ λευχόν. οὕτω καὶ περὶ κίνησιν ὁμο- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κχινηϑὲν ἴσον τοσονδί" εἰ δὴ τοῦ 
μήκους ἐν τῳδὶ τὸ μὲν ἠλλοιώϑη τὸ δ᾽ ἠνέχϑη, ἴση ἄρε 
αὕτη 7 ἀλλοίωσις καὶ ὁμοταχὴς τῇ φορᾷ; ἀλλ᾽ ἄτοπον. 
αἴτιον δ᾽ ὅτι ἡ χέγησις Eyes εἴδη, ὥστ᾽ εἰ τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἐνεχϑέντα ἴσον μῆκος ἰσοταχῆ ἕαται, ἴση ἡ εὐϑεῖα zo) ἢ 
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Namensbezeichnung, 3. B. wenn Jemand fagt, das Biel {εὖ diefe 
beflimmte Ouantität und dann auch wieder biefe beflimmte andere 
Duantität, und fo beruht auch das „Gleich“ auf bloßer Gleichhelt 
ber Namensbezeichnung, und ebenfo 3. DB. je nachdem Κ᾽ ὁ trifft, 
von vorneherein das Eins'7), wenn aber dies, fo auch das Zwei, 
benn warum fol das eine hievon cömmenfurabel fein und das ans 
dere nicht, da doch ihre Natur eine und diefelbe iſt? — ober: liegt 
(ὁ etwa darin, weil fle an einem verfchiedenen erften Träger von 
Gigenfihaften füh hefinden?. nämlich 3. B. Pferd und. Hund find 
darin commenfurabel, welches von beiden heller fei, denn da ift 
der erfie Träger der Eigenſchaft, nämlich die Oberfläche, das näms 
liche; und in Bezug auf die Groͤße ebenfo; bei dem Wafler aber 
und dee Stimme ift jenes ‚nicht commenfurabel, denn da beruht 
das Helle in einem -Merfchiedenen; — oder ift etwa Kar, bag man 
auf Diefe Weile ja am Ende Alles zu Cinem machen und babe 
fagen kaun, es ſei eben jedes an einem verfchiedenen Träger, und 
baß fo das Gleich und ναὸ Süß und: das Hell jedes überall das 
Naͤmliche, nur bald an biefem bald au jenem. Träger ber Eigene 
ſchaft ſei?“e) — ferner iſt ja nicht das naͤchſte Belle Träger einer 
Cigenſchaft, ſondern Eines urfprüngfih von Einem. Sol alfo 
Dingegen das Gommenfurable nicht nur Etwas fein, was auf feiner 
bloßen Gleichheit der Namensbezeichnung beruft, ſondern foll εὖ 
auch innerhalb feiner feinen Artunterfchied haben? ic; meine aber 
fo, wie 3. B. die Farbe eine Eintheilung in Arten an fich hat, 
demzufolge ift fie in dieſer Beziehung incommenfurabel, nämlich 2, 
8. ob etwas mehr gefärbt fei, wenn dies nicht in Bezug auf eine 
beftimmte Farbe, fondern nur infoferne es Farbe überhaupt ift, ges 
meint wird; hingegen in Bezug auf das Weiße ift dies commen⸗ 
furabel; — foll alfo in diefem Sinne auch in Betreff der Bewe⸗ 
gung das Gleichfſchnelle dasjenige fein, was in gleicher Zeit eine 
gleihe quantitativ ganz beftimmte Bewegung durchgemacht hat? — 
wenn denn nun von einer beflimmten Länge in diefer beſtimmten 
Zeit die eine Seite qualitativ geändert wurde und in ber gleichen 
Zeit die andere räumlich bewegt wurde, fo wird da alfo diefe qua⸗ 
Ütative Aenderung gleich und gleichfchnell mit der Raumbewegung 
fein; aber dies ift ungereimtz die Urfache bievon aber ift, daß 
die Bewegung Arten unter fih hat, fo daß, wenn eben das in 
gleicher Beit an einer gleichen Länge räumlich Bewegte darum 
81" 
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περιφερής. πότερον οὖν αἴτιον, ὅτι ἡ φορὰ γένος ἢ ὅτι ἡ 
γραμμὴ γένος; ὁ μὲν γὰρ χρόνος ἀεὶ ἄτομος τῷ εἴδει. ἢ 
ἅμα κἀχεῖνα εἴδει διαφέρει; χαὶ γὰρ ἡ φορὰ εἴδη ἔχει, ar 
ἔχεῖνο ἔχη εἴδη ἐφ᾽ οὗ χινεῖται. ἔτι δ᾽ ἐὰν ᾧ, οἷον εἰ πό- 
des, βάδισις, εἰ πτέρυγες, πτῆσις. ἢ οὔ, ἀλλὰ τοῖς σχήμα- 
σιν ἡ φορὰ ἄλλη, ὥστε τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ταὐτὸ μέγεϑος χι- 
vovusva ἰσοταχῆ" τὸ αὐτὸ δὲ ἀδιάφορον εἴδει χαὶ κενήσει 
ἀδιάφορον. ὥστε τοῦτο σχεπτέον, τίς διαφορὰ χινήσεως. 
χαὶ onualveı ὁ λόγος οὗτος ὅτε τὸ γένος οὐχ ἕν τι, alla 
παρὰ τοῦτο λανϑάνει πολλά, εἰσί τε τῶν ὁμωνυμεῶν al μὲν 
πολὺ ἀπέχουσαι, αἱ δὲ ἔχουσαί τενα ὁμοιότητα, αἱ δ᾽ ἐγ- 
γὺς ἢ γένει ἢ ἀναλογίᾳ, διὸ οὐ δοχοῦσεν ὁμωνυμέαε εἶναι 
οὖσαι. πότε οὖν ἕτερον τὸ εἶδος, ἐὰν ταὐτὸ ἐν ἄλλῳ, ἢ 
ἄν ἄλλο ἂν ἄλλῳ; χαὶ τίς ὅρος; ἢ τῷ χρινοῦμεν ὅτε ταὐτὸν 
τὸ λευκὸν καὶ τὸ γλυχὺ ἢ ἄλλο; ὅτι ἐν ἄλλῳ φαέγεταε Ers- 
ρον; ἢ ὅτι ὅλως οὐ ταῦτό; περὶ. δὲ ϑὴ ἀλλοιώσεως, πῶς 
ἔσται ἰσοταχὴς ἑτέρᾳ ἑτέρα; εἰ δή ἔστι τὸ ὑγιάζεσϑαε ἀλ- 
λοιοῦσϑαι, ἔστι τὸν μὲν ταχὺ τὸν δὲ βραδέως ἰαϑῆναει, καὶ 
ἅμα τινάς, ὥστ᾽ + ἔστιν ἀλλοίωσις looreyns‘ “ὃν ἴσῳ γὰρ 


χρόνῳ ἠλλοιώϑη. ἀλλὰ τί ἠλλοιώϑη; τὸ γὰρ ἴσον οὐχ ἔσται 





Buch der Phyſik VII. 4. 365 


gleichſchnell waͤre, auch wieder die gerade Linie dem Kreisbogen 
gleich ſein wird; — welches von beiden nun iſt hievon die Urſache, 
das daß die Raumbewegung eine höhere Gattung iſt, oder das daß 
bie Linie eine höhere Gattung it? (denn die Zeit ift immer ber 
Art nach nicht mehr weiter theilbar) oder unterjcheiden fich jene 
gleichzeitig in Unterarten? denn auch die Raumbewegung enthält 
gerade-dann Unterarten, wann jenes, auf welchem fie vor fich geht, 
Unterarten enthält, und ferner auch dann, wann jenes, vermittelft 
deſſen fie vor fich geht, folche enthält, wie 3. B. wenn jenes Füße 
find, if fie ein Gehen, wenn aber Flügel, fo if fie ein liegen; 
— oder ift dies etwa nicht fo, fondern iſt etwa die Naumbewegung 
gerade nur durch die mathematifchen Formen eine verfchiedene ? To 
daß dann dasjenige, was in gleicher Zeit an Ein und der nämlis 
hen Größe bewegt wird, das Bleichichnelle wäre? — eben jenes 
nämlie aber, was der Art nach feinen Unterfchieb mehr enthält, 
enthält audy der Bewegung nach feinen mehr. Bolglich iſt gerade 
das zu erwägen, worin der Artunterfchied der Bewegung liege; und 
es drücdt ung diefe Begründung das aus, daß bie höhere Gattung 
nit irgend ein Gines ift, fondern neben diefem noch viele andere 
verborgen liegen, und daß von den Fällen einer bloßen Gleichheit 
der Namensbezeichnung bei der einen biefelbe weit abliegt, bei ans 
deren aber fie eine gewifle Sleichartigfeit hat, bei anderen. fie, ents 
weder nach einer höheren Battung oder nach einem Berhältnifle der 
Analogie nahe liegt, daher es dann gar feine bloße Gleichheit der 
Namenshezeichnung zu fein feheint. Wann alfo nun ift die Art 
eine verfchiedene? dann, warn Ein und das nämliche in einem 
Berfchiedenen beivegt wird, oder dann, wann ein Verſchiedenes in 
einem Berfchiedenen ? oder woraus beurtheilen wir, daß das Weiße 
und das Süße das Nämliche, oder daß εὖ ein Verſchiedenes [εἰ 
daraus, daß es in einem Anderen als ein Verſchiedenes fich blos 
zeigt, oder daraus, daß es überhaupt fchlehthin gar nicht das 
Naͤmliche ift? In Betreff der qualitativen Aenderung aber denn 
nun, wie wird da bie eine mit einer anderen gleichfchnell fein ? 
wenn nämlich das Genefen ein qualitativ Geändertwerben if, [Ὁ 
lann der Eine ſchnell und δὲς Andere langſam geheilt werden, und 
auch Einige gleichzeitig, folglich wird da eine gleichfchnelle qualis 
tative Aenderung ftattfinden, denn es wurde in gleicher Zeit qualis 
tatiy geändert; aber was denn wurde qualitativ geändert? denn 
% 
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ἐνταῦϑα λεγόμενον, ἀλλ᾽ ὡς ἐν τῷ ποσῷ ἰσότης, ἐνταῦϑα 
ὁμοιότης. ἀλλ᾽ ἔστω ἰσοταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ 
μεταβάλλον. πότερον οὖν ἐν ᾧ τὸ πάϑος ἢ τὸ πάϑος δεῖ 
συμβάλλειν; ἐνταῦϑα μὲν δὴ ὅτι ὑγίεια ἡ αὐτή, ἔστε λαβεῖν 
ὅτι οὔτε μᾶλλον οὔτε ἧττον ἀλλ᾽ ὁμοίως ὑπάρχει. ἐὰν δὲ 
τὸ πάϑος ἄλλο ἢ, οἷον ἀλλοιοῦται τὸ λευχαινόμενον καὶ τὸ 
ὑγιαζόμενον, τούτοις οὐδὲν τὸ αὐτὸ οὐδ᾽ ἴσον οὐδ᾽ ὅμεοιογ, 
ἢ ἤδη ταῦτα εἴδη ποιεῖ ἀλλοιώσεως, καὶ οὐχ ἔστι μέα ὧσ- 
περ οὐδ᾽ al φοραί. ὥστε ληπτέον πόσα εἴδη ἀλλοιώσεως 
καὶ πόσα φορᾶς. εἰ μὲν οὖν τὰ χινούμενα εἴδει διαφέρει, 
ὧν εἰσὶν al κινήσεις za αὐτὰ χαὶ μὴ κατὰ συμβεβηχός, 
καὶ al κινήσεις εἴδεε διοίσουσιν" εἰ δὲ γένει, γένει, εἰ δ᾽ 
ἀριϑμῷ, ἀριϑμῷ. ἀλλὰ δὴ πότερον εἰς τὸ πάϑος δεῖ βλέ- 
ψαι, ἐὰν ἡ ταὐτὸν ἢ ὅμοιον, εἰ ἰσοταχεῖς αἱ ἀλλοιώσεις, ἢ 
εἷς τὸ ἀλλοιούμενον, οἷον εἰ τοῦ μὲν τοσονδὶ λελεύχανται 
τοῦ δὲ τοσονδί; ἢ eis ἄμφω, καὶ ἡ αὐτὴ μὲν ἢ ἄλλη τῷ 
πάϑει, εἰ τὸ αὐτό, ἴση δ᾽ ἢ ἄνισος, εἰ ἐχεῖνο ἄνεσον. καὶ 
ἐπὶ γενέσεως δὲ χαὶ φϑορᾶς τὸ αὐτὸ σχεπτέον. πῶς ἱἰσοτα- 
χὴς ἡ γένεσις; εἰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ καὶ ἄτομον, οἷον 
ἄνθρωπος ἀλλὰ μὴ ζῷον" ϑάττων δ᾽, εἰ ἐν ἴσῳ ἕτερον" οὐ 
γὰρ ἔχομέν τινα δύο, ἐν οἷς ἡ ἑτερότης ὡς ἢ ἀνομοιότης. 
καὶ εἰ ἔστιν ἀριϑμὸς ἡ οὐσία, πλείων καὶ ἐλάττων ἀριϑμὸς 


Bud) der Phyſik VII. A. 367 


das Wort „Gleich“ kann hier nicht gebraucht werben, fondern was 
bei dem Duantitativen bie Gleichheit if, das ift hier die Gleich⸗ 
artigfeit. Es {εἰ alfo Hinwiederum das Gleichichnelle dasjenige, 
was in gleicher Zeit in Bin und dem nämlichen ſich verändert; 
muß man nun biebei dasjenige, an welchem ber Zuſtand ſich findet, 
oder ben Zuftand felbft gegen einander halten? Hier nun wenigftens 
Tann darum, weil die Geſundheit Eine und die nämliche if, das 
aufgefaßt werden, daß fie weder in höherer noch in geringerer Weife, 
fondern gleichartig vorhanden ift; ἰβ Hingegen ber Zuſtand ein vers 
fiedener, wie 3. B. wenn das eine als weiß Werdendes und das 
andere als Geneſendes qualitativ geändert wird, fo iſt für diefe 
Nichts das naͤmliche oder gleiche oder gleichartige, infoferne eben 
ſolches bereits Unterarten ber qualitativen. Aenderung begründet, 
und εὖ nicht blos Eine gibt, fowie auch nicht bei den Raumbewe⸗ 
gungen. Folglich iſt das aufzufaflen, wie viele Unterarten der quas 
litativen Aenderung und wie viele der Raumbewegungen es gibt. 
Wenn nım das Bewegtwerdende, nämlich jenes, deſſen Bewegungen 
m und für ſich und nicht blos je nad) Vorkommniß vor fich gehen, 
ber Art nach ſich unterfcheidet, fo werden auch die Bewegungen 
fh dee Art nach unterfcheiden, und wenn jenes der Gattung nad), 
fo auch diefe der Gattung nad, und wenn jenes der Zahl nad, 
fo auch diefe der Zahl nad. Aber nun, muß man hiebei auf den 
Zuſtand ſehen, wann derfelbe der nämliche und gleichartig iſt, näms 
lid ob die qualitativen Aenderungen felbft gleichfchnell vor fich gehen, 
oder auf das qualitativ Geändertiwerbende, nämlich ob 3. B. von 
dem Ginen foviel weiß geworden und von bem Anderen fontel? 
oder auf Beides, und zwar daß fle einerfeitd vermöge bes Zuflandes, 
wenn jener Ein und der nämliche if, felbft auch Ein und die näms 
liche oder eine verſchiedene iſt, anbrerfeits Hingegen eine gleiche oder 
ungleiche, wenn das Geänbertwerdende ein ungleiches if. Und Bei 
dem Entſtehen und Vergehen ift das nämliche zu erwägen; in wels 
dem Sinne ift das Eniſtehen ein gleichfchnelles? wenn in gleicher 
Zeit das nämliche und nicht mehr weiter theilbare Individuum 
entfieht (wie z. B. Menſch, nicht aber Thier); ein fehnelleres aber 
iſt εὖ, wenn in gleicher Zeit ein anderweitiges; wir koͤnnen näms 
lich nicht irgend zwei Individuen angeben, in welden fih bie 
Anderweitigkeit fo wie im Obigen die Ungleichartigkeit verhielte; 
und wenn 3. B. eine Zahl bie entſtehende Wefenheit ift, fo iſt eine 
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ὁμοειϑής, ἀλλ᾽ ἀνώνυμον τὸ κοινόν, καὶ τὸ ἑκάτερον [ποεόν' 
τὸ μὲν ποιόν"}, ὥσπερ τὸ πλεῖον πάϑος ἢ τὸ ὑπερέχον 
μᾶλλον, τὸ δὲ ποσὸν μεῖζον. 


5. Ἐπεὶ δὲ τὸ χινοῦν κινεῖ τι ἀεὶ καὶ ἔν τενε καὶ μέ- 
χρε του" λέγω δὲ τὸ μὲν ἔν τινι, ὅτι ἐν χρόνῳ, τὸ δὲ μέχρι 
του, ὅτε ποσόν τι μῆκος" ἀεὶ γὰρ ἅμα κινεῖ καὶ χεκένηκεν, 
ὥστε ποσόν τι ἔσται ὃ ἐχινήϑη, καὶ ἐν ποσῷ. εἰ δὴ τὸ μὲν 
4 τὸ κινοῦν, τὸ δὲ Β τὸ ‚ıvoluevov, ὅσον δὲ χεχένηται Ἢ 
μῆχος τὸ Γ, ἐν ὅσῳ δὲ ὁ χρόνος ἐφ᾽ οὗ 2, ἐν δὴ τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ ἡ ἴση ϑύναμις ἡ ἐφ᾽ οὗ A τὸ ἥμισυ τοῦ B δισπλα- 
σέαν τῆς Τ' xıynası, τὴν δὲ τὸ T ἐν τῷ ἡμίσει τοῦ 44: οὕτω 
γὰρ ἀνάλογον ἔσται. καὶ εἰ ἡ αὐτὴ ϑύναμις τὸ αὐτὸ ἐν 
Tod) τῷ χρόνῳ τοσήνδε xıvei, καὶ τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμί- 
σει καὶ ἡ ἡμίσεια ἰσχὺς τὸ ἥμισυ κινήσει ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ 
τὸ ἴσον. οἷον τῆς A δυνάμεως ἔστω ἡμίσεια ἡ τὸ Ε καὶ 
τοῦ Β τὸ Ζ ἥμισυ" ὁμοίως δὴ ἔχουσι καὶ ἀνάλογον ἡ ἰσχὺς 
πρὸς τὸ βάρος , ὥστε ἴσον ἐν ἴσῳ χρόνῳ κιγήσουσιν. χαὶ 
εἰ τὸ Ε τὸ Ζ κινεῖ ἕν τῷ A τὴν I, οὐχ ἀνάγχη ἐν τῷ Top 
χρόνῳ τὸ ἐφ᾽ οὗ E τὸ διπλάσιον τοῦ Ζ κινεῖν τὴν nut. 

140 σειαν τῆς Γ. εἰ δὴ τὸ 4 τὴν τὸ B χινήσει ἐν τῷ 4 ὅσην 
ἡ τὸ Γ, τὸ ἥμισυ τοῦ «Α' τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ε τὴν τὸ Β οὐ χεγήσει 
ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ ᾧ 4, οὐδ᾽ ἔν τινι τοῦ A τὴ") τῆς T, ἢ 
ἀνάλογον πρὸς τὴν ὅλην τὴν Γ, ὡς τὸ “πρὸς τὸ Ε΄ ὅλως 
γάρ, εἰ ἔτυχεν, οὐ κεγήσει οὐδέν. οὐ γὰρ εἰ ἡ ὅλη ἰσχὺς 
τοσήνδε ἐχένησεν, ἡ ἡμίσεια οὐ χινήσεε οὔτε ποσὴν οὔτ᾽ ἐν 


5) Diese Worte, welche in allen guten Handschrr. fehlen, 
hat Bekker mit Recht in Klammern gesetzt. 
**) z2 fehlt in den Handschrr. und Ausgg. 
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größere und eine kleinere Zahl wohl gleicher Art, aber ohne beſon⸗ 
deren Namen ift bier das Gemeinſame und jeder der beiden Fälle, 
fo etwa wie bei dem Zuſtande das Heftigere und Ueberragende ein 
„höherer Grad“, bei der Quantität aber ein „Groͤßeres“ heißt‘°). 


5. Da aber das Bewegende immer ein Etwas bewegt, und 
zwar in einem Etwas und bis zu einem Etwas, — ich meine aber 
hiehei das „in einem Etwas“, weil in einer Zeit), und das „bis 
zu einem Etwas”, weil in irgend einer- quantitativ beflimmten 
Länge (denn immer ſetzt es erfi in Beivegung und hat zugleich bes 
reits. in Bewegung gefeht, [σ΄ daß es irgend ein Quantum fein 
wird, was bewegt wurde, und in einem Duantitativen) —, fo 
wird denn nun, wenn A das Bewegende, B. das Bewegtwerdende, 
C aber die Länge, in welcher es bewegt worden ifl, und D bie Zeit 
if, in welcher es bewegt worden if, hienach bie gleiche Kraft wie 
A in der gleichen Zeit auch die Hälfte des B boppelt fo weit ala 
C bewegen, oder aud in der Hälfte der Zeit: D gerade foweit als 
C; denn fo wird es. in Broportion flehen, und. wenn bie naͤmliche 
Kraft den nämlichen Gegenſtand in dieſer beflimmten Zeit dieſe 
beflimmte Strecke hindurch bewegt, [Ὁ wird fie ihn auch Die halbe 
Strede hindurch in der halben - Zeit bewegen, und die halbe Kraft 
wohl wird den halben Gegenftand in der gleichen Zeit die gleiche 
Strecke hindurch bewegen; wie 3. B. die Hälfte der Kraft A [εἰ 
E, und die Hälfte des B [εἰ F; alfo gleichartig und dem Vorigen 
proportionixt verhält fich die Kraft zur Lafl, fo daß fie in gleicher 
Seit eine gleiche Bewegung hervorbringen werden; und zwar nun, 
wenn allerdings bie Kraft E den Gegenfland F in ber Zeit D die 
Strede C hindurch bewegt, fo ift es hingegen gar nicht nothwens 
dig, daß in der gleichen Seit die Kraft E auch das doppelte bes F 
die Hälfte der Strecke C hindurch bewege; alfo wenn das A den 
Gegenſtand B in der Seit D die Strecke C hindurch bewegt, fo 
wird darum noch gar nicht die Hälfte des A, nämlich das E, etwa 
den Gegenſtand B in der Seit D — und aud nicht in einem Stücke 
der Beit D— ein Stüd der Strecke C hindurch (oder etwa in ber 
nämlihen Proportion zu der ganzen Strede C, wie [ὦ A zu E 
verhält) bewegen; denn je nachdem fich’s trifft, wird fie überhaupt 
gar Nichts in Bewegung fegen, denn wenn die ganze Kraft biefe 
quantitativ beftimmte Bewegung bewirkt, fo wird die halbe Kraft 
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ὁποσῳοῦν᾽ εἷς γὰρ ἂν κινοίη τὸ πλοῖρν," εἴπερ ἥ τε τῶν 
γεωλχῶν τέμνεται ἰσχὺς εἰς τὸν ἀριϑμὸν καὶ τὸ μῆχος, ὃ 
πάντες ἐχένησαν. διὰ τοῦτο ὁ Ζήγωγος λόγος οὐχ ἀληϑής, 
ὡς ψοφεῖ τῆς κέγχρου ὁτιοῦν μέρος' οὐδὲν γὰρ χωλύει μὴ 
κινεῖν τὸν ἀέρα ἕν μηδενὶ χρόνῳ τοῦτον ὃν ἐχένησεν ἐμπε- 
σὼν ὁ ὅλος μέδιμνος. οὐδὲ δὴ τοσοῦτον μόριον, ὅσον ἄν 
κιγήσειε τοῦ ὅλου, & εἴη χαϑ' αὐτὸ τοῦτο, οὐ κινεῖ. οὐδὲ 
γὰρ οὐδέν ἔστιν ἀλλ᾽ ἢ δυνάμει. ἐν τῷ ὅλῳ, εἰ δὲ τὰ δύο, 
Exareoov δὲ τῶνδε ἕχάτδρον κινεῖ τοσόνδε ἕν τοσῷδε, χεὶ 
συντιϑέμεναι αἱ δυνάμεις τὸ. σύνϑετον ἐκ τῶν βαρῶν τὸ 
ἔσον χινήσουσι μῆχος καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ" ἀνάλογον γάρ. ἀφ᾽ 
οὖν οὕτω καὶ ἐπὶ ἀλλοιώσεως καὶ ἐπ᾽ αὐξήσεως; τὶ μὲν γὰρ 
τὸ αὖξον, τὶ δὲ τὸ αὐξανόμενον, ἐν ποσῷ δὲ χρόνῳ καὶ 
ποσὸν τὸ μὲν αὔξει τὸ δὲ αὐξάνεται. καὶ τὸ ἀλλοιοῦν zu) 
τὸ ἀλλοιούμενον ὡσαύεως τὶ καὶ ποσὸν T' χατὰ τὸ μᾶλλον 
καὶ ἥτεον ἠλλοέωται, zul ἐν πασῷ χρόνῳ, ἐν δισλασίῳ δι- 
πλάσιον, καὶ τὸ δωτλάσιον ἕν διπλασίῳ' τὸ δ᾽ ἥμισυ ἐν 
ἡμίσει χρόνῳ, ἢ ἐν ἡμίσει ἥμισυ ἢ ἐν ἴσῳ διπλάσιον. εἰ 
δὲ τὸ ἀλλοιοῦν ἢ αὖξον τὸ ταφόνδε ὃν τῷ τοσῷϑθε ἢ αὔξει 
ἢ ἀλλοιοῖ, οὐκ ἀνάγκη χαὶ τὸ ἥμισυ ἐν ἡμίσει χαὶ ἐν ἡμίσει 
τὸ ἥμισυ, ἀλλ᾽ οὐδέν, εἰ ἔτυχεν, ἀλλοιώσερ ἢ αὐξήσει, ὧσ- 
περ «καὶ ἐπὶ τοῦ βάρους. 
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darum weder irgend eine quantitativ beflimmte Bewegung noch in 
irgend einer beftimmten Seit bewirken); denn fonft könnte auch 
Einer allein das Fahrzeug in Bewegung feben, wofern fowohl die 
Kraft der gefammten Schiffsleute als auch die Größe, welche fie 
zufammen in Bewegung feßten, in die Anzahl derſelben zerfchnitten 
werden koͤnnte. Deswegen ift auch die Begründung bes Zeno nicht 
richtig, daß jedweder Theil eines Hirfeforns ein Geräufch machen 
müßte, denn dem fteht gar Nichts im Wege, daß berfelbe jene Luft, 
welche ber ganze Scheffel bei feinem SHerabfallen in Bewegung feßte, 
eben gar nicht und in feiner Zeit in Bewegung febt; und darum 
feßt er auch nicht einen fo Fleinen Theil, als ihn, wenn er an und 
für fih getrennt exiftirte, von dem Ganzen treffen würde, in Bewe⸗ 
gung; denn er ift ja auch Nichts als ein bloß votenziell in dem 
Ganzen Seiendes. Sind es hingegen zwei Dinge, und beivegt jedes 
von beiden in biefer beflimmten Zeit ein heßimmtes Quantum von 
jioeien, fo werden bie Kräfte, wenn ſie zufammengefeht werben, auch 
bie zufammengefegte Laft die gleiche Strede hindurch und in ber 
gleichen Zeit bewegen. — Berhält es ſich alfo nun ebenfo auch bei 
qualitativer Aenderung und bei ber Zunahme? nämlich irgend Etwas 
iR das die Zunahme Bewirkende und irgend Etwas ift das Zuneh⸗ 
mende, und in einer quantitativ beſtimmten Seit und um ein Beflimm- 
tes Quantum bewitkt das eine: die Zunahme und nimmt. Das andere 
zu; anch das eine qunlitative Nenderung, Bewirkende und das qua⸗ 
litatin Geaͤndertwerdende find irgend ein Etwas, und: nach einem be⸗ 
ſtimmten Quantum in; Bezug anf den.höheren und geringeren Grad 
iſt Etwas qualitativ geändert worden und im einer quantitatis ‚bes 
fimmten Beit, nämlich in der doppelten Zeit ein Doppeltes und das 
Doppelte.in einer doppelten Seit, und das Halbe in halber Beit oder 
im der halben Zeit ein Halbes, oder in gleicher Zeit ein Doppeltes; 
Bingegen wenn das eine qualitative. Nenderung oder eine Zunahme 
Bewirkende in biefer beſtimmten Zeit diefes beſtimmte Quantum zu: 
nehmen macht oder απο αν ändert, ‚fo. iſt es darum nicht noth⸗ 
wendig, daß auch deſſen Hälfte. in halber Zeit oder in der halben Zeit 
eine Hälfte deſſelben etwas. Solches bewirke, fondern, je nachdem ſich's 
trifft, wird diefe gar Nichts zunehmen mechen oder παλιν ἀπ’ 
bern, ‚gerade wie auch bet. der el. 
f 


— — — — 
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Fraͤgt es ch nun, ob immerwährend Bewegung fe, 
fo geftehen wohl alle Früheren die Sriftenz einer Bewegung zu, 
aber in Betreff der immerwährenden Dauer berfelben, haben fie 
verfchiedene Anſichten; hingegen muß je nach dem Begriffe der 
Bewegung das Bewegbare vorerſt felbft entſtanden fein, und follte 
das Bewegbare und das Bewegende felbft auch ruhen, jo muß εὖ 
in diefe Ruhe vorerft übergegangen fein, "und "die Möglichkeit der 
Bewegung vorerſt entflanden fein, fowie auch aus dee immer: 
währenden Exiſtenz ber Zeit (worin. Blato irrt) dieſelbe für bie 
Bewegung folgt; ebenfo aber bleibt auch nad; dem: Ablaufe einer 
Bewegung :immer.noch eine Bavegung. oder eine Möglichkeit hiezu 
übrig. : Hiemit bat die Bewegung weder Anfang noch Ende, umb 
die Annahmen eines Anavagoras und Empedokles find theils wider⸗ 
ſinnig theils ohne DBegrimdung ausgeſprochen (C. 1); der von 
der Begränztheit der einzelnen Bewegungen genommene Ginwand 
hingegen fchließt. ja bie Griftenz einer anderweitigen immeriwährens 
den Bewegung nicht aus; ein zweiter Ginwand Betreffs bee Dinge, 
welche, nachdem fie vorher geruht hatten, irgend einmal bewegt 
werden, ift eben Gegenfland der folgenden Unterfuhung über 
Bertheilung der Bewegung und Ruhe; ein dritter Einwand Be: 
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treffs δὲς Bewegung ber lebenden Wefen Iöft Κῶ durch Grwägung 
der äußeren Einflüffe der Umgebung (€. 2). Die Annahme nun, 
daß Alles ruhe, ift gegen das Princip der Raturphilofophie, jene 
hingegen, daß Alles ſtets bewegt fei, verftößt gegen ben factifchen 
Beſtand der Mittelfiufen innerhalb einer Veränderung, ſowie gegen 
ben Grundſatz, daß aus einer ganzen Kraft nicht auf ihre Theile 
geihloffen werben kann, und aud dagegen, daß Vieles an feinem 
natürlihen Orte wirklich ruht; auch die Annahme aber, daß das 
Eine flets ruhe und das Uebrige ſtets bewegt werde, verflößt gegen 
die Griftenz von mannigfachen Uebergaͤngen; endlich auch die Ans 
nahme, daß gleichmäßig Alles bald ruhe bald beivegt werde, widers 
legt fih, nachdem eine flete Ruhe aller Dinge durch die Wahr⸗ 
nehmung und ſelbſt ſchon durch bie Criſtenz der veränderlichen 
Phantafie, eine flete Bewegung Aller aber auch dur die Wahrs 
nehmung als unmöglich ſich erweift, in folgender Weile (E. 3): 
Bon felbft Har if, daß das naturwidrig Bewegte von irgend Etwas 
beivegt wird, Har aber auch, daß dies auch hei den lebenden Weſen 
der Hal iſt (wenn auch hier das Wie unklar if); aber aud das 
naturgemäß Bewegte wird von irgend Etwas beivegt (denn von 
ΚΦ {εἰ bewegt es ſich nicht, da es keine freie Wahl hat, und 
auch weil es unterfchiedslos continuirkich ifl), nämlich durch bie 
feiner Natur einwohnende Potenzialität, welche zum Aetus firebt, 
wird es bewegt, oder je nach Umfländen auch durch Wegnahme 
des dieſer Verwirklichung entgegenftehenden Hinderniſſes (E. 4); 
das Bewegende nun hiebei kann nicht immer wieder ein ſelbſt Be⸗ 
wegtes fein, ſondern das erſte Urſprünglichſte kann von keinem 
Anderen als nur von ſich ſelbſt bewegt werden, da auch dasjenige, 
welches keines anderen Mittels als ſeiner ſelbſt bedarf, das erſte 
ſein muß; wuͤrde hingegen Alles von einem wieder Bewegtwerden⸗ 
den bewegt, fo koͤnnte entweder, wenn jenes nicht nothwendig we⸗ 
ſentlich bewegt würde, einmal gaͤnzlicher Stillſtand eintreten, ober 
(δ müßte, wenn das Bewegende weſentlich nothwendig bewegt würde, 
alle Actioität zugleich feine eigene Paffivität fein; auch gilt ja θοῷ 
das Selbſtſtaͤndige überall als das Urfprünglichere. Diefes erſte 
[δὲ fi Bewegende nun kann keinenfalls in feiner ungetheilten 
Ganzheit bewegend wirken, noch auch ber Art, daß jeber feiner 
Theile von jedem anderen bewegt wird (da fo entweber die Prios 
tität oder die Nothwendigkeit der Bewegung fehlt), noch auch ber 
Ariſtoteles. 32 
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Art, daß bloß in den Teilen die felbfifländige Bewegung Liegt 
(da dann eben jene die erflen wären), fonbern nur in der Weiſe, 
daß das Eine an ihm fchlechthin ein Bewegendes und das Andere 
an ihm ein Bewegtwerdendes ift, welch letzteres wieder activ wirken 
kann oder auch nicht; dieſe Theilung des erſten Bewegenden jedoch 
iſt nur potenziell, nicht actuell, zu verſtehen (C. 5). Gin ſolch 
erfies Bewegendes aber muß es geben, da es auch für den Wechſel 
des einzelnen felbft Bewegenden Cine zu Grunde liegende Urſache 
geben muß, welche Alles umfaßt und immerwährend wirft; Eine 
aber ift befler, als mehrere, und durch eine Eine erklärt ſich die 
Gontinuität der Bewegung. So nun erklärt ſich einerfeits die Bes 
wegung der lebenden Weien, deren Bewegendes nämlich felbft von 
Anderem abhängig ift, und andrerfeits ift αν, daß überhaupt 
Giniges ſtets bewegt wird, Anderes ſtets ruht, und eben wieder 
Anderes fowohl ruhen als auch bewegt werden fann; nam 
‚fih das erfte Bewegende ift unabänberlih in feinem Berhältnifie 
zu dem von ihm Bewegten, dieſes aber enthält als ſolches ben 
Grund des Wechfels in fih und wirkt in folcher Weile auf das 
ſchlechthin DBewegbare (C. 6). Dieles erſte Bewegende aber 
liegt in der Raumbewegung, durch welche fowohl die quantitative 
als auch die qualitative Veränderung erſt bedingt if, und jene if 
die erfte in jedem Sinne des Wortes, fowohl ale die unabhängig 
urfprüngliche, als auch ber Zeit nach, als auch dem Weſen nad; 
ferner ift fle allein wahrhaft continuirlih, was feine der übrigen 
Beränderungen infoferne fein kann, als die Gegenfäße nie zugleich 
beftehen, und alſo Zwiſchenſtufen in Mitte liegen (E. 7), hingegen 
von der Raumbewegung ift die Kreisbewegung die τοἰϊ ὦ 
eontinuirliche, während die geradlinige bei fletem Umkehren fich durch 
Gegenſätze aufhebt und bei dem Umkehren jedenfalls Halt gemacht 
werden muß, denn innerhalb einer Linie ift jeder Punkt wohl bloß 
potenziell ein eigner Punkt für fih, Hingegen am Ende ber Linie, 
wo umgefehrt wird, ift er actuell ein eigner Punkt (welche Unter: 
ſcheidung von potenziellee und actueller Theilung auch die tieffle 
Widerlegung Zeno's enthält, wogegen bie actuelle Theilung nur am 
Schlußpunkte einer factichen Veränderung ftatthaft ift), auch würde, 
wenn fein Haltpunkt da wäre, gegen den Begriff der Verwirklichung 
verftoßen und die Griftenz der Swilchenfiufen aufgehoben; Alles 
bies aber fällt bei der Kreisbewegung weg, denn fle auch bewegt 
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fih, im Gegenſatze gegen alle übrigen Veränderungen, allein raftlos 
in einem fletS Berfchiedenen (C. 8), und fo ift von ber Raumbe⸗ 
wegung die Kreis bewegung bie erfte, weil fie einfach und in fi 
: vollendet immerwährend ftattfinden kann und überall zugleich Anfang 
Mitte und Ende enthält, daher fie αὐ das Maß der Bewegung ift; 
bie Raumbewegung aber, deren erfle fie ift, haben alle Früheren auch 
ſchon zur Hauptfählichften gemacht (6. 9). Da nun fein Begrängtes 
eine unbegrängte Zeit hindurch wirken oder überhaupt eine unbe⸗ 
grängte Kraft haben kann, und ba ferner die Kontinuität des ein- 
zelnen räumlich Bewegten nur auf einem Sichanreihen und forts 
geſetztem paffiven Bewegtiwerden des je Bewegenden beruht, was bei 
dem erften fich ſelbſt Bewegenden nicht der Ball fein darf, da fo die 
wahre einheitliche Continuität aufgehoben wird, jo kann das erfie 
Bewegende feine Größe haben, ba es Feine unbegränzte Größe gibt, 
eine begrängte aber eben nicht unbegrängt wirken kann; alfo ift das 
erfte Bewegende thetllos und größenlos (E. 10). 
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1. Πότερον δὲ γέγονέ ποτε xlvnoıs οὐχ οὖσα πρότερον, 
καὶ φϑείρεται πάλιν οὕτως ὥστε κινεῖσϑαι μηϑέν, ἢ oin 
ἐγένετο οὔτε φϑεέρεται, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἦν καὶ ἀεὶ ἔσται, καὶ τοῦτ᾽ 
ἀϑάνατον καὶ ἄπαυστον ὑπάρχει τοῖς οὖσιν, οἷον ζωή τις 
οὖσα τοῖς φύσει συνεστῶσι πᾶσιν; εἶναι μὲν οὖν κίνησιν 
πάντες φασὶν οἱ περὶ φύσεώς τι λέγοντες διὰ τὸ κοσμοποι- 
eiv καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς εἶναι τὴν ϑεωρίαν 000) 
αὐτοῖς, ἣν ἀδύνατον ὑπάρχειν μὴ κινήσεως οὔσης. ἀλλ᾽ 
ὅσοι μὲν ἀπείρους τε κόσμους εἶναί φασι, καὶ τοὺς μὲν γί- 
yveodaı τοὺς δὲ φϑείρεσϑαι τῶν κόσμων, ἀεί φασιν εἶγαι 
κένησιν (ἀναγχαῖον γὰρ τὰς γενέσεις, καὶ τὰς φϑορὰς εἶναι 
μετὰ κινήσεως αὐτῶν)" ὅσοι δ᾽ ἕνα ἢ μὴ ἀεί, καὶ περὶ τῆς 
χινήσεως ὑποτίϑενται κατὰ λόγον. εἰ δὴ ἐνδέχεταί ποτὲ 
μηδὲν χιγεῖσϑαι, διχῶς ἀνάγκη τοῦτο συμβαίνειν" ἢ γὰρ ὡς 
Avasayögas λέγει (φησὶ γὰρ ἐχεῖνος, ὁμοῦ πάντων ὄντων 
καὶ ἠρεμούντων τὸν ἄπειρον χρόνον, χέγησιν ἐμποιῆσαι τὸν 
γοῦν καὶ διαχρῖγαι), ἢ ὡς Ἐμπεδοχλῆς ἐν μέρει κινεῖσθαι 


VII. Badı. 
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1. Es iſt aber die Frage, ob je einmal eine Bewegung ent; 
Randen fei, welche vorher nicht war, und fie auch wiederum fo 
vergehe, daß Nichts bewegt werde, oder ob fie weder entfland πο 
vergeht, fondern immer war und immer fein wird, und ob biefes 
als ein Unfterbliches und Unaufhörliches für. die feienden Dinge 
vorhanden ift, gleihfam als eine Art Belebung für das gefammte 
von Natur aus Beftehende. Daß nun Bewegung eriflire, fagen 
Ale, welche über die Natur Etwas fprechen, darum 'weil fle mit 
der Entſtehung der Welt ſich befhäftigen und ihre gefammte Bes 
trahtung das Entſtehen und Vergehen betrifft, welches unmöglich 
vorhanden fein Tann, wenn feine Bewegung eriflirt. Aber Alle 
diefenigen,, welche fowohl von unbegrängt vielen Welten ſprechen 
ald auch Tagen, daß die einen der Welten entfichen und die andes 
ten vergehen *), fagen, daß immer eine Bewegung [εἰ (denn noth⸗ 
wendig muß das mehrmalige Entfiehen und Vergehen derfelben 
mit einer Bewegung verbunden fein); Alle diejenigen hingegen, 
welche nur Bine oder eine nicht immer beftchende Welt annehmen, 
machen auch in Betreff der Bewegung entfprechende Borausfegungen. 
Denn denn nun es möglich fein fol, daß irgend einmal Nichts 
bewegt werde, fo muß dieß nothwendig in doppelter Weife fih er- 
geben: entweder nämlich) wie Anaragoras fagt, denn jener behaup⸗ 
tet, daß, nachdem Alles beifammen war und unbegrängte Zeit 
ruhte, der Verſtand eine Bewegung in demfelben bewirkt und es 
aus einander gefichtet Habe, oder wie Empedokles fagt, daß εὖ ab- 
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χαὶ πάλιν ἠρεμεῖν, χινεῖσϑαι μὲν ὅταν ἡ φιλία dx πολλῶν 
ποιῇ τὸ ἕν ἢ τὸ νεῖχος πολλὰ ἐξ Evos, ἠρεμεῖν δ᾽ ἐν τοῖς 
μεταξὺ χρόνοις, λέγων οὕτως 


— ἡμὸν ἣν ἐκ πλεόνων μεμάϑηκε φύεσϑαι, 

ἠδὲ πάλιν διαφύντος ἑνὸς πλέον ἐχτελέϑουσιν. 

ἡ τῇ μὲν γίγνονταί τε, καὶ οὔ σφισιν ἔμπεδος αἰών" 
ἢ δὲ τάδ᾽ ἀλλάσσοντα διαμπερὲς οὐδαμὰ λήγει, 
ταύτῃ δ᾽ αἱὲν ἔασιν ἀκένητοε κατὰ κύκλον. 


δεῖ γὰρ ὑπολαβεῖν λέγειν αὐτὸν ἢ δὲ τάδ᾽ ἐνϑένδε τὰ ἀλ- 
λάσσοντα. σχεπτέον δὴ περὶ τούτων πῶς ἔχει" πρὸ ἔργου 
γὰρ οὐ μόνον πρὸς τὴν περὶ φύσεως ϑεωρίαν ἰδεῖν τὴν 
ἀλήϑειαν, ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν μέϑοδον τὴν περὶ τῆς ἀρχῆς 
τῆς πρώτης. ἀρξώμεϑα δὲ πρῶτον ἐχ τῶν διωρισμέγων 
ἡμῖν ἐν τοῖς φυσικοῖς πρότερον. φαμὲν δὴ τὴν κίνησιν εἶ- 
vor ἐντελέχειαν τοῦ χινητοῦ ἢ κινητόν. ἀναγχαῖον ἄρα 
ὑπάρχειν τὰ πράγματα τὰ ϑυνάμενα zıyeiodar χαϑ' ἑχάστην 
κίνησιν. χαὶ χωρὶς δὲ τοῦ τῆς χινήσεως ὁρισμοῦ, πᾶς ἂν 
ὁμολογήσειεν ἀναγκαῖον εἶναι χινεῖσϑαι τὸ δυνατὸν κινεῖ- 
σϑαι χαϑ' ἑχάστην κχέγησιν, οἷον ἀλλοιοῦσϑαι μὲν τὸ al- 
λοιωτόν, φέρεσϑαι δὲ τὸ χατὰ τόπον μεταβλητόν, ὥστε dei 
πρότερον χαυστὸν εἶναι πρὶν χάεαϑαι χαὶ καυστιχὸν πρὶν 
κάειν, οὐχοῦν χαὶ ταῦτα ἀναγχαῖον ἢ γενέσθαι ποτὲ οὐχ 
ὄντα ἢ ἀΐδια εἶναι. εἰ μὲν τοίνυν ἐγένετο τῶν κινητῶν 
ἕχαστον, ἀναγχαῖον πρότερον τῆς ληφϑείαης ἄλλην γενέσϑαι 
μεταβολὴν χαὶ χένησιν, καϑ᾽ ἣν ἐγένετο τὸ δυνατὸν χενηϑῆ- 
va ἢ κινῆσαι. εἰ δ᾽ ὄντα προῦπῆρχεν ἀεὶ κινήσεως μὴ 
οὔσης, ἄλογον μὲν φαίνεται καὶ αὐτόϑεν ἐπιστήσασιν, οὐ 
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mwechfelungsweife bewegt werbe und wieder ruhe, beivegt nämlich 
werde ἐδ, wann die Liebe aus Bielem das Eine oder der Streit 
aus Binem Vieles made, in Ruhe aber [εἰ εὖ in den dazwiſchen⸗ 
liegenden Seitabfchnitten, wobei er fi fo ausprüdt: 


— „Bald Eines aus Mehrerem zu erwachſen hat es gelernt, 

Bald hinwiederum, indem Eines zerwäcft, erhält Mehreres feine Vollendung; — 
infoferne entſteht das Mehrere und nicht iſt ihm hinderlich die ewige Beit; 
inwieferne aber dieſes fortwährend wechſelnd niemals nachläßt, 

tnfoferne find ſie immer unbeweglich im Kreife;“ 


man muß nämlich annehmen, er fage hiemit: „inwieferne aber bies 
{εὖ hierauf Folgende, nämlich das Werhfelnde” ?). Es ift demnach 
in diefem Betreffe zu erwägen, wie es fich verhalte; denn förder⸗ 
lich if es nicht bloß für die Betrachtung der Natur, die Wahrheit 
einzufehen, fondern auch für jene Erörterung, welche das erfle 
Brincip betrifft. Wir wollen aber zuerft von dem aus beginnen, 
was wir in ben Phyſiſchen Büchern früher fchon [IIII, 1] feſtgeſtellt 
haben. Wir fagen demnach, die Bewegung fei die Verwirklichung 
des Bewegbaren, infoferne es ein Bewegbares ift; nothwendig alfo 
müfien die Dinge, welche die Möglichkeit haben bewegt zu werben, 
bei jeder einzelnen Bewegung ſchon vorhanden fein; und abgeſehen 
von der Definition ber Bewegung würde wohl ein Seber zuger 
fichen, daß nothwendig in jeber einzelnen Bewegung basjenige, 
was in ihr beivegt zu werben bie Möglichkeit hat, bewegt werben 
müfle, wie 3. B. daß qualitativ geändert werde das der qualitativen 
Anderung Yähige, hingegen räumlich bewegt werde das einer ürts 
lichen Veränderung Fähige, fo daB Ctwas vorher verbrennbar fein 
muß, ehe εὖ verbrannt wird, und vorher zur Bewirkung eines 
Berbrennens fähig, ehe es ein Verbrennen bewirkt; folglih muß 
auch diefes nothwendig entweder einmal entflanden fein, nachdem 
(δ vorher nicht da war, oder εὖ muß ein immermwährendes fein. 
Wenn demnach ein jedes einzelne des Bewegbaren entitanden if, 
fo muß nothwendig früher als die eben angenommene wieder eine 
andere Veränderung oder Bewegung entftanden fein, gemäß welcher 
dasjenige entitand, was die Möglichkeit hat, bewegt zu werden oder 
zu bewegen. Sollte jenes hingegen als Seiendes immerwährend 
vorher vorhanden fein, ohne daß eine Bewegung eriflirte, fo zeigt 
fh dieß als unvernünftig ſchon gleich von felbft auf den erften 
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μὴν ἀλλὰ μᾶλλον ἔτι προϊοῦσι τοῦτο συμβαίνειν ἀναγκαῖον. 
εἰ γὰρ τῶν μὲν χινητῶν ὄντων τῶν δὲ χενητικὼν ὁτὲ μὲν 
ἔσται τι πρῶτον κινοῦν, τὸ δὲ κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ οὐϑέν, 
ἀλλ᾽ ἠρεμεῖ, ἀναγκαῖον τοῦτο μεταβάλλειν πρότερον" ἦν 
γάρ τι αἴτιον τῆς ἠρεμίας" ἡ γὰρ ἠρέμησις στέρησις τῆς 
κινήσεως. ὥστε πρὸ τῆς πρώτης μεταβολῆς ἔσται μεταβολὴ 
προτέρα. τὰ μὲν γὰρ κινεῖ μοναχῶς, τὰ δὲ καὶ τὰς &var- 
τίας χιγήσεις, οἷον τὸ μὲν πῦρ ϑερμαίγει, ψύχει δ᾽ οὔ, ἡ 
δ᾽ ἐπιστήμη δοκεῖ τῶν ἐναντέων εἶναι μία. φαένεταε μὲν 
οὖν χἀχεῖ τι εἶναι ὁμοιότροπον" τὸ γὰρ ψυχρὸν ϑερμαένει 
στραφέν πως καὶ ἀπελδόν, ὥσπερ καὶ ἁμαρτάνει ἑχὼν ὁ 
ἐπιστήμων, ὅταν ἀγάπαλιν χρήσηται τῇ ἐπιστήμῃ. T ἀλλ᾽ 
οὖν ὅσα γε δυνατὰ ποιεῖν καὶ πάσχειν ἢ κινεῖν, τὰ δὲ χι- 
veiodaı, οὐ πάντως δυνατά ἐστιν, ἀλλ᾽ ὡδὶ ἔχοντα χαὶ 
πλησιάζοντα ἀλλήλοις. ὥσϑ' ὅταν πλησιάσῃ, χιγνεῖ, τὸ δὲ 
κινεῖται, καὶ ὅταν ὑπάρξῃ ὡς εἶναι τὸ μὲν κινητικὸν τὸ δὲ 
κινητόν. εἰ τοίνυν μὴ ἀεὶ ἐχινεῖτο, δῆλον ὡς οὐχ οὕτως 
εἶχον ὡς δυνάμενα τὸ μὲν χινεῖσϑαι τὸ δὲ κινεῖν, ἀλλ᾽ ἔδει 
μεταβάλλειν ϑάτερον αὐτῶν' ἀνάγχη γὰρ ἂν τοῖς πρός τι 
τοῦτο συμβαίνειν, οἷον εἰ μὴ ὃν διπλάσιον νῦν διπλάσιον, 
μεταβάλλειν, εἰ μὴ ἀμφότερα, ϑάτερον. ἔσται ἄρα τις προ- 
τέρα μεταβολὴ τῆς πρώτης. πρὸς δὲ τούτοις τὸ πρότερον 
καὶ ὕστερον πῶς ἔσται χρόνου μὴ ὄντος; ἢ ὁ χρόνος μὴ 
οὔσης κινήσεως; εἰ δή ἔστιν ὁ χρόνος κινήσεως ἀριϑμὸς ἢ 
κίνησίς τις, εἴπερ ἀεὶ χρόνος Torlv, ἀνάγχη καὶ χένησιν ἀΐ- 
διον εἶναι. ἀλλὰ μὴν περί γε χρόνου ἔξω ἑνὸς ὁμονοητιχῶς 
ἔχοντες φαίέγονταν πάντες" ἀγένητον γὰρ εἶναι λέγουσιν. 
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Blid, aber doch muß in ποῷ höherem Grade es ſich ergeben, wenn 
man näher eindringt. Wenn nämlich, infoferne die einen Dinge 
bewegbar und die anderen beivegen Künnende find, es bald ein erſtes 
Bewegendes und ein Bewegtwerdendes gibt, bald aber auch feines, 
fondern εὖ dann ruht, fo muß nothwendig vorher dieß fich verän- 
dert haben; denn Etwas war die Urfache der Ruhe, das zur Ruhe 
Kommen namlich ift ein Entblößtfein von Bewegung; folglih wirb 
auch da vor ver erfien Deränderung es noch eine frühere geben. 
Naͤmlich Siniges bewirkt nur παῷ Einer Richtung eine Bewegung, 
Anderes aber bewirkt auch die entgegengeleßten Bewegungen, wie 
3. 8. das Feuer erwärmt bloß, erfältet aber nicht, die Wiſſenſchaft 
hingegen fcheint bei den zwei Gegenſäten nur Bine zu fein; und 
nun zeigt ἈΦ, daß aud dort Etwas ähnlicher Art flattfindet; naͤm⸗ 
ih das Kalte erwärmt gewiflermaßen dadurch, daß es fich weg⸗ 
wendet und fortgebt, fowie auch der Willende freiwillig irrt, wenn 
er fein Willen umgefchrt anwendet. Aber nun hat ja Alles, was 
die Möglichkeit. hat, eine Einwirkung auszuüben. und zu erfahren, 
oder zu beivegen und anbrerfeits bewegt zu werben, eben biefe 
Möglichkeit nicht ſchlechthin in jeder Weile, fondern nur, wenn εὖ 
in einer beflimmten Weiſe fi verhält und gegenfeitig einander fich 
nähert; folglih, wann fie fih genähert Haben, bewegt das eine 
und wird das andere bewegt, und wann eben der Zuſtand vorhans 
den ift, Daß das eine ein bewegen Kännendes, das andere ein Des 
wegbares iſt. Falls demnach nicht immer Bewegung flattfand, ſo 
if Elar, daß fie fih damals nicht fo verhielten, wie wenn das eine 
bewegt werben und das andere bewegen Tann, fondern daß das 
eine yon beiden vorerſt fidh verändern mußte; nämlich hei demjeni⸗ 
gen, was relativ ift, muß dieß fich ergeben, wie 3. B. wenn Etwas, 
was nicht ein doppeltes war, jetzt ein boppeltes ift, fo muß wenigs 
ſtens das eine, wenn nicht beide, fich verändert haben. Alfo wird 
es eben eine Veränderung geben, welche früher ift als bie erfle. 
Außerdem noch, wie fol das Früher und Später exiſtiren, wenn 
feine Zeit eriflirt, oder wie eine Zeit, wenn Feine Bewegung? 
Wenn demnach die Seit eine Zahl einer Bewegung oder felbft ir- 
gend eine Bewegung ἐξ, fo muß, wenn anders immer Zeit ift, 
nothwendig auch eine immerwährente Bewegung fein. Aber in 
der That ja in Betreff der eit verhalten fich offenbar Alle außer 
einem Ginzigen einflimmig; fie fagen nämlich Ale, fie ſei unent- 
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143 χαὶ διὰ τοῦτο “ημόχριτός γε δείχνυσιν ὡς ἀδύνατον ἅπαντα 
γεγονέναι" τὸν γὰρ χρόνον ἀγένητον εἶναι. Πλάτων δ᾽ 
αὐτὸν γεννᾷ μόνος" ἅμα μὲν γὰρ αὐτὸν τῷ οὐρανῷ γεγο- 
γέναι, τὸν δ᾽ οὐρανὸν γεγονέναι φησίν. εἰ οὖν ἀϑύνατόν 
ἔστι καὶ εἶναι καὶ νοῆσαι χρόνον ἄνευ τοῦ νῦν, τὸ δὲ νῦν 
ἐστὶ μεσότης τις, καὶ ἀρχὴν χαὶ τελευτὴν ἔχον ἅμα, ἀρχὴν 
μὲν τοῦ ἐσομένου χρόνου, τελευτὴν δὲ τοῦ παρελθόντος, 
ἀνάγχη ἀεὶ εἶναι Xoövov τὸ γὰρ ἔσχατον τοῦ τελευταίου 
«ληφϑέντος χρόνου ἔν rıwı τῶν νῦν ἔσται" οὐδὲν γὰρ ἔστι 
λαβεῖν ἐν τῷ χρόνῳ παρὰ τὸ νῦν. wor ἐπεί ἔστιν ἀρχή τε 
καὶ τελευτὴ τὸ νῦν, ἀνάγχη αὐτοῦ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι ἀεὶ 
χρόνον. ἀλλὰ μὴν εἴγε χρόνον, φανερὸν ὅτε ἀνάγκη εἶναι 
καὶ χέγησιν, εἴπερ ὁ χρόνος πάϑος τι κινήσεως. ἃ δ᾽ αὐὖ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τοῦ ἄφϑαρτον εἶναι τὴν κίγησιν" καϑά- 
περ γὰρ ἐπὶ τοῦ γενέσθαι κίνησιν συνέβαινε προτέραν εἶναί 
τινὰ μεταβολὴν τῆς πρώτης, οὕτως ἐνταῦϑα ὑστέραν τῆς 
τελευταίας" οὐ γὰρ ἅμα παύεται χινούμενον καὶ κινητὸν 
ὄν, οἷον καόμενον καὶ χαυστὸν ὃν (ἐνδέχεται γὰρ χαυστὸν 
εἶναι μὴ xaouevov), οὐδὲ ἢ χεγητικὸν καὶ κινοῦν. χαὶ τὸ 
φϑαρτὸν δὲ δεήσει φϑαρῆγαι, ὅταν φϑείρηται" καὶ τὸ τού- 
του φϑαρτικὸν πάλιν ὕστερον' καὶ γὰρ ῆ φϑορὰ μεταβολή 
τις ἐστέν. εἰ δὴ ταῦτ᾽ ἀδύνατα, δῆλον ὡς ἔστιν ἀίδιος χί- 
γησις, ἀλλ᾽ οὐχ ὁτὲ μὲν ἦν ὁτὲ δ᾽ οὔ" καὶ γὰρ ἔοιχε τὸ 
οὕτω λέγειν πλάσματι. μᾶλλον. ὁμοίως δὲ χαὶ τὸ λέγειν 
ὅτι. πέφυχεν οὕτως καὶ ταύτην δεῖ νομίζειν εἶναι ἀρχήν, 
ὅπερ ἔοιχεν Ἐμπεδοκλῆς ἄν εἰπεῖν, ὡς TO χρατεῖν καὶ xuveiv 
ἐν μέρει τὴν φιλίαν χαὶ τὸ γεῖχος ὑπάρχει τοῖς πράγμασιν 
ἐξ ἀνάγχης, ἠρεμεῖν δὲ τὸν μεταξὺ χρόνον. τάχα δὲ καὶ 
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Randen (und vermittelft defien beweift ja fogar Demokritos, daß uns 
möglih Alles ein Entflandenes fein Zönne, denn eben die Zeit {εἰ 
unentflanden), Plato aber allein läßt fie entfliehen, nämlich zugleich 
Mit dem Himmelsgebäude [εἰ fie entflanden, von dem Himmeldges 
bäude aber fagt ex, daß εὖ entflanden fei?). Wenn es aljo fowohl 
unmöglich if, daß ohne das Jetzt die Zeit fei, als au daß man 
fie ohne daſſelbe denke, das Seht aber irgend eine Mitte if, zugleich 
in fi habend fowohl einen Anfang als ein Ende, nämlich einen 
Anfang ber fünftigen Zeit und ein Ende der vergangenen, fo muß 
nothwendig immer eine Zeit fein; denn das Außerfie Ende der letz⸗ 
ten immer angenommenen Zeit wird in irgend einem der einzelnen 
Jegt fein, weil man Nichts in der Zeit außerhalb dem Jetzt an- 
nehmen kann; folglich muß, da dieſes Seht fowohl Anfang als 
auch Ende ift, nothwendig nach beiden Seiten defielben bin immer 
eine Zeit fein; aber nun, wenn eine Zeit, fo ift augenfällig, daß 
auch eine Beivegung, wenn anders die Zeit irgend eine Art Zuftand 
einer Bewegung if. — Die nämliche Begründung aber gilt αὐῷ 
in Betreff deflen, daß die Bewegung unvergänglich ift; ſowie naͤm⸗ 
lich bei dem Entſtehen einer Bewegung uns ſich ergab, daß es eine 
Beränderung gebe, welche früher als die erſte if, fo auch ergibt 
ſich Hier, daß εὖ eine gebe, welche fpäter als die letzte iſt; denn 
nicht zugleich hört Etwas auf, bewegt zu werden und bewegbar zu 
ſein, wie z. B. etwa verbrannt zu werden und verbrennbar zu fein, 
denn es kann verbrennbar fein, wenn es auch nicht verbrannt wird, 
und nicht auch hört Etwas zugleich auf, ein bewegen Könnendes 
und ein Bewegendes zu fein; aber auch das Vergaͤngliche wird, 
wann es vergeht, zum Vergehen gebracht worden fein müffen, und 
dann jenes, welches εὖ zum Vergehen bringen Eonnte, wieder fpäter; 
denn auch das Vergehen ift irgend eine Veraͤnderung. — Wenn 
demnach dies beides unmöglich ift, fo ift ας, daß eine immerwaͤh⸗ 
tende Bewegung ift, und fie nicht bald war bald nicht war; denn 
fo zu fprechen, gleicht ja auch weit mehr einem Eroichteten; in 
gleicher Meife aber auch das, wenn man fagt, ed {εἰ eben von 
Natur aus fo, und man müfle dies für ein Princip halten; denn 
dies fcheint Empebofles wohl eigentlich zu fagen, daß an den Dins 
gen duch Notwendigkeit dies vorhanden ſei, daß abwechslungs⸗ 
weiſe die Liebe und der Streit die Oberhand gewinnen und Bewer 
gung bewirken, in ber dazwifchenliegenten Zeit aber Ruhe fei. 
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ol μέαν ἀρχὴν ποιοῦντες, ὥσπερ Ἀναξαγόρας, οὕτως ἂν εἴποιεν. 
ἀλλὰ μὴν οὐδέν γε ἅταχτον τῶν φύσει καὶ κατὰ φύσεν᾽ ἢ 
γὰρ φύσις αἰτέα πᾶσι τάξεως. τὸ δ᾽ ἄπειρον πρὸς τὸ 
ἄπειρον οὐδένα λόγον ἔχει" τάξις δὲ πᾶσα λόγος. τὸ δ᾽ 
ἄπειρον χρόνον ἠρεμεῖν, εἶτα κινηϑῆναί ποτε, τούτου δὲ 
114 μηδεμέαν εἶναι διαφοράν, ὅτι νῦν μᾶλλον ἢ πρότερον, und’ 
αὖ τινὰ τάξιν ἔχειν, οὐχέτε φύσεως ἔργον. ἢ γὰρ ἁπλῶς 
ἔχει τὸ φύσει, καὶ οὐχ ὁτὲ μὲν οὕτως ὁτὲ δ᾽ ἄλλως, οἷον 
τὸ πῦρ ἄνω φύσει φέρεται καὶ οὐχ ὁτὲ μὲν ὁτὲ δὲ οὔ" ἢ 
λόγον ἔχει τὸ μὴ ἁπλοῦν. διόπερ βέλτεον ὡς Ἐμπεδοκλῆς, 
κἂν εἴ τις ἕτερος εἴρηχεν οὕτως ἔχειν, ἐν μέρεε τὸ πᾶν 
ἠρεμεῖν χαὶ κινεῖσθαι πάλιν" τάξιν γὰρ ἤδη τιν᾽ ἔχεε τὸ 
τοιοῦτον. ἀλλὰ καὶ τοῦτο δεῖ τὸν λέγοντα μὴ φάναι μόνον, 
ἀλλὰ καὶ τὴν αἰτέαν αὐτοῦ λέγειν, καὶ μὴ τίϑεσθαι μηδὲν 
μηδ᾽ ἀξιοῦν ἀξίωμ᾽ ἄλογον, ἀλλ᾽ ἢ ἐπαγωγὴν ἢ ἀπόδειξιν 
φέρεεν' αὐτὰ μὲν γὰρ οὐκ αἴτια τὰ ὑποτεϑέντα, οὐδὲ τοῦτ' 
ἣν τὸ φιλότητι ἢ νεέχει εἶναι, ἀλλὰ τῆς μὲν͵ τὸ συνάγειν, 
τοῦ δὲ To, διακρίνειν. εἰ δὲ προσοριεῖταν τὸ ἔν μέρει, λε- 
κτέον ἐφ᾽ ὧν οὕτως, ὥσπερ ὅτι ἔστι τι ὃ συνάγει τοὺς ἀν- 
ϑρώπους, ἡ φιλέα, καὶ φεύγουσιν οἱ ἐχϑροὶ ἀλλήλους" τοῦτο 
γὰρ ὑποτέϑεται χαὶ ἐν τῷ ὅλῳ εἶναι" φαίνεται γὰρ ἐπί 
τινων οὕτως. τὸ δὲ χαὶ di ἴσων χρόνων δεῖται λόγου τι- 
vos. ὅλως δὲ τὸ νομίζειν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἔχανήν, ὅτι 
ἀεὶ ἢ ἔστιν οὕτως ἢ γίγνεται, οὐχ ὀρϑῶς ἔχει ὑπολαβεῖν, 
ἐφ᾽ ὃ Anuoxgızos ἀνάγει τὰς περὶ φύσεως altlas, ὡς οὕτω 
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Bieleicht aber würden auch jene, welche Ein Prineip aus der Bes 
wegung machen, wie Anaragoras, ebenfo fprechen; aber nun ift 
ja auch Nichts von demjenigen, was Yon Natur aus und natur: 
gemäß beſteht, ungeordnet; denn die Natur ift für Alles eine Urs 
face einer Ordnung; das Unbegrängte aber fleht zu dem Unbe⸗ 
gränzten in gar keinem Berhältniffe, jede Ordnung aber ift ein 
Berhältniß; daß aber Etwas eine unbegrängte Zeit ruhe und hernach 
einmal in Bewegung geſetzt werbe, davon aber, warum lieber jetzt 
als früher, εὖ keinen entfcheidenden Unterfchied gebe, und dies andrer: 
ſeits audy gar Feine Ordnung habe, ſolches ift nicht mehr Sache 
der Natur; denn das von Natur aus Seiende enthält Etwas ent: 
weder in fchlechthin einfacher Weife in fi, und nicht bald fo bald 
anders (wie 3. B. das euer von Ratur aus aufwärts beivegt 
wird, und nicht fo, daß dies bald der Fall if, bald auch nicht), 
oder εὖ enthält das nicht ſchlechthin Einfache irgend ein fefles Bers 
hältniß. Darum ift e8 noch befler fo, wie Empedokles meint und 
wenn fonft noch Jemand gelangt hat, es verhalte ih fo, nämlich daß 
abwehslungsweife das Geſammte ruhe und wieder beivegt werde; 
denn das Derartige enthält bereits eine Art Ordnung in fic. 
Aber auch dies foll Derjenige, welcher εὖ fagt, nicht bloß behaupten, 
fondern auch die Urfache hievon angeben, und Nichts bloß fo hin⸗ 
Rellen und Feine grundloſe Sumuthung uns zumnthen, fondern ents 
weder durch Induction oder durch Syllogismus einen Beweis beis 
bringen*). Denn jene Dirige felbft, welche Empebofles vorausfegt, 
And gar feine Urſachen, und daß fie dies feien, Liegt gar nicht in 
dem Wefen ver Liebe und des Streites, fondern Urfache der erfteren ift 
das Zufammenführen, Urfache des leßteren aber das Auseinanders 
ſichten. Stellt er aber dazu noch die Beſtimmung des Abwechslungss 
weilen auf, fo muß er angeben, an welchen Dingen es fei, wie 3. 
9. daß es Etwas gibt, was eben die Menfchen zufammenführt, 
nämlich die Liebe, und daß eben die Feinde einander meiden; naͤm⸗ 
lih er fegt voraus, daß dies auch in dem Ganzen der Fall fei; 
denn bei Ginigem wohl zeigt ὁ fo. Das aber, daß εὖ nad 
gleihen Seitabfchnitten geſchehe, bedarf erſt einer Begründung. 
Ueberhaupt aber, wenn man glaubt, es {εἰ dies darum ein hinreis 
chendes Princip, weil es immer fo if oder vor fich geht, fo if 
dies Feine richtige Annahme (auf dies ja führt auch Demokritos die 
Urfachen in Betreff der Natur zuruͤck, nämlich daß es fo auch früher 
Arifioteles, 33 
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ze) τὸ πρότερον ἐγένετο" τοῦ δὲ ἀεὶ οὐχ + ἀξιοὶ ἀρχὴν 
ζητεῖν, λέγων ἐπέ τινων ὀρϑῶς, ὅτι δ᾽ ἐπὶ πάντων, οὐχ 
ὀρϑῶς. χαὶ γὰρ τὸ τρίγωνον ἔχεε ϑυσὶν ὀρϑαῖς ἀεὶ τὰς 
γωνίας ἴσας, ἀλλ᾽ ὅμως ἐστί τι τῆς ἀιδιότητος ταύτης Er 
ρον αἴτεον" τῶν μέντοι ἀρχῶν οὐχ ἔστιν ἕτερον αἴτιον dr 
ϑίων οὐσῶν. ὅτι μὲν οὖν οὐδεὶς ἣν χρόνος οὐδ᾽ ἔσται ὅτε 
χένησις οὐχ ἦν ἢ οὐχ ἔσται, εἰρήσϑω τοσαῦτα. 


2. Ta δ᾽ ἐναντία τούτοις οὐ χαλεπὸν λύειν. δόξειε 
δ᾽ ἄν ἐκ τῶν τοιῶνδε σχοποῦσιν ἐνδέχεσϑαι μάλεστα χίγη- 
σιν εἶναί ποτε μὴ οὖσαν ὅλως, πρῶτον μὲν ὅτι οὐδεμία 
ἀίδιος μεταβολή" μεταβολὴ γὰρ ἅπασα πέφυχεν ἔχ τιγος 
εἴς τι, ὥστε ἀνάγχη πάσης μεταβολῆς εἶναι πέρας τἀγαγτία 
ἐν οἷς γίγνεται, εἷς ἄπειρον δὲ χενεῖσϑαι undey. ἔτι ὁρῶ 
μεν ὅτι δυνατὸν κχινηϑῆναι “μήτε πεγούμενον und ἔχον. ἐν 

145 ἑαυτῷ μηδεμίαν χένησιν, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων, ὧν οὔτε 
μέρος οὐδὲν οὔτε τὸ ὅλον χιϑφούμενον ἀλλ᾽ ἠρεμεοῦν κχενεῖταί 
ποτε. προσῆκε δὲ ἢ ἀεὶ κινεῖσθαι ἢ μηδέποτε, εἴπερ μὴ 
γέγεται οὐχ οὖσα. πολὺ ϑὲ μάλεστα τὸ τοιοῦτον ἐπὶ τῶν 
ἐμψύχων εἶναι φανερόν" οὐδεμιᾶς γὰρ ἕν ἡμῖν ἐνούσης xi- 
γήσεως tvtore, ἀλλ᾽ ἡσυχάζοντες ὅ ὅμως κιγούμεϑά ποτε, καὶ 
ἐγγίνεται ἐν ἡμῖν. ἐξ ἡμῶν αὐτῶν ἀρχὴ χεγήσεως ἐνίοτε, 
κἂν μηϑὲν ἔξωϑεν- —— τοῦτο γὰρ ἐπὶ τῶν ἀψύχων οὐχ 
ὁρῶμεν᾽ ὁμοίως, ἀλλ᾽ ἀεὶ χινεῖ τε αὐτὰ τῶν ἔξωϑεν ἕτερον' 
τὸ δὲ ζῷον αὐτό φαμεν ἑαυτὸ χινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ Ἴρεμεῖ 
ποτὲ πάμπαν, ἕν ἀχινήτῳ κίνησις ἂν γένοιτο BE αὑτοῦ ze) 
οὐκ ἔξωϑεν. εἰ δ᾽ ἐν ζῴῳ τοῦτο δυνατὸν γενέσϑαι, τί χω- 
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vor fih gegangen fei); von dem immer Seienden aber erſt noch 
ein Princip zu fuchen, verlangt er gar nicht, worin er bei Ginigem 
Recht hat, darin aber, daß bei Allem εὖ fo fei, hat er nicht Met; 
denn auch das Dreied hat immer die Winkelfumme gleich zweien 
echten, aber dennoch gibt εὖ von diefer Immerwährendheit wieder 
eine andere Urſache; Hingegen .von den Brincipien, welche immer- 
während find, gibt es nicht wieder eine andere Urfache. — Darüber 
alfo, daß Feine Zeit war und Feine fein wird, in welcher eine Be 
wegung nicht war und nicht fein wird, möge ſoviel geiprochen fein. 


ἃ. Das: diefem Entgegengefeßte aber ift nicht ſchwer zu wider 
legen. Es möchte aber zumeift bei der Erwägung aus Gründen 
folgender Art möglich fcheinen, daß eine Bewegung exiſtire, nach⸗ 
Dem fie irgend einmal. fchlechthin nicht exiſtirte: erſtens weil εὖ 
feine immerwährende Beränderung gibt, denn jede Beränderung 
geht ihrer Natur nah aus einem Etwas in ein Etwas vor ſich, 
fo daß notäwendig von jeber Veränderung die Gegenfähe, in wel 
shen fie vor. ſich geht, die Graͤnze fein müflen, ins Unbegraͤnzte 
fort aber Nichts bewegt werden Tann. Ferner fehen wir, baß εὖ 
moͤglich ift, daß Etwas in Bewegung gefeht werde, ‚obwohl es mes 
der ein Bewegtwerdendes ift πο irgend eine Bewegung in Πῷ hat, 
wie 3. B. bei dem Unbefeelten, an welchem weder irgend ein Theil 
ποῦ das Banze als ein Bemegtiverdendes, fondern nur als ein 
NRuhendes irgend einmal in Bewegung gelegt wirds; nun: gebührte 
es fich aber, daß εὖ entweder immer oder ‚niemals bewegt werde, 
woferne nicht eine Bewegung entfteht, ohne vorher da zu fein. 
Bei weitem am meiften aber [εἰ das Derartige bei dem Beſeelten 
augenfällig; denn während zuweilen feine Bewegung in uns ifl, 
fondern wir uns ruhig verhalten, werden wir dennoch irgend eins 
mal bewegt, und es entfieht bisweilen in uns aus uns {εἰδῇ ein 
Anfang einer Bewegung, warn auch Nichts von Außen her eine 
Bewegung bewirkt; dies nämlich fehen wir bei ben unbefeelten 
Dingen nicht in gleicher Weife, fondern immer bewegt diefelben irs 
gend ein Anderes von jenem, was außerhalb ihrer if; von dem 
lebenden Wefen Hingegen fagen wir, daß es felbft ſich felbft bewege; 
folglich, woferne e8 irgend einmal gänzlich ruht, würde dann in 
einem Unbewegbaren eine Bewegung aus ihm felbft und nicht von 
Außen her entfiehen. Wenn aber bei einem lebenden Weſen dies 
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λύει τὸ αὐτὸ συμβῆναι καὶ κατὰ τὸ πᾶν; εἰ γὰρ ἕν μιχρῷ 
κόσμῳ γένεται, χαὶ ἐν μεγάλῳ' καὶ εἰ ἐν τῷ κόσμῳ, κὰν 
τῷ ἀπείρῳ, εἴπερ ἐνδέχεται κινεῖσϑαι τὸ ἄπειρον καὶ ἦρε- 
μεῖν ὅλον. τούτων δὴ τὸ μὲν πρῶτον' λεχϑέν, τὸ μὴ τὴν 
αὐτὴν ἀεὶ καὶ μέαν τῷ ἀριϑμῷ εἶναν τὴν χένησεν τὴν εἰς 
τὰ ἀντιχείμενα, ὀρϑῶς λέγεται. τοῦτο μὲν γὰρ ἴσως avay- 
καῖον, εἴπερ μὴ ἀεὶ μίαν χαὶ τὴν αὐτὴν εἶναι δυνατὸν τὴν 
τοῦ αὐτοῦ καὶ ἑνὸς κένησιν" λέγω δ᾽ οἷον πότερον τῆς μιᾶς 
χορδῆς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς φϑόγγος, ἢ ἀεὶ ἕτερος, ὁμοέως ἔχού- 
σης καὶ κινουμένης. ἀλλ᾽ ὅμως ὁποτέρως ποτ᾽ ἔχει, οὐδὲν 
κωλύει τὴν αὐτὴν ἴ εἶναί τινα τῷ συνεχῆ εἶναι καὶ ἀέδιεον" 
δῆλον δ᾽ ἔσται μᾶλλον Ex τῶν ὕστερον. τὸ δὲ κινεῖσϑαι 
μὴ κχινούμενον οὐδὲν ἄτοπον, ἐὰν ὁτὲ μὲν ἢ τὸ χινῆσαν 
ἔξωϑεν, ὁτὲ δὲ μή. τοῦτο μέντοι πῶς ἂν εἴη, ζητητέον, 
λέγω δὲ ὥστε τὸ αὐτὸ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ χινητικοῦ ὄντος ὁτὲ 
ἐιὲν χιγεῖσϑαι ὁτὲ δὲ μή" οὐδὲν γὰρ ἄλλ᾽ ἀπορεῖ ὁ τοῦτο 
λέγων ἢ διὰ τί οὐκ ἀεὶ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τῶν ὄντων τὰ δὲ 
κινεῖται. μάλιστα δ᾽ ἄν δόξειε τὸ. τρίτον ἔχειν ἀπορίαν, 
ὡς ἐγγιγνομένης οὐχ ἐνούσης πρότερον κινήσεως, τὸ συμ- 
βαῖνον ἐπὶ τῶν ἐμψύχων" ἠρεμοῦν γὰρ πρότερον μετὰ 
ταῦτα βαδέζει, χενήσαντος τῶν ἔξωϑεν οὐδενός, ὡς δοκεῖ. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. ὁρῶμεν γὰρ ἀεί τι κιγούμενου ἐν 
τῷ ζῴῳ τῶν συμφύτων" τούτου δὲ τῆς κινήσεως οὐχ αὐτὸ 
τὸ ζῷον αἴτιον, ἀλλὰ τὸ περιέχον ἴσως. αὐτὸ δέ φαμεν 
ξδαυτὸ κινεῖν οὐ πᾶσαν xlynoıw, ἀλλὰ τὴν χατὰ τόπον. 
οὐδὲν οὖν χωλύει, μᾶλλον δ᾽ ἴσως ἀναγχαῖον, τῷ σώματι 
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geihehen kann, was fleht dem im Wege, daß auch in Bezug auf 
das AU das Nämliche ſich ergebe? denn wenn εὖ in einer Heinen 
Melt gefchieht, fo wohl auch in einer großen, und ivenn in der 
Belt, fo wohl auch in dem Unbegränzten, wenn anders εὖ mögs 
lich if, daß das Unbegraͤnzte in feiner Ganzheit beiwegt werde und 
tube. — Bon diefem denn nun ifk der erfle Punkt, daß die in das 
Örgenüberliegende vor fich gehende Bewegung nicht die nämliche 
immer und Gine der Zahl nach ſei, richtig gefagt; denn bies ift 
vielleicht fogar nothwendig, wenn anders es möglich ifl, daß bie 
Bewegung Cines und des naͤmlichen Dinges nicht immer Eine und 
die nämliche iſt; ich meine aber, wie z. B. ob der Ton Einer 
Saite Einer und der naͤmliche fei, oder ob immer’ ein anderer, 
während fie fich gleichmäßig verhält und bewegt wird; dennoch aber, 
mag bies fo oder fo fich verhalten, fteht dem Nichts im Wege, daß 
irgend eine Bewegung dadurch die nämliche fei, daß fie continuir⸗ 
lid) und immerwährend if; klarer aber wird dies aus dem weiter 
unten Gefagten [E. 8] werden. Der Punkt aber, daß Etwas, ob: 
Wohl es nicht ein Bewegtwerdendes ift, in Bewegung gefeht wich, 
iſt Nichts ungereimtes, wenn dasjenige, welches von Außen her εὖ 
in Bewegung feßte, bald vorhanden ift bald nichtz in welcher Weife 
jedody dies der Fall fei, Haben wir eben erſt zu unterfuchen 5), ἰῷ 
meine nämlich das, daß das nämliche Ding von dem nämlichen 
beivegen Könnenden bald bewegt wird bald nicht; denn eigentlich 
erhebt, wer diefes fagt, feine andere Schwierigkeit, als die, warum 
nit immer die einen ber feienden Dinge ruhen und bie anderen 
bewegt werden. Am meiften aber fönnte der dritte Punkt eine 
Schwierigkeit zu enthalten fcheinen, als entflünde im Etwas eine 
Bewegung, nachdem fie vorher nicht in ihm war, — was eben bei 
dem Befeelten fich ergibt; denn nachdem es vorher geruht, geht εὖ 
hernach, ohne daß, wie es fcheint, irgend ‚Eiwas von Außen Her 
ἐδ in Bewegung gefebt hat; dies aber ift eben falfh; denn wir 
fehen, daß im dem lebenden MWefen immer ein Theil bes in ihm 
Zufammengewachienen bewegt wird, an der Bewegung dieſes Theiles 
aber ift nicht das lebende Weſen [ἰδ Urfache, ſondern vielleicht 
eben feine Umgebung; daß es aber felbft fich felbft bewege, fagen 
wir nicht in Bezug auf jede Bewegung, fondern nur in Bezug auf 
bie örtliche; alſo ſteht dem Nichts im Wege, oder vielmehr if 
dies vielleicht notwendig, daß in dem Körper viele Bewegungen 
[1] 
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πολλὰς ἐγγίγνεσθαι κινήσεις ὑπὸ τοῦ περιέχοντος, τούτων 
δ᾽ ἐνίας τὴν διάνοιαν ἢ τὴν ὄρεξιν κινεῖν, ἐχείνην δὲ τὸ 
ὅλον ἤδη ζῷον κινεῖν, ὁποῖον συμβαίνει περὶ τοὺς ὕπνους" 
αἰσϑητικῆς μὲν γὰρ οὐδεμιᾶς ἐνούσης χινήσεως, ἐνούσης 
μέντοι τινός, ἐγείρεταε τὰ ζῷα πάλιν. ἀλλὰ γὰρ φανερὸν 
ἔσται καὶ περὶ τούτων ἐχ τῶν ἑπομένων. 


8. «ἀρχὴ δὲ τῆς σχέψεως ἔσται ἥπερ za) περὶ τῆς }εγ- 
ϑεέσης ἀπορίας, διὰ τί ποτε ἔνια τῶν ὄντων ὁτὲ μὲν xıyei- 
ται ὁτὲ δὲ ἤἾρεμεῖ πάλιν, ἀνάγχη δ᾽ ἤτοι πάντα ἠρεμεῖν 
ἀεί, ἢ πάντ᾽ ἀεὶ χινεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν χινεῖσθαι τὰ δ᾽ ἦρε- 
μεῖν, χαὶ πάλιν τούτων ἤτοι τὰ μὲν κινούμενα χινεῖσϑαι 
ἀεὶ τὰ δ᾽ ἠρεμοῦντα ἠρεμεῖν, ἢ πάντα πεφυκέναι ὁμοίως 
κινεῖσθαι χαὶ ἠρεμεῖν, ἢ τὸ λοιπὸν ἔτε καὶ τρέτον᾽" ἐνδέχε, 
ται γὰρ τὰ μὲν ἀεὶ τῶν ὄντων ἀχίνητα εἶναι, τὰ δ᾽ ἀὲ 
zıvovusve, τὰ δ᾽ ἀμφοτέρων μεταλαμβάνειν. ὅπερ ἡμῖν 
λεχτέον ἔστίν᾽ τοῦτο γὰρ ἔχει λύσιν τε πάντων τῶν ἀπο- 
ρουμένων, χαὶ τέλος ἡμῖν ταύτης τῆς πραγματείας ἐστίν. 
τὸ μὲν οὖν πάντ᾽ ἠρεμεῖν, καὶ τούτου ζητεῖν λόγον ἀφέντας 
τὴν αἴσϑησιν, ἀρρωστία τίς ἔστι διανοίας, καὶ περὶ ὅλου 
τινὸς ἀλλ᾽ οὐ περὶ μέρους ἀμφισβήτησις" οὐδὲ μόνον πρὸς 
τὸν φυσικόν, ἀλλὰ πρὸς πάσας τὰς } ἐπιστήμας ὡς εἰπεῖν 
καὶ πάσας τὰς δόξας διὰ τὸ xıynosı χρῆσϑαε πάσας. ἔτι 
δ᾽ αἱ περὶ τῶν ἀρχῶν ἐνστάσεις, ὥσπερ ἐν τοῖς περὶ τὰ 
μαϑήματα λόγοις οὐδέν εἰσι πρὸς τὸν μαϑηματικόν, ὁμοίως 
δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτως οὐδὲ περὶ τοῦ νῦν ῥηϑέντος 
πρὸς τὸν φυσικχόν' ὑπόϑεσις γὰρ ὅτι ἢ φύσις ἀρχὴ τῆς 
κινήσεως. σχεδὸν δέ τι χαὶ τὸ φάναι πάντα κιγνεῖσϑαι 
ψεῦδος μέν, ἥττον 'δὲ τούτου παρὰ τὴν μέϑοδον" ἐτέϑη μὲν 
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durh das Umgebende entflehen, von dieſen aber einige bie Denk⸗ 
thätigfeit oder das Verlangen deflelben in Bewegung feßen, und 
dann erſt jene das ganze lebende Wefen, wie dergleichen bei dem 
Schlafe ſich ergibt; denn während Feine finnlich wahrnehmbare Be⸗ 
wegung in ihnen ifl, aber doch irgend eine in ihnen iſt, erwachen 
die lebenden Wefen wieder. Aber ja auch in biefem Betreffe wird 
ed aus dem Folgenden [E. 6] augenfällig werben. 


ὃ. Der Anfang der Erwägung aber fol uns derjenige fein, 
welcher auch die eben erwähnte Schwierigfeit betrifft, warum wohl 
naͤmlich einige der feienden Dinge bald bewegt werden, bald wieber 
ruhen. Nothwendig aber muß entweder Alles immer ruhen, oder 
Alles immer bewegt werden, oder Einiges bewegt werben und. Ans 
deres ruhen; und bei dem leteren wiederum entweder das Bewegt⸗ 
werdende immer beivegt werden und das Ruhende immer ruhen, 
der Alles gleichmäßig von Natur aus beflimmt fein, fowohl bes 
wegt zu werden als auch zu ruhen, oder πο ein Drittes ifl, was 
übrig bleibt, nämlich es kann auch fein, daß Einiges von dem 
Seienden immer unbewegt, Anderes immer ein Bewegtiverdendes 
if, und wieder Anderes an beidem Theil hat; und dies letztere 
aber müflen wir angeben, denn dies enthält ſowohl bie Löfung aller 
erhobenen Schwierigkeiten als auch ift es für uns der Abſchluß 
diefer ganzen Unterfuhung. Anzunchmen nun, daß Alles rufe, 
und hievon mit Beifeitelafiung der Sinneswahrnehmung eine Des 
gründung zu fuchen, ift εἶπε Schwäche dee Dentthätigfeit und ein 
Streit über ein Allgemeines, nicht aber über ein Ginzelnes, und 
niht bloß gegen den Phyſiker, fondern fo zu fagen gegen alle 
Biflenfchaften und alle Meinungen, weil alle die Bewegung ans 
wenden; ferner aber find die Einwände in Betreff der Brincipien, 
fowie fie in den mathematifchen Begründungen Nichts für dem 
Mathematiker find, und ebenfo auch bei den übrigen Wiflenfchaften, 
jo audy in Betreff des jetzt Gefagten Nichts für den Phyſiker; 
denn dies wird eben vorausgejeßt, daß die Natur Princip der Des 
wegung ἰβ. So ziemlich aber iſt auch die Behauptung, daß Alles 
bewegt werde, falfch, weniger aber als die vorhergehende widerfpricht 
fe der ganzen Erörterung; denn es wurde in den phyfifchen Buͤ⸗ 
Gern III, 1] zu Grunde gelegt, daß die Natur Brincip, fowie der 
Bewegung, fo auch der Ruhe fet, im gleicher Weife aber if bie 


392 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AK POAZENZ G. 


ἠρεμίας, ὁμοίως δὲ φυσικὸν ἡ χένησις᾽" καὶ φασί τινες χι- 
γεῖσϑαι τῶν ὄντων οὐ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ, ἀλλὰ πάντα zul 
ἀεί, ἀλλὰ λανϑάνειν τοῦτο τὴν ἡμετέραν αἴσϑησιν. πρὸὺς 
οὗς καίπερ οὐ ϑιορίζοντας ποίαν χένησιν λέγουσιν, ἢ πάσας, 
οὐ χαλεπὸν ἀπαντῆσαι" οὔτε γὰρ αὐξάνεσθαι οὔτε φϑίνειν 
οἷόν τε συνεχῶς, ἀλλ᾽ ἔστι χαὶ τὸ μέσον. ἔστε δ᾽ ὅμοιος 
ὁ λόγος τῷ περὶ τοῦ τὸν σταλαγμὸν κατατρίβειν καὶ τὰ 
ἐχφυόμενᾳ τοὺς λίϑους διαιρεῖν" οὐ γὰρ εἰ τοσόνδε ἐξέωσεν 
ἢ ἀφεῖλεν ὁ σταλαγμός, καὶ τὸ ἥμισυ ἕν ἡμίσει χρόνῳ 
πρότερον" ἀλλ᾽ ὥσπερ γνεωλχία, χαὶ οὗ σταλαγμοὶ οἱ το- 
σοιδὲὶ τοσογδὲ κινοῦσι, τὸ δὲ μέρος αὐτῶν ἐν οὐδενὶ zen 
τοσοῦτον». διαιρεῖται μὲν οὖν τὸ ἀφαιρεϑὲν εἰς πλείω, all 
οὐδὲν αὐτῶν ἐχινήϑη χωρίς, ἀλλ᾽ ἅμα. φανερὸν οὖν ὡς 
οὐχ ἀναγχαῖον ἀεί τι ἀπιέναε, ὅτε διαιρεῖται ἡ φϑέσις εἰς 
ἄπειρα, ἀλλ᾽ ὅλον ποτὲ ἀπιέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ al 
λοιώσεως ὁποιασποτοῦν' οὐ γὰρ εἰ μεριστὸν εἰς ἄπειρον 
τὸ ἀλλοιούμενον, διὰ τοῦτο καὶ ἡ ἀλλοίωσις, ἀλλ᾽ ἀϑρύα 
γίνεται πολλάκις , ὥσπερ ἡ πῆξις. ἔτε ὅταν τις νοσησῇ, 
ἀνάγχη χρόνον γενέσθαι ἐν ᾧ ὑγιασϑήσεται, χαὶ μὴ ἐν πὲ 
ρατι χρόνου μεταβάλλειν" ἀνάγχη δὲ εἰς ὑγίειαν nerapal- 
λεῖιν χαὶ un εἰς ἄλλο μηϑέν. ὥστε τὸ φάναε συνεχῶς ak 
λοιοῦσϑαι λίαν ἐστὶ τοῖς φανεροῖς ἀμφισβητεῖν. εἰς τοὺ" 
γαντίον γὰρ ἡ ἀλλοίωσις ὁ δὲ λέϑος οὔτε σκχληρότερος 
γένεται οὔτε μαλαχώτερος. κατά τε τὸ φέρεσϑαε ϑαυμαστὸν 
εἰ λέληϑεν ὁ λίϑος κάτω φερόμενος ἢ μένων ἐπὶ τῆς γῆς. 
ἔτε δ᾽ ἡ γῆ καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον ἐξ ἀνάγχης μένουσι μὲν 
ἐν τοῖς οἱχείοις τόποις, χιγοῦνται δὲ βιαίως ἐχ τούτωγ᾽ εἴ- 
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Bewegung etwas Phyſikaliſches. Und zwar behaupten Ginige®), 
es εἰ nicht fo, daß das eine bes Seienden bewegt werbe und bas 
andere nicht, fondern Alles werde beivegt und immerfort, aber εὖ 
bleibe dies nur unferee Sinneswahrnehmung unbemerkt. Gegen 
diefe nun, obwohl fie nicht feftftellen, welche Bewegung fie meinen, 
oder ob jede, iſt es nicht ſchwer entgegenzutreten; denn weder zus 
nehmen noch abnehmen kann Etwas continuirlih, fondern es hat 
auch das Mittlere zwifchen beiden einen Beitand. (δὲ ift aber jene 
Begründung ähnlich der in Betreff defien, daß ber Tropfen Steine 
aushöhlt und die aus Felſen hervorwachſenden Pflanzen fie zer: 
fprengen; nicht nämlich Hat, wenn der Tropfen ein fo beflimmtes 
Duantum herausſtieß oder wegnahm, deswegen auch die Hälfte in 
der halben Zeit vorher εὖ gethan; fonbern wie beim Schiffszuge 
feßen auch die fo und fo. vielen Tropfen fo und fo viel in Bewe⸗ 
gung; ber. Theil derfelben aber in Feiner Seit fo viel; εὖ wird 
nämlich wohl jenes Hinweggenommene in mehrere Theile getheilt, 
aber feiner berfelben wurde befonders. in Bewegung geieht, fondern - 
alle zugleih. Alſo iſt augenfällig, daß darum, weil die Abnahme 
ins Unbegrängte getheilt- wird, es gar nicht nothwendig iſt, daß 
immer irgend ein Theil abgehe, fondern wohl, daß einmal ein 
Ganzes abgeht. Im gleicher Weile aber ift εὖ auch bei ber 
qualitativen Aenderung jedweder Art; denn nicht, wenn das quas 
litativ Geändertwerdende ins Unbegrängte theilbar ift, iſt εὖ des⸗ 
wegen auch die qualitative Nenderung ſelbſt, fondern oft geht fie 
zumal vor ὦ, wie das Gefrieren; ferner, wann Semand erfranft 
it, muß εὖ nothwendig eine Zeitdauer geben, in welcher er genefen 
wird, und nicht kann er in einer Graͤnze einer Zeit ſich verändern, 
er muß aber notwendig in Geſundheit, und nicht in irgend Etwas 
anderes, fich verändern; zu behaupten folglich, daß Etwas contis 
nuirlich qualitativ geändert werde, heit doch gar zu fehr gegen 
das Augenfällige flreiten, denn die qualitative Aenderung geht eben 
in den Gegenfab vor fih, jener Stein aber wird dadurch weder 
härter noch weicher”). Und auch in Bezug auf das räumlich Bes 
wegtwerden wäre es doch wunderfam, wenn 2. 9. ein Stein, wähs 
ταῖν er abwärts bewegt wird oder während er auf ber Erde ruhig 
bleibt, uns unbemerkt bliebe; ferner aber bleibt die Erde und jedes 
ber Mebrigen durch Nothwenbigkeit an ben ihnen eigenthümlichen 
Orten ruhig, bewegt aber aus diefen wird es-nur gewaltmäßig; 
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περ οὖν ἔν αὐτῶν ἐστὶν ἐν τοῖς olxeloıs τόποις, } ἀνάγχη 
μηδὲ χατὰ τόπον πάντα χιγεῖσϑαι. ὅτε μὲν οὖν ἀδύνατον 
ἢ ἀεὶ navıa κινεῖσϑαι ἢ ἀεὶ πάντα ἠρεμεῖν, ἐκ τούτων καὶ 
ἄλλων τοιούτων πιστεύσειεν ἂν τις. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὰ μὲν 
ἀεὶ ἐνδέχεται ἠρεμεῖν, τὰ δ᾽ ἀεὶ πινεῖσϑαι, ποτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν 
καὶ ποτὲ κινεῖσθαι μηδέν. λεχτέον δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, ὥσπερ 
148 ἐπὶ τῶν εἰρημένων πρότερον, καὶ ἐπὶ, τούτων" ὁρῶμεν γὰρ 
ἐπὶ τῶν αὐτῶν „yıyvou£vas τὰς εἰρημένας μεταβολάς. χαὶ 
πρὸς τούτοις ὅτι μάχεταε τοῖς φανεροῖς ὁ ἀμφισβητῶν" 
οὔτε γὰρ ἤ αὔξησις οὔϑ' ἡ βέαιος. ἔσταε κχέγησις, εἰ μὴ χι- 
γήσεται παρὰ φύσιν ἠρεμοῦν πρότερον. γένεσιν οὖν ἀγαιρεῖ 
χαὶ φϑορὰν οὗτος ὁ λόγος. σχεδὸν δὲ καὶ τὸ κινεῖσϑαι 
ylvsodal Tı καὶ φϑείρεσϑαι δοκεῖ πᾶσιν" «εἰς ὃ μὲν γὰρ 
μεταβάλλει, γένεται τοῦτο ἢ ἕν. "τούτῳ, ἐξ οὗ δὲ μεταβάλλει, 
ρϑείροται τοῦτο ἢ ἐντεῦϑεν. ὥστε δῆλον ὅτι τὰ μὲν zıyö- 
ται, τὰ δ᾽ ἠρεμεῖ ἐνέοτε. τὸ δὲ πάντα ἀξιοῦν ὁτὲ μὲν 
ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ κινεῖσθαι, τοῦτ᾽ ἤδη συναπτέον πρὸς τοὺς 
πάλαι λόγους. ἀρχὴν δὲ πάλιν ποιητέον ἀπὸ τῶν vor dio» 
φισϑέντων, τὴν αὐτὴν ἥνπερ ἠρξάμεϑα “Ξερότερον. ἢ 76 
τοι πάντα ἠρεμεῖ, ἢ πάντα zıyeltan, ἢ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ 
κινεῖται τῶν ὄντων. χαὶ εἰ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ χεγεῖται, 
ἀνάγκη ἤτοι πάντα ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ χενεῖσϑαι, ἢ τὰ 
ulv ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ κχενεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ NE 
μεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσθαι" αὐτῶν, τὰ δ᾽ ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν 
ὁτὲ δὲ κινεῖσθαι. ὅτι μὲν τοίνυν οὐχ οἷόν τε πάντ᾽ MP 
μεῖν, εἴρηται μὲν χαὶ πρότερον, εἴπωμεν δὲ καὶ νῦν. εἰ 
γὰρ καὶ κατ᾽ ἀλήϑειαν οὕτως ἔχει, χαϑάπερ φασί τινες 
εἶναι τὸ ὃν ἄπειρον χαὶ ἀκίνητον, ἀλλ᾽ οὔτι φαίνεταί γε 
κατὰ τὴν αἴσϑησιν, ἀλλὰ χινεῦαϑιιε wolle τῶν ὄντων. εἴπερ 
οὖν ἔστι δόξα ψευδὴς ἢ ὅλως δόξα, καὶ κίνησές ἔστι, χἄν 


*) Die Worte ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀδὶ κινεῖσϑοι 
fehlen das Eine. von beiden Malen in den Handscohrr. und Αὐδ9ξξ: 
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woferne alſo Einiges hievon an dem ihm eigenthümlichen Orte ift, 
fann notbwendig auch nicht örtlich gar Alles bewegt werden. Daß 
es alfo nun unmöglich ift, daß entweder immer Alles bewegt werde 
oder immer Alles ruhe, möchte in Folge diefer und anderer ders 
artigen Gründe man wohl glauben. Aber auch nicht das ift mög: 
lich, daß Ciniges immer ruhe und Anderes immer beivegt werde, 
hingegen gar Nichts zuweilen ruhe und zuweilen auch bewegt werde. 
Daß es aber unmöglich if, müflen wir auch bei biefem ebenfo wie 
bei dem vorhin Sefagten angeben; wir fehen nämlich bei Ein und 
dem nämlichen die vorhin erwähnten Veränderungen vor fi) gehen; 
und außerdem auch kaͤmpft der uns Beflteitende gegen das Augens 
fällige, denn weder die Zunahme πο die gewaltmäßige Bewegung 
würde dann eine Bewegung fein, wenn nicht ein vorher Ruhendes 
gegen feine Natur beiwegt werben könnte; alſo hebt eine folche Be: 
gründung das Entſtehen und Vergehen auf; fo ziemlich aber fcheint 
auch das Bewegtwerden Allen eine Art Entftehen und Vergehen zu 
fein; denn Etwas entficht als jenes oder in jenem, in welches bie 
Beränderung vor ſich geht, und es vergeht als jenes oder von je: 
nem weg, aus welchem bie DBeränderung vor fich geht. Folglich 
ἱβ Har, daß bisweilen Einiges beivegt wird und Anderes ruht. 
Die Zumuthung aber nun, daß Alles bald ruhe bald bewegt werbe, 
müflen wir nunmehr an die vorigen Begründungen anknüpfen, aber 
wiederum von dem jetzt Weftgeftellten weg den nämlichen Anfang 
machen, mit weldhem wir auch oben anflengen: nämlich nun ent« 
weder Alles ruht, oder Alles wird bewegt, oder Biniges des Seis 
enden ruht umd Anderes wird bewegt; und wenn Giniges ruht 
und Anderes bewegt wird, fo muß nothmwendig entweder Alles bald 
ruhen bald bewegt werden, oder Biniges immer ruhen und Anderes 
immer bewegt werden, oder Biniges defjelben immer ruhen, Anderes 
immer beivegt werden, und wieder Anderes bald ruhen bald bewegt 
werden. Daß demnach es nicht möglich ift, daß Alles ruhe, haben 
wir wohl oben ſchon gefagt, wir wollen es aber auch jebt wieder 
fagen. Nämlich falls es auh in Wahrheit ſich fo verhält, wie Eis 
nige behaupten, daß das Seiende unbegränzt und unbewegbar fei, 
fo zeigt es fi Hingegen doch wenigftens nicht fo in der Sinnes⸗ 
wahrnehmung, fondern da zeigt fi, daß viele der feienden Dinge 
bewegt werden. Wenn anders alfo auch nur eine falfche Meinung 
exiflirt, oder überhaupt eine Meinung, fo exiftirt auch Bewegung, 
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εἰ φαντασία, κἄν εἰ ὁτὲ μὲν οὕτως doxei εἶναι ὁτὲ δ᾽ 
ἑτέρως" ἡ γὰρ φαντασία χαὶ ἡ δόξα χινήσεις τινὲς εἶγαι 
δοκοῦσιν. ἀλλὰ τὸ μὲν περὶ τούτου σχοπεῖν, καὶ ζητεῖν 
λόγον ὧν βέλτιον ἔχομεν ἢ λόγον δεῖσθαι, καχῶς αρίνεν 
ἐστὶ τὸ βέλτιον καὶ τὸ χεῖρον καὶ τὸ πιστὸν καὶ τὸ μὴ 
πιστὸν καὶ ἀρχὴν χαὶ μὴ ἀρχήν: ὁμοίως δὲ ἀδύνατον καὶ 
τὸ πάντα χκινεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ κινεῖσϑαι τὰ δ᾽ ἀεὶ ner 
μεῖν. πρὸς ἅπαντα γὰρ ταῦτα ἱκανὴ μία πέστις" ὁρῶμεν 
+ γὰρ ἔνια ὁτὲ μὲν χινούμενα ὁτὲ δ᾽ ἠρεμοῦντα. ὥστε 
φανερὸν ὅτι ἀδύνατον ὁμοέως τὸ πάντα ἠρεμεῖν καὶ τὸ 
πάντα κινεῖσϑαι συνεχῶς τῷ τὰ μὲν ἀεὶ χινεῖσϑαι τὰ δ᾽ 
ἠρεμεῖν ἀεί. λοιπὸν οὖν ϑεωρῆσαι πότερον πάντα τοιαῦτα 
οἷα χινεῖσϑαι καὶ ἠρεμεῖν, ἢ ἔνια μὲν οὕτως, ἔνια δ᾽ ad 
ἠρεμεῖ, ἔνια δ᾽ ἀεὶ κινεῖται" τοῦτρ γὰρ δειχτέον ἡμῖν. 


4. Τῶν δὴ χινούντων χαὶ κινουμένων τὰ μὲν κατὰ 
συμβεβηκὸς χινεῖ καὶ χινεῖται, τὰ δὲ καϑ' αὑτά, κατὰ συμ- 
βέβηχὸς μὲν οἷον ὅσα τε τῷ ὑπάρχειν τοῖς χενοῦσιν ἢ χι- 

γουμένοις χαὶ τὰ κατὰ μόριον, τὰ δὲ χαϑ' αὑτά, don μὴ 
τῷ ὑπάρχειν τῷ κινοῦντι ἢ τῷ κινουμένῳ, μηδὲ τῷ μόριόν 
τι αὐτῶν κινεῖν ἢ κινεῖσθαι. τῶν δὲ καϑ' αὑτὰ τὰ μὲν ὑφ᾽ 
ἑαυτοῦ τὰ δ᾽ ὑπὶ ἄλλου, χαὶ τὰ μὲν φύσει τὰ δὲ βίᾳ χαὶ 
παρὰ φύσιν" τό TE γὰρ αὐτὸ ὑφ᾽ αὐτοῦ κεγούμενον φύσει 
κινεῖται, οἷον ἔχαστον τῶν dor κινεῖται γὰρ τὸ ζῷον 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὐτοῦ, ὅσων δ᾽ ἡ ἀρχὴ ὃν αὐτοῖς τῆς κιψήσεως, 
ταῦτα φύσει φαμὲν χκινεῖσϑαι. διὸ τὸ μὲν ζῷον ὅλον φύσει 
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und auch, wenn nur eine PBhantafle eriftirt, und auch, wenn nur 
Etwas bald fo bald anders zu fein fcheintz denn die Bhantafle und 
die Meinung fcheinen ebenfalls eine Art Bewegungen zu fein. Aber 
hierüber eine Erwägung anzuftellen und eine Begründung für dao⸗ 
jenige zu fuchen, was wir befier befißen, als daß wir eine Begrün- 
bung bebürften, heißt Ichlecht beurtheilen, was beſſer und fchlechter 
fei, und was glaubhaft und unglaubhaft, und was Princip und 
Nicht⸗Princip. In gleicher Weite aber ift εὖ auch unmöglich, daß 
Alles bewegt werde, oder‘ daß Einiges immer bewegt werde und 
Anderes immer ruhe; denn gegen Alles dies iſt Gin glaubhafter 
Grund Hinreichend; wir fehen nämlich, daß Manches bald bewegt 
wird bald ruht. Folglich ift augenfällig, daß es in gleicher Weile 
unmöglih ift, dag Alles ruhe und Alles continuirlich bewegt 
werde, wie, daß Siniges immer bewegt werde und Anderes Immer 
ruhe. Mebrig alſo ift noch zu betrachten, ob Alles berartig fei, 
daß εὖ bewegt werden und ruhen Zünne, ober ob wohl Giniges fo 
beichaffen fei, Giniges hingegen immer ruhe, und wieder Giniges 
immer bewegt werde; denn dies haben wir zu zeigen. 


4. Bon dem Bewegenden und Bewegtwerdenden denn nun 
iR das eine bloß je nah Vorkommniß ein Bewegendes und Be: 
wegtwerdendes, das andere aber an und für ſich; nämlich bloß je 
nah Vorkommniß 3. DB. Alles, was dies bloß dadurch ifl, daß εὖ 
an dem Bewegenden oder Bewegtwerdenden vorhanden ifl, und was 
bloß in Bezug auf einen Theil es ift, hingegen an und für fich 
ift es Alles dasjenige, was nicht bloß dadurch ein Bewegendes oder 
DBewegtwerdendes ift, daß ed an dem Bewegenden und Bewegtwer⸗ 
denden vorhanden ift oder etwa bloß dadurch, daß ein Theil deflel- 
ben bewegend oder bewegtwerdend ifl?). Von demjenigen aber, 
was an und für ſich bewegt wird, wird εὖ das eine von ſich felbft, 
das andere von einem Anderen, und zwar wieder das eine von 
Natur aus, das andere duch Vergewaltigung und wider feine 
Natur. Nämlich ſowohl einerfeits jenes, welches felbft von ſich 
felbft bewegt wird, wird von Natur aus bewegt, wie 3. DB. jedes 
lebende Weſen (denn es wird das lebende Weſen felbft von fich 
ſelbſt bewegt, von allen jenen Dingen aber, deren Anfang der Be: 
wegung in ihnen ſelbſt if, fagen wir, daß file von Natur aus 
bewegt werden; darum bewegt das lebende Wefen als ein Ganzes 

Ariſtoteles. 34 
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αὐτὸ ἑαυτὸ xıvei, τὸ μέντοι σῶμα ἐνδέχεται καὶ φύσει καὶ 
παρὰ φύσιν κινεῖσϑαι" διαφέρει γὰρ ὁποέαν τε ἂν χίνησιν 
πινούμενον τύχῃ καὶ ἐχ ποίου στοιχείου συνεστηχός. ταὶ 
τῶν ὑπ᾽ ἄλλον κινουμένων τὰ μὲν φύσει κινεῖται τὰ δὲ 
παρὰ φύσιν, παρὰ φύσιν μὲν οἷον τὰ γεηρὰ ἄνω καὶ τὸ 
πῦρ χάτω. ἔτι δὲ τὰ μόρια τῶν por πολλάκις χενεῖται 
παρὰ φύσιν, παρὰ τὰς ϑέσεις χαὶ τοὺς τρόπους τῆ χιγῆ- 
σεως καὶ μάλιστα τὸ ὑπό τινος κινεῖσθαι τὸ χινούμενον 
ἕν τοῖς παρὰ φύσιν κινουμένοις ἐστὶ φανερὸν διὰ τὸ δῆλον 
εἶναι ὑπὶ ἄλλου χινούμενον. μετὰ δὲ τὰ παρὰ φύσιν τῶν 
χατὰ φύσιν τὰ αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ ζῷα" οὐ γὰρ τοῦτ᾽ 
ἄδηλον, εἰ ὑπὸ τινος χινεῖται, ἀλλὰ πῶς δεῖ διαλαβεῖν αὐ- 
τοῦ τὸ κινοῦν zu) τὸ χινούμενοψ᾽ ἔοικε γὰρ ὥσπερ ἕν τοῖς 
πλοίοις καὶ τοῖς μὴ φύσει συνισταμένοις, οὕτω xal ἐν τοῖς 
ζῴοις εἶναι διῃοημέναν τὸ κινοῦν καὶ τὸ κινούμενον, χαὶ 
οὕτω τὸ ἅπαν αὐτὸ αὑτὸ χενεῖν. μάλιστα. δ᾽ ἀπορεῖται 
τὸ λοιπὸν τῆς εἰρημένης τελευταίας διαιρέσεως" τῶν γὰρ 
ὑπ ἄλλου χινουμέγων τὰ μὲν παρὰ φύσιν ἐθήκαμεν zıyei- 
σθαι, τὰ δὲ λείπεται T avyrıdeivar ὅτι φύσει. ταῦτα 


ἐστὶν ἃ ἃ τὴν ἀπορίαν παράσχοι ἂν ὑπὸ τίνος κινεῖται, οἷον 


τὰ χοῦφα καὶ τὰ βαρέα. ταῦτα γὰρ εἰς μὲν τοὺς ἀντιχει- 
μένους τύπους βίᾳ. κενεῖταε, εἰς δὲ τοὺς οἰχεέους, τὸ μὲν 
πτοὔφον ἄνω τὸ δὲ βαρὺ κάτω, φύσει" τὸ Φ' ὑπὸ τίνος 
οὐχέτι φανερόν, ὥσπερ ὅταν χινῶνται παρὰ φύσιν. τό τε 
γὰρ αὐτὰ ὑφ᾽ αὐτῶν φάναι ἀδύνατον" ζωτικόν τε γὰρ τοῦτο 
χαὶ τῶν ἐμψύχων ἴδιον, χαὶ ἱστάναι ἂν ἐδύνατο αὑτά" 
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[8 fich felbft, fein bloßer Körper jedoch kann fowohl von Natur 
aus als auch naturwidrig bewegt werden; denn es macht einen 
Unterfchieb, fowohl in welcherlei Bewegung er gerade beivegt werde, 
als auch aus welcherlei Clement er beftehe), — als auch anbrers 
feitö von demjenigen, was von einem Anderen beivegt wird, wird 
das eine von Natur aus, das anbere wider feine Natur bewegt. 
Wider feine Natur nämlich wie 3. B. das Grdige nad Oben und 
das Feuer παῷ Unten, ferner aber werden auch die Theile der 
lebenden Weſen oft wider ihre Natur, wider ihre Lage und ihre 
Bewegungsweiſen bewegt; und zwar iſt der Fall, daB das Bewegt⸗ 
werdende von rinem Etwas bewegt wird, am meiflen augenfällig 
bei dem naturwidrig Bewegtwerbenden, weil da es von felbft Har 
ik, daß εὖ von einem Anderen bewegt wird; zunächfi aber παῷ 
dem naturwidrig Bewegtwerdenden ift unter dem naturgemäß Bes 
wegtwerdenden es augenfällig bei dem, was felbft von fich- ſelbſt 
bewegt wird, wie 3. B. bei dem lebenden Weſen; denn da ift nicht 
das unklar, ob fie von einem Etwas bewegt werden, fondern nur 
das, wie man an ihnen bas Bewegende und das Bewegtwerbende 
auseinanderhalten. fol; denn εὖ ſcheint wie bei den Fahrzeugen 
und bei demjenigen, was nicht von Natur aus zufammengebradjt 
wird, fo auch bei den Lebenden Weſen das Bewegende und das 
Bewegiwerbende getrennt zu fein, und in diefem inne erſt das 
Ganze ſelbſt fih ſelbſt zu bewegen. Am meilten aber bereitet 
Schwierigkeiten der noch übrige Fall von der vorhin zulegt anges 
gebenen Gintheilung; nämlich wir flellten auf, daß von demjenis 
gen, was von einem Anderen bewegt wird, das eine naturtwibrig bes 
wegt wird, das andere aber nun gegenüberzuftellen iſt noch übrig, daß 
nämlich dies andere von Natur aus bewegt werde; dies aber ift εὖ 
eben, was die Schwierigkeit darbieten könnte, von wen es denn bes 
wegt werde, wie 3. DB. das Leichte und das Schwere; denn dieſes 
wird in die gegemüberliegenden Orte nur durch DBergewaltigung 
bewegt, in die ihm eigenthümlichen aber, nämlich das Leichte nad) 
Oben und das Schwere nach Unten, von Natur aus; von wem 
aber nun, dies ift nicht mehr augenfällig, wie dann, wann εὖ 
naturwidrig beivegt wird. Denn einerfeits iſt es unmöglich, zu 
fagen, daß εὖ felbft von fich felbft bewegt werde, denn dies ifl 
fowohl Sache eines Iehendigen Organismus und ein eigenthümli- 
ches Merkmal des Beſeelten, als auch müßte es dann ſich ſelbſt 
94" 
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λέγω δ᾽ οἷον, εἰ τοῦ βαδίζειν αἴτιον αὑτῷ, χαὶ τοῦ μὴ βα- 
ϑίζειν, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐπὶ αὐτῷ τὸ ἄνω φέρεσθαι τῷ πυρέ, di 
λὸν ὅτε ἐπὶ αὐτῷ ze) τὸ κάτω. ἄλογον δὲ χαὶ τὸ μίαν 
χέγησεν χενεῖσϑαι μόγην Up αὐτῶν, εἴγε αὐτὰ ἑαυτὰ χινοῦ- 
σιν. ἔτε πῶς ἐνδέχεται συνεχές τε χαὶ συμφυὲς αὐτὸ ἑαυτὸ 
zıyveiv; ἦ γὰρ Ἐν καὶ συνεχὲς μὴ ἁφῆ, ταύτη ἀπαϑές" all 
ἢ χεχώρισται, ταύτῃ τὸ μὲν πέφυχε ποιεῖν τὸ δὲ πάσχειν. 
οὔτ᾽ ἄρα τούτων οὐθὲν αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ (συμφυῆ γαρ), 
οὔτ᾽ ἄλλο συνεχὲς οὐδέν, ἀλλ᾽ ἀνάγχη δεηρῆσϑαι τὸ κινοῦν 
ἐν ἐχάστῳ πρὸς τὸ χενούμεγον, σον ἐπὶ τῶν ἀψύχων ὁρῶ- 
μεν, ὅταν χινῇ τι τῶν ἐμψύχων αὐτά. ἀλλὰ συμβαίνει χαὶ 
ταῦτα ὑπό τινος ἀεὶ κινεῖσθαι" γένοιτο δ᾽ ἄν φανερὸν δι- 
αἱροῦσι τὰς αἰτίας. ἔστι δὲ zar ἐπὶ τῶν χινούντων λαβεῖν 
. τὰ εἰρημένα" τὰ μὲν γὰρ παρὰ φύσιν αὐτῶν πινητικά ἐστιν, 
οἷον ὁ μοχλὸς οὐ φύσει τοῦ βάρους χινητιχός, τὰ δὲ φύσει, 
οἷον τὸ ἐνεργείᾳ ϑερμὸν πχινητικὸν τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων. καὶ κινητὸν 
δ᾽ ὡσαύτως φύσει τὸ δυνάμεε ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ ποῦ, ὅταν 
ἔχῃ τὴν ἀρχὴν τὴν τοιαύτην ἐν αὑτῷ χαὶ μὴ χατὰ συμβε- 
βηχός" εἴη γὰρ ἄν τὸ αὐτὸ καὶ ποιὸν καὶ ποσόν, ἀλλὰ ϑα- 
τέρῳ ϑάτερον συμβέβηχε καὶ οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ ὑπάρχει. τὸ δὴ 
πῦρ καὶ ἡ γῆ χινοῦνται ὑπό τινος βίᾳ μέν, ὅταν παρὰ φύ- 
σιν, φύσει δ᾽, ὅταν εἷς τὰς αὑτῶν ἐνεργείας δυνάμει ὄντα. 


Buch der Phyſik VII, 4. 401 


auch zum Stehen bringen können (ich meine aber, wie 3. 9. 
wenn Etwas felbft für ſich felbft Urfache des Gehens ift, fo iſt es 
dies auch für das Nicht-Gehen, und folglich wenn es in der Macht 
des Feuers {εἰδῇ ftünde, nad Oben bewegt zu werden, müßte εὖ 
klaͤrlich auch in feiner eigenen Macht ftehen, nach Unten bewegt zu 
werben) ; andrerſeits aber ift es auch unvernünftig, daß es dann 
bloß in Einer Art von Bewegung allein von fich felbft bewegt 
wird, wenn es denn felbft ſich felbft beivegt; ferner wie ſoll irgend 
ein Eontinuirkiches und Sufammengewachfenes ſelbſt fich felb bes 
wegen Tönnen? denn inwieferne Etwas ein Eines und nicht durch 
Berührung Continuirliches ift, infoferne widerfeht es fich jeder 
Einwirkung?), nur aber inwieferne es getrennt if, nur infoferne 
ift das eine von Natur aus beflimmt, eine Einwirkung auszuüben, 
bas andere, eine folche zu erfahren; weder alſo irgend eines von 
diefen bewegt ſelbſt ſich ſelbſt, denn fie find in fih zufammenge 
wachſen, noch überhaupt irgend ein anderes Continuirliche, fondern 
nothwendig muß in einem Seben das Bewegende im Berhältniffe 
gegen das Bewegtwerdende getrennt fein, wie wir 3.98. es bei dem 
Unbefeelten fehen, wann irgend ein Befeeltes εὖ in Bewegung febt. 
Hingegen alfo ergibt fich, daß auch Senes immer von einem Etwas 
bewegt wird; es möchte dies aber wohl augenfällig werden, wenn 
man die Urfachen zerlegt. Man kann aber auch bei dem Bewegen; 
den das vorhin Geſagte aufgreifen; nämlich das eine beflelben ift 
naturwidrig ein bewegen Könnendes, wie 3. B. der Hebel nicht 
von Natur aus ein die Laft bewegen Könnendes if, das andere hins 
gegen ἱβ es von Natur aus, wie 3. B. das actuell Warme ein 
bewegen Könnendes ift in Bezug auf das potenziell Warme, in 
gleicher Weife aber auch bei dem übrigen Derartigen. Aber aud 
bewegbar ift ebenfo von Natur aus jenes, was potenziell ein Qua⸗ 
litatives oder ein Quantitative oder ein Dertliches if, fobald εὖ 
ben berartigen Anfang in ῷ felbft, und zwar nicht bloß je nad) 
Borfommniß, Hat (denn es Tann wohl Ein und das nämliche 
Ding fowohl ein qualitatives als auch ein quantitatives fein, aber 
das eine hievon iſt dann ein an den anderen nur je Vorkommendes 
und es ift an tem Dinge nicht an und für fih vorhanden). Das 
euer denn nun und die Erde werben von einem Etwas bewegt, 
theils durch Bergewaltigung, wann wider ihre Natur, theild von 
Natur aus, wann fle in ihr eigenes actuelles Auftreten bewegt 
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ἐπεὶ δὲ τὸ ϑυνάμει πλεοναχῶς λέγεταε, τοῦτ᾽ αἴτεον τοῦ 
μὴ φανερὸν εἶναι ὑπὸ τένος τὰ τοιαῦτα κινεῖταε, οἷον τὸ 
πῦρ ἄνω καὶ ἡ γῆ κάτω. ἔστι δὲ ϑυνάμει ἄλλως ὃ μαν»- 
ϑάγων ἐπιστήμων χαὶ ὁ ἔχων ἤδη καὶ un ϑεωρῶν. ἀεὶ δ᾽, 
ὅταν ἅμα τὸ ποιητιχὸν χαὶ τὸ παϑητιχὸν ὦσι, γένεται ἐνί- 
οτε ἐνεργείᾳ τὸ δυνατόν, ἱ οἷον τὸ μαγϑάνον ἐχ δυνάμει 
ὄντος ἕτερον γίνεται δυνάμει. ὁ γὰρ ἔχων ἐπιστήμην μὴ 
ϑεωρῶν δὲ δυνάμει ἐστὶν ἐπιστήμων πως, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς καὶ 
πρὶν μαϑεῖν. ὅταν δ᾽ οὕτως ἔχη, ἐάν τε μὴ κωλύῃ, ἐνεργεῖ 
χαὶ ϑεωρεῖ, ἢ ἔσται ἐν τῇ ἀντιφάσει καὶ ἀγνοίᾳφ. ὁμεοέως 
δὲ ταῦτ᾽ ἔχει καὶ ἐπὶ τῶν φυσιχῶν" τὸ γὰρ ψυχρὸν dvrd- 
nei ϑερμόν, ὅταν δὲ μεταβάλῃ, ἤδη πῦρ, καίει δέ, ἄν μή 
τε χωλύῃ καὶ ἐμποδίζη. ὁμοέως δ᾽ ἔχει καὶ περὶ τὸ βαρὺ 
καὶ χοῦφονγ' τὸ γὰρ κοῦφον γέψεται Ex βαρέος, οἷον ἐξ 
ὕϑατος ang" τοῦτο γὰρ δυνάμει πρῶτον, καὶ ἤδη κοῦφον, 
χαὶ ἐνεργήσει y εὐθύς, ἂν μή τι κωλύῃ. ἐνέργεια δὲ τοῦ 
χούφου τὸ ποῦ εἶναι χαὶ ἄνω, κωλύεται δ᾽, ὅταν ἐν τῷ 
ἐναντέῳ τόπῳ ἧ. καὶ τοῦϑ' ὁμοίως ἔχει καὶ ἐπὶ τοῦ ποσοῦ 
καὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦ. xalroı τοῦτο ζητεῖται, διὰ τί ποτε χι- 
γεῖται εἰς τὸν αὑτῶν τόπον τὰ χοῦφα καὶ τὰ βαρέα. αἴτιον 
δ᾽ ὅτι πέφυκέ ποι, καὶ τοῦτ᾽ ἐστὲ τὸ κούφῳ καὶ βαρεῖ εἷ- 
γαι, τὸ μὲν τῷ ἄνω τὸ δὲ τῷ κάτω διωρισμένον. δυνάμει 
δ᾽ ἐστὶ χοῦφον χαὶ βαρὺ πολλαχῶς, ὥσπερ εἴρηται" ὅταν 
τε γὰρ ἡ ὕδωρ, ϑυνάμει γέ πώς ἔστι χοῦφον, καὶ ὅταν 
ἀήρ, ἔστιν ἔτι δυνάμει’ ἐνδέχεται γὰρ ἐμποδιζόμενον μὴ 
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werden, während fie baffelbe potenziell find. Da aber das Potens 
zielle in mehreren Bedeutungen genommen wird’), fo ift dies bie 
Urſache davon, daß es nicht augenfällig ifl, von wen das Derartige 
bewegt werde, wie 3. B. das Feuer nach Oben und die Erde nad 
Unten. Potenziell aber in verfchiedenem Sinne ἱβ der Lernende ein 
Wiflender, und derjenige, welcher das Wiſſen bereits hat, und nur 
es gerade nicht beirachtet; immer aber ift εὖ fo, daß, wann bas 
eine Cinwirkung Ausübende und das fie Erfahrende zugleich find, 
dann das Potenzielle zuweilen als folches actuell wird, wie 3. B. 
das Lernende wird aus einem potenziell Seienden ein anderes Pos 
tenzielles, denn derjenige, welcher ein Wiſſen bat, ohne es gerade 
zu betrachten, iſt gewiflermaßen potenziell ein Wiffender (aber nicht 
in dem Sinne, wie ehe er lernenb war); fobald er ὦ aber fo 
verhält, wird er, wenn nicht Etwas im Wege fteht, actuell aufe 
treten und in der Betrachtung fein, oder aber er if in dem Ber 
hältnifje von Affirmation und Negation und in ber Unwiſſenheit. 
In gleicher Weife aber verhält fich Dies auch bei dem Phyflkalifchen. 
Naͤmlich das Kalte it potenziell warm, fobald εὖ aber fich verän- 
dert hat, ift εὖ bereits euer, es brennt aber, wann Nichte im 
Wege ficht und es hindert; in gleicher Weile aber verhält es fich 
auch in Betreff des Schweren und Leichten; denn das Leichte wird 
aus einem Schweren (wie 3. B. aus Wafler Luft), denn dies war 
ἐδ zuerft potenziell, und es ift bereits leicht und wird fa fogleich 
actuell auftreten, wann nicht Etwas im Wege flieht; Actualität 
des Leichten aber ift, baß εὖ irgenbwo ἐξ und zwar oben, gehindert 
aber wird es, wenn es in dem entgegengefegten Drte if. Und 
dies verhält fi in gleicher Weife fowohl bei dem Quantitativen 
als auch bei dem Dualitativen. Und doch ift dies nun zu unters 
fuchen, warum denn wohl das Leichte und das Schwere in ihren 
eigenen Ort bewegt werden; Urſache hievon aber ift, daß fie von 
Natur aus irgend wohin beflimmt find, und daß eben dies das 
wefentlihe Sein des Leichtn und Schweren if, daß das eine 
durch Das Oben und das andere durch das Unten beſtimmt unters 
ſchieden iſt. Potenziell Leicht und fehwer Hingegen iſt Etwas, wie 
gefagt, in mehreren Bedeutungen; benn fowohl wann εὖ Wafler 
iR, iſt es ja gewiſſermaßen ſchon der Potenz nad) leicht, als auch 
wann es Luft if, ift es noch potenziell leicht, denn es Tann ja in 
Folge eines Hinderniffes eben nicht oben fein, aber ſobald das 
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ἄνω εἶναι, ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφαιρεϑῇ τὸ ἐμποδίζον, ἐνεργεῖ καὶ 
ἀεὶ ἀνωτέρω γένεται. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ ποιὸν εἷς τὸ ἔγερ- 
γεέᾳ εἶναι μεταβάλλει" εὐθὺς γὰρ ϑεωρεῖ τὸ ἐπιστῆμον, ἄγ 
μή τι κωλύῃ. καὶ τὸ ποσὸν ἐχτείνεται, ἐὰν μή τι χωλύῃ, 
ὁ δὲ τὸ ὑφιστάμενον καὶ κωλῦον χινήσας ἔστι μὲν ὡς χιγεῖ 
ἔστι δ᾽ ὡς οὔ, οἷον ὁ τὸν χέονα ὑποσπάσας ἢ ὁ τὸν λίϑον 
ἀφελὼν ἀπὸ τοῦ ἀσκοῦ ἐν τῷ ὕδατι" κατὰ συμβεβηκὸς γὰρ 
κινεῖ, ὥσπερ καὶ 7 ἀναχλασϑεῖσα σφαῖρα οὐχ ὑπὸ τοῦ τοί- 
χου ἐχιγήϑη ἀλλ᾽ ὑπὸ τοῦ βάλλοντος. ὅτι μὲν τοίέγυν οὐ- 
δὲν τούτων αὐτὸ κινεῖ ἑαυτό, δῆλον. ἀλλὰ κινήσεως ἀρχὴν 
ἔχει, οὐ τοῦ κινεῖν οὐδὲ τοῦ ποιεῖν, ἀλλὰ τοῦ πάσχειν. εἰ 
ϑὴ πάντα τὰ κινούμενα ἢ φύσει χινεῖται ἢ παρὰ φύσιν καὶ 
βίᾳ, καὶ τά τε βίᾳ καὶ παρὰ φύσιν πάντα ὑπό τινος χαὶ 
ὑπ᾽ ἄλλου, τῶν δὲ φύσει πάλιν τά ϑ᾽ ὑφ᾽ αὑτῶν κινούμενα 
ὑπό Tıyos κινεῖται καὶ τὰ μὴ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ χοῦφα 
καὶ τὰ βαρέα } (ἢ γὰρ ὑπὸ τοῦ γεννήσαντος καὶ ποιήσαν- 
τος κοῦφον ἢ βαρύ , ἢ ὑπὸ τοῦ τὰ ἐμποδίζοντα καὶ χωλύ- 
οντα λύσαντος), ἅπαντα ἄν τὰ κινούμενα ὑπό τινος χινοῖτο. 


δ. Τοῦτο δὲ διχῶς" ἢ γὰρ οὐ δὶ αὑτὸ τὸ κινοῦν, 
ἀλλὰ δὲ ἕτερον ὃ xıyvei τὸ κινοῦν, ἢ δὲ αὑτό, καὶ τοῦτο ἢ 
πρῶτον μετὰ τὸ ἔσχατον ἢ διὰ πλειόνων, οἷον ἡ βαχτηρία 
κιμεῖ τὸν λέϑον καὶ κινεῖται ὑπὸ τῆς χειρὸς “κιγουμέγης ὑπὸ 
τοῦ ἀνθρώπου, οὗτος δ᾽ οὐχέτι τῷ Um ἄλλου κινεῖσθαι. 
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Sinderniß weggenommen ift, tritt εὖ actuell auf und wirb immer 
mehr ein oben Seiendes. In gleicher Weile aber verändert ſich 
auch das Qualitative in das Actuells Sein (denn fogleich ift der 
Biffende in der Betrachtung begriffen, wann nicht Gtwas im Wege 
ſteht) und wird auch das Ouantitative ausgedehnt, wann nicht 
Etwas im Wege fteht. Jener aber, welcher das Entgegentretenbe 
und im Wege Stehende in Bewegung ſetzt, ift in gewiflen Sinne 
wohl das Bewegende, in gewiflen Sinne aber au nicht, wie 
3. B. derjenige, welcher die flüßende Säule unten wegzieht ober ben 
Stein von dem im Wafler fchwimmenden Schlauche wegnimmt; 
nämlich bloß je nach Vorkommniß ift er das Bewegende, fowie 
auch der zurückprallende Ball nicht von der Mauer, fondern von 
ben, der ihn warf, beivegt wurde. — Daß demnach Nichts von 
dieſem felbft fich felbft bewegt, iſt Harz; aber einen Anfang einer 
Bewegung hat ἐδ in fich, nicht den des in Bewegung Sehens und 
den des Ausübens einer Ginwirfung, wohl aber den des Erfahrene 
einer folhen. — Wenn demnach alles Bewegtwerdende entweber 
von Natur aus oder wider feine Natur und durch Vergewaltigung 
bewegt wird, und zwar fowohl bas gewaltmäßig als auch das 
naturwidrig Dewegtwerbende fämmtlich von einem Etwas und einem 
Anderen bewegt wird, und wiederum von dem naturgemäß Be 
wegtwerdenden fowohl das von fich felbft Bewegtwerdende von 
einem Etwas bewegt wird, als auch das nicht von fich felbft Be 
Wegtwerdende, wie 3. B. das Leichte und das Schwere (denn ent 
weder wirb εὖ von demjenigen bewegt, durch welches '’) es als ein 
Leichtes und Schweres erzeugt ober zu einem folchen gemacht wors 
den war, oder von demjenigen, durch welches das Hindernde und 
im Wege Stehende gelöft wurde), — fo möchte wohl fämmmtliches 
Bewegtwerdende von einem Etwas bewegt werben. 


5. Dies aber kann in doppelter Weiſe fein: entweber näm- 
{ἰῷ bewegt das Bewegende nicht ſchon durch fich felbft, fondern 
durch ein Anderes, welches eben von bem Bewegenden bewegt 
wird!?), oder εὖ bewegt fchon durch fich ſelbſt, und zwar if bies 
entweder gleich das erfle an dem legten Bewegtwerbenden oder ἐδ 
bewegt durch mehrere Mittelglieder, wie 3. B. der Stod bewegt 
den Stein und wirb von der Hanb bewegt, welche {εἰδῇ wieder 
von dem Menſchen bewegt wird, biefer aber bewegt nicht mehr bas 
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ἄμφω δὴ χινεῖν φαμέν, χαὶ τὸ τελευταῖον χαὶ TO πρῶτον 
τῶν χινούνεων, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ πρῶτον" ἐχεῖνο γὰρ zıyei 
x --- > 32 > * * “ὦ _ a = 
τὸ τελευταῖον, ἀλλ᾽ οὐ τοῦτο TO πρῶτον, καὶ ἄνευ μὲν τοῦ 
πρώτον τὸ τελευταῖον οὐ χινήσει, ἔχεῖνο δ᾽ ἄνευ τούτου, 
οἷον ἣ βαχτηρίέα οὐ χινήσει μὴ χινοῦντος τοῦ ἀνθρώπου. 
εἰ δὴ ἀνάγκη πᾶν τὸ χενούμενον ὑπό τινός TE χινεῖσϑαι, 
καὶ ἢ ὑπὸ χινουμένου ὑπ ἄλλου ἢ μή, χαὶ εἰ μὲν Um ἄλ- 
λον xıvovufvov, ἀνάγχη τι εἶναε χεινοῦν ὃ οὐχ Un ἄλλου 
πρῶτον, εἰ δὲ τοιοῦτο τὸ πρῶτον, οὐχ ἀγάγχη ϑάτερον 
(ἀδύνατον γὰρ εἰς ἄπειρον ἱέναε τὸ χινοῦν χαὶ κενούμενον ") 
ς» 8 2 » 2 * 2 »_ x > - , 
ὑπ αλλου αὐτὸ τῶν γὰρ ἀπείρων οὐχ ἔστιν οὐδὲν πρῶ- 
τον) — εἰ οὖν ἅπαν μὲν τὸ χενούμενον ὑπό Tıyos χενεῖται, 
τὸ δὲ πρῶτον χενοῦν κινεῖται μέν, οὐχ ὑπὸ ἄλλου δέ, ἀνάγχη 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινεῖσθαι. ἔτε δὲ χαὶ ὧδε τὸν αὐτὸν τοῦ- 
τὸν λόγον ἔστιν ἐπελδϑεῖν. πᾶν γὰρ τὸ κινοῦν τέ τε κινεῖ 
N N eo μι" ν. ἈἊ ν = "“ 

καὶ τινί, ἢ γὰρ αντῷ κινεῖ τῷ κινοῦν ἢ all, οἷον ἀνϑρω- 
πος ἢ αὐτὸς ἢ τῇ βαχτηρίᾳ, καὶ ὁ ἄνεμος κατέβαλεν ἢ αὐ- 
τὸς ἢ ὁ λέϑος ὃν ἔωσεν. ἀδύνατον δὲ κινεῖν üvev τοῦ αὐτὸ 
αὑτῷ κινοῦντος τὸ ᾧ κινεῖ" ἀλλ᾽ εἰ μὲν αὐτὸ αὑτῷ xuvei, 
> ,, ἢ 2* ΓΝ 222 2 vv ὃ - 
οὐχ ἀνάγχη ἄλλο εἶναι ᾧ xıvei, ἂν δὲ ἢ ἕτερον τὸ ᾧ xıvei, 
ἔστι τε ὃ κινήσει οὐ τινὶ ἀλλ᾽ αὑτῷ, ἢ εἰς ἄπειρον εἶσιν. 
153 εἰ οὖν χινούμενόν τι κινεῖ, ἀνάγχη στῆναι za) μὴ εἰς ἄπει- 


*) So die beste Handschr., mit den übrigen Bekker τὸ z- 


vovusvor. 
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burch, daß er von einem Anderen bewegt wird; von beidem dem: 
nad) jagen wir, daß εὖ bewege, fowohl von bem legten Bewegenden 
als ἀπῷ von dem erſten Bewegenden, in höherem Grade aber von 
dem erften, denn von ihm wird auch das letzte bewegt, nicht aber 
von diefem das erfle, und ohne das erfte wird das legte nicht bes 
wegend fein können, wohl aber jenes ohne biefes, wie 2. B. ber 
Stod wird Nichts bewegen, wenn ihn ber Menfch nicht beivegt. 
Wenn demnach alles Bewegtiwerbende einerfeits nothwendig von 
einem Etwas bewegt werden muß, und andrerſeits dies nur ent; 
weder von einem ſelbſt wieder von einem Anderen bewegt Werbenden 
oder von einem nicht wieder bewegt Werdenden gefchehen Tann, 
amd ferner, falls es von einem Anderen felbft beivegt Werdenden 
bewegt wird, εὖ nothwendig irgend ein erfles Bewegendes geben 
muß, welches nicht von einem Anderen bewegt wird, falls hingegen 
gleich das nächfte ein Derartiges iſt, ein zweites folches nicht noth⸗ 
wendig ift (denn ins Unbegrängte Fann das, daß Etwas beivegend 
iſt und {εἰ immer wieder von einem Anderen bewegt wird, nicht 
gehen; denn vom Unbegränzten .gibt es fein Erſtes), — wenn alfo 
nun alles Bewegtwerdende von einem Etwas beivegt wird, das erfte 
Bewwegende aber wohl bewegt wird, nicht jedoch von einem Anderen, 
[5 muß es nothwendig felbft von ſich felbft beivegt werden. Ferner 
aber kann man es mit diefer nämlichen Begründung auch folgender 
Weiſe angehen: Alles Bewegende nämlich bewegt fowohl ein Etwas 
ald auch vermittelt eines Etwas; entweder nämlich bewegt das 
Bewegende vermittelt feiner felbft oder vermittelfi eines Anderen, 
wie z. B. der Menfch entweder felbft oder vermittelt des Stodes, 
und z.B. der Wind Hat entweder felbft Etwas herabgeworfen oder 
δες Stein, welchem er den Anfloß gab; unmöglich aber Tann 
ohne jenes, welches felbft vermittelft feiner felbft bewegend ift, das⸗ 
jenige, vermittelft befien fenes es ift, Etwas bewegen; hingegen, 
wenn jenes felbft vermittelft feiner ſelbſt bewegend ift, iſt es nicht 
nothwendig, daß Etwas anderes da fei, vermittelft defien jenes Gt: 
was bewege; ift aber dasjenige, vermittelft deſſen es Etwas bewegt, 
ein von ihm Berfchiedenes, fo muß es doch irgend Etwas geben, 
welches vermittelt Feines Anderen, fondern vermittelft feiner felbft 
beivegend if, oder außerdem geht es in's Unbegrängte; und wenn 
nun Etwas bewegend iſt, während es ein Bewegtwerdendes ifl, fo 
muß dies auch doch irgendwo Halt machen und barf nicht ἐπ᾿ 
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ρον ἱέναι" εἰ γὰρ ἢ βαχεηρία κινεῖ τῷ χινεῖσϑαι ὑπὸ τῆς 
χειρός, ἢ χεὶρ κινεῖ τὴν βαχτηρίαν" εἰ δὲ καὶ ταύτην ἄλλο 
κινεῖ, καὶ ταύτην ἕτερόν τε τὸ κινοῦν. ὅταν δή τινε χινῇ 
ὠεὶ ἕτερον, ἀνάγκη εἶναι πρότερον τὸ αὐτὸ αὑτῷ κινοῦν. 
εἰ οὖν χιγεῖται μὲν τοῦτο, μὴ ἄλλο δὲ τὸ χινοῦν αὐτό, 
ἀνάγχη αὐτὸ αὑτὸ + xıveiv‘ ὥστε χαὶ κατὰ τοῦτον τὸν 
λόγον ἤτοι εὐθὺς τὸ χεγούμενον ὑπὸ τοῦ αὑτὸ χινοῦντος 
κινεῖται, ἢ ἔρχεταί ποτε εἷς τὸ τοιοῦτον. πρὸς δὲ τοῖς 
εἰρημένοις χαὶ ὧδε σκοποῦσι ταὐτὰ συμβήσεται ταῦτα. εἰ 
γὰρ ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ κινούμενον πᾶν, ἤτοι τοῦτο 
ὑπάρχει τοῖς πράγμασι χατὰ συμβεβηχός, ὥστε χενεῖ μὲν 
κινούμενον, οὐ μέντοι διὰ τὸ κινεῖσθαι αὐτὸ ἀεί, ἢ οὔ, 
ἀλλὰ χκαϑ' αὑτό. πρῶτον μὲν οὖν εἰ χατὰ συμβεβηχός, οὐχ 
ἀνάγχη κινεῖσθαι τὸ χινούμενον. εἰ δὲ τοῦτο, δῆλον ὡς 
ἐνδέχεταί ποτε μηδὲν χινεῖσϑαι τῶν ὄντων" οὐ γὰρ ἀνα- 
γχαῖον τὸ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι. ἐὰν οὖν 
ϑῶμεν τὸ δυνατὸν εἶναι, οὐδὲν ἀδύνατον συμβήσεται, ψεῦ- 
δος δ᾽ ἴσως. ἀλλὰ τὸ κίνησιν μὴ εἶναι ἀδύνατον᾽ δέδει- 
χται γὰρ πρότερον ὅτι ἀνάγχη κέγησιν ἀεὶ εἶναι. καὶ Ei- 
λόγως δὲ τοῦτο συμβέβηχεν. τρία γὰρ ἀνάγχη εἶναι, τό τε 
κινούμενον. καὶ τὸ κινοῦν καὶ τὸ ᾧ xıyei. τὸ μὲν οὖν χι- 
γούμενον ἀγνάγχη μὲν κινεῖσθαι, κινεῖν δ᾽ οὐχ ἀνάγκη, τὸ δ' 
ᾧ κινεῖ, καὶ κινεῖν καὶ κινεῖσθαι" συμμεταβάλλει γὰρ τοῦτο 
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Unbegränzte gehen; nämlich wenn der Stod dadurch bewegend if, 
daß er von der Hand bewegt wird, fo ift es einmal die Hann, 
welche den Stod bewegt; wird aber nun auch diefe von etwas 
Anderem bewegt, fo ift es eben irgend ein Verſchiedenes wieder, 
welches für fie das Bewegende ift; und wenn dabei denn nun 
immer ein Verſchiedenes vermittelfi eines Etwas bewegend ift, fo 
muß nothwendig vorher jenes dafein, welches felbft vermittelit feiner 
ſelbſt bewegend ift; wenn folglich bie Xebtere wohl bewegt wird, 
Nichts anderes aber es ift, durch welches ed in Bewegung geſetzt 
wird, fo muß nothwendig es ſelbſt fich felbf in Bewegung feßen. 
Solgli wird auch gemäß dieſer Begründung das Bewegtwerbende 
entweder gleich von vorneherein von jenem bewegt, welches felbit 
ſich felbft bewegt, oder es geht die Sache irgend einmal auf ein 
Derartiges zurüd. Außer dem bisher Gefagten aber wird fich 
biefes Nämliche auch durch folgende Erwägung ergeben: Gefebt 
namlich, daß alles Bewegtwerdende von einem felbft wieder Bewegt⸗ 
werdenden bewegt werde, jo kann dies nur den Dingen entweder 
bloß je παῷ Vorkommniß zukommen, fo daß nämlich allerdings ein 
Bewegtwerdendes fie bewegt, nicht jedoch darum, weil dies immer 
felbft bewegt wird, oder nicht bloß je nach Vorkommniß, jondern 
an und für fih. Erſtens nun, ift es bloß je nah Vorkommniß 
der Fall, fo ift εὖ alſo nicht nothwendig, daß jenes Bewegtwer⸗ 
bende bewegt werde; ift aber dem fo, fo ift Elar, daß εὖ irgend 
einmal möglich if, daß gar Feines ber feienden Dinge bewegt 
werde, denn ein Nothwendiges ift ja das bloß je Vorkommende 
nicht, fondern es hat die Möglichkeit, auch nicht zu fein; und wenn 
wir nun dasjenige zu Grunde legen, was fein Tann, fo darf feine 
Unmöglichkeit ſich ergeben, höchftens vielleicht ein factifch Unrichtiges"?); 
nun aber ift das, daß gar Feine Bewegung fei, gerade eine Un⸗ 
möglichkeit, denn dies ift oben IC. 1] gezeigt worden, daß noth⸗ 
wendig immer Bewegung fein muß. Und zwar wohl begründet 
hat ſich das eben Gefagte ergeben; denn drei Dinge müflen es 
nothwendig fein: fowohl das Bewegtwerbende als auch das Be 
wegende als auch jenes, vermittelt defien dieſes εὖ bewegt; das 
Bewegtwerbende nun muß nothwendig beivegt werden, felbft Etwas 
bewegen aber muß es nicht nothwendig; jenes aber, vermittelt 
defien Etwas bewegend ift, muß fowohl ſelbſt bewegen als auch 
bewegt werben (denn dies verändert ὦ mit, indem es mit dem 
Ariſtoteles. 35 
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ἅμα καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τῷ χιψουμένῳ ὄν. ϑῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν 
χατὰ τόπον κινούντων' ἅπτεσϑαι γὰρ ἀλλήλων ἀνάγκη μέ- 
xot τινός" τὸ δὲ κινοῦν οὕτως ὥστ᾽ εἶναι μὴ ᾧ xıvei, ἀχί- 
vnrov. ἐπεὶ δ᾽ ὁρῶμεν τὸ ἔσχατον, ὃ κινεῖσϑαε μὲν δύνα- 
ται, κιμήσεως .δ᾽ ἀρχὴν οὐχ ἔχει, καὶ ὃ xıyei μέν, ὑπ’ ἄλλου 
δὲ χινεῖται, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ"), εὔλογον, ἵνα μὴ ἄναγ- 
xaiov εἴπωμεν, χαὶ τὸ τρίτον εἶναι ὃ χινεῖ ἀχένητον ὃν. 
διὸ χαὶ Ἀναξαγόρας ὀρϑῶς λέγει, τὸν νοῦν ἀπαϑὴῆ φάσχων 
χαὶ ἀμιγῆ εἶναι, ἐπειϑήπερ κινήσεως ἀρχὴν αὐτὸν ποεεὶῖ εἷ- 
var οὕτω γὰρ ἂν μόνως κινοίη axivnros ὧν χαὶ κρατοίη 
ἀμιγὴς ὧν. ἀλλὰ μὴν εἰ μὴ κατὰ συμβεβηκὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγ- 
χῆς χιγεῖται τὸ κινοῦν, el δὲ μὴ κινοῖτο, οὐκ ἄν χενοίη, 
ἀνάγκη τὸ κινοῦν, ἡ κινεῖται, Nor οὕτω κινεῖσθαι ὥστε 
κατὰ τὸ αὐτὸ εἶδος τῆς κινήσεως, ἢ χαϑ᾽ ἕτερον. λέγω δ᾽ 
ἤτοι τὸ ϑερμαῖνον χαὶ αὐτὸ ϑερμαίνεσϑαι χαὶ τὸ ὑγεάζον 
ὑγιάζεσϑαι καὶ τὸ φέρον φέρεσϑαι, ἢ τὸ ὑγιάζον φέρεσϑαι, 
τὸ δὲ φέρον αὔξεσθαι. ἀλλὰ φανερὸν ὅτι ἀϑύνατον- dei 
γὰρ μέχρι T τῶν ἀτόμων διαιροῦντα λέγειν, οἷον εἴ τε δι- 
δάσκει γεωμετρεῖν, τοῦξο διδάσχεσϑαει γεωμετρεῖν τὸ αὐτό, 
ἢ εἰ διπτεῖ, διπτεῖσϑαι τὸν αὐτὸν τρόπον τῆς δέψεως" ἢ 
οὕτω μὲν μή, ἄλλο δ᾽ ἐξ ἄλλου γένους, οἷον τὸ φέρον μὲν 
αὔξεσθαι, τὸ δὲ τοῦτο αὖξον ἀλλοιοῦσϑαι ὑπ᾽ ἄλλου, τὸ δὲ 
τοῦτο ἀλλοιοῦν ἑτέραν τινὰ χινεῖσϑαι κίνησιν. ἀλλ ἀνάγχη 
στῆναι" πεπερασμέναι γὰρ al κινήσεις. τὸ δὲ πάλιν ἀνα- 
κάμπτειν καὶ τὸ ἀλλοιοῦν φάναι φέρεσθαι τὸ αὐτὸ ποιεῖν 


” Die Worte von καὶ ὃ an geben drei Handschrr.: καὶ ὃ 
zweitoı μέν, ὑπ᾽ ἄλλου δέ, ἀλλ᾽ οὖγ ὑφ᾽ αὑτοῦ, — mit den 
übrigen gibt Bekker: καὶ ὃ zıyeitas μέν, οὐχ un’ ἄλλου δὲ ἀλλ 


> 
ὑφ᾽ αὑτοῦ. 
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Bewegtwerdenden oͤrtlich zugleich und in dem naämlichen Buftande 
iſt; klar aber iſt dieſes bei dem oͤrtlich Bewegenden, denn da muß 
bis zu einem gewiſſem Grabe gegenſeitige Berührung fein), das 
Dewegende aber, in dem Sinne nämlich, daß εὖ nicht ein fol 
ches if, vermittelt deſſen bloß Etwas bewegend ift, ift ein ſelbſt 
nit mehr Bewegtes; ba wir aber nun das letzte Bewegtwerdende 
factiſch ſehen, nämlich was ‚wohl die Möglichkeit hat, bewegt zu 
werden, einen Anfang der Bewegung aber nicht in fich hat, und 
zweitens auch jenes, weldjes wohl bewegend ift, dabei aber von 
einem Anderen, und nicht von fich ſelbſt, beiwegt wird, fo if. es 
wehlbegründet, um nicht zu fagen nothwendig, daß auch das britte 
exiſtire, welches bewegend ift ohne ſelbſt ein Vewegtes zu fein'*). 
Darum -fpricht auch Anaragoras richtig, wenn er behauptet, Der 
„Verſtand“ troge jeder. Einwirkung und {εἰ unvermifcht, da Jener 
ihn nämlich zum Brineip der Bewegung macht; denn fo. wahl 
allein möchte, er bewegend fein, ohne felbft bewegt- zu fein, und 
Alles bewältigen, ohne fich mit ihm zu vermifchen. Aber nun auch 
zweitens, wen ‚nicht bloß je nach Vorkommniß, fondern mit Nothr- 


wendigkeit das Bewegende beivegt ‚wird, und hingegen, falle δ᾽ . 


nicht bewegt würde, εὖ auch gar nicht beivegend wäre, fo muß 
nothwendig Dad Bewegende, intwieferne es eben bewegt wird, ent: 
weder jo bewegt werden, daß es in der nämlichen Art ber Bewe⸗ 
gung bewegt wird, oder fo, daß in einer anderen; ἰῷ meine naͤm⸗ 
lich, entweder muß das Erwaͤrmende auch felbft erwärmt werben 
und das Heilende geheilt werden und das räumlich Bewegende 
räumlich bewegt werden, oder etwa das Heilende räumlich bewegt 
werden und das räumlich Bewegende zunehmen; aber augenfällig 
ift, daß dies unmöglich if; denn man muß dann aud fo fprechen, 
wenn man bis zum nicht mehr weiter theilbaren Individuum herab 
theilt, wie 3. B. daß wenn eines in der Geometrie unterrichtet, 
eben diefes Nämliche in der Geometrie auch unterrichtet werde, oder, 
wenn es fchleudert, in der nämlichen Weile des Schleuderns εὖ 
auch ſelbſt gefchleudert werde; oder, zwar nicht fo, aber das eine 
aus diefer, das andere aus jener Gattung ber Bewegung, wie 3. 
B. daß das räumlich Bewegende zunehme, das es zunehmen Mas 
chende aber qualitativ yon einem Anderen geändert werde, das die⸗ 
fe qualitativ Aendernde aber in irgend einer anderen Bewegung 
bewegt werde; aber dies muß einmal Halt machen, denn die Ber 
35" 
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ἐστὶ χἂν ei εὐθὺς ἔφη τὸ φέρον φέρεσϑαι καὶ διδάσχεσϑαι 
τὸ διϑάσχον. δῆλον γὰρ ὅτι κινεῖται καὶ ὑπὸ τοῦ ἀνωτέρω 
κινοῦντος τὸ κινούμενον πᾶν, καὶ μᾶλλον ὑπὸ ἰοῦ προτέ- 
vov τῶν κινούντων. ἀλλὰ μὴν τοῦτό γε ἀδύνατον" τὸ dı- 
δάσχον γὰρ συμβαένεε μανϑάνειν, ὧν τὸ μὲν μὴ ἔχεεν τὸ 
δ᾽ ἔχειν ἐπιστήμην ἀναγκαῖον. ἔτι δὲ μᾶλλον τούτων ἄλο- 
γον, ὅτι συμβαίνει πᾶν τὸ κινητιχὸν κινητόν, εἴπερ ἅπαν 
ὑπὸ κινουμένου χινεῖται τὸ κινούμενον" ἔσται γὰρ χενητόν, 
ὥσπερ εἴ τις λέγοι πᾶν τὸ ὑγιαστικὸν καὶ ὑγιάζον ὑγιαστὸν 
εἶναι, χαὶ τὸ οἰχοδομητικὸν οἰχοδομητόν, ἢ εὐθὺς ἢ διὰ 
πλειόνων" λέγω δ᾽ οἷον εἰ κινητὸν μὲν ὑπ ἄλλου πᾶν τὸ 
κεγητιχόν, ἀλλ᾽ οὐ ταύτην τὴν κένησιεν κινητὸν ἣν κενεῖ τὸ 
πλησίον, ἀλλ' ἑτέραν, οἷον τὸ ὑγιασειχὸν μαϑητόν" ἀλλὰ 
τοῦτο ἐπανμαβαῖνον ἥξει ποτὲ εἰς τὸ αὐτὸ εἶδος, ὥσπερ εἴ- 
πομὲν πρότερον. τὸ μὲν οὖν τούτων ἀδύνατον, τὸ δὲ 
πλασματῶδες" ἄτοπον γὰρ τὸ ἐξ ἀνάγχης τὸ ἀλλοιωτιχὸν 
αὐξητὸν εἶναι. οὐχ ἄρα ἀγάγχη ἀεὶ xıyeiodar τὸ χκενούμε- 


γον ὑπ᾽ ἄλλου, καὶ τούτου κινουμένου" στήσεται ὥρα. ὥστε 


ἤτοι ὑπὸ ἠρεμοῦντος χινήσεται τὸ κινούμενον πρῶτον, ἣ 
αὐτὸ ἑαυτὸ κινήσει. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ γε δέοι σχοπεῖν πό- 
τερον αἴτιον κινήσεως καὶ ἀρχὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ χινοῦν ἢ τὸ 
ὑπ᾽ ἄλλου κινούμενον, ἐκεῖνο πᾶς ἄν ϑείη" τὸ γὰρ αὐτὸ 
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wegungen find ‘der Zahl nach begränzt; daß εὖ aber wieberum 
zurüdbeuge und man, etwa fage, daß das qualitatiu Aendernde 
räumlich bewegt werde, Heißt Nichts anderes thun, ald wie wenn 
von vorneherein Jemand jagt, daß das räumlich Bewegende räums 
lich bewegt werde und das Unterrichtende unterrichtet werde; denn 
es ift Klar, daß auch von dem in der Reihe weiter oben liegenden 
Bewegenden alles Dewegtwerdende bewegt wird, und zwar nod in 
höheren Grade von demjenigen, welches unter ben Bewegenden 
näher am erſten it. Aber nun dies ja iſt unmöglidy; denn ba ers 
gäbe fh, daB das Umterrichtende ein Lernendes fei, von diefen aber 
muß doch nothwendig das letztere ein Willen nicht haben und das 
erftere εὖ haben; ferner, πο unvernünftiger als diefes ift εὖ, daß 
fh ergibt, daB dann alles bewegen Könnende ein Bewegbares if, 
wenn alles Bewegiwerdende von einem Bewegtwerdenden bewegt 
wird; εὖ wird nämlich ein Bewegbares gerade fo fein, wie wenn 
Jemand alles Heilfräftige und Heilende ein Heilbares und das 
einen Hausbau Beranlaflende ein Erbaubares nennen wollte, {εἰ εὖ 
gleih von vorneherein oder [εἰ εὖ durch mehrere Mitglieder; ich 
meine aber das leßtere, wie wenn 3. DB. alles bewegen Könnende 
ein von einem Anderen Bewegbares wäre, aber eben nicht in jener 
Dewegung beiwegbar, in welcher εὖ das nächfle Glied der Reihe in 
Bewegung fest, fondern immer in einer verfchiedenen, wie wenn 
3 B. das Hellkräftige ein Lernbares wäre; aber dies wird dann 
beim Zurüdauffteigen irgend einmal, wie wir vorhin fagten, wieder 
zu der naͤmlichen Art der Bewegung kommen; alfo das erflere 
bievon ift eine Unmöglichkeit und das letztere flreift an das Erdich⸗ 
tete, denn ungereimt iſt es doch, daß mit einer Nothwendigkeit 3. 
B. jenes, welches eine qualitative Aenderung bewirken Tann, gerade 
ein der Zunahme Fähiges ſei. Alfo ift es nicht nothwendig, daß 
immer das Bewegtwerdende von einem Anderen, und zwar gleich» 
falls Bewegtwerdenden, bewegt werde; alſo wird es einmal Halt 
mahen. Folglich wird das erſte Bewegtwerdende entweder von 
einem Ruhenden?s) bewegt werden, oder εὖ wird felbft fich ſelbſt 
bewegen. Aber in der That ja au, wenn man erwägen müßte, 
welches von beiden eine Urfache und ein Princip der Bewegung 
ſei, ob nämlich das ſelbſt fich felbft Bewegende ober das von einem 
Anderen bewegt Werdende, fo würde wohl ein Jeder das erflere 
bezeichnen; denn dasjenige, was ſelbſt an und für fich ſelbſtſtaͤndig 
a 
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καϑ' αὑτὸ ὃν αἴτιον ἀεὶ πρότερον τοῦ καϑ' Ἕτερον καὶ αὖ- 
τοῦ ὄντος. ὥσεε τοῦτο σχεπτέον λαβοῦσιν ἄλλην ἀρχήν, εἴ 
τι κινεῖ αὐτὸ αὑτό, πῶς χινεῖ καὶ τένα τρόπον. ἀναγκαῖον 
δὴ τὸ xıvovusvov ἅπαν εἶναι διαιρετὸν εἰς ἀεὶ ϑιαερετά" 
τοῦτο γὰρ δέδειχται πρότερον ἐν τοῖς χαϑόλου Ἵ περὶ φύ- 
σεως, ὅτι πᾶν τὸ καϑ' αὑτὸ κινσύμεμον συνεχές. ἀδύνατον 
δὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν πάντῃ κινεῖν αὐτὸ αὐτό" φέροιτο 
γὰρ ἂν ὅλον καὶ φέροι τὴν αὐτὴν φυράν, ἕν ὃν καὶ ἄτομον 
τῷ εἴδει, χαὶ ἀλλοιοῖτο καὶ ἀλλοιοῖ, ὥστε διδάσχοε ἂν καὶ 
διδάσχοιτο ἅμα, καὶ ὑγιάζοε χαὶ. ὑγιάζοιτο τὴν αὐτὴν ὑγέ- 
ειαν. ἔτι διώρισται ὅτι κιμεῖται τὸ κιγητόμ' τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 
δυνάμει κινούμενον, οὐκ ἐντελεχείᾳ" τὸ di δυνάμει eis ἐν- 
τελέχειαν βαδίζει. ἔστι δ᾽ ἡ κίγησις ἐγεελέχεια κινητοῦ ἀτε- 
ins. τὸ δὲ κινοῦν ἤδη ἐνεργείᾳ ἐστίν, οἷον ϑερμαίνει τὸ 
ϑερμὸν καὶ ὅλως γεννᾷ τὸ ἔχον τὸ εἶδος. ὥσϑ'᾽ ἅμα τὸ 
αὐτὸ χατὰ τὸ αὐτὸ ϑερμὸν ἔσται καὶ οὐ ϑερμόν. ὁμεοοέως 
δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον, ὅσων τὸ κινοῦν ἀνάγχη ἔχειν τὸ 
συνώνυμον. τὸ μὲν ἄρα χινεῖ.τὸ δὲ κινεῖται τοῦ αὐτὸ αὑτὸ 
κινοῦντος. ὅτι δ᾽ οὐχ ἔστιν αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν οὕτως ὥσϑ᾽ 
ἑχάτερον ὑφ᾽ ἑχατέρου κινεῖσϑαι, ἔκ τῶνδε φανερόν. οὔτε 
γὰρ ἔσται πρῶτον κινοῦν οὐδέν, εἴ γε ἑκάτερον κινήσει 
ἑχάτερον'" τὸ γὰρ πρότερον αἰτεώτερον τοῦ κινεῖσθαι τοῦ 
ἐχομένου καὶ χινήσει μᾶλλον" διχῶς γὰρ κινεῖν ἦν, τὸ μὲν 
τὸ ὑπ᾽ ἄλλου κινούμενον αὐτό, τὸ δ᾽ αὑτῷ' ἐγγύτερον δὲ 
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eine / Urſache iR, IR immer urſpruͤnglicher, als jenes, welches gleich 
falls, aber in Bezug auf ein: Anderes, Urfache if. — Folglich if, 
indem wir einen neuen Anfang nehmen, das nun zu, erwägen, ‚wie 
denn und auf welche Weile Etwas bewegend fei, . wenn es ſelbſt 
fich ſelbſt bewegt. Nothwendig denn nun muß’ alles Bewegtwer⸗ 
dende theilbar fein in ein immer wieder Theilbares, denn bies iſt 
oben in den -allgemeinten Büchern ‚über die Natur [VI, 4] gezeigt 
worden, daß alles. an und für fi Bewegtwerdende ein, Continuir⸗ 
liches if. Unmoͤglich demnach if es, daß das felbft βῷ ſelbſt Be 
wegende in einer ungetheilten Allfeitigkeit ſich ſelbſt bewege, denn 
dann würde es in feiner Ganzheit in Bin und der nämlichen 
Raumbewegung - räumlich: beivegt werden und zugleich raͤumlich 
Etwas bewegen, während es body Cines umd. der Art nach ein 
nicht mehr weiter theilbares Individuum ἰβ, und es würde zugleich 
qualitativ geändert werben. und eine qualitative Aenderung bewirken, 
folglich auch 3. B. zugleich unterrichten und unterrichtek: werden, 
und in Ein und der nämlichen Heilung heilen und geheilt werden; 
ferner if ja auch feigeftellt [ᾧ, 1], daß das Bewegbare heivegt 
wird, dies aber iſt das blaß Der Potenz nad, nicht der Verwirk⸗ 
lichung nad), Bewegtwerdende, das Potenziefle aber fchreitet zur 
Verwirklichung, die Bewegung felbft aber ift die noch unvollendete 
Verwirklichung des Bewegbaren, hingegen das. Bewegende ift bereits 
actuell, wie 3. B. dns Warme erimärmt, und überhaupt das bie 
Form bereits Befitzende iſt erzeugend 6); folglich müßte das Näms 
he an dem Nämlichen zugleich warm und nicht warm fein, und 
in gleicher Weiſe auch bei jedem von allem Uebrigen, wo das Bes 
wegende den begrifflich gleichen Namen Haben muß’). Alſo ift 
von dem felbft fich {εἰπῇ Bewegenden der eine Theil bewegend und 
der andere bewegtwerdend. Daß aber Etwas nicht in dem Sinne 
ſelbſt ſich felbft bewegen kann, daß jeder der beiden Theile von 
jedem der beiden bewegt werde, if aus Folgendem augenfällig: 
einerfeits nämlich würde es dann gar Fein erſtes Bewegendes geben, 
wenn ja jeder von beiden Theilen den anderen bewegt; denn bas 
Frühere iſt ja doch mehr Urfache an dem Bewegtwerden, als das 
fich Anreihende, und jenes wird in höherem Grade beiwegend fein; 
denn in doppelter Weife galt es uns, daß Etwas bewegend ift, theile 
nämlich indem es felbft wieder von einem Anderen bewegt wird, theils 
indem es vermittelft feiner ſelbſt bewegt wird, näher aber an bem . 
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τὸ πορρώτερον τοῦ κινουμένου τῆς ἀρχῆς ἢ τὸ μεταξύ. 
ἔτι οὐχ ἀνάγχη τὸ κινοῦν χινεῖσϑαι εἰ μὴ ὑφ᾽ αὑτοῦ" κατὰ 
συμβεβηκὸς ἄρα ἀντικινεὶ ϑάτερομ. ἔλαβον τοίνυν ἐνδέχε- 
σϑαι μὴ κινεῖν" ἔσται ἄρα τὸ μὲν κινούμενον τὸ δὲ κινοῦν 
ἀκέγητον, ἐπεὶ") οὐχ ἀνάγχη τὸ xıyoüy ἀγτιχινεῖσθϑαι, ἀλλ᾽ 
ἢ ἀχίγνητόν γέ τι κινεῖν ἀνάγχη N αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ χινούμε- 
γον, εἴπερ ἀνάγκη ἀεὶ χένησιν εἶναι. ἔτι ἣν κινεῖ χένησιν, 
καὶ κινοῖτ ἄν, ὥστε τὸ ϑερμαῖνον ϑερμαέγνεται. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ τοῦ πρώτως αὐτὸ αὑτὸ χινοῦντος οὔτε ἕν μόριον οὔτε 
πλείω κινήσει αὐτὸ αὑτὸ ἕχαστον. τὸ γὰρ ὅλον εἰ χενεῖται 
αὐτὸ ὑφ' αὑτοῦ, ἤτοι ὑπὸ τῶν αὐτοῦ τινὸς κινήσεται ἢ 
ὅλον ὑφ᾽ ὅλον. εἰ μὲν οὖν τῷ κινεῖσϑαΐξ τι μόριον αὐτὸ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ, τοῦτ᾽ ἂν εἴη τὸ πρῶτον αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν" χω- 
ρισϑὲν γὰρ τοῦτο μὲν χινήσει αὐτὸ αὗτό, τὸ δὲ ὅλον οὖχ- 
ἔτι. εἰ δὲ ὅλον ὑφ᾽ ὅλου κινεῖται, χατὰ συμβεβηκὸς ἂν 
ταῦτα κινοὶ αὐτὰ ἑαυτά. ὥστ᾽ εἰ μὴ ἀναγχαῖον, εἰλήφϑω 
μὴ xıvovusve ὑφ᾽ αὐτῶν. τῆς ὅλης ἄρα τὸ μὲν χενήσει 
ἀχένητον ὃν τὸ δὲ χινηϑήσεται" μόνως γὰρ οὕτως οἷόν τέ 
τι αὐτοχίνητον εἶναι. ἔτει εἴπερ ἡ ὅλη αὐτὴ αὐτὴν χινεῖ, 
τὸ μὲν χινήσει αὐτῆς, τὸ δὲ χινήσεται. ἡ ἄρα AB ὑφ᾽ 
αὑτῆς TE κινήσεται καὶ ὑπὸ τῆς A. ἐπεὶ δὲ κενεὲ τὸ μὲν 
κινούμενον ὑπ᾽ ἄλλου τὸ δ᾽ ἀκένητον ὄν, χαὶ κινεῖται τὸ 
μὲν χινοῦν τὸ δὲ οὐδὲν κενοῦν, τὸ αὐτὸ αὑτὸ πενοῦν ἀνάγχη 


Ν Für ἐπεὶ haben die Hendschre, und Ausgg. ἔτι. 
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Principe if das vom Bewegtwerdenden entferntere, als das Mittel: 
glied. Werner andrerfeits befteht feine Nothwendigkeit, daß der eine 
bewegende Theil wieder bewegt werde, außer er wird von fich [εἶδ 
bewegt, alſo äußert der andere Theil feine Gegenwirkung bloß je 
nah Borfommmiß, ich nehme demnach an, daß es möglich fei, daß 
der letztere auch nicht bewegend wirke; alfo wird ber eine Theil 
ein bewegtwerdender und ber andere ein bewegender, aber felbft 
nicht mehr bewegter, fein; da ja es nicht nothwendig if, daß ber 
bewegende Theil Durch Gegenwirfung bewegt werde, wohl aber das 
nothwendig ift, daß Etwas entweder als ein ſelbſt nicht mehr bes 
wegtes oder als ein von ſich ſelbſt bewegtwerdendes das Bewegende 
fei, wofern nothwendig immer Bewegung fein muß. Berner würde 
das Ganze in der nämlichen Bewegung, in welcher es beivegend 
ift, auch felbft bewegt werden, und folglich auch fo wieder das Er⸗ 
wärmende erwärmt werben. Aber nun ift es hinwiederum auch 
nicht fo, daß von dem urfprünglich [εἰδῇ fich ſelbſt Bewegenden 
irgend Gin Theil oder von mehreren Theilen etwa ein jeder felbft 
fih felbR bewege; denn wenn das Ganze jelbft von ſich {εἰδῇ bes 
wegt wird, fo Tann εὖ nur entweder von irgend einem feiner Theile 
bewegt werden, oder ald Ganzes von fih als Ganzem; würbe εὖ 
nun dadurch bewegt, daß irgend ein Theil defielben ſelbſt von ſich 
felbft bewegt wird, jo wäre biefer ja das erſte felbft ſich felbft Bes 
wegende, denn abgefondert für fi wird biefer ſchon ſelbſt ſich 
ſelbſt bewegen, nicht mehr aber dann das Gange dieß thun; würde 
es hingegen ald Ganzes von fih als Ganzem bewegt, jo würben 
die Theile bloß je nah Vorkommniß felbft ſich ſelbſt bewegen; 
folglih nehme man, da das bloß je Vorkommende nicht nothwens 
dig if, an, daß fie ſelbſt von β felbft nicht bewegt werben ; alfo 
fann nur von der ganzen Bewegung als ganzen das eine ein Bes 
wegendes, felbft aber nicht mehr beivegtes, fein, und das andere ein 
Bewegtwerbendes, denn in biefem Sinne allein kann Etwas jelbft- 
beweglich fein'®); ferner wenn die ganze Bewegung felbft ſich felbft 
bewegt, fo wird eben das eine an ihr das Bewegende und das 
andere das Bewegtwerdende fein, [0 daß alfo Die Bewegung AB 
fowohl von fi felbft αἵδ᾽ audy von der Bewegung A bewegt wird. 
Da aber als ein Bewegendes Etwas auftritt, theild während εὖ 
von einem Anderen bewegt wird, und theils während es felbft nicht . 
mehr bewegt ifl, und hinwiederum ald ein Bewegtwerdendes, theils 
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ἐξ ὠχινήτου εἶναι xıvouvros δέ, καὶ ἔτι ἐκ χινουμέγου μὴ 
κινοῦντος δ᾽ ἐξ ἀνάγχης, ἀλλ᾽ ὁπότερ᾽ ἔτυχεν. ἔστω γὰρ 
τὸ A χινοῦν μὲν ἀχίνητον δέ, τὸ δὲ B χιγούμενόν τε ὑπὸ 
τοῦ A καὶ κινοῦν τὸ ἐφ᾽ ᾧ T, τοῦτο δὲ κινούμενον μὲν 
ὑπὸ τοῦ B, μὴ κινοῦν δὲ μηδέν" εἴπερ γὰρ καὶ διὰ πλειόύ- 
γων ἥξει ποτὲ εἰς τὸ IT, ἔστω δι’ ἑνὸς μόνου. τὸ δὴ ἅπαν 
ΑΒΓ αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ. ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφέλω τὸ Γ, τὸ μὲν AB 
κινήσει αὐτὸ ἑαυτό, τὸ μὲν A κινοῦν τὸ δὲ B χινούμενον, 
τὰ δὲ Γ' οὐ κινήσει αὐτὸ ἑαυτὸ, οὐδ᾽ ὅλως κινήσεται. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἢ BT κινήσει αὐτὴ ἑαυτὴν ἄνευ τοῦ A’ τὸ γὰρ 
B χινεῖ τῷ κινεῖσθαι un’ ἄλλου, οὐ τῷ ὑφ᾽ αὑτοῦ τινὸς 
μέρους. τὸ ἄρα AB μόνον αὐτὸ ἑαυτὸ "κινεῖ. ἀνάγχη ἄρα 
τὸ αὐτὸ ἑαυτὸ κινοῦν ἔχειν τὸ κινοῦν ἀκίνητον δέ, καὶ τὸ 
zıvovuevov μηδὲν δὲ κινοῦν ἐξ ἀνάγχης, ἁπτόμενα ἥτοι 
ἄμφω ἀλλήλων ἢ Harkgau ϑάτερομ. εἰ μὲν οὖν συνεχές 
ἐστι τὸ χινοῦν (τὸ γὰρ κινούμενον ἀναγχαῖον εἶναι αὺυγ- 
ἐχές), δῆλον ὅτε τὸ πᾶν αὐτὸ δαυτὸ κινεῖ οὐ τῷ αὐτοῦ τι 
εἶναι τοιοῦτον οἷον αὐτὸ αὐτὸ χινεῖν, ἀλλ᾽ ὅλον κινεῖ αὐτὸ 
ἑαυτό, κινούμενόν τε χαὶ χινοῦν τῷ αὐτοῦ τι εἶναι τὸ χι- 
γοῦν χαὶ τὸ χινούμενον. οὐ γὰρ ὅλον ziel οὐδ᾽ ὅλον χι- 
γμεῖται, ἀλλὰ κινεῖ μὲν τὸ A, κινεῖται δὲ τὸ Β μόνον' τὸ 
δὲ Γ' ὑπὸ τοῦ A οὐχέτε' ἀδύνατον γάρ. ἀπορίαν δ᾽ ἔχει, 
ἐὰν ἀφέλῃ τις ἢ τῆς. Α, εἰ συνεχὲς τὸ κινοῦν μὲν ἀχίένητον 
δέ, ἢ τῆς Β τῆς zwouußyns‘ ἡ λοιστὴ “ἄρα ζινήσει τῆς 4 ἢ 
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während εὖ ein Anderes in Bewegung ſetzt, und theils während εὖ 
Nichts in Bewegung feßt, fo muß nothwendig das [δῇ fich felbft 
Bewegende aus einem felbft nicht mehr bewegten, wohl aber Ber 
wegenden, und ferner auch aus einem Bewegtwerbenden, nicht aber 
mit Notwendigkeit, fondern nur je nachdem ſich's trifft, felbft Be⸗ 
wegenden befiehen; es {εἶ nämlih A bewegend, felbft aber nicht 
mehr bewegt, B Hingegen werde fowohl von A bewegt, als auch 
ſetze εὖ felbft das C in Bewegung, diefes C aber werde wohl von 
B bewegt, fege aber ſelbſt Nichts mehr in Bewegung (nämlich 
wenn es auch durch mehrere Mittelglieder irgend einmal zu einem 
ſolchen C £ommen fann, fo komme εὖ uns bier nur durch Eines 
dazu); demnach bewegt das ganze ABC ſelbſt fich felbft; aber nehme 
ih nun das C weg, fo wird ja auch AB felbft ſich felbft bewegen, 
wobei A bewegend und B bewegtwerbend ift, C aber wird nicht 
jelbft fich felbft beivegen und wird überhaupt gar nicht beivegt wer- 
ven; aber nun auch BC wird nicht felbft fich felbft bewegen ohne 
das A, denn B ἰβ dadurch bewegend, daß es von einem Anderen 
bewegt wird, nicht dadurch daß es von irgend einem Theile feiner 
ielbft bewegt würde; alfo das AB allein ſchon bewegt felbft ſich 
ſelbſt. Nothwendig alſo muß das ſelbſt fich felbft Bewegende an 
fih Haben erſtens das Bewegende, felbft aber nicht mehr beivegte, 
und zweitens dad Bewegtwerdende, ſelbſt aber Nichts nothwendig 
bewegende, und zwar in Berührung biefe beiden entiveder gegen- 
feitig, oder bloß das eine mit den anderen. SR nun alfo das 
Bewegende ein Gontinuirliches (denn das Bewegtiverdende muß 
Ihon nothwendig ein Gontinuirliches fein), fo ift Har, daß das 
Ganze nicht etwa dadurch felbft fich felbft bewegt, daß ein Theil 
deſſelben fähig fei, ſelbſt fich felbft zu bewegen, fondern in feiner 
Ganzheit bewegt es felbft fich felbft, indem es bewegtwerdend und 
bewegenn ift, dadurch daß ein Theil deffelben das Bewegende und 
das Bewegtwerdende iftz denn nicht als Ganzes bewegt es und 
nicht als Ganzes wird εὖ bewegt, fondern beiwegend ift das A, 
bewegtwerdend aber das B fchon allein, denn C wird nicht mehr 
von A bewegt, da dieß unmöglih if. Nun aber enthält es eine 
Schwierigkeit, wenn man, falls das Bewegende, welches felbft nicht 
mehr bewegt ift, ein Gontinuirlihes if, irgend Etwas von A, 
oder auch von dem bewegtwerdenden B wegnimmt; wird dba dann 
der Reſt von A πο bewegend fein oder der Reſt von B noch ber 
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τῆς B κινηϑήσεται; εἰ γὰρ τοῦτο, οὐκ ἄν εἴη πρώτως χι- 
γουμένη ὑφ᾽ αὑτῆς ἡ 48’ ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἀπὸ τῆς AB, 
ἔτι κινήσει ἑαυτὴν ἡ λοιπὴ AB. ἢ ϑυνάμει μὲν ᾧ ἑκάτερον 
οὐδὲν κωλύει ἢ ϑάτερον τὸ χινούμεγον διαιρετὸν εἶναι, ἐν- 
τελεχείᾳ δ᾽ ἀδιαίρετον" ἐὰν δὲ διαιρεθῇ, μηκέτι εἶναι ἔχου 
τὴν αὐτὴν δύναμιν' ὥστ᾽ οὐδὲν χωλύει ἐν διαιρετοῖς δυνγά- 
μει πρώτως ἕνεῖναι. φανερὸν τοίνυν ἔχ τούτων ὅτι ἔστι 
τὸ πρώτως κινοῦν ἀχίγητον᾽ εἴτε γὰρ εὐθὺς ἵσταται τὸ χι- 
vovusvov, ὑπό τινος δὲ κινούμενον, εἰς ἀχένητον τὸ πρῶ- 
τον, εἴτε Eis χινούμεγον μέν, αὐτὸ δ᾽ αὑτὸ χενοῦν καὶ 
ἑστάν, ἀμφοτέρως συμβαίνει τὸ πρώτως χενοῦν ἐν ἅπασιν 
εἶναι τοῖς κινουμένοις ἀχέγητον. 


6. ᾿Επεὶ δὲ δεῖ κίνησιν ἀεὶ εἶναι χαὶ μὴ διαλεέπειν, 
ἀνάγχη εἶναί τι ὃ πρῶτον κινεῖ, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, καὶ τὸ 
πρῶτον κινοῦν ἀκίνητον. ἕχαστον μὲν οὖν ἀίδιον εἶναι 
τῶν ἀκινήτων μὲν χινούντων δὲ οὐδὲν πρὸς τὸν νῦν λόγον" 
ὅτε δ᾽ ἀναγχαῖον εἶναί τι τὸ ἀκένητον μὲν αὐτὸ πάσης τῆς 
ἐχτὸς μεταβολῆς, καὶ ἁπλῶς χαὶ κατὰ συμβεβηχός, κινητιχὸν 
δ᾽ ἑτέρου, δῆλον ὧδε σχοποῦσιν. ἔστω δ᾽, εἴ τις βούλεται, 
ἐπέ τινων ἐνδεχόμενον ὥστ᾽ εἶναί ποτε καὶ μὴ εἶναι ἄνευ 
γενέσεως καὶ φϑορᾶς' τάχα γὰρ ἀγαγχαῖον, εἴ τι ἀμερὲς 
ὁτὲ μὲν ἔστιν ὁτὲ δὲ μή ἔστιν, ἄνευ τοῦ μεταβάλλειν ὁτὲ 
μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι πᾶν τὸ τοιοῦτον. καὶ τῶν ἀρ- 
χῶν τῶν ἀκινήτων μὲν χινητικῶν δ᾽ ἐνίας δτὲ μὲν εἶναι 
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wegt werden? denn wäre bieß ber Fall, fo würde ja AB nicht als 


erſtes urfprüngliches felbft von fich {εἰδῇ bewegt; nämlich, wäre 
von AB Etwas weggenonmmen, fo würde ja ber Meft des AB auch 
noch βῷ felbft bewegen. Oder iſt εὖ vielmehr fo, daß wohl dem 
Nichts im Wege fteht, daB ber Potenz nad) ein jedes von beiden 
oder das eine, das Bewegtwerdende, theilbar fei, der Verwirklichung 
nah Fe hingegen untheilbar find, und wann fie getheilt werben, 
fe nicht mehr im Beſitze der gleichen Geltung find; folglich dem 
ficht Nichts im Wege, daß in einem potenziell Theilbaren das ſelbſt 
fich ſelbſt Bewegende in urfprünglidem Sinne einwohne!ꝰ). — 
Augenfällig demnach ift in Folge des Bigherigen, daß das ur: 
fprünglich erſte Bewegenbe felbft nicht mehr bewegt ift; denn fo- 
wohl wenn gleich von vorneherein das Bewegtwerbende, welches 
aber von einem Etwas bewegt wird, einen ſolchen Halt bei dem 
erften {εἰ} nicht mehr Bewegten macht, ald auch wenn es zu einem 
folchen koͤmmt, welches zwar bewegt wird, aber felbft fich ſelbſt bes 
wegt und fo ben Haltpunkt bildet, fo ergibt fi in beiden Fällen, 
daß das urfprünglich erſte Bewegende in allem Bewegtwerdenden 
ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes ifl. 


6. Da aber immer Bewegung fein muß und fie Feine Luͤcke 
Iaflen darf, fo muß es nothwendig Etwas geben, welches als εἰς 
βιό Bewegendes wirkt, {εἰ es Eines oder feien es mehrere, und 
nothwendig muß das erſte Bewegende ein felbft nicht mehr Be⸗ 
wegtes fein. Daß nun ein jedes von demjenigen, was ſelbſt nicht 
mehr bewegt ift, aber bewegend wirkt, ein immerwährenbes fei, ge⸗ 
hört nicht zu unferer jeßigen Begründung hier; daß aber Etwas 
fein muß, was ſelbſt zwar für jede äußere Veränderung ein nicht 
Bewegtes, fowohl fchlehthin als auch bloß je nach Vorkommniß, 
if, dabei aber auf ein Anderes als bewegend wirken fann, dieß ift 
durch folgende Erwägung Har. Geſetzt nämlich, es fei, wenn man 
will, bei einigen Dingen möglich, daß fie ohne Bntfliehen und 
Dergehen irgend einmal find und nicht find (demn gleich 3. 9. 
muß vielleicht fogar nothwendig, wenn irgend ein Theillofes bald 
it bald nicht 8.79), alles Derartige ohne das Vorſichgehen einer 
Beränderung bald fein bald nicht fein); und auch daß von den 
Brineipien, welche felbft nicht mehr bewegt find, aber bewegent 
wirfen können, manche bald feien bald nicht feien, auch das möge 
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158 ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι, ἐνδεχέσϑω καὶ τοῦτο. ἀλλ᾽ οὔ τι πάσας 
γε δυνατόν" δῆλον γὰρ ὡς αἴτιόν τι τοῖς αὐτὰ ἑαυτὰ χι- 
γοῦσίν ἔστι τοῦ ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μή. τὸ μὲν γὰρ αὐτὸ 
ἑαυτὸ κινοῦν ἅπαν ἔχειν ἀνάγχη μέγεϑος, εἰ μηδὲν κχενεῖται 
ἀμερές, τὸ δὲ κινοῦν οὐδεμία ἀνάγχη ἔχ τῶψ εἰρημένων. 
τοῦ δὴ τὰ μὲν γέγνεσϑαι τὰ δὲ φϑείρεσϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι 
συνεχῶς, οὐδὲν αἴτιον τῶν ἀκινήτων μὲν μὴ ἀεὶ δ᾽ ὄντων, 
οὐδ᾽ αὖ τῶν ἀεὶ μὲν ταδὶ κινούντων, τούτων δ᾽ ἕτερα. 
τοῦ γὰρ ἀεὶ καὶ συνεχοῦς οὔτε ἕχαστον αὐτῶν αἴτιον οὔτε 
πάντα" τὸ μὲν γὰρ οὕτως ἔχειν ἀίδιον καὶ ἐξ ἀνάγχης, τὰ 
δὲ πάντα ἄπειρα, καὶ οὐχ ἅμα πάντα ὄντα. δῆλον τοίνυν 
ὅτι, εἰ χαὶ μυριάκις ἔνιαι ἀρχαὶ T τῶν ἀκινήτων μὲν χενου- 
σῶν δέ, καὶ πολλὰ τῶν αὐτὰ ἑαυτὰ κινούντων φϑεέρεται, 
τὰ δ᾽ ἐπιγένεται, καὶ τόδε μὲν ἀχέγητον ὃν τόδε κινεῖ, Ere- 
ρον δὲ τοδί" ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἔστι τι ὃ περιέχει, καὶ τοῦτο 
παρ᾽ ἕχαστον, ὃ ἔστιν αἴτιον τοῦ τὰ μὲν εἶναι τὰ δὲ μὴ 
καὶ τῆς συνεχοῦς μεταβολῆς" zul τοῦτο μὲν τούτοις, ταῦτα 
δὲ τοῖς ἄλλοις αἴτια χινήσεως. εἴπερ οὖν ἀΐδιος ἡ χένησες, 
ἀίδιον χαὶ τὸ χινοῦν ἔσται πρῶτον, εἰ ἕν᾽" εἰ δὲ nice, 
πλείω τὰ ἀίδια. ἕν δὲ μᾶλλον ἢ πολλὰ καὶ πεπερασμένα 
ἢ ἄπειρα δεῖ νομίζειν. τῶν αὐτῶν γὰρ συμβαινόντων ἀεὶ 
τὰ πεπερασμένα μᾶλλον ληπτέον" ἂν γὰρ τοῖς φύσει dei 
τὸ πεπερασμένον καὶ τὸ βέλτιον, ἄν ἐνδέχηται, ὑπάρχεεν 
μᾶλλον. ἑχανὸν δὲ χαὶ εἰ ἕν, ὃ πρῶτον τῶν ἀχινήτων ἀΐδιον 
ὃν ἔσται ἀρχὴ τοῖς ἄλλοις κινήσεως. φανερὸν δὲ χαὶ ἔχ 
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als möglich gelten; — aber nicht ja doch von allen ift dies moͤg⸗ 
lich; denn es ift klar, daß es gerade auch für ein ſolches felbft fich 
felbft Bewegendes eine Urfache davon geben muß, daß es bald ift 
bald nicht iſt; nämlich das ſelbſt fich felbft Beivegende muß ſaͤmmt⸗ 
lich nothwendig eine gewifle Größe haben, weil Nichts theillofes 
bewegt wird, das die Bewegung Bewirfende aber muß in Folge 
des Geſagten gar nicht nothwendig eine Größe haben ?*); von dem 
demnach, daß das eine entſteht und das andere vergeht, und dies 
eontinuirlih der Fall iſt, kann Feines von demjenigen die Urfache 
fein, was wohl ein felbft nicht mehr DBewegtes, aber nicht ein 
Smmerwährendes ift, noch auch eines von demjenigen, was wohl 
immerwährend ift und irgend beflimmte Dinge in Bewegung febt, 
aber eben Dinge, welche von jenem verfchieden find; benn von dem 
Immerwährenden und Gontinuirlichen ift weder ein Sinzelnes aus 
diefem eben Genannten noch Sämmtliches die Urfache, denn das, 
daß jenes fich fo verhält, ift immerwährend und nothwendig, das 
eben Genannte aber als Sämmtliches ift unbegränzt Vieles und 
exiſtirt nicht zugleich, infoferne es Saͤmmtliches iſt??). Demnach 
iſt klar, daß wenn αὖ unzaͤhligemal manche unter den Principien, 
welche ſelbſt nicht mehr bewegt, aber Bewegende find, und auch 
gar vieles von dem ſelbſt fich ſelbſt Bewegenden vergeht und anderes 
wieder hernach entfteht, und quch das eine Nichtbewegte dies und 
das andere jenes in Bewegung febt, es Nichts defto weniger doch 
irgend ein Umfaflendes, und zwar neben dem Einzelnen, gibt, wel 
ches die Urfache davon, daß das eine ift und das andere nicht ifl, 
und die Urfache der continuirlihen Beränderung ἱβ, und dies iſt 
dann für jene, jene aber für das Uebrige die Urfache der Bewegung. 
Denn alfo die Bewegung immerwährend ift, fo wird auch das erſte 
Bewegende ein immerwährendes fein, wenn es Eines ift; find εὖ 
aber mehrere, fo gibt εὖ eben mehreres Immerwährendes; weit 
eher aber muß man glauben, daß es Gines ift, ald daß Diele, 
und daß von begränzter Anzahl, als von unbegrängter; benn wenn 
gleicher Erfolg erreicht wird, muß man immer cher das Begrängte 
annehmen, denn in dem von Natur aus Seienden muß weit cher, 
wenn es möglich ift, das DBegränzte und das Beflere vorhanden 
fein; hinreichend aber ἰβ e8 auch, wenn Gines εὖ ift, welches als 
das erfie unter dem felbft nicht mehr Bewegten immerwährend iſt 
und fo für das Uebrige das Princip der Bewegung fein wird. 
:36* 
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τοῦδε ὅτι ἀνάγκη εἶναί τι ἕν καὶ ἀΐδιον τὸ πρῶτον χινοῦν. 
δέδεικται γὰρ ὅτι ἀνάγχη ἀεὶ χένησιν εἶναι. εἰ δὲ ἀεί, 
ἀνάγχη καὶ συνεχῆ εἶναι" χαὶ γὰρ τὸ ἀεὶ συνεχές, τὸ δ᾽ 
ἐφεξῆς οὐ συνεχές. ἀλλὰ μὴν εἴ γε συνεχής, μέα. μέα δ᾽, 
εἰ ὑφ᾽ ἑνός τε τοῦ χινοῦντος καὶ ἑνὸς τοῦ κινουμένου" εἰ 
γάρ τι ἄλλο καὶ ἄλλο χινήσει, οὐ συνεχὴς ἡ ὅλη κίνησις, 
ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. ἔχ τε δὴ τούτων πιστεύσειεν ἂν τις εἶναί τι 
πρῶτον ἀχένητον, καὶ πάλιν ἐπιβλέψας ἐπὶ τὰς ἀρχὰς τῶν 
κινούντων. τὸ μὲν δὴ εἶναι ἄττα τῶν ὄντων ἃ ὁτὲ μὲν χι- 
νεῖται ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖ φανερόν. καὶ ϑιὰ τούτου γέγογε δῆλον 
ὅτι οὔτε πάντα κινεῖται οὔτε πάντα ἠρεμεῖ οὔτε τὰ μὲν 
ἀεὶ ἠρεμεῖ τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖται" τὰ γὰρ ἐπαμφοτερέζοντα καὶ 
δύναμιν ἔχοντα τοῦ ὁτὲ μὲν κινεῖσθαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν δεέ- 
xyvoı περὶ αὐτῶν. ἐπεὶ δὲ τὰ μὲν τοιαῦτα δῆλα πᾶσι, βου- 
λόμεϑθα δὲ δεῖξαι καὶ τοῖν ϑυοῖν ἑχατέραν τὴν φύσιν, ὅτι 
ἔστι τὰ μὲν ἀεὶ ἀκίνητα τὰ δ᾽ ἀεὶ χιμούμεμα, προϊόντες δ᾽ 
ἐπὶ τοῦτο χαὶ ϑέντες ἅπαν τὸ χινούμεγνον ὑπό τινος κινεῖ- 
σϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι ἢ ἀκίνητον ἢ χινούμενον, χαὶ χενού- 
μένον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ ἢ ὑπ᾽ ἄλλου ἀεί, προήλθομεν ἐπὶ τὸ 
λαβεῖν ὅτι τῶν κινουμένων ἐστὶν ἀρχὴ χινουμένων μὲν ὃ 
αὐτὸ ἑαυτὸ + κινεῖ, πάντων δὲ τὸ ἀκίνητον" ὁρῶμεν δὲ χαὶ 
φανερῶς ὄντα τοιαῦτα ἃ κινεῖ αὐτὰ ἑαυτά, οἷον τὸ τῶν 
ἐμψύχων χαὶ τὸ τῶν ζῴων γένος. ταῦτα δὴ καὶ δόξαν 
παρεῖχε μή nor ἐνδέχεται χίνησιν ἐγγίνεσθαι μὴ οὖσαν 
ὅλως, διὰ τὸ ἐν τούτοις ὁρᾶν ἡμᾶς τοῦτο συμβαῖνον" ἀχίέ- 
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Augenfälig aber iſt εὖ auch aus Folgenden, taß das erſte Be 
wegende nothwendig ein Bines und Immerwährendes fein muß. 
Nämlich εὖ iſt gezeigt worden [E. 1], daß nothwendig immer Bes 
wegung fein muß; wenn aber immer, fo muß fie nothwendig aud 
continuirlich fein, denn das immer Seiende ἱβ ein Continuirliches, 
das bloße Nächftfolgende aber ift nicht continuirlich; aber nun, 
wenn fie ja continuirlih if, fo ift fie Eine; Eine aber if fie, 
wenn fie ſowohl von Einem Bewegenden bewirkt wird als auch an 
Ginem Bewegtwerdenden vor ſich geht; denn wenn immer irgend 
ein Anderes .und wieder ein Anderes das Bewegende ift, fo ift die 
ganze Bewegung nicht continuirlih, fondern bloß eine Immer 
nähffolgende. Sowohl demnach aus diefem möchte man εὖ glaub: 
‚haft finden, daß ein erſtes felbft nicht mehr Bewegtes fei, als auch 
wenn man wiederum auf bie Principien des Bewegenden hinblidt. 
Daß denn nun nämlich es Giniges unter dem Seienden gibt, was 
bald bewegt wird bald ruht, if augenfällig; und vermittelft deſſen 
it es uns Klar geworden [E. 3], daß weder Alles bewegt wird πο 
Alles ruht, noch auch Einiges immer ruht und Anderes immer be: 
wegt wird; denn jenes eben, welches zwifchen beiden fchwanft und 
die Möglichkeit Hat, bald bewegt zu werben bald zu ruhen, gibt 
hierüber einen Fingerzeig. Nachdem aber das Derartige Allen Har 
if, wir aber Willens find, auch die beiderfeitige Natur jener beiden 
zu zeigen, daß nämlich Einiges immer ein Nichtbewegtes und Ans 
deres immer ein Bewegtwerdendes if, und wir dann zu biefem 
Punkte weiter giengen und aufftellten IC. 4], daß alles Bewegts 
werdende von einem Etwas bewegt werde, und zwar biefes Etwas 
entweder ein felbft nicht mehr Bewegtes oder ein Bewegtwerdendes 
fi, und wenn ein Bewegtwerdendes, dann immer entweder von 
ΚΦ felbft oder von einem Anderen «8 bewegt werde, und wir [9 
dahin fortfchritten IC. 5], anzunehmen, tag das Princip des Bes 
wegtwerbenben, infoferne es bewegt wird, das felbft fich felbft Be⸗ 
wegende, von Allem überhaupt aber das felbit nicht mehr Bewegte 
fei, wir aber ferner auch augenfällig ſehen, daß derartiges, was 
jelbft fich felbft bewegt, eriftire, wie 3. B. die ganze Gattung bes 
Beleelten und der lebenden Weſen — fo bot denn nun gerade 
Solhes auch die Meinung dar [E. 2, a. Ende], ob εὖ denn 
nicht doch möglich fei, daß eine Bewegung in Etwas entftehe, nach⸗ 
dem fle vorher fchlechthin nicht dageweſen, weil wir nämlich fehen, 
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γητα γάρ ποτε ὄντα χινεῖται πάλιν, ὡς δοκεῖ. τοῦτο δὴ 
δεῖ λαβεῖν, ὅτι μίαν κίνησιν αὐτὰ κινεῖ, zu) ὅτι ταύτην οὐ 
χυρίως" οὐ γὰρ ἐξ αὐτοῦ τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ ἔνεισιν ἄλλαι χι- 
γήσεις φυσιχαὶ τοῖς ἔῴοες, ἃς οὐ χιγνοῦνται δὲ αὑτῶν, οἷον 
αὔξησις φϑίσις ἀναπνοή, ἃς κινεῖται τῶν ζῴων ἕἔχαστον 

ἠρεμοῦν χαὶ οὐ χινούμενον τὴν ὑφ᾽ αὑτοῦ κένησιν, τούτου 
δ᾽ αἴτιον τὸ περιέχον χαὶ πολλὰ τῶν εἰσιόντων, οἷον ἑνέων 
τροφή" πεπτομένης γὰρ καϑεύδουσι, διαχρινομένης δ᾽ ἐγεί- 
ρονται καὶ κινοῦσιν ἑαυτούς, τῆς πρώτης ἀρχῆς ἔξωϑεν οὔ- 
σης. διὸ οὐχ ἀεὶ κινοῦνται συνεχῶς ὑφ᾽ αὑτῶν" ἄλλο γὰρ 
τὸ χινοῦν αὐτὸ κινούμενον χαὶ μεταβάλλον πρὸς ἕχαστον 
τῶν κινούντων ἑαυτά. ἐν πᾶσι δὲ τούτοις κινεῖται τὸ χι- 
γοῦν πρῶτον καὶ τὸ αἴτιον τοῦ αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖν ὑφ᾽ αὖ- 
τοῦ, χατὰ συμβεβηκὸς μέντοι" μεταβάλλει γὰρ τὸν τόπον 
τὸ σῶμα, ὥστε καὶ τὸ ἕν τῷ σώματι ὄν χαὶ τὸ ἕν τῇ μο- 
χλείᾳ κινοῦν ἑαυτό. ἐξ ὧν ἔστι πιστεῦσαι ὅτι εἴ τέ ἔστι 
τῶν ἀχινήτων μὲν κινούντων δὲ χαὶ αὐτῶν χινουμένων xa- 
τὰ συμβεβηκός, ἀδύνατον συνεχῆ χίνησιν κινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ 
ἀγνάγχη συνεχῶς εἶναι κχέγησιν, εἶναί τι δεῖ τὸ πρῶτον χι- 
γοῦν ἀκίνητον, καὶ μὴ κατὰ συμβεβηχός, εἰ μέλλει, χαϑάπερ 
εἴπομεν, ἔσεσϑαι ἕν τοῖς οὖσιν ἅπαυστός τις χαὶ ἀϑάνατος 
χέγησις, καὶ μένειν τὸ ὃν αὐτὸ ἕν αὑτῷ καὶ ἕν τῷ αὐτῷ" 
τῆς γὰρ ἀρχῆς μενούσης ἀνάγκη καὶ τὸ πᾶν μένειν συνεχὲς 
ὃν πρὸς τὴν ἀρχήν. οὐχ ἔστι δὲ τὸ αὐτὸ τὸ χινεῖσθαι χα- 
τὰ συμβεβηχὸς ὑφ αὑτοῦ καὶ ὑφ᾽ ἑτέρου. τὸ μὲν γὰρ ὑφ᾽ 
ἑτέρου ὑπάρχει καὶ τῶν ἕν τῷ οὐρανῷ ἐνίαις ἀρχαῖς, ὅσα 
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daß in diefen Weſen Solches fich ergebe, denn nachdem fie irgend εἰπε 
mal nicht bewegt geweſen, werden fie wieder bewegt, wie es fcheint. 
Dies denn nun muß man hiebei auffaflen, daß biefelben nur Bine 
Bewegung bewirken, und zwar dieſe nicht in eigentlichen Sinne; 
nämlich nicht aus ihnen felbft fließt die Urſache, fondern es find andere 
natürliche Bewegungen in den lebenden Wefen, in welchen fie nicht 
duch fich felbft bewegt werden, wie z.B. Zunahme, Abnahme, Ath⸗ 
men, in welchen allen jedes lebende Weſen beivegt wird, während εὖ in 
der Bewegung feiner felbft ruht und nicht bewegt wird; hievon aber 
ift die Urfache das Umgebende und Vieles von dem, was in das 
lebende Weſen hineinkoͤmmt, wie 3. B. bei Manchem die Nahrung; 
während nämlich dieſe verbaut wird, fchlafen fie, wenn aber jene 
auseinandergefichtet wird, erwachen fie und bewegen fich ſelbſt, 
wobei eben der erfte Anfang von Außen her fam; darum werben 
fie nicht immerwährend continuirlich von fich felbft beivegt; denn 
ein Anderes ift das fie Bewegende, welches ſelbſt wieder bewegt 
wird und felbft fi im der Beziehung zu jedem. einzelnen fi ſelbſt 
Bewegenden ändert. Bei allen dieſen aber wird das erſte Bewe⸗ 
gende und die Urfache des ſelbſt fich felbit Bewegens wohl von ſich 
ſelbſt bewegt, aber bloß je nah Vorfommniß; denn es verändert 
ja den Ort ihr Körper, und folglid auch dasjenige, was in dem 
Körper ift und in der Hebelbewegung dann fich felbft bewegt 39). 
Hieraus alfo kann man es glaubhaft finden, daß wenn bloß je nad 
Borlommni Etwas von jenem beficht, was ſelbſt nicht: mehr bes 
wegt ift, aber bewegen wirkt und felbft bewegt wird, dann uns 
möglich es eine continuirliche Bewegung ' bewirken kann; folglich 
muß, wenn anders nothwendig continuirlich Bewegung fein muß, 
es ein erſtes Bewegendes felbft nicht mehr Bewegtes geben, und 
zwar nicht Bloß je nach Vorkommniß, wenn, wie wir uns aus 
drüdten [E. 1 i. Anf.] in den feienden Dingen irgend eine unauf- 
börliche und unfterbliche Bewegung fein fol, und es muß das 
Seiende felbft in fi felbft und in dem Nämlichen beharren; denn 
wenn das Princip beharrt, muß nothwendig auch das Ganze, wel: 
ches continuirlih im Berhältniffe zum Principe befteht, beharten. 
(Nicht das Nämliche aber ift es, daß Etwas bloß je nach Bor: 
fommniß von ſich felbft bewegt werde, und daß von einem Anderen; 
denn das letztere koͤmmt auch manchen Principien von jenen, welche 
am Himmelsgebäude find, zu, nämlich allen Körpern, welche in 
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πλεέους φέρεταε φοράς, ϑάτερον δὲ τοῖς φϑαρτοῖς μόνον. 
ἀλλὰ μὴν εἴ γέ ἔστέ τε ἀεὶ τοιοῦτον, κινοῦν μέν τι ἀχέγη- 
τον δὲ αὐτὸ χαὶ ἀίδιον, ἀνάγχη zul τὸ πρῶτον ὑπὸ τού- 
του T χινούμενον ἀΐδιον εἶναι. ἔστι δὲ τοῦτο δῆλον μὲν 
καὶ ἐχ τοῦ μὴ ἂν ἄλλως εἶναι γένεσιν χαὶ φϑορὰν καὶ με- 
ταβολὴν τοῖς ἄλλοις, εἰ μή τι κινήσει χενούμενον" τὸ μὲν 
γὰρ ἀκχέγνητον τὴν αὐτὴν ἀεὶ κινήσει τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ 
μίαν χέγησιν, ἅτε οὐδὲν αὐτὸ μεταβάλλον πρὸς τὸ χινού- 
μενον" τὸ δὲ χινούμενον ὑπὸ τοῦ χινουμένου μέν, ὑπὸ 
τοῦ ἀχινήτου δὲ κινουμένου, ἤδη διὰ τὸ ἄλλως χαὶ ἄλλως 
ἔχειν πρὸς τὰ πράγματα, οὐ τῆς αὐτῆς ἔσται κινήσεως al- 
κίον, ἀλλὰ διὰ τὸ ἐν ἐναντίοις εἶναι τόποις ἢ εἴδεσιν ἔναν- 
τέως παρέξεται χινούμενον ἕχαστον τῶν ἄλλων, καὶ ὁτὲ μὲν 
ἠρεμοῦν ὁτὲ δὲ χινούμενον. φανερὸν δὴ γέγονεν ἐκ τῶν 
εἰρημένων χαὶ ὃ χατ' ἀρχὰς ἡποροῦμεν, τέ δή ποτε οὐ 
πάντα ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ, ἢ τὰ μὲν χινεῖται ἀεὶ τὰ δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἀλλ᾽ ἔνια ὁτὲ μὲν ὁτὲ δ᾽ οὔ. τούτου γὰρ τὸ αἴτεον 
δῆλόν ἔστι νῦν, ὅτι τὰ μὲν ὑπὸ ἀχινήτου χινεῖταε ἀιδέου, 
διὸ ἀεὶ μεταβάλλει, τὰ δ᾽ ὑπὸ χινουμένου καὶ μεταβάλλον-- 
τος, ὥὦστε χαὶ αὐτὰ ἀναγχαῖον μεταβάλλειν. τὸ δ᾽ ἀχέγνη- 
τον, ὥσπερ εἴρηται, ἅτε ἁπλῶς χαὶ ὡσαύτως χαὶ ἐν τῷ 
αὐτῷ διαμένον, μίαν καὶ ἁπλῆν κχεινήσει κίνησιν. 


7. Οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ ἄλλην ποιησαμένοις ἀρχὴν μᾶλ-- 
λον ἔσται περὶ τούτων φανερόν. σχεπτέον γὰρ πότερον 
ἐνδέχεταί τινα κίνησιν εἶναι συνεχῆ ἢ οὔ, καὶ εἰ ἐνδέχεταε, 
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mehreren Raumbewegungen räumlich beivegt werben; erſteres aber 
mir den vergänglichen Weſen allein.) Aber nun, wenn ja ein Ders 
artiges immer ift, welches naͤmlich Gtwas in Bewegung ſetzt, felbft 
aber nicht mehr bewegt ift und ein Immerwährendes ifl, fo muß 
nothwendig auch das erfte von bdiefem bewegt Werbende ein immers 
währendes fein; dies aber iſt auch daraus Elar, weil nit in ans 
derer Weile wohl «6 für das Uebrige ein Entſtehen und Bergehen 
und eine Deränderung gäbe, außer wenn ein Bewegtwerdendes ber 
wegend ift; denn das [ἰδὲ nicht mehr Bewegte wird immer bie 
nämliche und Bine Bewegung in der nämlihen Art und Weile 
bewirken, weil εὖ ja durchaus nicht fich verändert in dem Verhaͤltniſſe 
zum Bewegtwerdenden; jenes aber, was von bemjenigen bewegt 
wird, welches jelb wohl bewegt wird, aber von dem Nichtbewegten 
bewegt wird, wird bereits, weil es fich in anderer und immer 
wieder anderer Weile zu den Dingen verhält, nicht mehr Urſache 
Ein und der nämlihen Bewegung fein, fondern, weil «3 in ἐπί: 
gegengefeßten Orten oder Formen ſich befindet, wird εὖ die Erſchei⸗ 
nung darbieten, daß jedes Einzelne des Mebrigen in entgegengefehs 
ter Weife bewegt wird und bald ruht bald bewegt wird. Augen: 
fällig denn nun if in Folge des Gefagten auch das geworden, 
worin wir zu Anfang eine Schwierigkeit erhoben [C. 3 i. Anf.], 
warum denn wohl nicht Alles entweder ‚bewegt wird oder ruht, 
oder nicht das Bine immer bewegt werde und bas Andere immer 
tube, fondern Manches bald bewegt werde bald nicht; hievon näms 
lich iſt die Urfache jetzt Harz; weil nämlich das Gine von einem 
[8 nicht mehr bewegten Immerwähsenden bewegt wird, barum 
verändert es fich immerwährend, und weil das Andere von einem 
Bewegtwerdenden und ſich Berändernden bewegt wird, muß εὖ 
folglich nothwendig auch fich felbft verändern; das felbft nicht 
mehr Bewegte aber wird, wie gefagt, infoferne es einfach und in 
ber nämlichen Weife und in dem Nämlichen fort beharrt, nur Eine 
und eine einfache Bewegung bewirken, 


7. Nichts deſto weniger aber wird es in biefem Betreffe 
noch mehr augenfällig werden, wenn wir noch einen anderen Ans 
fang nehmen; wir müflen nämlich erwägen, ob es möglich fei 
oder nicht, daß εὖ eine continuirliche Bewegung gebe, und wenn 
ἐδ möglich ift, welche es fei, und welche die erfte der Bewegungen 
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ἀναγκαῖον μὲν ἀεὶ χέγησιν εἶναι, πρώτη δ᾽ ἦδε καὶ συνεχής, 
ὅτι τὸ πρῶτον κινοῦν χιγεῖ ταύτην τὴν χίνησιν, ἣν ἄνα- 
γχαῖον μίαν χαὶ τὴν αὐτὴν εἶναι χαὶ συνεχῆ χαὶ πρώτην. 
τριῶν δ᾽ οὐσῶν κινήσεων, τῆς TE χατὰ μέγεϑος καὶ τῆς 
κατὰ πάϑος καὶ τῆς κατὰ τόπον, ἣν χαλοῦμεν φοράν, ταύ- 
τὴν ἀναγχαῖον εἶναι πρώτην. ἀδύνατον γὰρ αὔξησιν εἶναι 
ἀλλοιώσεως μὴ προὔπαρχούσης" τὸ γὰρ αὐξανόμενον ἔστι 
μὲν ὡς ὁμοίῳ αὐξάνεται, ἔστι δ᾽ ὡς ἀνομοίέῳ" τροφὴ γὰρ 
λέγεται τῷ͵ ἐναντίῳ τὸ ἐναντέον. προσγέγεται δὲ πᾶν γι- 
γόμενον ὅμοιον ὁμοέῳ. ἀνάγκη οὖν ἀλλοίωσιν εἶναι τὴν εἰς 
τἀναντία μεταβολήν. ἴ ἀλλὰ μὴν εἴ γε ἀλλοιοῦται, δεῖ τε 
εἶναι τὸ ἀλλοιοῦν καὶ ποιοῦν ἐκ τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ τὸ 
ἐνεργείᾳ ϑερμόν., δῆλον οὖν ὅτι τὸ χινοῦν οὐχ ὁμοίως ἔχει, 
ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ἐγγύτερον ὅτὲ δὲ πορρώτερον τοῦ ἀλλοιουμέ- 
γου ἐστίν. ταῦτα δ᾽ ἄνευ φορᾶς οὐκ ἐνδέχεται ὑπάρχειν. 
εἰ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χκένησιν εἶναι, ἀνάγκη καὶ φορὰν ἀεὶ εἷ- 
γαι πρώτην τῶν κινήσεων, καὶ φορᾶς, εἰ ἔστιν ἡ μὲν πρώτη 
ἢ δ᾽ ὑστέρα, τὴν πρώτην. ἔτι δὲ πάντων τῶν παϑημάτων 
ἀρχὴ πύκνωσις καὶ μάνωσις" καὶ γὰρ βαρὺ καὶ χοῦφον καὶ 
μαλακὸν καὶ σχληρὸν καὶ ϑερμὸν χαὶ ψυχρὸν πυχγότητες 
δοχοῦσι χαὶ ἀραιότητες εἶναί τινες. πύκνωσις δὲ χαὶ μά- 
γωσις σύγχριαις καὶ ϑιάχρισις, χαϑ᾽ ἃς ᾿γένεσις xal φϑορὰ 
λέγεται τῶν οὐσιῶν. συγχρινόμενα δὲ καὶ διαχρινόμενα 
ἀνάγχη κατὰ τόπον μεταβάλλειν. ἀλλὰ μὴν καὶ τοῦ αὐξα- 
γομένου καὶ φϑένοντος μεταβάλλει κατὰ τόπον τὸ μέγεϑος. 
ἔτι χαὶ ἐντεῦϑεν ἐπισχοποῦσιν ἔσται φανερὸν ὅτι ἡ φορὰ 
πρώτη. τὸ γὰρ πρῶτον ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτω 
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fei; denn εὖ ift Mar, daß wenn nothwendig immer Bewegung fein 
muß, diefe beftimmte Bewegung aber die erfte und continuirlich 
ἱβ, das erſte Bewegende dann eben diefe Bewegung bewirken wird, 
welche nothwendig Cine und die nämliche und continuirlih und 
die erfte fein muß. Da εὖ aber drei Bewegungen gibt?*), nämlich 
die in Bezug auf die Größe und die in Bezug auf den Zuſtand 
und die in Bezug auf den Ort, welch leßtere wir Raumbewegung 
nennen, fo muß diefe eben die erfte fein. Unmoͤglich nämlich ift 
ἐδ, daß eine Zunahme ftattfinde, wenn nicht eine qualitative Aens 
derung vorher vorhanden iſt; denn das Zunehmende kann theils 
um ein ihm Gleichartiges zunehmen, theild um ein ihm Ungleich⸗ 
artiges, 3. DB. nämlih Nahrung heißt ein einem Entgegengeſetzten 
Enigegengefeßtes?‘); nun aber wächſt einem Anderen nur dann 
Etwas zu, wenn es dem Gleichartigen gleichartig geworden; alfo 
muß nothwendig eine qualitative Aenderung flattfinden, welche ja 
die Veränderung in die Gegenfäge if. Aber nun auch ja muß, 
wenn Etwas qualitativ geändert wird, Etwas das qualitativ Aen- 
dernde fein und 3.3. was aus dem potenziell Warmen das actuell 
Warme macht; und da ift nun Mar, daß bdiefes Bewegende nicht 
immer gleichmäßig fich verhält, fondern bald näher an dem qua⸗ 
litativ Geändertwerdenden ift, bald ferner von ihm; dies aber 
fann ohne Raumbewegung dann nicht vorhanden fein. Wenn αἴ 
nothwendig immer Bewegung fein muß, fo muß nothwendig auch 
immer Raumbewegung, als bie erfte der Bewegungen, fein, unb 
von der Raumbewegung wiederum die erfte, falls die eine derfelben 
die erſte, und eine andere eine abgeleitetere iſt. Werner aber iſt das 
Princip aller qualitativen Zuſtaͤnde eine Verdichtung und Verduͤn⸗ 
nung, denn ſowohl das Schwere und Leichte als auch das Weiche 
und Harte als auch das Warme und Kalte fcheinen gewiſſe Er⸗ 
fheinungsweifen einer Dichtheit und Loderheit zu fein; Verdichtung 
aber und Verdünnung find ein Zufammenfichten und Auseinander- 
fihten, nach welchen das Entſtehen und Vergehen der Weſen bes 
nannt wird; wenn aber Etwas zufammens und auseinandergefidhtet 
wird, muß εὖ nothwendig oͤrtlich fich verändern. Aber nun ja auch 
von dem Zunehmenden und Abnehmenven verändert fich die Größe 
örtlich. Werner auch wird ἐδ bei der näheren Erwägung aus dem 
folgenden Grunde augenfällig werden, daß die Raumbewegung bie 
erſte iſt. Das Wort „Erſtes“ nämlich Tann, wie auch bei dem 
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χαὶ ἐπὶ χεγήσεως ἄν λέγοιτο πλεοναχῶς. λέγεται δὲ πρὸ- 
τερον, οὗ τε μὴ ὄντος οὐκ ἔσταε τἄλλα, ἐκεῖνο δ᾽ ἄνευ τῶν 
ἄλλων, χαὶ τὸ τῷ χρόνῳ, καὶ τὸ χατ οὐσίαν. wor Ind 
πένησιν μὲν ἀναγχαῖον εἶναι συνεχῶς, εἴη δ᾽ ἄν συγεχὼς ἢ 
ἡ συνεχὴς ἢ ἡ ἐφεξῆς, μᾶλλον δ᾽ ἢ συνεχής, καὶ βέλτιογ 
συνεχῆ ἢ ἐφεξῆς εἶγαι, τὸ δὲ βέλτιον ἀεὶ ὑπολαριβάνομεν 
ἐν τῇ φύσει ὑπάρχειν, ἄν ἢ δυνατόν, δυνατὸν δὲ συνεχῖ 
εἶναι (δειχϑήσεται δ᾽ ὕστερον" νῦν δὲ τοῦϑ᾽ ὑποχείσϑο). 
χαὶ ταύτην οὐδεμίαν ἄλλην οἷόν T εἶναε ἀλλ᾽ ἢ φοράν, 
ἀνάγκη τὴν φορὰν εἶναι πρώτην. οὐδεμέα γὰρ ἀνάγκη οὔτε 
αὔξεσθαι οὔτε ἀλλοιοῦσϑαι τὸ φερόμενον, οὐδὲ δὴ γίνεσϑαι 
ἢ φϑείρεσθαι" τούτων δὲ οὐδεμίαν ἐνδέχεται τῆς συνεχοῦς 
μὴ οὔσης, ἣν κινεῖ τὸ πρῶτον κινοῦν. ἔτι χρόνῳ πρωτῆν᾽ 
τοῖς γὰρ ἀιδίοις μόνον ἐνδέχεται χινεῖσθαι ταύτην. dl. 
ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν ἐχόντων γένεσιν τὴν φορὰν 
ἀναγχαῖον ὑστάτην εἶναι τῶν κινήσεων" μετὰ γὰρ τὸ γενέ 
σϑαι πρῶτον ἀλλοέωσις zei αὔξησις, φορὰ δ᾽ ἤδη τετελειω- 
μένων χίνησίς ἔστεν. Ὅ ἀλλ᾽ ἕτερον ἀνάγχη κινούμενον εἰ- 
γαι χατὰ φορὰν πρότερον, ὃ καὶ τῆς γενέσεως αἴτιον ἔσται 
τοῖς γινομένοις, οὐ γινόμενον, οἷον τὸ γεννῆσαν τοῦ γεν- 
νηϑέντος, ἐπεὶ δόξειέ y ἄν ἡ γένεσις εἶψαι περώτη τῶν τε- 
γνήσεων διὰ τοῦτο, ὅτι γενέσϑαι δεῖ τὸ πρᾶγμα πρῶτον. 
τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν γινομένων. οὕτως ἔχει, all 
ἕτερον ἀγαγχαῖον πρότερόν τι κχινεῖσϑαι τῶν γενομένων ὃν 
αὐτὸ καὶ μὴ γινόμενον, χαὶ τούτον ἕτερον πρότερον. ind 
δὲ γένεσιν ἀϑύνατον εἶναι πρώτην (πάντα γὰρ ἂν εἴη τὰ 
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Uebrigen, fo wohl auch bei der Bewegung in mehreren Bedeutungen 
genommen iverden?%); ein Erſteres aber heißt fowohl dasjenige, 
ohne defien Criftenz das Mebrige nicht exiſtirt, während jenes ohne 
das Uebrige, ald auch das der Zeit nach Frühere, als auch das dem 
Weſen nah Urfprünglichere. Folglich, da εὖ nothiwendig eine Ber 
wegung in continuirlicher Weile geben muß, in continuirlicher 
Weiſe aber nus entweder die felbft continuirliche ober bie immer 
nädhftfolgende auftreten Tann, von biefen beiden aber weit eher bie 
felbft eontinuirliche, und es befler if, daß fie eine continuirliche 
fei, als eine bloß nädftfolgende, wir aber annehmen, daß das 
Beflere immer in der Natur vorhanden fei, wenn es möglich ifl, 
es aber eben möglich iſt, daß εὖ eine continuirliche gibt (gezeigt 
aber wird dies unten [C. 8] werden; für jebt [εἰ es vorausgeſetzt), 
und zwar feine andere die Kähigkeit hat, dies zu fein, als nur 
die Raumbeiwegung, fo muß die Raumbewegung die erfle fein. 
Denn gar nicht nothwendig ift ed, daß das räumlid Bewegiwers 
dende entiveder zunehme oder qualitativ geändert werde oder auch 
entfiebe oder vergehe; von biefen leßteren Bingegen kann feine 
ftattfinden, wenn die continuirliche nicht exiftirt, welche das erfle 
Bewegende bewirkt. Ferner der Zeit nach muß fie die erfte fein; 
denn für bie immerwährenden Welen allein beficht die Möglichkeit, 
daß fie in dieſer bewegt werden; Hingegen bei jedwedem Ginzelnen 
von demjenigen, was ein Entfiehen bet, muß nothiwendig die Raum: 
bewegung bie Ießte fein, denn nad dem Cniſtandenſein iſt zuerft 
qualitative Aenderung und Zunahme, die Raumbewegung aber ift 
erft ihre Bewegung, wenn fie fhon vollendet find; Hingegen ein 
Anderes muß vorher nothwendig ein raͤumlich Bewegtwerdendes 
fein, welches dann auch von dem Entftehen die Urſache für das 
Entfiehende fein wird, während εὖ felbft nicht ein gerade Entſtehen⸗ 
des ift, wie 3. B. das Erzeugende muß vor dem Erzeugten raͤum⸗ 
lih bewegt werten, da εὖ ja bloß fo ſcheint, als wäre das Ent- 
ſtehen die erfte der Bewegungen deswegen, weil das Ding zuerit 
entflanden fein müfle; dies aber verhält fich wohl bei jedwedem 
Einzelnen von dem Entſtehenden fo; aber nothwendig muß irgend 
ein anderes Frühere, als das Entftehende ift, ein Etwas, welches 
ſelbſt ſchon if und nicht erft entfteht, bewegt werden, und wieder 
früher als biefes noch ein Anderes. Da εὖ aber unmöglich ift, 
daß das Entftehen bie erſte Bewegung fei, denn dann wäre alles 
Ariftoteles. 37 
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κινούμενα φϑαρτά), δῆλον ὡς οὐδὲ τῶν ἐφεξῆς χινήσεων 
οὐδεμία προτέρα" λέγω δ᾽ ἐφεξῆς αὔξησιν, εἶτ᾽ ἀλλοέωσιν 
καὶ φϑίσιν καὶ φϑοράν" πᾶσαι γὰρ ὕστεραι γενέσεως, ὥστ᾽ 
εἰ μηδὲ γένεσις προτέρα φορᾶς, οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδεμία 
μεταβολῶν. ὅλως δὲ φαίνεται τὸ yırdusvov ἀτελὲς καὶ ἐπὶ 
ἀρχὴν ἰόν, ὥστε τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον 
εἶναι. τελευταῖον δὲ φορὰ πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς ἐν γενέσει. 
διὸ τὰ μὲν ὅλως ἀκίνητα τῶν ζώντων δι᾿ ἔνδειαν τοῦ ὁρ- 
yavov, οἷον τὰ φυτὰ xal πολλὰ γένη τῶν ζῴων, τοῖς δὲ 
τελειουμέγνοις ὑπάρχει. ὥστ᾽ εἰ μᾶλλον ὑπάρχει φορὰ τοῖς 
μᾶλλον ἀπειληφόσι τὴν φύσιν, χαὶ ἡ κίνησις αὕτη πρώτη. 
τῶν ἄλλων ἂν εἴη κατ᾽ οὐσίαν, διά τε ταῦτα καὶ διότι ἧἥχι- 
στα τῆς οὐσίας ἐξίσταται τὸ χινούμενον τῶν χινήσεων ἐν 
τῷ φέρεσϑαι' κατὰ μόνην γὰρ οὐδὲν μεταβάλλει τοῦ εἶναι, 
ὥσπερ ἀλλοιουμένου μὲν τὸ ποιόν, αὐξανομένου δὲ καὶ 
φϑίγοντος τὸ ποσόν. μαλιστα δὲ δῆλον ὅτι τὸ κινοῦν 
αὐτὸ αὐτὸ μάλιστα ταύτην κινεῖ κυρίως τὴν κατὰ τόπον᾽ 
καίτοι φαμὲν τοῦτ᾽ εἶναι τῶν χινουμένων χαὶ χινούντων 
ἀρχὴν καὶ πρῶτον τοῖς κινουμένοις τὸ αὐτὸ αὑτὸ χινοῦν. 


Ὅτι μὲν Tolvvv τῶν κινήσεων ἡ φορὰ πρώτη, φανερὸν 
ἔκ τούτων" τίς δὲ φορὰ πρώτη, νῦν δειχτέον. ἅμα δὲ χαὶ 
τὸ νῦν καὶ τὸ πρότερον ὑποτεϑέν, ὅτι ἐνδέχεταί τινὰ χίγνη- 
σεν εἶναι συνεχὴ καὶ ἀέδιον, φανερὸν ἔσται τῇ αὐτῇ μεϑό- 
do. ὅτι μὲν οὖν τῶν ἄλλων κινήσεων οὐδεμίαν ἐνδέχεται 
συνεχῆ εἶναι, ἔχ τῶνδε φανερόν. ἅπασαι γὰρ ἐξ ἀντιχειμέ- 
νων εἰς ἀντιχείμενά εἶσιν ab χεγήσεις χαὶ μεταβολαί, οἷον 
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Bewegtwerdende ein Bergängliches, fo ift klar, daB auch feine der 
nächftfolgenden Bewegungen eine frühere if; ich meine aber unter 
den nächflfolgenden das Zunehmen, dann die qualitative Aenderung 
und das Abnehmen und das DBergehen, denn alle biefe find fpäter 
als das Entfichen; und folglich wenn nicht einmal das Entſtehen 
feüher als die Raumbewegung ft, fo ift es auch feine der übrigen 
Beränderungen. Weberhaupt aber zeigt fih das Entſtehende als 
ein Unvollendetes und zu einem Principe Hinftrebendes, fo daß das 
der Entftehung nad) Spätere der Natur nach ein Yrüheres ift; 
zulegt aber erſt koͤmmt Allem, was unter das Entſtehen fällt, bie 
Raumbewegung zu; darum find die einen der lebenden Weſen 
fchlechthin unbewegt aus Mangel eines Organes hiezu, wie z. B. 
die Pflanzen und viele Gattungen der Thiere?’), anderen. koͤmmt 
die Bewegung erſt Bei ihrer Vollendung zu; folglich möchte wohl 
auch, wenn die Haumbewegung in höherem Grade jenem zukoͤmmt, 
was in höherem Grabe feine Natur erreicht hat, diefe Bewegung 
die erſte der übrigen in Bezug auf das Welen fein, fowohl aus 
diefem Grunde als au darum, weil das Bewegtwerdende in dem 
räumlich Bewegtwerden am wenigften von allen Bewegungen aus 
feinem Wefen verbrängt wird, denn in ihr allein verändert es ſich 
in Nichts von feinem Sein, fo wie bei der qualitativen Aenderung 
das Qualitative, bei der Zunahme und Abnahme aber das Quan⸗ 
titative fich verändert. Am meiften aber tft klar, baß das felbft 
ſich felbft Bewegende am meiften in biefer, der räumlichen, Bewe⸗ 
gung in eigentlihem Sinne bewegend ifl; und wir fagen ja doch, 
daß vieles das Princip des Bewegtwerdenden und Bewegenden 
und das erſte für das Bewegtwerdende fei, nämlich das felbft fich 
felbft Bewegenbe. 


Daß demnah die Raumbewegung bie exrfle der Bewegungen 
it, ἐπὶ in Folge des Bisherigen augenfällig. Welche Raumbeiwes 
gung aber die erfte fei, ἐβ jet zu zeigen. Zugleich aber wird das 
fowohl gerade vorhin als auch früher [E. 3] ſchon Vorausgeſetzte, 
nämlich daß εὖ eine continuirliche und immerwährende Bewegung geben 
koͤnne, durch die nämliche Grörterung augenfällig werden. Daß 
nun keine der übrigen Bewegungen continuirlich fein Eönne, ift aus 
Folgendem augenfaͤllig. Sämmtlihe Bewegungen und Beränbe- 
rungen nämlich gehen aus Gegemüberliegendem in Gegenüberlies 
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γενέσει μὲν χαὶ φϑαορᾷ To ὃν χαὶ τὸ μὴ ὧν ὅροι, ἀλλοιώσει 
δὲ τἀναντία πάϑη, αὐξήσει δὲ καὶ φϑίσει ἢ μέγεϑος χαὶ 
μιχρότης ἢ τελειότης μεγέϑους καὶ ἀτέλεια" ἐναντίαι δ᾽ αἱ 
εἰς + τὰ ἐναντέα. τὸ δὲ μὴ ἀεὶ χινούμενον τήνδε τὴν al 
γησιν, ὃν δὲ πρότερον, ἀνάγκη πρότερον ἠρεμεῖν. φανερὸν 
οὖν ὅτι ἠρεμήσει ἐν τῷ ἐναντίῳ τὸ μεταβάλλον. “ὁμοίως 
δὲ καὶ ἐπὶ τῶν μεταβολῶν" ἀντίχειταε γὰρ φϑορὰ χαὶ γέ 
γεσις ἁπλῶς καὶ ἡ χαϑ' ἕκαστον τῇ χαϑ' ἕχαστον. ὥστ εἰ 
ἀδύνατον ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀνεικειμένας, οὐκ ἔσται 
συνεχὴς ἡ μεταβολή, ἀλλὰ μεταξὺ ἔσταε αὐτῶν χρόνος. 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ἐναντίας ἢ μὴ ἐναντίας εἶναι τὰς χατ' 
ἀντίφασιν μεταβολάς, εἰ μόνον ἀδύνατον ἅμα τῷ αὐτῷ 
παρεῖναι" τοῦτο γὰρ τῷ ὅλῳ οὐδὲν χρήσιμον. οὐδ᾽ εἰ μὴ 
ἀνάγκη ἠρεμῆσαι ἐν τῇ ἀντιφάσει, und’ ἐστὶ μεταβολὴ ἦρε- 
μίᾳ ἐναντίον" οὐ γὰρ ἴσως ἠῤεμεῖ τὸ μὴ ὃν, ἡ δὲ φϑορὰ 
εὶς τὸ μὴ ὅν. ἀλλ᾽ εἰ μόνον μεταξὺ γίγνεται χρόνος" οὕτω 
γὰρ οὐχ ἔστιν ἢ μεταβολὴ συνεχής" οὐδὲ γὰρ ἐν τοῖς πρό- 
τερον ἡ ἐναντίωσις χρήσιμον, ἀλλὰ τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι ἅμα 
ὑπάρχειν. οὐ δεῖ δὲ ταράττεσθαι, ὅτε τὸ αὐτὸ πλείοσιν 
164 ἔσταε ἐναντέον. οἷον ἡ χένγησιες zul σεάσει παὶ κινήσει τῇ 
εἷς τοὐναντέον, ἀλλὰ μόνον τοῦτο λαμβάνειν, ὅτι ἀντίχειταί 
πως καὶ τῇ κινήσει χαὶ τῇ npsulg ἡ κίνησις ἡ ἐναντία, κα- 
ϑάπερ τὸ ἴσον χαὶ τὸ μέτρεον τῷ ὑπερέχοντι καὶ τῷ ὑπερ- 
ἐχομένῳ, χαὶ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται ἅμα τὰς ἀντικειμένας οὔτε 
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gendes?®) vor fih, wie 3. B. für das Entſtehen und Vergehen 
find die Gränzbegriffe das Seiende und das Nichtfeiende, für bie 
qualitative Aenderung aber bie entgegengefeßten Suftände, für bie 
Zunahme und Abnahme aber entweder Größe und Kleinheit oder 
Bollendetheit und Unvollendetheit der Größe; entgegengefeht aber 
hiebei find die Veraͤnderungen in das Entgegengeſetzte. Dasjenige 
aber, was nicht immer in biefer irgend beflimmten Bewegung be⸗ 
wegt wird, vorher aber ſchon da war, muß nothwendig vorher 
gerubt haben; alſo augenfällig iſt es, daß das fi Veraͤndernde 
in dem Gegenfage ruhen wird; in gleicher Weile aber auch bei 
ben Beränderungen ſelbſt; nämlich gegenüberliegt fih Vergehen 
und Entſtehen überhaupt und auch das am Einzelnen dem am Ein: 
zelnen; folglich wird, wenn es unmöglich iſt, daß Etwas zugleich 
in den gegenüberliegenden Beränderungen ſich veränbere, bie Ver⸗ 
änderung nicht continuirlich fein, fondern εὖ wird eine Zeit zwifchen 
jenen liegen; benn dies macht keinen Unterfchied, ob die in dem 
Berhältnifie von Affirmation und Negation vor fich gehenden Ders 
änderungen entgegengefeßt oder nicht enigegengefeßt feien 33), wenn 
nur das unmöglich ift, daß fie zugleich an Ein und demfelben ans 
weiend feien; jenes nämlich if für das Ganze nicht zweckdienlich, 
ſowie auch jener Umſtand nicht, falls es etwa gar nicht nothwen⸗ 
dig if, daß in dem Berhältniffe von Affiemation und Negation 
eine Ruhe eintrete, oder falls die Beränderung gar nicht ein Gegen. 
faß der Ruhe ift (denn vielleicht kann das Nichtfeiende gar nicht 
ein Ruhendes fein, wohl aber ift das Bergehen die Beränderung 
in das Nichtfeiende?9)); ſondern bloß jener Umftand allein iſt uns 
zweckdienlich, falls eine Zeit dazwiſchen tritt, Denn in diefem Sinne 
it die Beränderung nit continuirlih; es war uns ja aud in 
dem Obigen [E. 5] nicht das Gegenfabpaar ſelbſt zweckdienlich, 
fondern nur das, daß die Gegenfähe nicht zugleich vorhanden fein 
fönnen. Auh darf das uns nicht irre machen, daß dann das 
Naͤmliche Mehrerem entgegengeſetzt if, wie 3. B. die Bewegung 
fowohl dem Stiliftande ald aud der in das Entgegengefehte vor 
fid) gehenden Bewegung, fonbern bloß das müflen wir auffaflen, 
daß gewiſſermaßen ſowohl der Bewegung als auch der Ruhe die 
entgegengefehte Bewegung gegenüberliegt, fowie auch das Gleiche 
und Maßhaltende dem Veberragenden und dem Heberragtiverbenden 
gegenüberliegt, und daß es nicht möglich ift, daß zugleich entweder 
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κινήσεις οὔτε μεταβολὰς ὑπάρχειν. ἔτι δ᾽ ἐπέ τε τῆς γενέ 
σεως καὶ τῆς φϑορᾶς καὶ παντελῶς ἄτοπον ἄν εἶναι δὸ- 
ξειεν, εἰ γενόμενον εὐθὺς ἀνάγχη φϑαρῆναι καὶ μηδένε 
χοόνον διαμεῖναι. ὥστ' ἐκ τούτων ἄν ἡ πέστις γένοιτο ταῖς 
ἄλλαις" φυσικὸν γὰρ τὸ ὁμοίως ἔχειν ἐν ἁπάσαις. 


8. Ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται εἶναί τινα ἄπειρον, μέαν οὖσαν 
καὶ συνεχῆ, καὶ αὕτη ἐστὶν ἡ χύχλῳ, λέγωμεν νῦν. πᾶν 
γὰρ κινεῖται τὸ φερόμενον ἢ κύχλῳ ἢ εὐθεῖαν ἢ μικχτήν, 
ὥστ᾽ εἰ und’ ἐχείνων ἡ ἑτέρα συνεχής, οὐδὲ τὴν ἐξ ἀμφοῖν 
οἷόν τ᾽ εἶναι συγκειμένην. ὅτι δὲ τὸ φερόμενον τὴν εὐϑεῖαν 
ze) πεπερασμένην οὐ φέρεται συνεχῶς, ϑῆλον" ἀναχάμπτει 
γάρ, τὸ δ᾽ ἀναχάμπτον τὴν εὐθεῖαν τὰς ἐναντίας κινεῖται 
κινήσεις" ἐναντία γὰρ. κατὰ τόπον ἧ ἄνω τῇ χάτω χαὶ ἢ 
εἷς τὸ πρόσϑεν τῇ εἷς τοὔπισϑεν καὶ ἡ εἰς ἀριστερὰ τῇ εἰς 
δεξιά" τόπου γάρ ἐναντιώσεις αὖται. τίς δ᾽ ἐστὶν ἡ μία 
καὶ } συνεχὴς κίνησις, διώρισται πρότερον, ὅτι ἡ τοῦ ἑγὺς 
καὶ ἕν ἕνὶ χφόνῳ καὶ ἐν ἀδιαφόρῳ κατ᾽ εἶδος. τρία γάρ 
ἔστι, τό TE χιγνούμεγνον, οἷον ἄνϑρωπος ἢ ϑεός, καὶ ὅτε; 
οἷον χρόνος, καὶ τρέτον τὸ ἐν ᾧ᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τόπος ἢ 
πάϑος ἢ εἶδος ἢ μέγεϑος. τὰ δ᾽ ἐναντία διαφέρει τῷ εἴδει, 
καὶ οὐχ ἕν. τόπου δ᾽ αἱ εἰρημέναι διαφοραί. σημεῖον δ᾽ 
ὅτι ἐναντία χέγησις ἡ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ 
B πρὸς τὸ A, ὅτι ἱστᾶσι χαὶ παύουσιν ἀλλήλας, ἐὰν ἅμα 
γέγνωνται. καὶ ἐπὶ κύχλου ὡσαύτως, οἷον ἡ ἀπὸ τοῦ Α 
᾿ἐπὶ τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Τ' ἱστᾶσι γάρ, κχἄν συν- 
ἐχεῖς ὦσι καὶ μὴ γένηται ἀνάκαμψις, διὰ τὸ τἀναντία φϑεί- 
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die gegenüberliegenden Bewegungen ober bie gegemüberliegenden 
Veränderungen vorhanden feien; ferner aber würde εὖ ſowohl bei 
dem Entftehen als auch bei dem Bergehen doch ganz und gar 
ungereimt fiheinen, wenn "Etwas nothwendig fogleich, nachdem εὖ 
entftanden ift, vergehen müßte und gar feine Zeit hindurch fort bes 
harrte; und folglich möchte aus dieſem ein glaubhafter Grund 
auch für die übrigen Veränderungen entfliehen, denn Sache ber 
Natur ift es, bei allen ſich in gleicher Weife zu verhalten. 


8. Daß εὖ aber irgend eine unbegränzte Bewegung, welche 
Eine und continuirlidh if, geben kann, und daß dies die Kreisbe- 
wegung ifl, wollen wir jebt angeben. Alles räumlich Bewegtwer⸗ 
dende nämlich wird entweder im Kreife oder in gerabliniger Bewe⸗ 
gung oder in einer aus beiden gemijchten -beivegt, fo daß, wenn 
von biefen lebteren beiden auch nur die erftere nicht continuirlich 
ift, auch die aus beiden beftehende es nicht fein Tann. Daß jenes, 
was in einer gerablinigen und begränzten Bewegung räumlich bes 
wegt wird, nicht continuirlich bewegt wird, ift Harz denn es beugt 
zurüd, was aber in gerader Linie zurüdbeugt, wird in den ents 
gegengefeßten Bewegungen bewegt; räumlich entgegengeieht nämlich 
it die Bewegung nad) Oben der nach Unten und bie nad Bornen 
der nach Hinten und die nad Links der παῷ Rechts, denn dies 
Änd Gegenſatzpaare des Ortes. Welche Bewegung aber Eine und 
eontinuirlich fei, Haben wir oben [V, 4] feftgeftellt, daß es naͤmlich 
die Bewegung eines Einen und in Giner Zeit und in einem ber 
Art nach nicht mehr unterfchiedenen Gebiete fei; denn brei Dinge 
find ἐδ: fowohl das Bewegtwerdende, wie z. B. ein Menfch ober 
ein Gott, als auch das Wann, wie nämlich die Zeit, und brittens 
dasjenige, in welchem die Bewegung vor fich geht, dies aber ift ein 
Ort oder ein Zufland oder eine Form oder eine Größe; das Ent: 
gegengefeßte aber unterfcheidet ſich der Art nach und ift nicht Gi⸗ 
nes, Unterfchiede des Ortes aber find die eben angegebenen. Gin 
Kennzeichen aber davon, daß die Bewegung von A nad B ber von 
B nad) A entgegengefeßt it, ift das, daß fie gegenfeitig einander 
zum Haltmachen bringen und aufhören machen, wenn fle zugleich 
vor ſich gehen; ja felbft bei dem Kreife ift εὖ ebenfo, wie z. 9. 
die von A παῷ B ft ber von A παῷ C entgegengefeht, denn fie 
bringen ſich gegenfeitig, auch wenn fle continuirlich find und fein 
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ocuv xa) χωλύειν ἄλληλα" ἀλλ᾽ οὐχ ἡ εὶς τὸ πλάγιον τῇ 
ἄνω. μάλιστα δὲ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον εἶναι συνεχῆ τὴν 
ἐπὶ τῆς εὐθείας χένησιν, ὅτι ἀναχάμπτον ἀναγχαῖον στῆγαι, 
οὐ μόνον ἐπὶ εὐθείας, ἀλλὰ χἂν κύχλον φέρηται, οὐ γὰρ 
ταὐτὸν χύχλῳ φέρεσθαι καὶ κύκλον’ ἔστι γὰρ ὁτὲ μὲν συν- 
είρειν χιγνούμενον, ὁτὲ δ᾽ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐλθὸν ὅϑεν ὡρμήϑη 
ἀναχάμψαι. πάλιν. ὅτι δ᾽ ἀνάγχη ἴστασϑαι, ἡ πίστις οὐ 
μόνον ἐπὶ τῆς αἰσϑήσεως ἀλλὰ χαὶ ἐπὶ τοῦ λόγου. ἀρχὴ 
δ᾽ ἦδε. τριῶν γὰρ ὄντων ἀρχῆς μέσου τελευτῆς, τὸ μέσον 
πρὸς &xaregov ἄμφω Bart, καὶ τῷ μὲν ἀριϑμῷ ἕν, τῷ λόγῳ 
δὲ δύο. ἔτι δὲ ἄλλο ἐστὶ τὸ δυνάμει καὶ τὸ ἐνεργείᾳ. ὥστε 
τῆς εὐθείας τῶν ἐντὸς τῶν ἄχρων ὁτιοῦν σημεῖον δυγάμει 
μέν ἔστι μέσον, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐκ ἔστιν, ἐὰν μὴ διέλῃ ταύ- 
τὴν χαὶ ἐπιστὰν πάλιν ἄρξηται κινεῖσθαι" οὕτω δὲ τὸ μέ- 
σον ἀρχὴ γίνεται χαὶ τελευτή, ἀρχὴ μὲν τῆς ὕστερον, τε- 
λευτὴ δὲ τῆς πρώτης. λέγω δ᾽ οἷον ἐὰν φερόμενον τὸ A 
στῇ ἐπὶ τοῦ Β χαὶ πάλιν φέρηται ἐπὶ τὸ Γ΄ ὅταν δὲ ow- 
εχῶς φέρηται, οὔτε γεγονέναι οὔτε ἀπογεγονέναι οἷόν τε τὸ 
A κατὰ τὸ Β σημεῖον, ἀλλὰ μόνον εἶναι ἔν τῷ νῦν, ἐν 
χοόνῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν οὗ τὸ νῦν διαέρεσίς ἔστιν ἐν τῷ 
ὅλῳ τῷ ABT. εἰ δὲ γεγονέναι τις ϑήσει καὶ ἀπογεγονέναι, 
ἀεὶ στήσεται τὸ A φερόμενον" ἀϑύνατον ὁ γὰρ τὸ A ἅμα 
γεγονέγαι re ἐπὶ τοῦ Β καὶ ἀπογεγονέναι. ἐν ἄλλῳ ἄρα καὶ 
ἄλλῳ σημείῳ χρόνου. χρόνος ἄρα ἔσται ὁ ἐν μέσῳ. ὥστε 
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Jurücdbengen ftattfindet, zum Haltmachen, weil eben die Gegenfäge 
ynander vernichten und ſich gegenfeitig im Wege fiehen; nicht hin⸗ 
gegen iſt 3. DB. die feitwärts gehende Bewegung ber nach Oben 
entgegehgefeht. Am meiften aber iſt die Unmöglichkeit, daß die 
Bewegung auf ber geraden Linie continuirlich fei, daraus augen- 
fällig, weil das ‚Zurücdbeugende nothwendig zuerfi Halt machen 
muß, und zwar nicht bloß bei der geraden Linie fondern auch wenn 
e8 auf einer Kreislinie räumlich bewegt wird; denn das ift nicht 
bas Nämliche, dag Etwas im Kreife, und daß es auf einer Kreiss 
linie bewegt wird; denn es kann Etwas in dem einen Falle in. 
feiner Beiwegung immer wieder unfnüpfen, und in dem anderen 
Falle wiederum zurüdbeugen, wann es am dem nämliden Bunft - 
gefommen ifl, wovon εὖ ausgieng. Daß. aber nothwendig Halt 
gemacht werden muß, davon .liegt ein glaubhafter Grund nicht bloß 
in der Sinneswahrnehmung, fondern auch in dem Begriffe. Wir 
beginnen aber: folgendermaßen: Da nämlih drei Dinge εὖ find, 
Anfang und Mitte und Ende, fo muß bie Mitte nach beiden Seiten 
hin Beides andere zugleich fein, und zwar der Zahl nach Eines 
jeiend, dem Begriffe nad) aber zwei; und ferner ift das Potenzielle 
etwas Anderes als das Actuelle. Folglich ift bei der geraden Linie 
jedweder von den Punkten innerhalb der beiden Außerfien Enten 
potenziell wohl ein Mittleres, actuell aber ἐξ er es nicht, wenn er 
nit die Linie wirklich auseinanderiheilt und nachdem dort Still 
fand gewefen, wieberum die Bewegung beginnt; fo aber bann 
wird das Mittlere ein Anfang und ein Ende, Anfang nämlich der 
fpäteren Bewegung und Ende der erfien; ich meine aber, wie wenn 
z. B. A bei B Halt macht und dann wieder nach C hin bewegt 
wird. Wann εὖ hingegen eontinuirlich räumlich bewegt wird, Tann 
das A an dem Punkte B weber einen Aufenthalt genommen noch 
von ihm fich eigens entfernt haben, fondern bloß in dem einzelnen 
Jetzt in ihm fein, nicht aber in einem Zeitabfchnitte, außer nur in 
jenem, deſſen Theilung innerhalb des ganzen ABC jenes Jetzt iſt; 
nimmt hingegen Jemand an, baß es bort Aufenthalt genommen 
und von ihm fich eigens entfernt habe, fo wird das A, während 
ἐδ bewegt wird, immerfort flillfiehen; denn unmöglich Fann das 
A zugleich fowohl an dem B einen Aufenthalt genommen als auch 
von ihm ſich eigens entfernt haben, alfo geichah dies in einem an⸗ 
deren und wieder anderen Punkt der Seit, aljo wird das in Mitte 
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ἠρεμήσει τὸ A ἐπὶ τοῦ B. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
σημείων ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ πάντων. ὅταν δὲ χρήση- 
ται τὸ φερόμενον A τῷ B μέσῳ χαὶ τελευτῇ xal ἀρχῇ, 
ἀνάγκη στῆναι διὰ τὸ δύο ποιεῖν, ὥσπερ ἂν εἰ χαὶ νοή- 
σειεν. ἀλλ᾽ ἀπὸ μὲν τοῦ A σημείου ἀπογέγονε τῆς ἀρχῆς, 
ἐπὶ δὲ τοῦ T γέγονεν, ὅταν τελευτήσῃ χαὶ στῇ. διὸ καὶ 
πρὸς τὴν ἀπορίαν τοῦτο λεκτέον" ἔχει γὰρ ἀπορίαν τήνδε. 
εἰ γὰρ εἴη ἡ τὸ E τῇ Z ἴση καὶ τὸ A φέροιτο συνεχῶς ἀπὸ 
τοῦ ἄχρου πρὸς τὸ Γ, ἅμα δ᾽ εἴη τὸ A ἐπὶ τῷ Β σημεέῳ, 
καὶ τὸ A φέροιτο ἀπὸ τῆς Ζ ἄχρας πρὸς τὸ Η ὁμαλῶς καὶ 
τῷ αὐτῷ τάχει τῷ A, τὸ 4 ἔμπροσϑεν ἥξει ἐπὶ τὸ Η ἢ 
τὸ A ἐπὶ τὸ I" τὸ γὰρ πρότερον ὁρμῆσαν καὶ ἀπελϑὸν 
πρότερον ἐλθεῖν ἀνάγχη. οὐχ ἄρα ἅμα γέγονε τὸ A ἐπὶ 
τῷ Β καὶ ἀπογέγονεν ἀπ᾽ αὐτοῦ, διὸ ὑστερέζεε. εἰ γὰρ 
ἅμα, οὐχ ὑστεριεῖ, ἀλλ᾽ ἀνάγκη ἔσεαι ἵστασϑαι. οὐχ ἄρα 
ϑετέον, ὅτε τὸ A ἐγέγετο χατὰ τὸ B, τὸ A ἅμα χινεῖσϑαι 
ἀπὸ τοῦ Z ἄχρου" εἰ γὰρ ἔσται γεγονὸς τὸ A ἐπὶ τοῦ B, 
ἔσται καὶ τὸ ἀπογενέσϑαι, καὶ οὐχ ἅμα, ἀλλ᾽ ἦν ἐν τομῇ 
χοόνου καὶ οὐχ ἕν χρόνῳ. ἐνταῦϑα μὲν οὖν ἀδύνατον οὕτω 
λέγειν ἐπὶ τοῦ συνεχοῦς" ἐπὶ δὲ τοῦ ἀναχάμπτοντος ἀνάγχη 
λέγειν οὕτως. εἰ γὰρ ἢ τὸ H φέροιτο πρὸς τὸ A καὶ πά- 
λὲν ἀναχάμψασα χάτω φέροιτο, τῷ ἄχρῳ ἐφ᾽ οὗ A τελευτῇ 
καὶ ἀρχῇ κέχρηται τῷ ἑνὶ σημείῳ ὡς" δύο" δεὸ στῆναι ἀνάγχη; 
καὶ οὐχ ἅμα γέγονεν ἐπὶ τῷ A χαὶ ἀπελήλυϑεν ἀπὸ τοῦ 
Δ: ἐχεῖ γὰρ ἂν ἅμα εἴη. χαὶ οὐχ εἴη ἐν τῷ αὐτῷ νῦν. ἀλλὰ 
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Liegende auch Zeit fein; folglich ruht dann das A in B, in glei⸗ 
her Weile aber auch in den übrigen Punkten, denn ber nämliche 
Grund gilt bei allen. Aber eben wann das räumlich bewegtwer: 
dende A den mittleren Punkt B fowohl als Ende als auch als 
Anfang gebrauht, fo muß es nothwendig bort anhalten, weil es 
zwei aus ihm macht, gerade auch wie wenn man im Denlen dies 
thut; aber von dem Punkte A ja als Anfang bat es ſich εἰς 
gens entfernt, und bei C Hat es feinen Aufenthalt genom- 
men, als es endete und Halt machte. Darum muß man dies 
auch auf die hierüber erhobene Schwierigkeit erwiedern; es enthält 
nämlich folgende Schwierigkeit: falls nämlih?%=) die Strede E der 
Strede F gleih wäre und A continuielih von dem Außerfien Ende 
A weg nad C Hin räumlich bewegt würde, babei aber doch εὖ 
gleichzeitig gefchehe, daß einerſeits A an dem Punkte B wäre und 
andrerfeitö D von dem Außerftien Ende der Linie F weg nad) G 
Hin gleichmäßig und in der naͤmlichen Schnelle wie A räumlid 
bewegt würde, jo müßte dann Ὁ eher nah G fommen, als A 
nad C; denn was früher ausgegangen und weggefommen ἰβ, muß 
nothmwendig auch früher anfommen; demnach war es alfo nicht 
gleichzeitig, daß A bei B feinen Aufenthalt genommen und aud 
ſchon wieder von ihm fich entfernt hatte; darum eben ift εὖ zu 
fpät daran, denn wäre jenes gleichzeitig gefchehen, fo würde εὖ 
nicht zu fpdt daran fein; hingegen nothwendig alfo müßte es dort 
Halt gemacht Haben. Folglich darf man das gar nicht annehmen, 
daß in der Seit, als A in B etwa einen Aufenthalt nahm, zugleich 
Ὁ von bem aͤußerſten Ende der Linie F weg bewegt werde; denn 
fol das A bei B einen Aufenthalt genommen haben, fo wird auch 
das von ihm Sichentfernen flattfinden müflen, und zwar eben nicht 
gleichzeitig; hingegen war εὖ ja in ihm nur in einem Theilpunkte 
der Zeit, nicht aber während einer Zeit. Alfo hier bei dem Con⸗ 
tinuirlihen darf man unmöglich fo fpredhen; hingegen denn nun 
bei dem Zurücbeugenden muß man nothwendig fo fprechen; denn 
wenn G nach D hin räumlich bewegt wirb und dann wieberum 
zurücbeugend abwärts bewegt wird, fo gebraucht es ben Außerften 
Punkt D als Ende und als Anfang, ihn den Einen Punkt als 
zwei; darum muß es nothwendig Halt machen, und da ift es nicht 
gleichzeitig, daß es bei D einen Aufenhalt genommen und aud 
fhon wieder von Ὁ ſich entfernt Hat, denn fonft würde es in Ein 
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μὴν τήν γε πάλαι λύσιν οὐ λεχτέον. οὐ γὰρ ἐνδέχεται ik 
ysıy ὅτι ἐστὶ χατὰ τὸ An τὸ H ἐν τομῇ, οὐ γέγονε δὲ οὐδ᾽ 
ἀπογέγονεν. ἀνάγχη γὰρ ἐπὶ τέλος ἐλϑεῖν τὸ ἐνεργείᾳ ὅν, 
μὴ ϑυνάμει. τὸ μὲν οὖν ἐν μέσῳ δυνάμει ἕστέ, τοῦτο ὃ 
ἐνεργείᾳ, χαὶ τελευτὴ μὲν χάτωϑεν, T ἀρχὴ δὲ ἄνωϑεν' zi 
τῶν χιγήσεων ἄρα ὡσαύτως. ἀναάγχη ἄρα σεῆναε τὸ m- 
xauntov ἐπὶ τῆς εὐθείας. οὐχ ἄρα ἐνδέχεταε συνεχῆ χίνη 
σιν εἶναι ἐπὶ ἀίδιον τῆς εὐϑείας. 


Τὸν αὐτὸν δὲ τρύπον ἀπαντητέον καὶ πρὸς τοὺς ἔρω- 
τῶντας τὸν Ζήνωνος λόγον, χαὶ ἀξιοῦντας, εἰ ἀεὶ τὸ ἥμισι 
διιέναι δεῖ, ταῦτα. δ᾽ ἄπειρα, τὰ δ᾽ ἄπειρα ἀδύνατον δι- 
ἐξελθεῖν, ἢ ὡς τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον τινὲς ἄλλως ἐρω- 
τῶσιν, ἀξιοῦντες ἅμα τῷ κινεῖσϑαι τὴν ἡμέσειαν πρότερυν 
ἀριϑμεῖν χαϑ' ἕκαστον γιγνόμενον τὸ ἥμισυ, ὥστε διελϑόν- 
τος τὴν ὅλην ἅπειρον συμβαίνει ἠριϑμηχέναι ἀριϑμόγ' 
τοῦτο δ᾽ ὁμολογουμένως ἐστὶν ἀδύνατον. ἐν μὲν οὖν τοὶ; 
πρώτοις λόγοις τοῖς περὶ χινήσεως ἐλύομεν διὰ τοῦ τὸν 
χοόνον ἄπειρα ἔχειν ἐν αὐτῷ" οὐδὲν γὰρ ἄτοπον, εἰ ὃ 
ἀπείρῳ χρόνῳ ἄπειρα διέρχεταί τος" ὁμοίως δὲ τὸ ἄπειρον 
ἔν τε τῷ μήχει ὑπάρχει za ἕν τῷ χρόνῳ. ἀλλ᾽ αὕτη Τ 
λύσις πρὸς μὲ» τὸν ἐρωτῶντα ἱχανῶς ἔχει (ἠρωτᾶτο γὰρ εἰ 
ἐν πεπερασμένῳ ἄπειρα ἐνδέχεται. διεξελθεῖν ἢ ἀριϑιμῆησαὺ, 
πρὸς δὲ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν ἀλήϑειαν οὐχ ἑχανῶς- ἄν γάρ 
τις ἀφέμενος τοῦ μήκους καὶ τοῦ ἐρωτᾶν εἰ ἐν 7Ζεεπερασμέγῳῃ 
χρόνῳ ἐνδέχεται ἄπειρα διεξελθεῖν, πυγϑάνηται En’ αὐτοῦ 
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und dem nämlichen Seht dortſelbſt zugleich fein und nicht fein; 
aber nun bier ja darf man die obige Löfung der Schwierigkeit 
nicht auch anwenden, denn hier geht es nicht an, zu fagen, daß G 
in D nur in einem Theilpunfte der Zeit war, nicht aber. dort einen 
Aufenthalt genommen und nicht eigens von ihm ſich entfernt hätte; 
denn nothwendig muß das actuell Seiende zu feiner. endlichen Ber: 
wirklichung kommen, und zwar nicht bloß potenziell; und der Punlkt 
num in der Mitte ift bloß potenziell, dieſer Punkt Ὁ aber. if actuell, 
und er ift ein Ende von unten herauf, ein Anfang aber von oben 
herab, und daher für die Bewegungen ebenfo. Nothwendig αἰ 
muß auf der geraden Linie das Zuruͤckbeugende Halt machen; alfo 
ift es nicht möglih, daß eine Bewegung der geraden Linie cons 
tinnirlich ins Immerwährende flattfinde. 

Auf die nämliche Weife aber muß man auch bie Entgegnung 
gegen Iene führen, welche die Begründung des Zeno zum Inhalte 
ihrer Frage machen und die Zumuthung aufftellen, daß, wenn 
Etwas immer ετῇ noch die Hälfte durchwandern foll, diefe Häfften 
aber unbegrängt viele find, εὖ aber unmöglich iſt das Mubegränzte 
volftändig zu dDurchwandern, — oder wie Einige dieſe nämliche 
Begründung in anderer Weile zum Inhalte ihrer Frage machen, 
indem fie nämlich uns zumuthen, zugleich nrit dem Bewegtwerden 
bie Hälfte bei jedem einzelnen wieder: eutflehenden Salben vorher 
zu zählen, fo daß alfo, wenn es die ganze Strecke durchwandert 
hat, ſich ergebe, daß man eine unbegrängte Zahl gezählt habe; 
dies aber ift zugeflandner Weife eine Unmöglichkeit. In den obigen 
erftien Begründungen in Betreff der Bewegung ΓΝ}, 2 u. 9] num 
widerlegten wir dies dadurch, daß die Zeit unbegrängt viele Theile 
in fih enthalte, denn es ift dann durchaus Nichts ungereimtes, 
wenn in unbegränzter Zeit Jemand unbegrängt Vieles durchwandert ; 
in gleicher Weife aber ift fo das Unbegrängte ſowohl in der Rängens 
Ausdehnung ale auch im der Zeit vorhanden. Aber dieſe Wider⸗ 
fegung nun ift wohl hinreichend gegen Jenen, welcher eine ſolche 
Frage aufwirft (denn εὖ wurde dabei nur gefragt, ob es möglich 
fei, in begränzter Zeit unbegränzt Vieles zu durchwandern oder zu 
zählen), aber in Bezug auf den factiſchen Befland und die Wahr: 
beit ift le nicht Hinreichend; denn wenn Jemand die Längenauss 
dehnung und die ganze Frage, ob εὖ möglich fei, in begränzter 
Zeit Unbegrängtes zu burchwandern, bei Seite läßt und dieſes bei 
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τοῦ χρόνου ταῦτα. (ἔχει γὰρ ὁ χρόνος ἀπεέρους διαιρέσειῃ, 
οὐχέτι. ἑκανὴ ἔσται, vorn ἡ Aygıs, ἀλλὰ τὸ ἀληϑὲς λεκτέον, 
ὅπερ εἴπομεν͵ ἕν τοῖς ἄρει λάγοις. ὧν γάρ zus τὴν συνεχὴ 
διᾳιρῇ. εἰς. ὅψα. "ἡμίση, ouFos. τῷ ἑνὶ σημείῳ ὡς δυσὶ ac 
ται" ποιεῖ Yag αὐτὸ ἀρχὴν χαὶ τελευτήν. οὕτω δὲ Hoi 
τὰ ἐφιδ μῶν vl. 6 εἰς τὰ ἡμέση διαιρῶν. οὕτω δὲ διαιροῦν 
zas οὐκ ἔαται σῳμνεχὴς οὔϑ᾽ ἡ γθαμμὴ οὔϑ' ἡ κένησις" ἢ 
γὰρ αυνεχὴς. χἐνησιρ' σψμεχοῦς ἐφείν, ἐν δὲ τῷ συνεχεῖ be 
arı μὲν, ἄπειφα ἡμέση., ἀλλ᾽ οὐκ ἐντελεχείς ἀλλὰ δυνάμει. 
ἂν δὲ ποεῇ. ἐντελεχεέκς, ou πομήφει συνεχῆ, ἀλλὰ στήσει, 
ὅπερ In) τοῦ ἀριϑμφῦντος τὰ ἡμίσεα φανερόν ἔστεν ὅτι 
συμβαίνει" τὸ γὰρ ἕν σημεῖον ἀνάγχη T αὐτῷ ἀριθμεῖν dus 
τοῦ μὲν γὰρ ἑτέρου τελεμτὴ ἡμίσεος. τοῦ δ᾽ ἑτέρου ἀρχὴ 
ἔσται, ὄν μὴ μέμν ἀριϑμῇ πὴν αυνεχῆ, ἀλλὰ δύο ἡμισείας. 
ὥστε λεχεέον πρὸς τὸν ἐρῳτῷντα εἰ ἐνδέχεται ἄπειρα διεῖ- 
ελθεῖν ἢ ἐν χρόνῳ ἢ ἐν μήκει, ὅτι ἔστιν ὥς, ἔστε δ᾽ ὡς οὐ. 
ἐντελεχείᾳ μὲν γὰρ ὄντα οὐκ ἐνῆέχεται, duvausı δ᾽ ἐνδέχε- 
ται" ὁ γὰρ. αυνεχῷς. Ἀενούμενος χατὰ συμβεβηκὸς ἄπειρα 
duimludey, ἁπλῷς δ᾽ οὔ" αυμβέβηχε γὰρ τῇ γραμμῇ ἄπειρα 
ἡμήσες εἶναι, ἡ δ᾽ ovala ἐστὶν ἑτέρα καὶ τὸ εἶναε. δῆλον 
δὲ χοαὶ ὅτε ἐὰν μή πῖς ποιῇ τοῦ xeavov τὸ δεαιροῦν σημεῖον 
τὸ πράτεροψ xl ὕατερον ae τοῦ ὑστέρου τῷ πράγματι, 
ἔσται ἅμα τὸ αὐτὸ ὃν χαὶ οὐκ͵ ὄν, χαὶ ὅτε γέγονεν οὐχ ὅν. 
τὸ σημεῖον μὲν οὖν “ἀμφοῖν κοινόν, χαὶ τοῦ προτέρου χαὶ 
τοῦ ὑστέρου, καὶ ταὐτὸν χαὶ ἕν ἀριϑμῷ, λόγῳ δ᾽ οὐ ταὺὐ- 
τόν" τοῦ μὲν γὰρ κελευτή, τρῦ δ᾽ ἀρχή. τῷ δὲ πράγματι 
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der Zeit felbſt als ſolcher erforfcht (denn die Jeit enthäft:uriber 
graͤnzte Theilungen), fo ift diefe Loͤſung nicht mehr hinreichend, 
fondern man muß dann Diefe® Wahre ſagen, was wir in ben fo 
eben gegebenen Begründungen ausſprachen: nämlich wenn Jemand 
die continuirliche Linie im zwei Hälften theilt, fo gebraucht biefer 
den Einen Punkt als zwei, denn er macht ihn zum Anfange und 
Ende; fo «aber verführt ſowohl Jener, welcher zählt, als auch · Je⸗ 
ner, welcher in die Hälften theilt; ſowie er aber'ſo theilt, fo if 
weder υἱὲ Linie noch die Bewegung continuirlich benn die ton⸗ 
tinuiefihe Bewegung tft die eines Continuirlichen, in dem Conti⸗ 
nuirlichen aber find allerdings undegränzt' viele Hälften, aber nicht 
ber: Verwirklichung nach, ſondern bIoß potenziell; macht men fie 
aber dir Verwirklicdjeng nach, To macht man nicht eine eontinnir⸗ 
liche Bewegung, fondern bringt fie zum Haltmachen, was bei Jenem, 
welchet vie Hälften zaͤhlt, augenfaͤllig ſich ergibt; dennn er muß den 
Ginen Punkt als zwei zaͤhlen, naͤmlich derſelbe wird von der einen 
Hulfte das Ende und von der anderen ber Anfang fein, wofern 
man eben nicht ‚die Cine continkirlkhe Linie, fondern zwei halle 
Litrien, zaͤhlt. Folglich muß man gegen Ienen, welder frägt, ob 
man Unbegraͤnztes entweder ἐπ eines Zeit oder in einer: Längen 
ausdehnung durchwandern foͤnne, erwivern, daß τὸ in gewiſſem 
Sinne möglich iſt, in gewiſſem aber auch nicht; naͤmlich iſt das 
Unbegraͤnzte der Verwirklichung nach, ſo MR es nicht möglich, der 
Potenz nach aber ift es möglich; denn ber continuirlich Bewegt⸗ 
werdende Kat bereits bloß je nach Vorkommniß Unbegrängtes durch⸗ 
wandert, ſchlechthin aber hat er es nicht; denn es tft für die Linie 
bloß ein fe Vorkommendes, daß fie unbegrängt viele Hälften has, 
ie Weſen Hingegen und ihr eigentliches Sein iſt ein anderes. 
Klar aber ift aud, daß wenn man ben das Früher und Später 
auseinandertheilenden Punft der Zeit nicht flets bei jenem macht, 
welcher in Bezug auf das Ding der fpätere if, dann Ein und das 
nämliche zugleich feiend und nichtfeiend wäre, und Etwas in bem 
Augenblide, wann es entflanden, ein Nichtfeiendes wäre; und dies 
fer Punkt nun ift Beidem gemeinfam, fowohl ‚dem Früheren als 
auch dem Späteren, und er ift der nämliche und der Zahl nad 
Einer, dem Begriffe παῷ aber ift er nit Bin und der nämliche, 
denn er ἰβ von dem einen das Ende und von dem anderen der 
Anfang; in Bezug auf dad Ding aber gehört er immer dem fpäs 
38 * 
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ἀεὶ τοῦ ὑστέρου πάϑους ἐστίν. χρόνος ἐφ' ® ATB '), 
πρᾶχμα ἐφ᾽ ᾧ 4. τοῦτο ἐν μὲν τῷ A χρόνῳ λευχόν, ἐν 
δὲ τῷ Β οὐ λευχόν" ἐν τῷ ἄρα I ἀευχὸν χαὶ οὐ λευχόν. 
ἐν ὁτῳοῦν γὰρ τοῦ A λευχὸν «ἀληϑὲς. εἰπεῖν, εἰ πάντα τὸν 
χϑάνον τοῦτον ἦν λευκόν, καὶ ἐν τῷ B μὴ λευχόν' τὸ δὲ Γ 
ἐν ἀμφοῖν. οὐχ ἄρα δοτέφγ ἐν παντί, ἀλλὰ πλὴν τοῦ τε- 
λευταίου. νῦν ἐφ᾽ οὗ τὸ Γ.. τοῦτο δ᾽ ἤδη τὸ ὕστερον, χαὶ 
gl ἐγίγνετο οὐ. λευκόν, καὶ εἰ ἐφϑείρετο λευχὸν ἐν τῷ A 
παντί, γέγονεμ ἢ ἔφϑαρται ἐν τῷ I. ὥστε λευκὸν ἢ μὴ 
levxav πρῶτον ἂν ἐκείνῳ ἀληϑὲς εἰπεῖν, ἢ ὅτε γέγονεν 
00%. ἔσται, χαὶ ὅτε. ἔφϑαρται ἔσται, ἢ ἅμα — ze) οὐ 
λευχὸν. καὶ ὅλως ὃν χαὶ μὴ ὃν ἀνάγκη εἶναι. εἰ δ᾽ ὃ ἄν 7 
πρότερον μὴ ὄν, ἀνάγχη γίγνεσθαι ὅν, καὶ ὅτε γίγνεται μή 
ἐστιν, οὐχ οἷόν τε εἰς. ἀεόμους χρόνους διαιρεῖσϑαι τὸν 
χρόνον. εἰ γὰρ ἐν τῷ A χρόνῳ τὸ A ἐγίγνετο λευχόν, γέ- 
yove δ᾽ ἅμα καὶ ἔστιν ἐν ἑτέρῳ ἀτόμῳ χρόνῳ ἐχομένῳ δ᾽ 
ἐν τῷ B, εἰ ἂν τῷ A ἐγίγνετο, οὐκ ἦν, ἐν δὲ τῷ Β ἐστέ, 
γέγεσιν δεῖ τινὰ εἶναι μεεαξύ, ὥστε καὶ T χρόνον ἐν ᾧ 
ἐγίγνετο. οὐ γὰρ ὃ αὐτὸς ἔσται λόγος καὶ τοῖς μὴ ἄτομα 
λέγουσιν, ἀλλ᾽ «αὐτοῦ τοῦ χρόνου, ἐν ᾧ ἐγέγνετο, γέγονε καὶ 
ἔστιν ἕν τῷ ἐσχάτῳ σημείῳ, οὗ οὐδὲν ἐχόμενόν ἔστιν οὐδ᾽ 
ἐφεξῆς" οὗ δ᾽ ἄτομοι χρόνοι ἐφεξῆς" φανερὸν δ᾽ ὅτι εἰ ἂν 
τῷ A ὅλῳ. χρόνῳ ἐγέγγετο, οὐχ ἔστι πλεέων χρόνος ἐν ᾧ 
γέγονε καὶ ἐγίγνετο ὁ ἢ ἐν ᾧ ἐγίγνετο μάνον παντί. 


0% μὲν οὖν ἂν τις ιὡς οἰχείοις πιστεύσειε λόγοις, οὖ- 
τρί καὶ τοιοῦτοί τινές εἰσιν λογικῶς δ᾽ ἐπισχοποῦσι χἂν 
ἐκ τῷγδε δόξειέ τῷ ταὐτὸ τοῦτο συμβαίνειν" ἅπαν γὰρ τὸ 


— 


Ὁ Bei Bekker steht, wohl nur durch Druckfehler, ABT. 
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teren Zuflande an. Es {εἰ nämlich die Zeit ACB, und D das 
Ding; .dies nun [εἰ in der Zeit-A weiß, in ber Seit B aber nicht 
weiß; alſo ift es in der Seit C weiß und nicht weiß, denn in jeds 
wedem Theile von A war εὖ richtig, εὖ weiß zu nennen, wenn εὖ 
diefe ganze Zeit hindurch weiß war, und ebenjo in ber Zeit B nicht 
weiß; C aber befindet fi in beiden. Alfo darf man jene Theilung 
nicht in jedem Zeittheile zugeben, fondern nur in dem lebten Jetzt, 
nämlih in C; dies aber ift fhon das fpätere, und wenn das 
Ding während des ganzen A zu einem nichtsweißen wurde, und 
auch wenn εὖ ale Weißes vergieng, fo .ift es in C bereits ein Ge⸗ 
worbenes ober Vergangenes. Folglich ift εὖ richtig, es ein Weißes 
oder ein Nichte Weißes zum erfienmale. in diefem SZeittheile zu nens 
nen, ober ἐδ würde in dem Augenblicde, wann εὖ geworden, ſchon 
nicht mehr fein, und in dem Augenblide, warn es vergangen, noch 
fein, oder es muß nothwendig zugleich weiß und nicht weiß und 
überhaupt feiend und nichtfeiend fein. Wenn aber dasjenige, was 
ift, ohne vorher gewefen zu fein, nothwendig als Seiendes entfichen 
muß und in dem Augenblide, wann es entfleht, noch nicht if, fo 
ift εὖ nicht möglich, daß die Zeit in nicht mehr weiter theilbare 
Zeiten getheilt werde; wenn nämlich D in ber Zeit A weiß wurde, 
es aber in einer anderen untheilbaren und ſich anreihenden Seit B 
es bereits geworden ift und es ift, fo muß, woferne es eben in 
A εὖ erft wurde und nicht ſchon war, in B aber bereits εὖ ift, 
irgend ein Entſtehen dazwifchenliegen und folglich auch eine. Zeit, 
in welcher εὖ. entfland. Nicht nämlich gilt diefer nämliche Grund 
auch gegen uns, die wir von feinem Untheilbaren fprechen, ſondern 
eben in ‚dem äußerften Punkte der Zeit felbft, in welcher es entfland, 
ift es eniftanden und ift es, und für jenen Punkt gibt εὖ fein fi 
Anreihendes und fein Nächffolgendes; die untheilbaren Zeittheile 
hingegen find ſtets naͤchſtfolgende; augenfällig aber if, dag wenn 
es in der ganzen Zeit A entfland, εὖ Feine größere Zeit gibt, in 
welcher es bereits eniflanden wäre und entflünde, als eben jene ganze 
Zeit allein, in welcher εὖ entfland ’*). 


Die Gründe alfo nun, nach weldhen als dem Gegenflande 
Eigenthümlichen Jemand dies glaubhaft finden Tönnte, find Diele 
und derartige; bei begrifflicher Erwägung aber möchte Einem auch 
aus Folgendem eben dies Nämliche ſich zu ergeben fcheinen: 

. 
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πιψούμενον συνεχῶς, ἄν ὑπὸ μηδεμὸς ἐχκρούηται, eis ὅπε 
NIE κατὰ τὴν φοράν, εἷς τοῦτο καὶ ἐφέρετο πρότερον, οἷον 
εἰ ἐπὶ τὸ Β ἦλϑε, καὶ ἐφέρετο ἐπὶ τὸ Β, καὶ οὐχ ὅτε πὶη- 
σίον ἦν, ἀλλ᾽ εὐθὺς ὡς ἤρξατο κινεῖσθαι" τί γὰρ μᾶλλον 
νῦν ἢ πρότερον; ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. τὸ δ᾽ ἐπὸ 
τοῦ A ἐπὶ τὸ T φερόμενον, ὅταν ἐπὶ τὸ T 97, nel 
ἥξει ἐπὶ τὸ A συνεχῶς κινούμενον. ὅτε ἄρα ἀπὸ τοῦ 4 
109 φέρεταε πρὸς τὸ T, τότε καὶ eis τὸ A φέρεται τὴν ἀπὸ 
τοῦ T πένησιν, ὥσϑ'᾽ ἅμα τὰς ἐμαντέας .“ ἐναντίαι γὰρ αἱ 
ner εὐθεῖαν. ἅμα δὲ χαὶ ἐχ τούτου μεταβάλλει ἐν ᾧ οὐχ 
ἔστιν. εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἀδύνατον, ἀνάγχη ἴστασϑαι ἐπὶ τοῦ I. 
οὐχ ἄρα μέα ἣ χένησις" ἡἣ γὰρ διαλαμβανομένη στάσει οὐ 
μέᾳ. ἔτι δὲ χαὶ ἐκ τῶνδε φανερὸν χαϑόλον μᾶλλον περὶ 
πάσηρ χενήσεως. Ei γὰρ ὅπαν τὸ πκινούμενον τῶν εἰρημένων 
τινὰ χιψεῖται χεμήσεων καὶ ἠρεμεῖ τῶν ἀντιχεειμένων ἠρεμιῶν 
(οὐ γὼρ ἦν ἄλλη παρὰ ταύτας), τὸ δὲ μὴ ἀεὶ χιγούμενον 
τήψϑε τὴν χένησιν (λέγω d’ ὅσαι ἕτεραι τῷ εἴδει, καὶ μὴ εἶ 
τι μόρεόνμ ἔστι τῆς ὅλης) ἀνάγκη πρότερον ἠρεμεῖν τὴν ἀγ- 
τικειμάνην ἠρεμέαν" ἡ γὰρ ἠρεμία στέρησις κινήσεως ἔστιν. 
εἰ οὖν ἐναντίαι μὲν χεγήσεις al χατὶ εὐθεῖαν, ἅμα δὲ μὴ 
ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὰς ἐναντίας, τὸ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
T φερόμενον οὐχ ἂν φέροιτο ἅμα καὶ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
A. ἐπεὶ δ' οὐχ ἅμα φέρεται, κινήσεται δὲ ταύτην τὴν τί" 
γνηαιν, ἀνάγαη πρότερον ἠρεμῆσαι τὴν πρὸς τῷ Γ' αὕτη 
γὰρ ἦν ἡ ἀντιχειμέγη ἠρεμία τῇ amd. τοῦ T κειήσει. δῆλον 
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Nämlich alles continuirlich Bewegtwerdende wurde, wann es durch 
Nichts aus feiner Bahn geftoßen wurde, zu eben jenem hin, bei 
weldem es in feiner Raumbewegung ankam, auch vorher fchon 
räumlich bewegt, wie 3. B. wenn es nad; B Fam, tourde ea auch 
nad B hin räumlich bewegt, und zwar nicht erfl, als εὖ ihm fchon 
nahe war, fondern gleich von vorneherein als es anfleng bewegt 
zu werden; denn warum auch jebt in höherem Grade, als vorher? 
In gleicher Weife aber ift εὖ auch bei den übrigen Seittheilen. 
Nun foll aber das von A nah C Hin räumlich Bewegtwerbende, 
wann es bei C angelommen iſt, wiederum nad) A bei fortwährend 
eontinuirlicher Bewegung kommen; alfo wird es in der Beit, wann 
ἐδ von A weg παῷ C Hin bewegt wird, eben auch nah A hin in 
der von C ausgehenden Bewegung bewegt, — [οἵα ὦ zugleich in 
den entgegengeießten Bewegungen, denn entgegengefeßt find biefe 
anf der geraden Linie; zugleich aber auch verändert es ſich ja dann 
aus demjenigen hinweg, in welchem es noch gar nicht if. Wenn 
alfo dies unmöglich ift, fo muß es nothwendig bei G Halt machen; 
alfo ift die Bewegung dann nicht eine Eine, denn die durch einen 
Stillftand unterbrochene ift keine Eine. Ferner aber auch aus fol- 
. genden Bründen ift dies mehr im Allgemeinen Betreffs jeder Bes 
wegung augenfällig: Wenn nämlich alles Bewegtwerdende in irgend 
einer der erwähnten fi. Anf. Ὁ. &.] Bewegungen bewegt wird und 
in irgend einer der ihnen gegenüberliegenden Erſcheinungsweiſen 
der Ruhe ruht (denn εὖ gab uns [V, 2] feine andere außer dieſen), 
dasjenige aber, was in biefer irgend beflimmten Bewegung (id) 
meine aber babei alle, welche der Art nach von einander verfchieben 
find, und nicht etwa, wenn eine bloß ein Theil einer Ganzen if) 
nicht immer bewegt wird, nothwendig vorher in der ihr gegen: 
überliegenden Ruhe ruhen muß — denn die Ruhe ift ein Entblößts 
fein von Bewegung —, fo kann nun, woferne die Bewegungen 
auf der geraden Linie entgegengefeßt find, Etwas aber nicht zu- 
gleich in den entgegengefeßten bewegt werden kann, das von A nad 
C Hin räumlich Bewegtwerdende nicht zugleich auch von A nah A 
bin räumlid; bewegt werben; da es aber nicht zugleich räumlich 
fo bewegt wird, εὖ aber doch in diefer leßteren Bewegung bewegt 
wird, fo muß es nothwendig vorher in der bei C fattfindenden 
Ruhe ruhen; denn diefe Ruhe war uns [V, 6] jene, welche der 
von C weg vor ſich gehenden Bewegung gegenüberlag. Klar if 
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τοίνυν ἵ ἐχ τῶν εἰρημένων ὅτι οὐκ ἔστι συνεχὴς ἡ κχίνησις. 
ἔτε δὲ χαὶ ὅδε ὃ λόγος μᾶλλον olxeios τῶν εἰρημένων. ἅμα 
γὰρ ἔφϑαρται τὸ οὐ λευχὸν χαὶ γέγονε λευχόν. εἰ οὖν 
συνεχὴς ἡ ἀλλοίωσις εἰς λευχὸν καὶ dx λευχοῦ χαὶ μὴ μένει 
τινὰ χρόνον, ἅμα ἔφϑαρται τὸ οὐ λευχὸν χαὶ γέγονε λευχὸν 
χαὶ γέγονεν οὐ λευχόν" τριῶν γὰρ ἔσται ὁ αὐτὸς χρόνος. 
ἔτι οὐχ εἰ συνεχὴς ὃ χρόνος, καὶ ἡ χίνησις, ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. 
πῶς δ᾽ ἂν εἴη τὸ ἔσχατον τὸ αὐτὸ τῶν ἑναντέων, οἷον 
λευχότητος χαὶ μελανίας; ἡ δ᾽ ἐπὶ τῆς περιφεροῦς ἔσται 
μέα καὶ συνεχής" οὐθὲν γὰρ ἀϑύνατον συμβαίγει' τὸ γὰρ 
ἐκ τοῦ A κινούμενον ἅμα κινήσεται εἰς τὸ A κατὰ τὴν 
αὐτὴν πρόϑεσιν" εἰς ὃ γὰρ ἥξει, καὶ χινεῖται εἰς τοῦτο, ἀλλ 
οὐχ ἅμα κινήσεται τὰς ἐναντίας οὐδὲ τὰς ἀγντιχειμένας" οὐ 
γὰρ ἅπασα ἡ εἰς τοῦτο τῇ ἐκ τούτου ἐναντία οὐδ᾽ ayrızaı- 
μένη, ἀλλ᾽ ἐναντία μὲν ἡ En’ εὐθείας (ταύτη γάρ ἔστιν 
ἐναντία κατὰ τόπον, οἷον ἣ κατὰ διάμετρον᾽ ἀπέχει γὰρ 
πλεῖστον), ἀντιχειμένη δὲ ἡ χατὰ τὸ αὐτὸ μῆχος. ὥστ᾽ οὐ- 
δὲν χωλύει συνεχῶς κινεῖσθαι καὶ μηδένα χρόνον διαλείπεεν᾽ 
ἡ μὲν γὰρ χύχλῳ χίνησίς ἔστιν ἀφ᾽ αὑτοῦ eis τὸ αὐτό, ἡ 
ϑὲ κατ᾽ εὐθεῖαν ἀφ᾽ αὑτοῦ εἰς ἄλλο, καὶ ἡ μὲν ἐν τῷ χύχλῳ. 
οὐδέποτε ἐν τοῖς αὐτοῖς, ἡ δὲ xur εὐθεῖαν πολλάχες ἐν τοὶς 
αὐτοῖς. τὴν μὲν οὖν ἀεὶ ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ γιγνομένην ἐν--: 
δέχεται χινεῖσϑαι συνεχῶς, τὴν δ᾽ ἐν τοῖς αὐτοῖς πολλάχις᾽ 
οὐχ ἐνδέχεται" ἀνάγκη γὰρ ἅμα χινεῖσϑαι τὰς ἀντιχειμένας. 
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bemnah in Folge des Geſagten, daß dieſe Bewegung nicht con- 
tinuirlich iſt. Berner aber auch folgende Begründung ift noch in 
höherem Grabe, als das Bisherige, der Sache eigenthümlich: Zu⸗ 
gleich nämlich iſt 2. B. das Nichtweiße vergangen und das Weiße 
entflanden; und wenn alſo die qualitative Aenderung in das Weiße 
und aus dem Weißen continuirlich iR und nicht irgend eine Zeit 
hindurch εὖ ruhig bleibt, fo wird zugleich das Nicht-Weiße vergans 
gen und ein Weißes entitanden und bereits wieder ein Nicht⸗Wei⸗ 
Bes entflanden fein, denn von allem dreien wird es Gin und bie 
πάρε Zeit fein. Berner ifl, wenn die Zeit continuirlich ifl, dar⸗ 
um πο nicht: auch die Bewegung continuirlich, wohl aber ἰβ letz⸗ 
tere eine immer nächftfolgende; wie aber nun foll das aͤußerſte 
Ende der Gegenfäge, wie 3. B. das der Weiße und das ber 
Schwärze, Sin und das nämliche fein? — Hingegen aber die Kreis 
bewegung wird eine Eine und Gontinuirliche fein, denn da ergibt 
πώ fein Unmoͤgliches, denn da wird das von A weg Bewegtwer⸗ 
dende πα Ein und der nämlichen anfänglichen Beſtimmung zugleich 
auch nach A hin bewegt werben; εὖ wird nämlich nad demjenigen 
bin bewegt, bei welchem es auch ankommen wird, aber doch wird 
εὖ nicht zugleich .in den entgegengeſetzten oder gegenüberliegenden 
Bewegungen bewegt werden; denn nicht jede Bewegung, welche 
nach diefem Hin vor fich geht, if ‘ber aus dieſem weg vor ſich 
gehenden entgegengefeßt oder ihr gegenüberliegend, ſondern entgegen: 
geſetzt ift die auf der geraden Linie (denn in dieſer Beziehung ift 
fie eine örtli entgegengeleßte, wie 3. B. die Diametrale, denn 
hier ift der größte Abfland im Kreife), gegenühberliegend hingegen 
ift jene, welche auf der nämtlichen Längenauspehnung vor ſich geht??). 
Folglich ſteht dem Nichts im Wege, daß ſie continuirlich bewegt 
werde und in feiner Zeit eine Luͤcke laſſe; denn die Kreisbeivegung 
ἱβ eine Bewegung von einem Punkte felbft weg nach dem näms 
lichen bin, die geradlinige hingegen ἰβ eine Bewegung von einem 
Punkte felbft weg nad; einem anderen bin, und die Kreisbewegung 
geht niemals in dem Nämlichen vor fih??), die geradlinige Hins 
gegen oftmals in dem Nämlichen; und jene Bewegung alfo nun, 
welche immer in einem Anderen und wieder Anderen vor fich geht, 
kann continuirlich ftattfinden, jene hingegen, welche oftmals in dem 
Nämlichen vor ſich geht, nicht; denn diefe muß nothiwendig zugleich 
in den gegenüberliegenden Bewegungen bewegt werben. Folglich 
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ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἕν τῷ ἡμικυχλέῳ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῃ περιφερείᾳ oddı- 
μιᾷ ἐνδέχεται συνεχῶς κινεῖσθαι" πολλάχις γὰρ ἀναγχὴ 
ταὐτὰ κινεῖσϑαι χαὶ τὰς ἐναντέας μεταβάλλειν μεταβολάς" 
οὐ γὰρ συνάπτει τῇ ἀρχῇ τὸ πέσας. ἡ. δὲ τοῦ κύχλου συν- 
ἅπτει, καὶ ἔστι μιόνη τέλειος. φανέρὸν δὲ καὶ Ex ταύτης 
τῆς διαιρέσεως ὅτε οὐδὲ τὰς ἄλλας ἐνδέχεται κινήσεις εἶναι 
συνεχεῖς" ἐν ἁπάσαις γὰρ ταὐτὰ. συμβαίνει κινεῖσθαι πολ- 
λάχις, οἷον ἐν ἀλλοιώσει τὰ μεταξύ, καὶ ἐν τῇ τοῦ ποσοῦ 
τὰ ἀνὰ μέσον μεγέϑη, zur ἐν γενέσεε χαὶ φϑορᾷ ὡσαύτως" 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ὄλίγα ἢ πολλὰ ποιῆσαι, ἐν οἷς ἐστὶν 
ἢ μεταβολή, οὐδὲ μεταξὺ ϑεῖγαί τε ἢ ἀφελεῖν" ἀμφοτέρως 
γὰρ συμβαίνει ταὐτὰ χινεῖσϑαι πολλάκις. ϑῆλον οὖν dx 
τούτων ὅτι οὐδ᾽ οἱ φυσιολόγοι καλῶς. λέγουσιν οὗ πάντα 
τὰ αἰσϑητὰ κινεῖσϑαι φάλχνοντος ἀεί" χενεῖσϑαι γὰρ. ἀνάγκη 
τούτων τιψὰ τῶν κινήσεων, zer μάλισεα zur ἐχεένους ἐψεὶν 
ἀλλοιοῦσθαι (δεῖν γάρ φασιν ἀεῦ). χαὶ φϑένειν, ἔτι δὲ καὶ 
τὴν γένεσιν καὶ τὴν φϑορὰν. ἀλλοέωσιν λέγουσιν. ὁ δὲ λό- 
γος νῦν εἴρηκε καϑόλου περὶ πάσης χινήσεως ὅτι xar οὐϑε- 
μέαν κίνησιν ἐνδέχεται κυγεῖσθαι συνεχῶς ἔξω τῆς χύχλῳ, 
ὥστε οὔτε χατ' ἀλλοίωσον οὔτε zur αὔξησιν. ὅτε μὲν οὖν 
οὔτ᾽ ἄπειρός ἔστι μεταβολὴ οὐδεμέα οὔτε συνεχὴς ἔξω τῆς 
ἀύχλῳ φορᾶς, ἔστω τοσαῦϑ' ἡμῖν εἰρημένα. 


9. Ὅτι δὲ τῶν φορῶν ἡ κυνλοφορέα πρώτη, δῆλον. 

πᾶσα γὰρ φορά; ὥσπερ; καὶ πρότερον εἴπομεν, ἢ χύχλῳ ἢ 

En’ εὐθείας ἢ μιχεή, ταύτης δ᾽. ἀνάγχη προτέρας εἶναι 
111 ἔχείνας" ἐξ ἐκείνων γὰρ συνέστηκεν. τῆς δ᾽ εὐθεέας ἡ χύ- 
μλῷ" ἁπλῆ γὰρ χαὶ τέλειος μᾶλλον. " ὄπειρον μὲν γὰρ οὐχ 
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fann auch. nicht .in dem Halbfreife und auch in feinem anderen 
Kreisbogen Etwas continuirlich bewegt werben, denn es muß auch 
da nothwendig oftmals in dem Nämlichen bewegt. werden und in 
ben entgegengeſetzten Veränderungen ſich verändern, weil das Ende 
nicht an den Anfang fich anfnüpft?); die Bewegung des ganzen 
Kreiſes Hingegen knuͤpft fich immer an und fie allein ift vollfommen. 
Augenfällig. aber ift auch aus jener Theilung, daß auch die übrigen 
Bewegungen nicht continuirlich fein fönnen, denn bei allen ergibt 
fi, daß Etwas in dem Nämlichen oftmals bewegt wird, wie 3. B. 
bei der qualitativen Aenderung in ben Mittelftufen und bei ber 
quantitativen in den in Mitte liegenden Größenabflufungen, und 
bei dem Eniſtehen und Vergehen ebenfo ; das macht nämlich feinen 
Unterfchied, ob man viele oder wenige Zwiſchenglieder macht, in 
welchen die Veraͤnderung flattfindet, und auch nicht, ob man irgend 
eines inzwifchen πο Hineinftellt oder wegnimmt, denn in beiden 
Fällen ergibt fih, daß Etwas oftmals in dem Nämlichen bewegt 
wird. Klar alſo ift aus hiefem, daß auch die Raturs Rhilofophen, 
welche behaupten, daß alles finnlich Wahrnehmbare immerfort θὲ: 
wegt werde?’), nicht Recht haben; denn allerdings wohl muß 
noihwendig irgend eine von den Bewegungen an biefem vor fi 
gehen, und zwar zumeift ift εὖ nach der Annahme Jener ein qua⸗ 
Jitativ, Geaͤndertwerden (fie fagen nämlich, es {εὖ in fletem Fluſſe) 
und ein Abnehmen, ferner aber nennen fie fogar auch das Ents 
fiehen und Vergehen eine qualitative Aenderung, — unfere jeßige 
Degründung hingegen bat überhaupt Betreffs jeder Bewegung εὖ 
ausgefprochen, daß in Feiner Bewegung Etwas continuirlich bewegt 
werben fünne, außer in der Kreisbewegung, folglich weder in ber 
qualitativen Aenderung noch in der Zunahme — Daß alfo nun 
weder unbegränzt noch continuirlich irgend eine Beränderung außer 
δες räumlichen Kreisbewegung ift, darüber [εἰ von uns fo viel gefagt. 


9. Daß aber unter den Raumbewegungen die Kreisbewe⸗ 
gung bie erſte ift, ift Far. Sehe Raumbewegung nämlich ift, wie 
wir auch oben [(δ. 8 i. Anf.] fchon fagten, entweder Freislinig oder 
geradlinig oder gemiſcht; urfprünglicher aber als die letztere müffen 
nothwendig die exfteren beiden fein, denn dieſe beficht erſt aus je 
nen; bie Kreislinige aber iſt urfprünglicher als die geradlinige, 
denn fie ift in höherem Grade einfach und vollfommen. Unbegrängt 
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ἔστιν εὐθεῖαν φέρεσθαι" τὸ γὰρ οὕτως ἄπειρον οὐχ ἔστιν. 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ εἰ ἦν, ἐκινεῖτ ἂν οὐδέν" οὐ γὰρ ylyvara τὸ 
ἀϑύνατον, διελθεῖν δὲ τὴν ἄπειρον ἀδύνατον. ἡἣ δ᾽ ἐπὶ 
τῆς πεπερασμένης εὐθείας ἀναχάμπτουσα μὲν συνϑετὴ mi 
ϑύο χινήσεις, μὴ ἀναχάμπτουσα δὲ ἀτελὴς χαὶ φϑαρτῇ. 
πρότερον δὲ καὶ φύσει καὶ λόγῳ καὶ χρόνῳ τὸ τέλειον μὲν 
τοῦ ἀτελοῦς, τοῦ φϑαρτοῦ δὲ τὸ ἄφϑαρτον. ἔτι προτέρα 
ἣν ἐνδέχεται ἀΐδιον εἶναι τῆς μὴ ἐνδεχομένης" τὴν μὲν οὖν 
χύχλῳ ἐνδέχεται ἀίδιον εἶναι, τῶν δ᾽ ἄλλων οὔτε φορὰν 
οὔτ᾽ ἄλλην οὐδεμίαν" στάσιν γὰρ δεῖ ylyeosaı, εἰ δὲ στάσις, 
ἔφϑαρται ἡ κίνησις. εὐλάγως δὲ συμβέβηχε τὸ τὴν χύχλῳ 
μέαν εἶναι καὶ συνεχῆ, χαὶ μὴ τὴν ἐπ᾽ εὐθείας" τῆς μὲν γὰρ 
ἐπ’ εὐθείας ὥρισται καὶ ἀρχὴ καὶ τέλος καὶ μέσον, καὶ πάντ' 
ἔχει ἐν αὑτῇ, ὥστ᾽ ἔστιν ὅϑεν ἄρξεται τὸ κινούμενον καὶ 
οὗ τελευτήσει (πρὸς γὰρ τοῖς πέρασιν ἠρεμεῖ πᾶν, ἢ ὅϑεν 
ἢ οὗ), τῆς δὲ περιφεροῦς ἀόριστα" τί γὰρ μᾶλλον ὅποιον- 
οὖν πέρας τῶν ἐπὶ τῆς γραμμῆς; ὁμοίως γὰρ ἕχαστον καὶ 
ἀρχὴ καὶ μέσον καὶ τέλος, ὥστ᾽ ἀεί τέ τινα ἱ εἶναι ἐν ἀρχῇ 
καὶ ἐν τέλει χαὶ μηδέποτε. διὸ χινεῖται καὶ ἠρεμεῖ πως ἢ 
σφαῖρα" τὸν αὐτὸν γὰρ κατέχει τόπον. αἴτιον δ᾽ ὅτι πάντα 
συμβέβηχε ταῦτα τῷ χέντρῳ" καὶ γὰρ ἀρχὴ καὶ μέσον τοῦ 
μεγέϑους καὶ τέλος ἐστέν, ὥστε διὰ τὸ ἔξω εἶναι τοῦτο τῆς 
περιφερείας οὐκ ἔστιν ὅπου τὸ φερόμενον ἠρεμήσει ὡς διε- 
ληλυϑός" ἀεὶ γὰρ φέρεται περὶ τὸ μέσον, ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὸ 
ἔσχατον. διὰ δὲ τοῦτο μένει, del τε ἦρεμεῖ πῶς τὸ ὅλον 
καὶ κινεῖται συνεχῶς. συμβαίνει δ᾽ ἀντιστρόφως" καὶ γὰρ 
ὅτι μέτρον τῶν χινήσεων ἡ περιφορά ἔστι, πρώτην ἄναγ- 
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naͤmlich kann geradlinig Feine Raumbewegung flatifinden, denn ein 
Unbegrängtes in diefem Sinne gibt es nicht; aber auch menu es eins 
gäbe, würde Nichts fo bewegt, denn das Unmögliche geſchieht nicht, 
unmöglich aber ift εὖ, die unbegränzte Linie zu Durchwandern. Die 


Bewegung aber auf der begränzten geraden Linie ifl, wenn ſie zurüd- _ 


beugt, eine zufammengefeßte und es find dann zwei Bewegungen, 
beugt fie aber nicht zurüd, fo ift fie unvollendet und vergaͤnglich; 
urfprünglicher aber fowohl der Natur nad als auch dem Begriffe 
nach als auch der Zeit nach ift das Vollendete, als das Unvollendete, 
und das Unvergängliche als das Bergängliche. Werner iſt jene, welce 
immerwährend fein kann, urfprünglicher als jene, welche dies nicht 
fein fann; die Kreisbewegung. nun kann immertwährend fein, von 
ben übrigen aber weber irgend eine Raumbewegung noch fonft eine 
andere; denn ed muß ein Stillftand eintreten, menn aber ein Still 
fand flatifindet, ift die Bewegung ſchon vergangen. Wohlbegrüns 
bet aber hat fich ergeben, daß die Kreisbewegung, und nicht bie 
gerablinige, eine Eine und Rontinuirliche ſei; denn bei der gerab- 
linigen ift ſowohl der Anfang als auch das Ende als auch bie 
Mitte beftimmt, und fle enthält Alles dieſes der Art in fich, daß es 
einen Punkt gibt, von wo aus das Bewegtwerbende anfangen wird, 
und einen Bunft, wo es enden wird (denn an den Gränzen ruht 
Alles, entweder da, von wo aus der Anfang, oder ba, wo das 
Ende if); bei der Kreisbewegung Hingegen iſt dieles unbeflimmt; 
denn warum fol irgend ein Punkt von ben auf ber Kreislinie 
liegenden in höherem Grade Graͤnze fein? in gleicher Weile ja ift 
ein jeder fowohl Anfang ale auch Mitte als auch Ende, ſo daß 
immer und niemals fowohl Einiges im Anfange als auch am Ende 
if. Darum wird auch die Kugel bewegt und ruht gewiffermaßen 
doch, denn fie hält ja den nämlichen Ort inne; die Urfache hievon 
aber if, daß Alles jene dem Mittelpunfte zulömmt; er ift nämlich 
fowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende der Größe, der Art 
daß eben darum, weil bies Alles außerhalb der Peripherie Tiegt, 
es feinen Bunft gibt, wo das räumlich Bewegtwerdende als ein 
bereits völlig Durchgewandertes ruhen könnte; denn immer wird 
es um den Mittelpunkt, nicht aber zum Aeußerflen hin bewegt. 
Darım aber beharrt gewifiermaßen das Ganze und ruht, und wird 
doch eontinuirlih bewegt. Es ergibt ſich aber ein wechlelfeitiges 
Berhältniß: fowohl nämlich weil die Kreisbewegung das Maß ber 
Artftoteles. 39 
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χαῖον αὐτὴν εἶναι (ἅπαντα γὰρ μετρεῖται τῷ πρώτῳ), καὶ 
διότι πρώτη, μέτρον ἐστὶ τῶν ἄλλων. ἔτε δὲ καὶ Önali 
ἐνδέχεται εἶναι τὴν χύχλῳ μόνην᾽" τὰ γὰρ ἐπ’ εὐθείας ae 
μαλῶς ἀπὸ τῆς ἀρχῆς φέρεται καὶ πρὸς τὸ τέλος" πάντε 
γὰρ 609: περ ἂν ἀφίστηται πλεῖον τοῦ ἠρεμοῦντος, φέρεται 
ϑᾶττον' τῆς δὲ κύχλῳ μόνης οὔτ᾽ “ea οὔτε τέλος ἐν αὐτῇ 
“πέφυχεν, ἀλλ᾽ ἐχτῦς. 


Ὅτι δὲ ἡ κατὰ τόπον φορὰ πρώτη τῶν κινήσεων, μαρ- 
τυροῦσι πάντες ὅσοι περὶ κινήσεως πεποίηνται μνείαν" τὰς 
γὰρ ἀρχὰς αὐτῆς ἀποδιδόασι τοῖς κινοῦσι τοιαύτην χίνησιν. 
διάχρισις γὰρ καὶ σύγχρισις χινήσεις χατὰ τόπον εἰσίν, 
οὕτω δὲ κινοῦσιν ἢ φιλέα καὶ τὸ νεῖχος" τὸ μὲν γὰρ δια- 
κρίνει, τὸ δὲ συγχρίνει αὐτῶν. χαὶ τὸν νοῦν δέ φησιν Ἅνα- 
ξαγόρας διαχρίνειν τὸν xıynoavre πρῶτον. ὁμοίως δὲ zul 
ὅσοι τοιαύτην μὲν οὐδεμίαν αἰτίαν λέγουσι, διὰ δὲ τὸ χε- 
γὸν κινεῖσϑαί φασιν" καὶ γὰρ οὗτοι τὴν κατὰ τόπον κίνη- 
σιν κινεῖσθαι τὴν φύσιν λέγουσιν" ἡ γὰρ διὰ τὸ κενὸν χί- 
γησις φορά ἔστι χαὶ ὡς tv τόπῳ. τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδεμίαν 
ὑπάρχειν τοῖς πρώτοις ἀλλὰ τοῖς ἐχ τούτων οἴονται" αὖ- 
ξάνεσϑαι γὰρ καὶ φϑίνειν καὶ ἀλλοιοῦσϑαε συγχρινομένων 
χαὶ. διακρινομένων τῶν ἀτόμων σωμάτων. φασίν. τὸν αὖ- 


τὸν δὲ τρόπον καὶ ὅσοι διὰ πυχνότητα ἢ μανότητα χατα- 


σχευάζουσι γένεσιν ἢ φϑοράνψ' συγχρίσει γὰρ καὶ διαχρίσει 
ταῦτα διαχοσμοῦσιν. ἔτι 'δὲ παρὰ τούτους οὗ τὴν ψυχὴν 
αἰτέαν ποιοῦντες κινήσεως" τὸ γὰρ αὐτὸ ἑαυτὸ χινοῦν ἀρ- 
χὴν εἶναί φασι τῶν χινουμένων, χινεῖ δὲ τὸ ζῷον καὶ πᾶν 
τὸ ἔμψυχον F τὴν χατὰ τόπον ἑαυτὸ κένησιν. χαὶ κυρίως 
δὲ xıveiodal φαμεν μόνον τὸ κινούμενον τὴν χατὰ τόπον 
κέγησιν" ἂν δ᾽ ἠρεμῇ μὲν ἕν τῷ αὐτῷ, αὐξάνηται δ᾽ ἢ 
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Bewegungen ift, muß fie nothwendig die erfte fein denn Alles 
wird durch das Erſte gemeflen), als auch, weil fie bie erſte iſt, iſt 
fie das Maß der Uebrigen. Ferner aber kann auch die Kreisbes 
wegung allein gleichmäßig fein; denn was auf gerader Linie räums 
lich bewegt wird, wird vom Anfange weg und gegen bad Ende zu 
ungleihmäßig bewegt, nämlich Alles wird um fo fchneller räumlich) 
bewegt, je weiter es von dem Ruhenden entfernt iſt?e); Bei ber 
Kreisbewegung allein Hingegen ift weder Anfang noch Ende in ihr 
felbft von Natur aus beſtimmt, fondern außerhalb ihrer. 


Daß aber die Örtliche Bewegung die erſte der Bewegungen iſt, 


bezeugen Alle, welche Betreffs der Bewegung Erwähnung gethan 


haben; denn bie Principien derſelben theilen fie demjenigen zu, was 
eine derartige Bewegung bewirkt. Nämlich Auseinanderfihten und 
Zufammenfihten find örtliche Bewegungen, fo aber auch find Liebe 
und Streit beivegend, denn das eine derfelben fichtet aus einander, 
das andere hingegen zufammen; und aud von dem „Berflande“, 
welcher zuerfi Bewegung wirkte, fagt Anaragoras, daß er auseinander- 
fihte. In gleicher Weife aber auch alle diejenigen, welche zwar 
eine derartige Urfache nicht angeben, aber behaupten, daß vermits 
telft des Leeren Bewegung fei??); denn auch dieſe fagen ja, daß 
die Natur in der örtlichen Bewegung bewegt werde; denn die Bes 
wegung vermittelft des Leeren ift eine Raumbewegung und geht 
wie in einem Orte vor fih; von ben übrigen Bewegungen aber 
meinen fie, komme feine den urfprünglichen Dingen, ſondern 
erſt den aus dieſen beſtehenden zu; fie ſagen naͤmlich, Zunahme und 
Abnahme und qualitative Aenderung finde Statt, indem die untheil- 
baren Körper zufammens und auseinandergefichtet werden. Auf bie 
nämliche Weife aber machen es auch alle Sene, welche vermittelft 
der Dichtheit und Dünnheit das Entſtehen oder Vergehen erweiſen 
wollen; denn buch ein Zuſammenfichten und Auseinanderfichten 
veranftalten fie jenes. Ferner aber außer diefen auch Iene, welche 
die Seele zur Urfache der Bewegung machen; denn fie fagen, das 
ſelbſt fich felbft Bewegende {εἰ Princip des Bewegtiwerbenden, «6 
bewegt aber das lebende Weſen und alles Befeelte fich {εἰ in der 


Raumbewegung. Und auch in eigentlihem Sinne fagen wir nur 


von dem in der örtlichen Beivegung Bewegtwerdenden, daß εὖ bes 
wegt werde; Hingegen wann es in dem nämlichen Orte ruht, 
. 49" 


— — 


— — —— — 
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φϑένῃ ἢ ἀλλοιούμενον τυγχάνῃ, πῇ κινεῖσϑαι, ἁπλῶς δὲ τι- 
ψεῖσϑαι οὔ φαμεν. 


Ὅτι μὲν οὖν ἀεί τε χίνησις ἦν καὶ ἔσται τὸν ἅπαντα 
χρόνον, καὶ τίς ἀρχὴ τῆς ἀιδίου κινήσεως, ἔτι δὲ τίς πρώτη 
xiynoıs, καὶ τίγα χίγησιν ἀίδιον ἐνδέχεται μόγην εἶναι, χαὶ 
τὸ κινοῦν πρῶτον ὅτι ἀκίνητον, εἴρηται. 


10. Ὅτι δὲ τοῦτ᾽ ἀμερὲς ἀναγχαῖον εἶναι καὶ μηδὲν 
ἔχειν μέγεϑος, νῦν λέγωμεν , πρῶτον περὶ τῶν προτέρων 
αὐτοῦ διορίσαντες. τούτων δ᾽ ἕν μέν ἔστιν ὅτι οὐχ οἷόν 
τε οὐδὲν πεπερασμένον xıveiv ἄπειρον χρόνον. τρία ‚var 
ἐστι, τὸ κινοῦν, τὸ xıybuusvov, τὸ ἕν ᾧ τρίτον, ὁ χρόνος. 
ταῦτα δὲ 7 πάντα ἄπειρα ἢ πάντα πεπερασμένα ἢ ἔνια, 
οἷον τὰ δύο ἢ τὸ ἕν. ἔστω δὴ τὸ 4 τὸ κινοῦν, τὸ δὲ χι- 
γούμενον B, χρόνος ἄπειρος ἑφ οὗ Γ. τὸ δὴ A κινείτω 
τι μέρος τῆς B, τὸ ἐφ᾽ οὗ E. οὐ δὴ ἐν ἴσῳ τῷ Γ' ἐν 
πλείονι γὰρ τὸ μεῖζον. ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ὃ φόνος ὁ τοῦ 
Ζ. οὕτω δὴ τῇ 4 προστιϑεὶς κἀταγαλώσω τὸ A xal τῇ E 
τὸ Β' τὸν δὲ ἐ χρόνον οὐ καταναλώσω ἀεὶ ἀφαιρῶν ἴσον' 
ἄπειρος γάρ" ὥστε ἡ- πᾶσα 4 τὴν ὅλην Β κινήσει ἐν πεπε- 
ρασμένῳ χρόνῳ τοῦ T. οὐχ ἄρα οἷόν Te ὑπὸ “πεπερασμένου 
κινεῖσϑαι οὐδὲν ἄπειρον κίνησιν. ὅτι μὲν οὖν οὐχ ἐνδέχε- 
ται τὸ πεπερασμένον ἄπειρον κινεῖν χρόνον " φανερόν" ὅτι 
δ᾽ ὅλως οὐχ ἐνδέχεται ἔν πεπερασμέγῳ μεγέϑει ἄπειρον 
εἶναι ϑύναμιν, ἐχ τῶνδε δῆλον. ἔστω γὰρ ἣ πλείων δύνα- 
wis ἀεὶ ἡ τὸ ἴσον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ ποιοῦσα, οἷον ϑὲρ- 
μαίνουσα ἢ ,7λυκαίνουσα ἢ δίπτουσα xal ὅλως κινοῦσα. 
ἀνάγχη ἄρα καὶ ὑπὸ τοῦ πεπερασμένου μὲν ἄπειρον δ᾽ 
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babei aber. gerade eben zunimmt ‚oder abnimmt oder qualitativ. ges 
ändert wird, fagen wir wohl, daß es in irgend einer Berichung 
bewegt werde, ſchlechthin aber nicht. 


Daß alfo nun fowohl immer" Bewegung mar - als auch bie 
‚ganze Zeit. hindurch fein wird, und weldes das Princip ber immer⸗ 
währenden Bewegung fei, ferner auch welche bie erfle Bewegung, 
und welche Bewegung allein immerwähtend fein Zönne, und daß 


das erfte Bewegende ein ſelbſt nicht mehr Bewegte iſt, haben wit 
hiemit angegeben. 


10. Daß aber dieſes nothwendig theillos fein muß. und feine 
Größe Haben. darf?*), wollen wir jeßt angeben, indem wir zuerſt 
das feitftellen, was die. Borbebingungen hievon betrifft. Won dieſen 
aber iſt die eine das, daß fein Begränztes eine unbegränzte Zeit 
hindurch bewegend. fein Tann; drei Dinge nämlich. find ἐδ: das 
Bewegende, das Bewegtwerdende, und drittens. dasjenige, in wel 
chem die Bewegung if, nämlich die Zeitz dieſe drei aber find ent⸗ 
weber alle unbegränzt oder alle begränzt oder bie. einen nur, wie 
3 B. zwei davon oder nur Eines. Es [εἰ denn nun A bas Bes 
iwegende, B das Bewegtwerbende, C aber die unbegrängte Zeit; 
ſo foll denn nun D einen Theil von B, nämlidh E, bewegen; 
alfo nicht in einer. dem G gleichen Zeit wird es bies thuen (denn 
in mehrerer Seit ‚bewegt Etwas das Größere) alfo nicht unbegrängt 
iR diefe Zeit F; und fo denn nun immer dem D Etwas hinzus 
ſetend werde ἰῷ allmälih das A aufzehren, und bem E Gtwas 
binzufegend das B; bie Zeit Hingegen werde ich’ nicht allmälich 
aufzehren können, wenn ἰῷ auch immer ein Gleiches hinwegnehme, 
denn fie ift ja unbegrängt; folglich wird bas ganze A ben ganzen 
Gegenftaud B dody in einem begränzten Stüde der Zeit.C bewegen; 
alfo iſt es nicht möglich, daß von einem Begränzten irgend Etwas 
in einer unbegrängten Bewegung bewegt werde. Daß es alfo nicht 
möglich if, daß das Begränzte eine unbegrängte Zeit hindurch bes 
wegend fei, ift num augenfällig; daß es aber zweitens überhaupt 
nicht möglich ift, daß in einer begrängten Größe eine unbegrängte 
Kraft fei, ift aus Folgendem Har. Es fei nämlich die größere 
Kraft immer diejenige, welche das Gleiche in weniger Zeit bewirkt, 
wie 3. B. erwärmt oder füß macht oder fchleudert oder überhaupt 
eben bewegend wirkt; es muß aljo nothwendig auch von dem, was 

* 
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ἔχρονεος -δύναμινι Ἀνίσχειν τι πὸϊπάσχον, χαὶ πλεέω ἢ ὑπ 
ἄλλου" πλεέων μὰρ΄ ἡ: ἄπϑιρος' ἀύναριρ" ἀλλὰ μὴν χρόνον 
γε οὐκ ἐνδέχεται εἶναι οὐδένα. δὲ γάρ ἔστιν ὁ ἐφ᾽ ᾧ 4 
χρόνος, ἐν ᾧ ‚N. ἄπειρος ἰσχὺς ἐθϑέρμηγεν ἢ ξωσεν, vol 
6 „AB, πεπερασμένη τις, πρὸς ταύτην 7— μείζω ἀεὶ. λαμβά- 
voy πεπερφσμένην ἤξω πατὲ εἰς τὸ ἐν τῷ 4 χφόνῳ χεχι- 
γηχέναι. πρὸς πεπερασμένον γὰρ ἀεὶ προστιϑεὶς ὑπερβαλὼ 
παγτὰς ὠρισμένου ‚ καὶ ἀφαιρῶν ἐλλείψῳ ὡσαύτως. & ἴσῳ 
ἄρα χρόνῳ κινήσει, ἡ πεπερασμένη τῇ ἀπείρῳ. τοῦτο δὲ 
ἀδύνατον - οὐδὲν ἄρα πεπερασμένον ἐνδέχεται ἄπειρον δύ- 
γαμιν ἔἄχειμ. οὐ τοίνυν οὐδ᾽ ἐν ἀπείρῳ. πεπερασμέγην' 
καίδρι ἐνδέχεται ἦν ἐλάττονι μεγέϑει -σελείω δύναμιν εἶναι, 
ἀλλ᾽ ει. μᾶλλον: "ν μεέζονε πλείω. ἔστω ϑὴ τὸ δφ οὐ AB 
ἄπειρομ. “τὸ δὴ BT ἔχει δύναμέν vo ἢ ἔμ rivi χρόνῳ 
ἐκένησε. TV. A, ἂν - τῷ. χρόνῳ ἐφ᾽ οὗ ΕΖ.. ἂν δὴ τῆς ΒΓ 

114 δι!λαάσίαν. λαμβάνω, ἐν ἡμίσει. xıynosı χρόνῳ τοῦ BZ (ὄστω 
γὰρ dt N ἀγαλογέας, ὥσε᾽. ἑν τῷ ΖΘ κινήσει. οὐχοῦν 
οὕτω λαμβώμωμ᾽ ἀεὶ. τὴν μὲν. AB οὐδέποτε δεέξειμι, χρόνου 
δὲ: τοῦ: δόϑέψεοσι'ἀεὶ ἐλάττω «λήψομαι, ἄπειρος ἄρα ἡ δύυ- 
vs ἔσταν: πάσης γὰρ πεπερασμένης ὑπερβάλλει" δυνάμεως. 
πάσης. δὲ. πεπερασμένης ϑυνάμεως ἀγάγκη πεπερασμένον 
εἶναι Kl τὸν: χρόνον" εἰ γὰρ ἔν τινι ἡ τυὐσηδέ, ἡ μείζων 
ὃν 'λάξτονι "μὲν ὡρισμένῳ δὲ' κινήσει χρόνῳ, κατὰ τὴν av. 
φισεῤοφὴν τῆς ἀναλογίας. ἄπειρος δὲ. πᾶσα ϑύγναμες, ᾿ὥσπερ 
καὶ πιλῆϑος. καὶ: μέγεθος τὸ ὑπερβάλλον παντὸς ᾿ὠριομένου. 
ἔστι δὲ ταὶ ὦδε δεῖξαι «οῦτο" ληψόμεϑα γὰρ. δή τινα δύ- 
Yauıy. τὴν αὐτὴν τῷ γένει τῇ ἐν τῷ ἀπείρῳ μεγέϑει, ἐν πε’ 
πεερασμέμῳ 'μεγέϑει οὖσαν, ἢ καραμετρήσεν τὴν ἐν' τῷ ἀπείρῳ 
πεπερασμένη, ϑύναμεν., 
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zwar begrängt iſt, aber eine unbegränzte Kraft hat, das eine Ein- 
wirkung Grfahrende eben auch irgend eine folche erfahren, und zwar 
eine größere als von irgend einem Anderen, denn größer ja ἐξ bie 
unbegrängte Kraft; aber nun fann ja dabei dann gar Feine Beit 
beſtehen; iſt nämlich A bie Zeit, in welcher die unbegrängte Gewalt 
Stwas erwärmt oder geftoßen "hat, AB aber jene Zeit, in welcher 
irgend eine begrängte Gewalt dies getkan hat, fo werde ich, indem 
ich zu dieſer Iegteren immer εἰπε größere begränzte hinzunehme, 
irgend einmal dahin gelangen, daß fie in ber Zeit A die Bewegung 
gewirkt hat (denn wenn ich zu einem Begränzten immer Etwas 
hinzuſetze, werde ich zuletzt über jedes Begraͤnzte hinauskommen, 
und ebenſo, wenn ich immer wegnehme, hinter jedem zurüdbleiben) ; 
alfo wird dann in gleicher Zeit die begrängte Gewalt wie die un- 
begränzte Etwas bewegen; dies aber tft unmöglich; folglich kann 
Nichte begränztes eine unbegrängte Kraft haben, und demnach auch 
feine begränzte in unbegrängter Seit; und doch farm in einer 
kleineren Größe eine größere Kraft fein, noch weit mehr aber in 
einer größeren Größe eine größere Kraft. Es {εἰ denn nun AB 
unbegrängt; To hat dann BC irgend eine Kraft, welche in irgend 
einer Zeit das D in Bewegung febte, nämlich in ber Beit ER; 
und: wenn ἰῷ denn nun das Doppelte von BC nehme, fo wird 
es in δες Hälfte der Beit EF (denn fo ficht das Verhaͤltniß), alfo 
in..der Zeit FG, jenes in Bewegung feßen; alfo indem ich fo 
immes ford hinzunehme, werde ich wohl das AB nie vollftändig 
durchwandern, aber von ber gegebenen Zeit werde ich immer ein 
Heineres ‚Stüd erhalten; alfo wird vie. Kraft unbegränzt fein, 
denn fie übertrifft jede begränzte Kraft; hingegen von jeder be 
gränzten Kraft muß auch die Zeit begränzt fein, denn wenn bie 
fo und fo große Kraft in irgend einer Zeit Etwas bewegt, fo 
wird die größere wohl in einer Heineren, aber eben abgegrängten 
Zeit, nach der Umkehrung des DBerhältniffes, es bewegen; unbe 
gränzt aber ift eine jede Kraft ebenfo wie auch eine Anzahl und 
eine Größe ed ift, nämlich dasjenige, was über alles Abgegränzte 
hinausgeht. Man Tann jenes aber auch folgendermaßen zeigen: 
wir nehmen nämlich irgend eine Kraft, welche der Gattung nad) die 
nämliche ift wie jene in der unbegränzten Größe, während fie felbft in 
einer begränzten Größe ift; und diefe nun wird jene andere begrängte 
Kraft, welche in der unbegrängten Größe iſt, ohne Reſt aufmeflen. 


464 ΦΥΣΙΚΗΣ AKPOAZERZ 6. + 2070 


Ὅτι μὲν οὖν οὐχ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι δύναμιν ἐν 
πεπερασμένῳ μεγέϑει; οὐδὲ: πεπερασμένην ἐν ἀπείρῳ, ἐχ 
τούτων δῆλον" περὶ δὲ τῶν φερομένων χαλῶς ἔχει διαπο- 
ejdal τινα ἀπορίαν πρῶτον. εἰ γὰρ πᾶν τὸ 'κινούμενον 
κινεῖται ὑπὸ τενός, ὅσα' μὴ αὐτὰ ἑαυτὰ ᾿χινεῖ, πῶς χινεῖται 
ἔνια συνεχῶς μὴ ἁπτομένου τοῦ. κεγήσαντος; οἷον τὰ δι 
πτούμενα. εἰ δ᾽ ἅμα κινεῖ καὶ ἄλλο τι ὁ κινήσας, 0 οἷον τὸν 
ἀέρα, ὃς κιγούμενος κινεῖ, ὁμοίως ἀδύνατον τοῦ πρώτου 
an. ἁπτομένου μηδὲ κινοῦντος κινεῖσθαι, ἀλλ᾽ ἅμα πάντα 
χαὶ χινεῖσθαι χαὶ T πεπαῦσδαι, ὅταν τὸ πρῶτον χιγοῦν 
παύσηται, καὶ εἰ ποιεῖ ὥσπερ ἡ λίϑος, οἷον κενεῖ ὃ ἐχίγη- 
σεν. ἀνάγχη δὴ τοῦτο μὲν λέγειν, ὅτι τὸ πρῶτον χιγῆσαν 
ποιεῖ. οἷόν TE χιγεῖν, ἢ τὸν ἀέρα τοιοῦτον ἢ τὸ ὕδωρ 7 τι 
ἄλλο τοιοῦτον ὃ πέφυχε κινεῖν χαὶ κινεῖσθαι. ἀλλ᾽ οὐχ 
ἅμα παύεται κινοῦν καὶ “χινούμενοψ, ἀλλὰ κινούμενον μὲν 
ἅμα, ὅταν ὁ κινῶν παύσηται κενῶν, ᾿μιναῦν δὲ ἔτι ἐστίν. 
διὸ χαὶ κινεῖταί τε ἄλλου ἐχόμενον" zul ἐπὶ τούτου ὁ αὖ- 
τὸς λόγος. παύεται δέ, ὅταν ἐλάττων ἡ δύναμες τοῦ χινεῖν 
ἐγγένηται τῷ ἐχομένῳ. τέλος δὲ παύεται, ὅταν μηκέτι 
ποιήσῃ τὸ πρότερον κινοῦν, ἀλλὰ χινούμενον μόνον. ταῦτα 


175 δ᾽ ἀνάγκη ἅμα παύεσθαι, τὸ μὲν κινοῦν τὸ δὲ κινούμενον, 
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zu τὴν ὅλην κίνησιν. αὕτη μὲν οὖν ἂν τοῖς ἐνδεχομένοις 
ὁτὲ μὲν κινεῖσθαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν ἐγγίγνεται ἡ κένησις, καὶ 
οὐ συνεχής, ἀλλὰ φαίνεται" ἢ γὰρ ἐφεξῆς ὄντων ἢ ἀἁπτομέ- 
γὼν ἐστίν" οὐ γὰρ ἕν τὸ χιγοῦν, ἀλλ᾽ ἐχόμενα ἀλλήλων. 
ϑιὸ καὶ ἐν ἀέρι καὶ ἕν ὕδατι γένεταε ἡ τοιαύτη χένησις, ἣν 
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Daß alſo nun es nit möglih if, daB eine unbegränzte 
Kraft in einer begränzten Größe fet, und auch unmöglich, daß eine 
begrängte Kraft in einer unbegränzten Größe fei, iR aus dem Bis 
berigen klar. Aber auch in Betreff des räumlich Vewegten iſt εὖ 
gut, vorerfi noch eine Schwierigkeit zu erledigen. Wenn nämlich 
alles Bewegtwerdende, was nicht ſelbſt Κῷ {εἶθ bewegt, von einem 
Etwas bewegt wird, wie wird dann Manches continuirlic, bewegt, 
ohne daß das Bewegende es noch berührt, wie 3. B. das Geſchleu⸗ 
derte? Bewegt aber der Bewegende zugleich auch noch etwas Ans 
beres, wie 2. B. die Luft, welche, während fie bewegt wird, bes 
wegend ift, fo [εἰ es in gleicher Weile unmoͤglich, daß fie bewegt 
werde, ohne daß das erfie Bewegende fie noch berührt und bewegt, 
fondern ‚zugleich werde Alles bewegt und zugleich habe Alles aufs 
gehört, fobald das erſte Bewegende aufgehört habe, ſelbſt wenn 
jenes es fo bewirkt wie der Magnet, nämlich dasjenige noch bewegt, 
was ex fchon bewegt Hat. Nothwendig denn nun muß man aller- 
dings das fagen, daß das ετβε Bewegende ein Anderes fähig madıt, 
jelbR bewegenb zu fein, wie z. B. die fo befchaffene Luft oder das 
Waſſer oder irgend Etwas anderes ‚bevartiges, was won Natur aus 
dazu beftimmt ifk, zu bewegen und beivegt zu werben; nicht aber 
hört es zugleich auf, zu bewegen und bewegt zu werden, ſondern 
wohl hört es zugleid, auf, bewegt zu werden, fobalb δες Bewegende 
aufhört, es zu bewegen, aber ſelbſt iſt es noch bewegend; barum 
auch wird Etwas dadurch bewegt, daß es an ein Anderes ſich an⸗ 
reiht, und es iſt bei dieſem das naͤmliche Verhaͤltniß; aufhoͤren 
aber wird es, wenn die Kraft, bewegend zu ſein, in dem ſich An⸗ 
reihenden kleiner wird, und zuletzt ganz aufhoͤren wird es, wann 
das Vorhergehende nicht mehr als bewegend wirkt, ſondern bloß 
als Bewegtwerdendes; dies aber dann muß wohl zugleich auf⸗ 
bören, nämlich einerſeits das, daß das eine bewegend und das ans 
dere bewegtwerdend ift, und andrerfeits die ganze Bewegung. Diele 
Bewegung nun entſteht in demjenigen, was die Möglichkeit hat, 
bald bewegt zu werden bald zu ruhen, und fie if nicht continuir- 
lich, ſondern ſcheint nur es zu fein, denn fie ift die Beivegung von 
Dingen, welche entweder nur nächffolgende find oder fich berühren; 
nicht Bines nämlich ift das Bewegende, fondern mehrere aneinans 
der βῷ anreihende; barum auch gebt fowohl in der Luft als auch 
im Waſſer die derartige Bewegung vor ſich, von welcher @inige 
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λέγουσέ τινες ἀντιπερίστασιν εἶναι. ἀϑύνατον δὲ ἄλλως τὲ 
ἀπορηϑέντα λύειν, εἰ μὴ τὸν εἰρημένον τρόπον. ἡ δ᾽ m. 
εἰπερέστασις ἅμα πάντα κιγεῖσϑαι ποιεῖ χαὶ xıveiv, won 
καὶ παύεσϑαι. νῦν δὲ φαίνεταί τι ἕν χινούμενον συνεχῶν 
ὑπὸ τένος οὖν; οὐ γὰρ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ. ἐπεὶ δ᾽ ἐν τοῖς 
οὖσιν ἀνάγχη κίνησιν εἶναι συνεχῆ, αὕτη δὲ μέα ἐστίν, 
ἀνάγχη δὲ τὴν μέαν μεγέϑους τέ τινος εἶναι (οὐ γὰρ χινεῖ- 
ται τὸ ἀμέγεϑες) χαὶ ἑνὸς καὶ ὑφ᾽ ἑνός" οὐ γὰρ ἔσται συν- 
εχής, ἀλλ᾽ ἐχομένη ἑτέρα ἑτέρας καὶ διῃρημένη. τὸ δὴ χι- 
ψοῦν εἰ ἕν, ἢ κινούμενον κινεῖ ἢ ἀχίνητον ὄν. εἰ μὲν δὴ 
κιγψούμενον, συναχολουϑεῖν δεήσει χαὶ μεταβάλλειν αὐτό, 
ἅμα δὲ } κινεῖσθαι ὑπό τινος" ὥστε στήσεται καὶ ἥξει εἰς 
τὸ χινεῖσϑαι ὑπὸ ἀχινήτου. τοῦτο γὰρ οὐχ ἀνάγκη συμ- 
μεταβάλλειν, ἀλλ᾽ ἀεί τε δυνήσεται πινεῖν (ἄπονον γὰρ τὸ 
οὕτω κινεῖν) χαὶ ὁμαλὴς αὕτη ἡ κένησις ἢ μόνη ἢ μάλιστα" 
οὐ γὰρ ἔχει μεταβολὴν τὸ κινοῦν οὐδεμέαν. δεῖ δὲ οὐδὲ 
φὸ χιγούμενον πρὸς ἐχείγου ἔχειν μεταβολήν, ἵνα ὁμοία ἢ 
ἡ κίνησις. ἀγάγχη δὴ ἢ ἐν μέσῳ ἢ ἐν χύχλῳ εἶναε" αὗται 
γὰρ αἱ ἀρχαί. ἀλλὰ τάχιστα χινεῖται τὰ ἐγγύτατα τοῦ χι- 
ψοῦντος. τοιιύτη δ᾽ ἡ τοῦ ὅλου χένησις" ἐχεῖ ὥρα τὸ χι- 
νοῦν. ἔχει δ᾽ ἀπορέαν, εἰ ἐνδέχεταί τι χινούμενον χινεῖν 
συνεχῶς, ἀλλὰ μὴ ὥσπερ τὸ ὠϑοῦν πάλιν καὶ πάλεν, τῷ 
ἐφεξῆς εἶναι συνεχῶς" ἢ γὰρ αὐτὸ δεῖ ὠϑεῖν ἢ ἕλχειν, ἢ 
ἄμφω, ἢ ἕτερόν τι ἐχδεχόμεγνον ἄλλο παρ᾽ ἄλλου, ὥσπερ 
πάλαι ἐλέχϑη ἐπὶ τῶν ῥδιπτουμένων. εἰ δὲ διαιρετὸς ὧν ὁ 
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fagen, fie {εἶ ein Gegendruck. Unmöglich aber Tann man bie er- 
hobene Schwierigfeit anders, als auf die angegebene Weife löfen, 
wohingegen der Gegendrud bewirkt, daß Alles zugleich bewege und 
bewegt werde, folglich auch zugleich aufhöre; nun aber zeigt fi 
ja, daß irgend ein Eines dabei continuirlich beivegt wird; von wem 
alfo nun? denn von eben dem nämlichen Erſten ja doch nicht. — 
Da aber in ben feienden Dingen nothivendig eine continuirliche 
Bewegung fein muß, biefe aber eine Eine ifl, jene Bewegung aber, 
welche Eine ift, nothwendig fowohl die irgend einer Größe fein 
muß (denn das Größenlofe wird nicht bewegt) als auch bie einer 
Einen Größe und von einem Ginen bewirkt fein muß (demn 
außerdem ift fie nicht continuielih, fondern bloß die eine 
an die andere fi anreihend und hiemit eine getheilte), — fo 
ift denn nun, wenn das Bewegende ein Eines ift, es entweder 
als Bewegtwerdendes oder als felbft nicht mehr Bewegtes δὲς 
wegend; und ift es nun als Bewegtwerbendes bewegend, fo wird 
es mitfolgen und gleichfalls ſich verändern müflen, zugleich aber 
eben auch von einem Etwas bewegt werden; folgli wird Dies 
irgendwo Halt machen und zu dem Punkte fommen, daß es von 
einem felbft nicht mehr Bewegten bewegt wird; denn dieſes muß 
nicht mehr ὦ mitverändern, fondern es wird fowohl immer 
bewegend fein koͤnnen (denn mühelos ift es, auf diefe Weiſe bewe⸗ 
gend zu fein), al& auch ift diefe Bewegung entweder als die ein- 
zige oder wenigflens im höchften Grade eine gleichmäßige, benn εὖ 
enthält dann das Bewegende Feine Beränderung; es [0 aber auch 
das Bewegtwerdende von Seite defielben Feine Veränderung enthal- 
ten, damit die Bewegung gleicher Art if. Nothwendig demnad 
muß es entweder in der Mitte oder in dem Kreiſe fein, denn dieß 
find die beiden Prineipien; aber am ſchnellſten wird ja dasjenige 
bewegt, was zunaͤchſt am Bewegenden ift; derartig aber ifl nur bie 
Bewegung des Ganzen; dort alfo muß das Bewegende fein. Es 
enthält aber dieß noch die Schwierigkeit, ob irgend ein Bewegtwer⸗ 
dendes continuirlich bewegend fein Fönne, nicht aber fo wie aud 
jenes, weldyes abermals und wieder abermals ftößt, nämlich conti- 
nuirlich bloß durch das Nächflfolgend-fein; entweder nämlich muß 
es felbft ftoßen oder ziehen ??) oder beides zugleich, oder irgend ein 
anderes biefe Wirkung aufnehmen und weitergeben, immer bas eine 
vom anderen, wie dieß fchon oben bei dem Gefchleuderten geſagt 
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ἀὴρ ἢ τὸ ὕδωρ κινεῖ, ἀλλ᾽ ὡς ἀεὶ κινούμενος, ἀμφοτέρως 
δ᾽ οὐχ οἷόν τε μέαν εἶναι, ἀλλ᾽ ἐχομένην. μόνη ἄρα συν- 
εχὴς ἣν χινεῖ τὸ ἀχένητον᾽ ἀεὶ γὰρ ὁμοίως ἔχον καὶ πρὸς 
τὸ χινούμενον ὁμοίως ἕξει χαὶ συνεχῶς. διωρεσμένων fi 
τούτων φανερὸν ὅτι ἀδύνατον τὸ πρῶτον κινοῦν καὶ ἀχί- 
γητον ἔχειν τι μέγεϑος. εἰ γὰρ μέγεϑος ἔχει, ἀνάγχη ἤτοι 
πεπερασμένον αὐτὸ εἶναι ἢ ἄπειρον. ἄπειρον μὲν οὖν ὅτι 
οὐχ ἐνδέχεται μέγεϑος εἶναε, δέδεικται πρότερον ἐν τοῖς 
φυσιχοῖς" ὅτι δὲ τὸ πεπερασμένον ἀδύνατον ἔχειν δύναμιν 
ἄπειρον, χαὶ ὅτε ἀδύνατον ὑπὸ πεπερασμένου χινεῖσϑαί τι 
ἄπειρον χρόνον, δέδειχται νῦν. τὸ δέ γε πρῶτον χινοῦν 
ἀίδιον χιμεῖ χένησιν καὶ ἄπειρον χρόνον. φανερὸν τοίνυν 
ὅτι ἀδιαέρετόν ἔστι καὶ ἀμερὲς χαὶ οὐδὲν ἔχον μέγεϑος. 


— — — — — — — 
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wurde; wenn aber da als ein Theilbares die Luft oder dns Wafler 
bewegend ἐξ, aber fo daß es immer felbft auch bewegt wird, fo 
wird in jenen beiden Fällen die Bewegung unmöglid eine Eine, 
fondern nur eine ὦ anreihende, fein koͤnnen. Folglich ift allein 
jene Bewegung continuirlich, welche das felbR nicht mehr Bewegte 
bewirkt; denn indem es fich felbft immer in gleicher Weile ver- 
hält, wird es fi auch in Bezug auf das Bewegtwerdende in gleis 
cher Weile und continuirlich verhalten. Nachdem aber dieß feflges 
ſtellt iſt, iſt es augenfällig, daß das erſte Bewegende und felbft 
nicht mehr Bewegte unmoͤglich irgend eine Groͤße haben kann; 
denn hat es eine Groͤße, ſo muß es ſelbſt entweder begraͤnzt oder 
unbegraͤnzt ſein; daß nun eine Groͤße nicht unbegraͤnzt ſein kann, 
iſt oben in ben phyſiſchen Büchern [TIT, 5] gezeigt worden; daß 
aber das Begränzte unmöglich eine unbegrängte Kraft haben Fann, 
und daß εὖ unmoͤglich ift, daß von einem begränzten Etwas eine 
unbegrängte Zeit hindurch bewegt werbe, ift fo eben jetzt gezeigt 
worden; das erſte Bewegende aber bewirkt ja eine immerwährende 
Bewegung und unbegränzte Zeit hindurch. Augenfällig demnach 
ift es, daß daſſelbe untheilbar und theillos it und feine Größe hat. 
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Anmerkungen zum I. Buche, 


©. 9. 1) „Das von Seite der Natur aus Deutlichere“ be 
dentet bei Ari. im Zuſammenhange mit ber Philofopkie feines 
Lehrers Plato dasjenige, was in der bewußten fchöpferiichen The: 
tigkeit der Natur felbit die allgemeine Grundlage der einzelnen 
Erſcheinungen if; Arifl. nennt εὖ aud das „ber Natur nad 
Frühere” (im Gegenfage gegen die concreten Binzeln-Dinge, melde 
„für uns das Frühere“ find). Hiemit find eben die allgemeinen 
Prineipien fowie auch die Elemente der Dinge darunter zu ver 
ſtehen. Nach griechiicher Anfchauungsweife liegen fowohl einerſeits 
die vier Elemente dem fchaffenden Genius der Natur näher, als 
die aus denfelben zufammengefegten einzelnen Weſen, als aud an 
brerfeits find die Begriffe der einzelnen Weſen (die platoniſchen 
Ideen) in der göttlichen Intelligenz früher und reiner vorhanden, 
als Die concrete Berwirklichung derſelben. — Das „Allgemeinere” 
in ben folgenden Worten ift der finnliche fagenannte Cindruch, alfo 
namentlich hier die Thatſache, daß es ein Ehoffliches und ein ὅπ 
ftehen und Bergehen gibt. 


©. 11. 2) Unter den Raturs Philofophen (φυσικοῦ verſteht 
Ariſt. zunaͤchſt die fogen. Joniſchen Phyflologen (Thales, Anarime 
nes, Anarimander); dann aber auch Anaragoras, Heraflitus und 
Empedofles, furz alle vorfofratifchen Philoſophen, melde nicht 
Glenten und nicht Pythagoreer find. 


Ebend. 3) Der Satz bes Heraklitus: „Alles iſt in ſteten 
Fluſſe (πάντα ῥεῖ)“; wahrfcheinlicher aber if, daß hier der Δα 
ſruch beffelben, daß Gut und 866 baflelbe fei, gemeint iR, » 
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Top. VIII, 5. Uebrigens fieht man, daß berlei piquante Ausfprüche 
„berühmter Männer* ſchon damals beliebte Eontroverfen des ges 
wöhnlichen Gefpräches waren; f. Anm. 32 3. IV. 2. 


©. 13. 4) Die Duadratur des Zirkels war ſchon vor Ariftos 
teles von mehreren Mathematifern verfucht worden, wie aus öfteren 
Anführungen bei demfelben hervorgeht; und zwar unterfcheidet Aris 
ſtoteles auch an anderen Stellen (Soph. El. 11, Anal. pr. 11, 25, 
Anal, post. I, 9) ausdrüdlich zwifchen zweierlei Löfungen dieſes 
Problemes, naͤmlich ber einen, welche auf Fehlern gegen die Grunds 
fäge der Geometrie beruht und daher auch von dem Theoretiker 
der Geometrie widerlegt werden muß, und ber anderen, melde gegen 
die Prineipien ber Geometrie felbft von vorneherein verftößt und 
daher geometrifch widerlegt zu werden nicht verdient. Die Verſuche 
ber leßteren Art, welche ein gewifler Antiphon und ein gewifler 
Bryſon auffellten, beftanden darin, daß Antiphon ein reguläres 
Polygon von fehr vielen Seiten in dem Kreife conftruirte und dies 
fes nach dem gewöhnlichen Verfahren dann im ein Dreieck, Rechteck 
und zulebt Quadrat verwandelte, dabei natüddich annehmend, daß 
die Peripherie des Kreifes mit den Polygons⸗Seiten zufammenfalle; 
Bryſon hingegen conflruirte ein reguläres Polygon (oder felbft gar 
nur ein Quadrat) innerhalb des Kreifes und ein entfprechendes 
um den Kreis und endlich ein brittes entfprechendes zwiſchen dieſe 
beiden hinein, defien Seiten nämlich dann die Peripherie mehrmals 
fhneiden; dieſes dritte nun fei Kleiner als das äußere und größer 
als das innere, der Kreis nber [εἰ ebenfalls Kleiner als das Äußere 
Polygon und größer als das innere, folglich [εἰ der Kreis dem 
mittleren Polygone glei, und man brauche nur biefes in ein 
Quadrat zu verwandeln, fo [εἰ daffelbe dem Kreife gleih. (In 
Betreff des Bryfon find die alten Commentatoren einitimmig, die 
Duadratur des Antiphon aber verwechfeln Einige mit der ſogleich 
nun anzugebenden wiflenichaftlicheren). Ein Verſuch nun hingegen, 
welcher von geometrifhen Prineipien aus widerlegt werden muß, 
ἐξ jener, welchen Arift. hier als den vermittelft der Segmente bes 
eichnet; derſelbe ift aber ſicher identifch mit jenem vermittelft dev 
eniffen, welchen der: Bythagoreer Hippofrates aus Chios (Soph. 
El. u. Anal. pr. a. a. O.) aufgeftellt hatte. Er beruht nämlich 
auf Folgenden (ich gebrauche die kürzeren modernen Bezeichnungen) : 
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BG nun aber if 
AD? —=2AU, 
alſo AFD = 
2 AC? π 


8 
2 

Ψ Δ A 7 dieß 
aber—= AEDG; 
alio AFD = 
AEDC, um 
zieht man nun 
on beiden das 
| egment AED 

H N N ab, fo ἐξ ber 
Meniffus AFDE = A ADC; hiemit läßt fih ein Quadrat cons 
firuiren, welches dem Menifftus AFDE gleich if. Iſt nun ferner 
ΑΒ -- ΗΜ -- : ΗΝ ---  ΗΡ — ΡΒ = RN, und if die Flaͤche 


, HM? π . 
des Halbfreifes HTN = und bie bes Halbkreiies ΠᾺΡ — 















3 
4 4 
1 A, HEP abet — PSR— RVN — ABGB, ſo 
8 
it AEGB + HKP + PSR + RVN = 4 ἘΠ πος ΒΡ τς 
ΗΜ: π 





, dieß aber = Halbkr. HTN; alfo AEGB HKP + PSR 


+ RVN = HTN; nun von beiden Seiten die Segmente HLP, 
PTR und RON abgezogen: ͵ 
AEGB + ΗΚΡ — HLP + PSR — PTR + RVN — RON = 
HTN — (HLP + PTR -+ RON), ὃ. $. 
AEGB + HRPL -+ PSRT + RVNO = Trapez HPRN; und werde 
nun jeder der drei Menilfen HKPL, PSRT und RVNO ebenfo wie 
ber obige Meniffus AFDE duch das ihm gleiche Dreieck erfeht 
(— natürlid Περί hier dee Verſtoß wegen der Verſchiedenheit bes 
obigen Meniſkus und der hiefigen drei —), und diele Aequivalente 
von obiger Gleichung abgeaogen, fo ift der Halbkreis AEGB — 
Trap. HPRN minus drei Dreiede, alfo eine gerablinige Figur ges 
funden, welche dem Halbkreife AFGB gleich ik 


©. 13. 5) Ueber die mehreren Bedeutungen des „Seienden“ 
vgl. Metaph. 4, c. 7; ebenfo in Betreff des fogleich unten folgenden 
„Gins“ ebend. ὁ. 6, in welch beiden Stellen fowie bei öfterer ges 
legentlicher Berührung diefes Punftes (Metaph. E, 4, Z, 1, X, 3, 
wo von dem Seienden, und befonbers ebend. c. 1—3, wo von 
dem Eins die Rede ift) als die Hauptunterfchiede des Seienden ſich 
ergeben: das bloß je nad Vorkommniß (f. unten die folg. Anm. 7) 
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Seiende, das den Kategorien nad Seiende, das der factifchen Wahrs 
heit nady Seiende, das der Potenz und Berwirklihung nad Seiende; 
Ἣ das Eins Hingegen: Ginheit zwiſchen Wefen und deſſen Gigen- 
haft, Einheit der Continuität, Einheit der Art und Gattung nad, 
Ginheit des Begriffes, Sinheit der Totalitäit, Ginheit des — — 
und Erkennens, Sinheit der Zahl. 


©. 13. 6) Die Kategorien (f. über biefelben θεῖ. Trendelen- 
burg, Geſch. ὃ. Kategorienlehre. Berl. 1846), von welchen hier 
beifpielsweife außer dem Wefen nur Quantität, Qualität und Zus 
fland genannt werden, find, wie auch ihre Name befagt, die allges 
meinften Bräpdifatsbegriffe, unter welche fih die gefammte Maffe 
aller möglichen Prädifate rubriciren läßt; die erfle der Kategorien 
aber, das Weſen, verhält ὦ zu den übrigen fo, daß fle ſelbſt das 
grammatifche Subjeet zu bdenfelben ift, da alle anderen Kategorien 
eben nur von einem Weſen praͤdicirt werden koͤnnen, alfo für fih 
allein Feine Griftenz haben; ja in ihrer eigentlidhften Geltung, . 
nämlich als Individuum (Tode zı), fann das Weien felbft gar 
nicht Prädikat, fondern nur Subject fein. 


Ehend. 7) „Se nah Vorkommniß;“ fo uͤberſetze ich den 
Ausdrud κατὰ συμβεβηκός, welcher faft jeder Uebertragung ſich zu 
widerfeßen ſcheint; συμβεβηκός (vgl. fogleih unten c. 3) ift alles 
dasjenige, was an.einem Weſen vorfommen Fann oder auch nicht, 
3. B. an dem Menfchen die weiße Hautfarbe oder gelehrte Bildung; 
ἐ6 ift aber darum nicht das Zufällige oder Aceidentielle, wie die 
fchlechte formale Logik diefen Begriff faßt (oder vielmehr ihn töd- 
tet); denn das wohl ift zufällig für den Beftand des Begriffes beim 
vereinzelten MenichensIndividuum, ob es weiße Hautfarbe habe, da 
dafjelbe auch ein Menſch if, wenn die Hautfarbe braun ift; nicht 
aber ἰβ εὖ zufällig, daß die Menfchen als Gattung eine weiße ober 
braune u. f. w. Hautfarbe haben können, denn es gibt feine grünen 
Menfchen, was der Ball fein müßte, wenn die Hautfarbe wirklich 
nach dem Sinne δεῖ. formalen Logik „unweſentlich“ oder „zufällig“ 
wäre. Bei Ariftoteles liegt richtig die reale Möglichkeit des Vor⸗ 
fommensKönnens im Begriffe des συμβεβηχός, während daſſelbe 
ἫΝ Reicten Gegenſatz gegen das Anundfürfih (χαϑ᾽ ἑαυτό) 
enthält. 


©. 15. 8) Wefensbegriff (ὁ λόγος ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι) iſt 
jener Begriff, welcher das τὸ τί nv δἶνα, eines Dinges ausfpricht, 
das ro τί ἣν elvas aber ift jenes „Sein“ (elvar) des Dinges, 
welches dem urfprünglich feienden (ἦν als Imperfect., d. h. was 
das Ding von Anbeginn war) Was, d. h. Form und Zweck (τώ, 
entfpricht. Näheres über diefen Ausdruck b. Trendelenburg, Rhein, 
Muf. 1828, 11, p. 457 ff. 


4 
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Shend. 9) Die feit Zeno dem Gleaten und Demofrit ange 
regte und bei Ariftoteles fowie bei Spinoza und Hegel bedenkliche 
Frage über den Theilbegriff und das Verhaͤltniß des Theiles zum 
Ganzen werden wir von ihrer phufifalifchen Seite unten III, C. 
5—7 treffen (die verfchiedenen Wortbedeutungen von ὅλον und uk 
eos Metaph. A, 25 und 26); die Wichtigkeit derfelben aber für 
die Logik erfcheint in der Unterfuchung, wie ὦ die Theile der con 
creten Totalität zu den Theilen des Begriffes verhalten, und wie 
der Begriff Ein Ganzes fei, Metaph. Z, 10—12. Die Theile der 
logiſchen Auffaflung, welche Ari. aud „früher als das Ganze” 
nennt, dürften (wie aus Ὁ. angel. Stelle hervorzugehen fcheint) mit 
dem Ganzen zufammen eine Einheit ausmachen, die der concreten 
Totalität Hingegen, welche fpäter als das Ganze find, machen wohl 
mit dem Ganzen zufammen eine Mehrheit aus. Unter den „nicht 
eontinuirlichen Theilen“ eines Ganzen würde ἰῷ mir 2. B. etwa 
die Bürger eines Staates oder auch die Planeten eines Sonnen 
ſyſtems denken, wobei eben dann die Frage einträte, ob fie in Be 
aug ni pas Ganze als untheilbare Monaden zu betrachten feien 
oder nicht. 


©. 17. 10) Wie Blato (δεῖ. im Parmen.) die Spentität der 
Gegenfäge (des ταὐτόν u. ἕτερον) zur Begründung der Ideenlehre 
anwendet, fo ift die Coexiſtenz bes einheitlich begrifflichen Allgemei⸗ 
nen und des vielheitlich concreten Einzelnen auch dem Arift. bie 
Realbevingung zu feiner gefammten Auffaffung des Seienden; nur 
dürfe dieſes ufammenbefhen der Einheit mit der Vielheit nicht 
fo verflanden werden, dag Gin Ding 3. B. zugleich weiß und nidt 
weiß fein koͤnne (wohl aber ift z. B. Ein Menich zugleich weiß und 
gebildet). Aber Arift. fügt dieſe Auffaſſung noch auf ein tiefere, 
und zwar fein tiefſtes Princip (Metaph. Z, 6 u. M, 10), naͤmlich 
auf den Hebergang von Potenz zum Actus und die demnad überall 
nöthige Unterjcheidung des Botenziellen und Aktuellen; fo fann 
Arift. auch nur eine Ginheit anerkennen, welche, während fie aktuell 
als Eins auftritt, dabei den Reichthum ver realen Möglichkeit ded 
Dielen in fih enthält. 


Ehend. 11) Meliffos Hatte nämlich, ähnlich wie Zeno ber 
Eleate, im Intereffe feiner Lehre vom reinen unbewegten unbegräng 
ten Einen Seienden, die Eriftenz der Bewegung und jeder Veraͤn⸗ 
derung zu leugnen gefucht, im Ganzen aus den jede Continuität 
aufhebenden atomiftilch deftructiven Gründen, daß es feinen Anfang 
bes Wertens und der Bewegung geben ἔδηπε und daß bei νεῖ 
Annahme einer Beränderung fein feſter bleibenter Standpunft er 
reicht werde. Arifl. nun wirft ihm mit Recht vor, daß er für die 
ganze Unterfuchung, ob denn jede Veränderung einen Anfang (fei 
ἐδ in Bezug auf das veränderte Ding oder in Bezug auf bie Zeit 
der Veränderung) habe, eigentlich feinen Sinn befige. Des τί. 
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Anficht hierüber f. unten, VI, 6. Unter der „zumal vor fich gehen⸗ 
den Beränderung” verftcht Arift. 3. B. das Gefrieren (1. VIIL 3), 
bei welchem, wenn auch das gefrierende Ding unendlich theilbar ift, 
doch der Vorgang ſelbſt dies nicht it. Zum Berfländnifle der Stelle 
muß übrigens πο bemerkt werden, daß Ariſt. bei dem allg. Be 
griffe der Veränderung (μεταβολή) vier Arten unterfcheidet: 1) 
tchlechthiniges Entfiehen und Vergehen (γένεσις καὶ φϑορα)ὴ, 2) 
Raumbewegung (7 χατὰ τόπον κίνησις oder φορά), 3) quantitas 
tive Zunahme und Abnahme (αὔξησες καὶ gas) 4) qualitative 
Aenderung (ἀλλοίωσις). Die legteren drei fallen ſpeeieller unter 
den Begriff der Bewegung (xiryas). ©. unten V, 1 u. 2 


©. 19. 12) In diefem erflen Einwande wirft Arifl. dem 
Parm. vor, er habe aus der Cinheitlichkeit eines Prädifates (naͤm⸗ 
lich des Bräpifates „jeiend“, wofür Arift. beifpielsweife „weiß“ febt) 
auf Einheit des Subjectes geſchloſſen. In den Worten χαὶ ovx 
ἔσται: παρὰ τὸ λευκὸν etc. beachte man, daß καὶ οὐκ, und nicht 
οὐδέ, fteht, und man wird vielleicht den in der Ueberfegung aus: 
gedrückten Sinn diefer höchſt Ichwierigen Stelle billigen; εὖ fcheint 
nämlich Arift. fagen zu wollen, daß wenn auch das Weiße die eins 
zige trennbare Qunlität der Dinge wäre, dabei doch der Unterfchieb 
zwifchen dem Sein der Qualität und dem des Trägers berfelben 
beftehe, da die Trennbarfeit allein nicht dee Grund biefes Unter: 
fchiedes fei, fondern diefer im Weſen liege. 


©. 21. 13) In diefem zweiten Ginwande zeigt Arifl., daß, 
wenn nur in Folge des erften Ginwandes das Seiende als felbft- 
fländiger Subjectsbegriff gefaßt wird, daſſelbe fogleich entweder, falls 
nur irgend eine Prapifatsbeftimmung herangebracht wird, diefe als 
eine nichtige an fih Hat, alfo felbft ein Richt:feiendes wird, — oter 
die flricte Einheit aufgeben muß, alfo Parm. auch fo jedenfalls in 
einen Selbftwiderjpruch geräth. Was zulegt vom Größenbegriffe 
gelagt ift, bezieht ὦ auf den Sleaten Zeno. 


S. 23. 14) Diefer dritte Einwand beruht darauf, daß jedes 
beftimmte Anfichfeiende ein Ganzes ift, welches aus den fogenannten 
wejentlichen Merkmalen befteht; diefe Tegteren nun fünnen doc, fein 
δίοβεδ an einem Anderen vorfommendes fein; find fie aber das 
nicht, fo find fie jelbft beftimmte Anflchfeiente; dann aber entfleht 
der Widerfpruh, daß ein beflimmtes Anfichfeiende aus mehreren 
beftimmten Anfichfeienden beftünde; alfo müßte am Ende ein Gan⸗ 
zes aus Untheilbarem beftehen, was abermals widerfinnig ift. 


Ebend. 15) Hiemit ift Plato gemeint, fowie mit den „uns 
theilbaren Größen” Kenofrates. 


Ebend. 16) Nämlich Feuer, Luft und Wafler, denn die Erde 
nahm feiner von denen, welche Sin Element als Urgrund aufftells 
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ten, an. Derjenige, welcher das Mittelweſen zwilchen euer und 
Luft annahm, fcheint Diogenes von Apollonia geweſen zu fein. 


©. 25. 17) Gleichtheilig (orosoneoss) nennt Arifl. bahn 
defien Theile denſelben Namen wie das Ganze haben (3. B. Wafler, 
Holz, Fleiſch u. dgl. im Gegenſatze 3. B. gegen Gefiht oder Han), 
deren Theile nicht wieder Geſicht oder Hand find), und Arifl. be 
zeichnet mit diefem Ausprude ſtets den elementaren Stoff, welden 
Anaragoras annahm und fi als durchdringendfte Mifchung aller 
Beftandtheile und Qualitäten dachte. (S. Breier, d. Philoſ. des 
Anarag. Berl. 1840.) 


©. 27. 18) Arifl. meint jene Theile eines Dinges, welde 
von Natur aus als Theile wirklich beftehen, alfo die organifchen 
Beftandtheile im Gegenjage gegen bie durch eine beliebige mathe: 
matifche oder intelligible Theilung entſtehenden Theile. 


©. 29. 19) D. 5. die Inhärenzien, die doch nur Prädifate 
fein können, würden dann felbiiffändige individuelle Subſtanzen 
fein, denn das Wein als Individuum ift es allein, welches bloß 
Subject, nie aber Prädikat fein kann (f. oben Anm. 6). 


Ebend. 20) „Die Entfiehung des Gleichartigen“ ift einer ber 
Grundzüge der ariftot. Naturphilofophie; es ift Darunter nament 
lich der Proceß des Werdens der einzelnen Dinge zu verftehen (vgl. 
δεῖ. Metaph. A, 5), wobei die fchöpferiihe Kraft der begrifflichen 
Form die Allgemeinheit der Art im Einzelnen bewahrt (vgl. Metaph. 
A, 2 u. 2, 7); das gewöhnliche Beiſpiel ift „der Deenfch erzeugt 
einen Menſchen“ (f. Metaph. Z, 7, 4, 3 u. 4, N, 5); aber ein 
Materielles liegt flets diefer Wirkung der fchöpferifchen Form unter, 
und der Uebergang von Potenz zum Actus ift felbit gleichfam bie 
Gefchichte der Thätigfeit der artbildenden Form. Die weitere Ent: 
widelung der Anficht des Arift. f. unten II, 1 und in d. Büchern 
d. gener. et corr. (δε. I, 2); dem Beilpiele vom Lehme, welder 
duch Wirkung des formgebenden Begriffes auch Etwas anderes 
als ein bloßes Stück Lehm werden kann, entipricht es, wenn d. 
gen. et corr. I, 7, hiefür das Gleihniß vom Wachfe gleichſam 
als lebte Antivort auf die Frage über Entftehung ber Dinge ges 
geben wird. 


Ehend. 21) PBarmenides fchied nämlich ſcharf zwifchen dem 
ewigen reinen einheitlichen Sein und dem Gebiete der veraͤnderlichen 
Erſcheinungen; für das Ießtere und die daflelbe betreffende eben fo 
veränderlihe Meinung nun nahm er die zwei Grundgegenfäge δε 
Marmen und Kalten an. — Die Lehre von Verdünnung und Bas 
, Dichtung (Aenderung des Aggregationszuftandes) Hat beſonders 
Anarimenes ausgeführt, — Demokritos leitete die Vielheit de 
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Dinge aus der Mannigfalttigfeit der Geſtalt, Lage und Reihenfolge 
ber Atome ab. 

©. 33. 22) Die gerade und ungerade Zahl (in geometrifcher 
Saflung) war wirkendes Princip bei den Pythagoreern, Liebe und 
Streit bei Empedokles. 


©. 35. 23) Gin Weſen ift einem anderen Weſen nicht ents 
egengefeht, denn der Begriff des Gegenfabes gehört weder der 
ategorie des Weſens noch der Quantität, wohl aber der Qualis 
tät und Relation an; das Weſen aber ift gerade dasjenige, welches 
jedesmal die Gegenfäbe qualitativer Beſtimmtheit aufnimmt, es if 
das Subjert in logiſchem wie in realem Sinne (f. Categ. c. 5—8); 
welcher Unterſchied zwifchen diefer die Wirklichkeit enthaltenven 
Auffaffung und der Fichte⸗Hegel'ſchen Theſis — Antithefls ! 


Ebend. 24) Die Grundgegenſaͤtze innerhalb der ſinnlichwahr⸗ 
nehmbaren Unterſchiede find für Plato (im Timaeus) wie für Ariſt. 
der Weg zur Auffindung der Clemente. Die Reducirung jener 
Unterfchiede auf die Urgegenſaͤtze bei Ariſt. d. gen. et corrupt. II, 2 f. 


©. 41. 25) „Schlechthin werben“ Ὁ. h. nicht bloß in feinen 
Prädifaten fich verändern, 3. B. warn werden, fondern in feiner 
Subftanzialität eben als das entitehen, was dielelbe enthält. In 
Betreff des „Segenüberliegenden” |. Anm. 4 3. V. 2. 


Ebend. 26) Es iſt dieß eine durch das ganze Alterthum fi 
durchziehende, für die Erklärung des thierifchen Samens aber hoͤch 
hinderliche Parallele; die Alten kannten den Begattungsproceh ber 
phanerogamen Pflanzen nicht und bemerften gar nicht, daß der 
Pflanzen Samen ein bereits fertiges Product der längft vorherge- 
gengenen Degattung iſt; daher die nußlofen und unwiſſenſchaftlichen 

treitigfeiten der griechiſchen Aerzte über den thierifchen Samen; 
der Mefler dieſes Unſinnes im λόγος σπερματικός. 


©. 43. 27) Gin ſolches „gewiflermaßen” if Bei Ariſt. nicht 
bloße Phrafe, fondern εὖ dient dazu, um eine materialiftiiche Aus⸗ 
legung des Sprachausprudes abzufchneiden; in folhem Sinne ges 
braucht Ariſt. ähnlihe Milderungen auch bei der Einheit von 
Stoff und Form im Individuum (Metaph. Z, 3) oder der Ginheit 
von Potenz und Actus (ebend. ZZ, 6). 


Ehend. 28) Der Grundgedanke der ganzen fchwierigen Stelle 
ift, daß das MWerbende aus dem Subftrate und der Geſtaltung deſ⸗ 
felben Aufammengefest ſei; das Subftrat aber if als ſolches aller 
dings Gines, es enthält aber, da es Subfirat eines Werdens ift, 
einmal ein Stofflihes (im Zuſammenhange mit dem flet6 gebrauche 
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ten Beifpiele it bier „Menfch* und „Gold“ bloß ale Stoff, naͤm⸗ 
lich zum Werden des gebildeten Menfchen oder der Statue gebraudt), 
welches aber eben dem inbividüell Beſtimmten fchon näher Liegt; 
andrerfeits hingegen hat das Subflrat als Boruefeung zu der 
durch das Werden entfiehenden Beſtimmtheit den Gegenſatz berfelben 
(3. B. die Ungeftaltetheit zu der Geflaltetheit oder die Ungebildet- 
heit zu der Gebildetheit) als ein Borfommendes an fih; alſo kann 
das Subfkrat fowohl als Eines gezaͤhlt werden (wenn man Stof: 
fichteit und Gegenfäglichkeit zufammennimmt, 3. B. „ungebildeter 
Mensch“), als auch als zwei (wenn man jene diltinguirt); Subfirat 
und Geftaltung zuſammen find demnach beziehungsweife zwei ober 
drei. Was das Entblößtfein (στόρησες) hetrifft, fo bedeutet daſſelbe 
hei Arifl. ein vorkäufiges Nichtvorkandenfein einer vorhandenfein 
fönnenden qualitativen Beſtimmtheit, und fo lange ein folder Zus 
fland des Rihtvorhandenfeind befteht, kann von einem Dinge gelagt 
werben, es beflehe aus Stoff und Entblößtfein (aus ὕλη und στέ- 

5), 3. B. wenn die Tageshelle aus Luft und Beleuchtetfein be 
ἔτι, fo befteht die Nacht aus Luft und στέρησις; fo auch hier bie 
Ungeftaltetheit u. dgl. als Beiſpiele diefes Entbloͤßtſeins. Jedenfalls 
aber iſt auch hierin dem Ariſt. die Pofltion dem Weſen nad früher 
als die Negation. 


©. 47. 29) D. 5. ein Thier wird eben aus feinem Embryo, 
und das Embryosfein ift das Weſen des Embryo für den Proceß 
des Werdens, alles Antere ift für den Embryo als foldhen ein 
bloßes Vorkommniß, daß er 3. B. ter Embryo eines Hundes if 
u. dal. Das Ganze läuft natürlich auf den Unterfchied von Botenz 
und Ackus hinaus, das potenzielle Sein eines Keimes als ſolchen 
ift aber eben noch nicht das actuelle Sein des vollendeten Produktes, 
und fo wird das Seiende weder aus Seiendem πο aus Nichtsfei: 
endem, fondern eben aus feiner Real⸗Potenz. 


S. 49. 30) Das Folgende bezieht ſich Alles Hauptfächlich auf 
Plato, an deffen Annahme, daß bas'gRerden ——* auf der ſtoff⸗ 
lihen Bielheit des Unterfchiedes (Groß und Klein), und andrerſeits 
auf der formellen Binheit der Idee beruhe, Ariftoteles zunaͤchſt den 
Mangel einer Diftinetion des „Nichtsfetenden“ rügt, womit der weis 
tere Tadel Zune hat daß bie neben dem Stoffe bergehende 
und die reale Möglichkeit aller Veränderung enthaltende Bedeutung 
ber Gegenfäge überfehen und zulegt eine Einwirkung ber einheit- 
lihen Idee auf die blos mwiderfpänftige Vielheit unerklärbar fei; 
furz Ariftoteles ftellt der mythologiſch entrüdten Fiction des platos 
nifhen Timäus die concrete Nealität des Procefles des Werdens 
egenüber, dabei auf feinem tiefften Principe, dem Uebergange vom 
otenziellen zum Actuellen, ſtehend. 


©. 51. 31) Es if dies nicht in Widerfpruch mit einer obi 
gen (ᾧ. 7) Stelle, in weicher gefagt wird, baß die Begenfähe 


Anmerkungen zum I. Buche, 479 


wechfelfeitig von einander Feine Ginwirfung erfahren können, denn 
dort {β von der zurüdgewiefenen Annahme die Rede, daß die Gegen: 
fäße ohne ein Subftrat allein Principien wären; hingegen wo bie 
Gegenſaͤtze an einem und demfelben Subftrate zufammenftoßen, da 
vernichten fie einander gegenfeitig. 

Ebend. 32) Den kurzen ariftotelifhen Ausdrud τὸ ἐν ᾧ 
mußte ich in ber Weberfeßung erweitern; er hängt bei Arifl. mit 
dem techniſchen Gebrauche von ἐνυπάρχειν zulammen, und τὸ dv 
ᾧ ift dasjenige, in welchem enthalten ift, was durch den Proceß 
des Werdens oder des nachichaffenden Denkens aus ihm entfaltet 
werden kann; fo daß hier alfo 3. DB. das Erz, bei deſſen Ueber: 
gang zu einer Statue bie Formloſigkeit vergeht, dasjenige ift, in 
welchem die doppelte Möglichkeit des Wormlosbleibens und des 
Beformtwerdens enthalten iſt; in eben dieſer Cigenſchaft aber bes 
Enthalten der doppelten Möglichkeit, alfo infoferne es eben bie 
doppelte enthält, geht e8 bei dem Mebergange zum Statue-fein unter. 
Da εὖ aber mehrere weientliche Arten des Broeefles der Veränderung 
gibt_(f. unten V. 1 u. 2), fo hängt mit diefer Bebeutumg des τὸ 
& ᾧ allerdings jene zufammen, welche wir unten (f. Anm. 2 zum 
V. 3.) treffen werben, wo es das Gebiet eben der befonderen Art 
der Veraͤnderung bezeichnet. 
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S 55. 1) ©. den Schluß der Anm. 11) zum I. Buche. 
Das ſqlechtinige Werden und Vergehen iſt hier deswegen nicht 
genannt, weil bloß von der χένησες in fpeciellerem Sinne, nicht 
von der alle vier Arten umfaflenden veraßoin die Rede if. 


©. 57. 2) Weil nämlih das Wefen (οὐσία) felbft ſowohl 
grammatifches Subject als auch reelles Subftrat der ihm zufom 
menden Bielheit der Praͤdikate ift, fo ift dasjenige, was nothiwendig 
und immer als Subftrat auftritt, felbft ein Weſen. 


Ebend. 3) Es darf nicht auffallen, daß hier ald Beifpiel des von 
Natur aus Seienden gerade Kunftprodufte genannt werben, benn einer⸗ 
feits ift es eben nur ein zur Analogie dienendes Beiſpiel (un 
Antipbon fügte ſich ja gerade felbft auf diefen Analogieſchluß), und 
andrerfeits wendet fich der Verlauf der Entwicklung ſogleich Ἢ 
Hauptiache, nämlich daß Einige nur die materiellen Grundfoflt, 
alfo die Materie ale folche, Natur nannten. 


Ebend. 4) Die Sophiftif trieb überhaupt mit diefem Gegen: 
fage zwiſchen dem durch angenommene Geltung (νόμῳ) und dem 
von Natur aus (gvoes) Seienden ihren mannigfachen Unfug δεῖ 
Art, daß Alles irgend durch Satzung beftchende als ein nicht Natur⸗ 
gemäßes bezeichnet wurde. 


©. 59. 5) Die Schmelzbarkeit der Metalle reducirt aud Plate 
(Tim. p. 58) auf die in venfelben enthaltenen Waflertheile. 


Ebend. 6) ©. Anm. 20 zum I. Buch; das ſchoͤpferiſche Werden 
der Maturdinge iſt der Art nad verfhieden von dem fpontanen 
und willkuͤrlichen Hervorbringen durch die Kunft, bei welcher der 
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Zweck ein Aeußeres, ὃ. h. das Protuft felbft ift (vgl. Eth. Nic. 
VI, 5 uw X, 4). Mebrigens möge bier ein für allemal bemerkt 
werden, daß Arift. unter Kunft (τέχνη) nicht bloß dasjenige, was 
wir jegt mit firenger Abgrängung ‚der Aeſthetik zuweilen, verficht, 
fontern auch alle Handwerke, Turz jede auf Regeln beruhende 
Thätigfeit, durch weiche Etwas ohne dieſe nicht Dafeiendes gelegt 
wird, nnter diefem Begriffe befaßt. In dieſem Sinne zog ἰῷ auch 
vor, τέχνη confequent mit „Kunft“, und nicht bald mit „Kunft“ 
bald mit „Handwerk“ zu überſetzen. 


®. 61. 7) ὃ. ἢ. bei der Heilfunft ift der Zwed nicht die 
Heilkunſt, fondern ein außer ihr liegendes, die Gefundheit und 
diefe als Kunftproduft würde wieder zu demjenigen, woraus fie 
eworden, ὃ. h. zur Krankheit; hingegen bei der Entwidlung ber 
aturdinge wird nicht wieder der Stoff, aus weldem das Ding 
worben (wie bei dem Stuhle, welcher wieder zu Holz würde), 
ondern da wird dur die Bewegung der Zwed, welcher in der 
Zorm realifirt ift, ſelbſt beabfichtigt. 


Ebend. 8) Die Fläche nämlih beißt Gränze der Körper, 
Ipmie die Linie Gränze der Flächen und der Punkt Gränze der 
inien. 


©. 63. 9) Es iſt dies der bei Arift. ftets wiederholte Haupt: 
einwand gegen Plato, daß bderfelbe dasjenige von dem Concreten 
trenne und in die Idealwelt verfege, was eben nur am Individuum 
zur Erfcheinung fommen Tann. 


Ebend. 10) S. Anm. *) pag. 21. Der Sinn biefes bei 
Ariſt. oft vorkommenden Gleichniſſes iſt, daß bei dem Worte 
„ſchielend“ Stoff und Form in einer unmittelbaren Ginheit in 
einander durchdrungen gedacht werden, und fo ift Diefes Wort ein 
Beifpiel der conereten Totalität (Ὁ. h. des σύνολον, f. Metaph. 
Z, 11 und 15). 


©. 65. 11) Die doppelte Bedeutung besjenigen, um deflen 
willen Etwas ift, ὃ. h. des οὗ ἕνεκα, liegt (nad den Stellen 
d, gener. an. U, 6 u. d. an. II, 2) darin, daß εὖ entweder ov oder 
ᾧ if, d. h. entweder der innere eigene Endzweck eines Weiens, um 
deffen willen fein Werden ſich entwidelt, und worin es, kantiſch zu 
ſprechen, Selbſtzweck if, — oder ein daneben hergehenter äußerer 
Zweck, welchem ein Welen zum Behufe des Bingreifend in das 
Ganze dient. — Das Eitat bezieht fi auf des Ariſt. verlorne 
Buͤcher über das Gute. 


Ebend. 12) Der Sinn diefer ganzen Beweisführung, daß bei 
der Natur der Zweck und das dem Zwecke Dienende Sache ber 
Ariſtoteles. 41 
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nämlichen Wiflenfchaft fei, beruht darauf, daß Mrifl. durch bie 
Analogie mit der Kunft (bei welcher jedoch der Stoff ſelbſt nf 
bearbeitet werden muß, während ex bei der Natur fihon vorliegt) 
bazu geführt wird, das Gute als den eigentlichen Endzweck zu be 
zeichnen und in biefer Beziehung dann zwiſchen ben Künften zu 
unterfcheiden, infofeene die gebrauchende Kunft den menſchlichen 
Augen, das menfchliche Gute, im Auge hat, die bearbeitende Kunf 
hingegen hiezu vorbereitend wirken muß, daher die leßtere in ber 
Kunft des oberftien Werfmeifters, der die höchfte Ginficht in die 
Dienlichkeit des Stoffes hat, der erfteren, welche das Gute in der 
begrifflichen Form erblickt, am naͤchſten rüdt. Diefe Kaflung flimmt 
dann auch mit den übrigen Stellen über ἀρχιτοχτονική und apyr 
rn φρόνησις überein. (Metaph. 4, 1, Δ, 1; Eth. Nie. I, 
1, VI, 8). 


S. 67. 13) D. 5. die Sonne, wie fie, felbft bedingt durch 
die ewige Bewegung des Himmels, außer der Abwechslung von 
Tag und Nacht namentlich den Wechiel der Jahreszeiten begründet; 
fo wird auch d. gen. et corr. II, 10 gefagt, daß für das Bereih 
der natürlichen Dinge, welche dem fleten Entflehen nnd Vergehen 
unterworfen find, nicht jene erfte einheitliche Raumbemegung de 
Himmels, fondern eben die fchiefgehende Bewegung der Ekliptik bie 
legte Urfache fei, da durch die Efliptit eine abwechfelnde Annäherung 
und Entfernung der Sonne, hiedurch aber gewiſſe periodifche Ab- 
[πίε gegeben feien. (Uebrigens erfcheint tiefe Anficht aud in 
den diätetifchen und pathologifchen Lehren bes Hippokrates.) Was 
aber den Zufammenhang dieſer DBemerfung mit der Frage über 
Stoff und Form betrifft, fo fcheint Hier kein Gewicht darauf vs 
werden zu dürfen, daB nach den Grundfägen der ariftotellichen 
Raturphilofophie allerdings die Seele ald Zeugungsprincip mit ber 
„ewwigen Natur der Geſtirne“ innigft verwandt if, fondern aus 
Metaph. A, 5, wo ganz ebenfo die Sonne neben dem Bater alt 
eine das Kind erzeugende Kraft genannt wird, jehen wir, daß «6 
fi hier um eine Unterfcheitung Betreff der wirfenden Form han 
delt; nämlich die zeugende Kraft des Vaters iſt wohl der Form 
nah von deflen Körperlichkeit trennbar, aber als das formgebendt 
Princip eines concret völlig determinirten Naturweſens if fie ja 
doh nur an eben diefer concret fo geformten Materie vorhanden 
(f. unten 6. A das Beifpiel vom Delbaume und vom Menfhen), 
hingegen die Himmelsbewegung ift nur das im Allgemeinen wi 
fame Princip, aus welchem wohl in leßter Inſtanz die formbildende 
Kraft In den EinzelnsDingen fließt, ſelbſt aber iſt fie nicht eine an 
der Materie concret vereinzelnte. 


S. 69. 14) Dieß ἱβ eine der Hauptftellen, in welchen Ark. 
bie Bierzahl der Urfachen entiwidelt, nämlich: erſtens dasjenige 
woraus (τὸ ἐξ οὗ), — dieß aber doppelt: ala Stoff (ὕλη, ὑποχεῖ 
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uevor) und als Form (εἶδος, τὸ τί ἦν εἶναι, |. Anm. 8 zum 
I. Bude); dann alfo drittens dasjenige, woher (τὸ 09er ἡ xy- 
σις), und viertens dasjenige, um deſſen willen (τὸ οὗ ἕνδκα, τέλος). 
Ebenfo Anal. post. II, 11, d. gen. anim. I, 1, Metaph. 4, ὃ. 
B,2, 4, 2, H, 4. 


©. 71. 15) ©. oben Anm. 6 zu dieſem Buche. | 


Ebend. 16) Defters finden wir zur Grläuterung des Unter: 
fchiedes zwifchen potenzielem und actuelem Sein bei Arifl. das 
Beifpiel des ſchlafenden Baumeifters, welcher eben dann nur potens 
ziel Baumeifter ift, actuell Hingegen nur wenn er wirklich gerade 
ein Haus baut. 


©. 75. 17) Demokritos nämlich redueirte Alles auf Noth⸗ 
wendigfeit (vgl. d. gener. an. V, 8), wenigftens für die Weltbil- 
dung im Großen und Ganzen, wenn aud für das Einzelne das 
bunte ‚Spiel der bewegten Atome wirkte; fein Ausipruch „die Mens 
fchen erdichteten das Bild des Zufall als Deckmantel ihrer eigenen 
Unwiſſenheit“ bei Stob. Ecl. eth. p. 344. 


©. 83. 18) An diefer ganzen Unterfcheidung. bes Zufälligen 
(τὸ ἀπὸ ruyns) und des grundlos von {εἰδῇ Eintretenden (τὸ ἀπὸ 
ταὐτομάτου) zeigt fi) die Unmöglichkeit, genügend zu überfehen, 
wo eben die an das Wort gefnüpften Anfchauungen in zwei Spras 
hen ſich nicht beiden. Dem Griechen ift im Zufammenhange mit 
dem Mythus bie τύχῃ weit näher an bie Anfchauung des Hans 
delns gerückt, was fib eben auch an den Worten δὐτυχής, ἀτυχής, 
δυστυχής u. 1. f. zeigt, während im Deutichen bei ten Worten 
„Zufall, Ungefähr“ u. dgl. gar fein Motiv zu einer Scheidung 
zwiſchen menfchlichem Handeln und Natur⸗Greigniſſen > finden ift. 
— Mebrigens über den Begriff der Glückſeligkeit b. Ariſt. |. bei. 
Eth. Nic. X, 6 fl. 


Ebend. 19) Diefer Protarchos ift nicht weiter befannt; im 
platonifchen Philebus ift ein Brotarchog eine der Perfonen, welchen 
der Dialog in den Mund gelegt ift. 


©. 85. 20) Diefe etymologifche Begründung des Begriffes 
αὐτόματος aus dem in bdemfelben enthaltenen Worte μάτην (vers 
gebens, fruchtlos, erfolglos, umfonft) ift der Grund, aus welchem 
ih das Wort αὐτόματος von feinem erften Vorkommen an mit 
„grundlos von felbft eintretend“ überlebte, da, falls ich nicht bei 
diefem etymologiſchen Raifonnement die griechifchen Worte {εἰδῇ in 
den Tert ver Ueberſetzung aufnehmen wollte, bei αὐτόματος fowohl 
das αὐτός ald das μάτην wiedergegeben werben mußte; für letzte⸗ 
res aber lag, da im Deutfchen ein Wort, welches „Grund“ und 
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„Bwec“ zugleich umfaßt, fehlt, doch dem Sprachgebrauche nach ποῦ 
„grundlos“ näher. 


©. 85. 21) ©. den Anfang des 3. Eap. diefes Buches. 


©. 87. 22) ©. d. Schluß der Anm. 13 zu diefem Bude u. 
Anm. 20 3.1.8. 


Ghend. 23) Die erſte der drei Hier genannten Diseiplinen iſt 
die Unterſuchung über das Seiende als ſoiches (ὃν 7 or), gewöhn⸗ 
lich mit dem unpaflenden Namen Metaphyſik bezeichnet, bei Ariſt. 
als oberfte Philofophie bezeichnet, welche mit der Mathematik infos 
ferne, als diefe ihre Objecte als ruhende betrachtet, fich berühtt, 
die zweite ift die Aftronomie in dem Sinne, wie fie Metaph. A, 81. 
gefaßt ift, als die Wiffenichaft der lebten ewigen Gründe des na 
türlichen eoncreten Seins; bie dritte ift bie eigentliche Phyſik ale 
Lehre vom Entfichen und Vergehen der einzelnen natürlichen Dinge. 
Mehr Material an Stellen und Eitaten (wenn audy vielfach ohne 
das richtige Verſtaͤndniß des Zuſammenhanges) über die Gliederung 
der Philoͤſophie des Ariſt. findet ſich bei Ritter, Geſch. d. Phil. 
III, p. 57—78. Ueber das felbft nicht mehr Bewegte f. δεῖ. unten 
VII, 5 u. 6 u. 10, fowie Anm. 15 u. 18 u. 19 3. VIM. 2. 


Ebend. 24) Die hier folgende Ausführung des Gedankens, 
daß die phuflfalifch wirkenden Principien doppelter Art feien, beruft 
darauf, daß eben, wie fhon im Obigen, der Stoff allein als eine 
ſtets fortwirtende Grundlage auf die eine Seite geftellt if, und auf 
die andere die übrigen drei Brincipien (bewegende Urfache, Zweck, Form) 
ufammen; allerdings enthalten diefe drei zufammen im Ganzen babe 
enige, was bei Plato der Thätigkeit der Ideenwelt zufällt, aber Arik. 
erkennt fie ja eben nicht in einer getrennten Eriftenz an (f. Anm. 10 
u. 30 zum I. Buche), fondern, indem die Natur für den Vrozeß 
bes Werdens fich zu diefer an ſich nicht felbft phyſikaliſchen Gat⸗ 
tung von Brincipien ebenfo verhält, wie das Mittel zum Zwecke, 
fo fordert Arifl. von dem Phyſiker, daß er gerade in der Concre⸗ 
tion des Werdens und der geivordenen concreten Dinge diefe mehr 
intelligiblen Agentien, wie 3. B. ben primus motor (τὸ πάντων 
πρῶτον») oder die Ichöpferiiche Gattung (μορφή) oder das wefents 
lihe Sein (τὸ τέ ἣν εἶναι) oder die fogenannte Idee des Guten 
(δεότε βέλτιον), nachweife. 


©. 91. 25) Diele tief im Mythus begründete, in den Gigan⸗ 
ten und Gentauren fpielende Auffaflung der erften ungefchladhten 
und einer Kortpflanzung nicht fähigen Geburten des Werdungs⸗ 
procefles findet ſich auch bei den Orphikern, welche aber alle ders 
artigen Widerfprüce durch den in Liebe. ſich verwandelnden Zeus 
zu löfen glaubten. 
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S. 91. 26) In Betreff der Hindernißlofigfeit [. Anm. 10 3. 
VII. 3. und überhaupt VIII, 4. Prof 


©. 9%. 27) Ebenfalls Worte des Empebofles, |. Sturz, 
Empedocles Agrigentinus etc. Lips. 1808, pag. 374 ff. 


S. 97. 28) Offenbar ift bier unter dem Evexa τοῦ yıroue- 
vov, wie die gleichfolgende Erläuterung durch Beilpiele zeigt, das 
Kunftproduft gemeint, welches um eines eigentlich doch Sußechalb 
des Stoffes liegenden Zweckes willen entfteht (f. oben Anm. 6 u. 11); 
allerdings gilt εὖ dann durch die bei diefen Unterfuchungen immer 
beigezgogene Analogie zwiſchen Kunft und Natur auch infoferne vom 
Naturprodukte, als dieß Doch auch erfi durch den Werde⸗Proceß dem 
an fich formlofen Stoffe den Zweck aufprägt; alfo würde Arifl. in 
diefer fchwierigen Stelle folgendes fagen wollen: infoferne wir ben 
bloß ſchlechthin natürlichen Proceß der Entwidelung (ἐν τοῖς κατὰ 
vor γεν.) von Stoff zum geformten Dinge betrachten, ift bie 
Nothwendigkeit der Abfolge des früheren und fpäteren und bie [02 
gifche Umkehrung Liefer Abfolge die nämlidhe wie in der Geomes 
trie; infoferne wir aber bie Thaͤtigkeit des Zweckbegriffes (ὃν τοῖς 
ἕνεκά Tov yır.), welder eben je nach dem beflimmten individuellen 
Zwede aus dem nämlichen Stoffe verfchiedenes machen kann, bes 
trachten, ift die Togifche Umkehrung der nothwendigen Abfolge die 
umgekehrte im Vergleiche mit der Geometrie; nur hedenfe man, daß 
auch bei einer umgekehrten Proportion das tertium comparationis 
bewahrt werden muß. — Uebrigens glaube ich durch die hier ſicher 
gebutene Grweiterung in der Meberfeßung den Sinn der Stelle Har 
genug gemacht zu haben. . | 


©. 99. 29) Den ſcharfen Unterfchied zwiſchen ϑεωρεῖν und 
πράττειν erörtert Arift. δεῖ. in d. Eth. Nic., wo das Handeln als 
das dem Andersfeinfönnenden zufallende,: die Wiffenichaft aber als 
das dem Nichtandersfeinfönnenden zugewendete bezeichnet wird; bas 
Handeln fegt ſtets etwas in Bewegung, die Wiflenfchaft nicht, und 
gerade die eraftefte Wiflenfchaft, die Mathematik, wird von Luft oder 
Schmerz, den Motiven des Handelns, nicht gefährdet. 


Ebend. 30) D. h. die des Zwedigemäßen (dvexa του), welche 
im vorhergehenden Gapitel, und die des Nothwendigen (ἀναγκαῖον), 
welche in diefem Eapitel beſprochen if. 


Ebend. 31) ©. Anm. 9 zum I Buche und die bort bezeichs 
neten Stellen. Der Beariff nämlih ift dem Nriftoteles nur im 
Individuum lebendig, diejes aber eriftirt nicht ohne ein Stoffliches, 
welches hiemit in der Definition erfcheinen muß; bequemer allers 
et fich's die einfältige formale Logik mit ihrer Lehre vom 

egriffe. 


Ν 
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S. 103. 1) In eben diefer Reihenfolge behandelt Ariſt. auch 
die hier angekündigten Gegenftände, nämlih: das Wefen der Be 
wegung (δ. 1-3, das Eontinuirlihe als Unbegränztes (δ. 4-8, 
dann den Ort (f. Anm., 2 5. IV. B.) 9. IV, ὁ. 1-5, das 
Leere ebend. (δ, 6-9, die Seit (δ, 10—14, worauf von 8. V. 
an die Betrachtung des Einzelnen folgt. 


S. 105. 2). Mit Unrecht würde man aus diefer Stelle fhlie 
Ben, daß die Bewegung unter bie Kategorie der Relation falle, 
denn wäre bies der Fall, fo wäre dieſe Kategorie bie alle übrigen 
umfaflenden; die Bewegung iſt ja dem Arift. der Uebergang vom 
Botenziellen zum actuellen Beftande, und er fagt ausprüdlic, daß 
bei allen Kategorien die Diſtinction zwilchen einem Potengiellen und 
Actuellen gilt (f. Anm. 20, 29, 30 zum 1.3.) Schon die Alten 
haben mit durchgängigem Mißverſtaͤndniſſe des Weſens ber Kate 
gorien fich darum gemuͤht, die Bewegung unter eine der Kategorien 
einzuzwängen und dadurch grammatiich-formal zu machen. Uebri⸗ 
gens hebt auch Arift. in dem Folgenten nur jene allgemeinen Praͤ⸗ 
difate, Ὁ. h. Kategorien hervor, welche für die Bewegung gelten, 
nämlich das beftimmte individuelle Etwas (Tode τε), Duantität 


⁊ 


(nosov), Qualitaͤt (ποιόν), Raum (τόσος). 


©. 107. 3) Diefe ſchon bei den Alten tm Terte variirende 
Stelle (auch bei der durch Alexander Aphrod., geftügten Bekker'ſchen 
Schreibimg bleibt die Schwierigkeit, daß ἐνέργεια" zu ἡ τοῦ δυνα- 
nei ὄντος aus dem folgenden dveoyz ergänzt werden muß) enthält 
nicht fo viel Selbftwiderfpruch in fih, als auf den erflen Blid 
fcheinen kann; allerdings nämlich, Liegt das ſcheinbar Widerſprechende 
darin, welches etwa in dem Ausdrude „die Actualität der Potenzia⸗ 
lität” auch läge, aber das ift es ja eben, was Arifl. unter ber 
Bewegung verfleht; in foweit nämlich und fo fange als eine Pr 
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tenz in der Verwirklichung beariffen if, foweit und fo lange if 
Bewegung, aber eben nur infoferne die RealsPotenz zur beſtimmten 
Berwirkiihung da if. Der ariftoteliihe Begriff der Potenz iR. 
eben ſo real gefaßt, daß er im Unterſchiede des fcholaflifchen, for 
mal gemachten, Begriffes potentia ficher wenigſtens ben Unfinn eines 
naturwidrigen Wunders. ausfhließt. — Hingegen auffallen könnte, 
dag die nun folgenden Beifpiele, (welche übrigens der Beleg zu 
obiger Erklärung. fein dürften) der Mehrzahl nach gerade nit aus 
dem Bereiche der phyſikaliſchen Bewegung, fondern wieder aus ber 
Kunft genommen find, alfo der Uebergang von Stoff zum Geforms 
ten die dominirende Anſchauung iſt; |. Anm. 28 zum I. 3 


Cbend. 4) Das erflere (tie Feuchtigkeit) bezieht ſich entfchie⸗ 
den auf Hippofrates, den Begründer der Humoralpathologie, mit 
weicher auh Blato im Timäus übereinftimmt, das leßtere (das 
Blut) doch wohl auf Empedofles. S. auch Iſenſee, Gefchichte d. 
Medicin, I. p. 57 u. 66. 

Ebend. 5) D. b. In dem Begriffe des Sichtbaren als der 
Real Potenz des wirklich Gefehenwerbens liegt Ichon weit mehr Ans 
näherung zu diefer Energie des Sehens, als in dem bloß objectiv 
Farbe-Sein { meine Ausgabe der ariftot. Schrift über die Farben, 
p. 145), fowie bei dem Beifpiele vom Erze, das bloß objectiv Erz: 
Sein verfchleden iſt von dem, daß εὖ der Energie des Künftlers fich 
darbietet, — kurz das eine ift eben bloß ſtofflich und liegt der blos 
Ben Mögligfeit näher, das andere ἰβ in der Neal: Potenz einer 
Berwirklihung ſchon der Form verwandter; dies ift der Sinn bes 
fteten Zufaßes’ „inloferne es ein Potenzielles iſt“. Voͤllig deutlich 
geht dies aus dem gleich folgenden Beilpiele von dem Erbaubaren 
hervor, wo ja das Erbaubare ſelbſt ſchon ganz nahe an die Er- 
Dauung gerüdt ifl. 


S. 109. 6) Nämlich in den bei den Pythagoreern und befons 
ders bei Plato fi findenden Gegenſatz-Paaren von Principien, wie 
3. B. einerlei — dverfchiedenerlei, gleih — ungleich, gerade Zahl — 
ungerade Zahl, geradlinig — kummlinig, beftimmbar — unbeflimms 
bar, einheitlich — vielbeitlih, u. dgl., ıft die ganze Gruppe, welde 
aus den Hier an zweiter Stelle aufgeführten Gliedern der Gegen: 
fäge befteht, eine auf einem Nicht (auf ardonoss, |. Anm. .28 zum 
. 3B.), auf einem Negativen berubende, und das Gegenſatz⸗Paar 
des Ruhenden und Bewegten wird dann aud) wirklich bet Plato 
We dem obigen analogen Reihenfolge der zivei Glieder auf: 
geführt. ᾿ 


©. 111, 7) Diefes „Beruͤhren,“ welches Ariſt. (f. unten VII, 
2 u. bei. d. gen. an., Il, 1) als unerläßlicye Bedingung für das Ver⸗ 
baltniß tes Bewegenden zum Bewegten bezeichnet, wendet er in dem 
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&inne einer unmittelbaren Binwirfung auch auf das Gebiet de 
Smmateriellen an (Metaph. 4, 7), und ſowie ſelbſt das Denken 
burch Berührung fein Objeet ergreift, fo ift auch Berührung der 
Ausdrud, welchen Arift. in letzter Inſtanz für die Binwirkung des 
erſten Bewegenden, d. 5. des Göttlihen, auf die Welt gebraucht 
(d. gen. et corr. I, 6), worüber fchon bie Alten und im Mittel⸗ 
alter alle Anti:Ariftotelifee die Schwierigkeit erhoben, daß dann Gott 
ja nicht actus purus fein fünne, da das Berühren ſtets wechſel⸗ 
{εἰ [εἰ und alfo auch bei dem Berührenden eine Baifivität 
bedinge. 


©. 111. 8) Die im Folgenden entwickelte und eigentlich duch 
Unterſcheidung zwilchen einheitlihem Proceß und begrifflicher Ein: 
heit gelöfte Schwierigfeit beruht darin, daß, falls Activität und 
Paffivität, jedes für fh, als eine eigene Art der Actualität ge: 
nommen wird, man mit dem Subjecte, an welchem der DBorgang 
fattfindet, in Widerfprüche geräth. Don der vollfländigen dreis 
grienerigen Möglichkeit (daB entweder erftens Act. und Bafl. im 
ewegten, oder zweitens Act. im Bewegenden und Pafl. im Bes 
wegten, oder drittens Act. und Pafl. im Bewegenden Liegen kann; 
— bei dieſem letzteren muß allerdings, wenn es πο irgend einen 
Sinn Haben foll, die VBerfchiebnerleiheit von Act. und Bafl. aufge 
geben und das Palfive daran gleih ein Active genannt werben, 
daher entiprechen fich auch grammatiich das δὲ μὲν ἕτεραι und dad 
ei δὲ δεῖ —) ift das dritte Glied gleich in die Argumentation ver 
ſchlungen und der daraus fich ergebende Widerfpruch hervorgehoben, 
worauf dies an dem erften Gliede gefchieht; das zweite Glied aber 
wird nicht widerlegt, denn neben und in der Löfung, welche Ariſt. 
für die erhobene Schwierigkeit von den Worten „Oder vielleicht 
(ἢ οὔτε)“ an gibt, bleibt in gewiſſem Sinne das beftehen, daß 
die Activität im Bewegenden und die Paffivität im Bewegten liegt, 
während der Actus felbft Einer ift und nur auf die Erfüllung des 
zingeitnhen Endzweckes zuſchreitet, die Bewegung aber als folde, 
Ὁ. 5. als Proceß eines Werdenden, in dem Bewegtwerdenden liegt. 
Die Löfung felbft nämlich beruht wieder auf der Unterfeheidung von 
Potenz und Actus. Vgl. befonders VIII, 5. 


©. 113. 9) Bloße Gleichheit der Namenbezeichnung bei Vers 
ſchiedenheit des begrifflichen Seins zweier Dinge macht biefe zu 
homonymen; fynonym Hingegen find zwei Dinge. wenn fie aus 
gleichem begrifflihen Grunde mit dem nämlichen Namen bezeichnet 
werden (Cat. 1); homonym heißt demnach auch jede uneigentliche 
Bezeichnung (f. auch Anm. 18 3. VII. B. u. überhaupt VII, 4). 


Ebend. 10) D. h. in Folge biefer homonymen Nebertragung 
des Namens würde aller Unterichied zwifchen Activ und Paſſiv 
fhwinden und confequenter Weife entweder alles Active paſſiv ober 
alles Paſſive activ fein muͤſſen. 
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©. 115. 11) Man flieht, wie vernünftig Arift. zur Entftehung 
“eines disjunctiven Uxrtheiles den Beſtand der realen Möglichkeit 
dere Diejunction überhaupt als nothwendig anerkennt, und alfo die 
factifche Möglichkeit offen läßt, DaB das ganze Gebiet einer Diss 
junction von irgend einem Subjecte ausgefchlofien fei, während die 
formale Logik glaubt, von jedem A fönne und müfle jedenfalls aut 
B aut non B präbdieirt werden! Ä 


©. 117. 12) Zum Berftändniffe dieſer Stelle gehört erſtens 

das von den Pythagoreern benüßte arithmetifche Geſetz, daß die 

natürliche Neihe der Quadrate dadurch gebildet werden fann, daß 

man die ungeraden Zahlen ihrer natürlichen Reihe nah vom erften 

Quadrate an fucceffiv zu dem je vorhergehenden addirt 1 +3 —=4 

2’); 4+5=9(=39)9+7= 16 (= 4), 16 + 

9 — 23 (ΞΞ 8; 25 11 --Ξ 86 (-- 62) u f. f); und zwei⸗ 

tens das Factum, daß die Arithmetif bei den Alten durchweg in 

geometrifcher Auffaflung eriftirt. So heißen denn dann die unge 

raden Zahlen gnomifche (γγώμονες) 

m Ä # davon, daß fle geometrifcherequirt in 

ihrer Figur Achnlichkeit mit einem 

Winkelhaken (γνώμων) haben ; naͤm⸗ 

lich das Quadrat abed ift = 1 - 15 

Ζ (wenn 3. B. ad — 1 if), und aus 

ihm wird das Quadrat akge, wel- 

des = 4 — 2? ift, dadurch, daß 

2 der Gnomon bkgede um das erſte 

berumgelegt wird; biefer Gnomon 

aber, von deſſen drei gleichen Bes 

ftandtheilen jeder (3. B. defe) wieder 

— 1 ift, mißt daher 3, und e8 ἐπί: 

a e 5. fpricht alfo diefes Herumlegen des 

Gnomon dem obigen 1 +3 —= 4; ebenfo entfteht num das Qua⸗ 

drat amno = 9 — 3? dadurch, daß zum Quadrate akge (= 2?) 

der Gnomon kmnoeg, welder — 5 ift, herumgelegt wurde, alfo 

wie odn 4 +5 - 9 u f. fe So alfo find die Gnomoniſchen 

Bahlen die üngeraden, und fo nun wird gelagt, daß je nachdem 

um das Quadrat Eins ein Gnomon 'herumgelegt wird oder nicht, 

jenes Quadrat einerfeits feine Form ändert und andrerfeits durch 

jedes Hinzulegen eines Gnomons doc wieder in das Quadratſein 

reftituirt wird und fo neuerdings wie das erſte Eins einem abers 

maligen Hinzulegen eines Gnomons als Subftrat dient; darin nun 

ſcheint die pythagoreifche Zahlen: Symbolif die Unbegrängztheit der 

eraden Zahl, ὃ. h. allerdings nur jener geraden Zahl, melde im 

otenz.Grponent 2 liegt, erblickt zu haben. Daß der Pythagoreis⸗ 

mus an ſolchen fumbolifchen Deutungen und Spielereien überreich 
war, ift befannt genug. 


a 
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©. 121. 14) Das Möglidhfein (ἐνδέχεσθαι) im Unterſchiede 
von Sein: Können (δυνατὸν εἶναι) hat den Sinn, daB dasjenige 
ein möglich Seiendes ift, bei deſſen Annahme feine faftifche Uns 
möglichkeit einen Widerfpruch erhebt (f. unten VII, 1 u. Anal. pr. 
J, 13), das Seinfönnende hingegen if dasjenige, welches als Potenz 
zum Actus firebt; das erftere alfo fällt mehr der logifchen Con⸗ 
veption, das leßtere der Real» Potenz des Factiſchen anheim. Und 
da nun das Swige dasjenige ift, bei welchem fchlechthin der Actus 
früher als die Potenz ift (Metaph. Θ, 8 und A, 6), daſſelbe aber 
nur durch die Actualität unferes Denfens ergriffen wird (Anal. post. 
I, 34 u. δεῖ. I, 19), und zwar der Art, daß nur ein unmittel- 
bares Berühren flattfindet, fo daß man das Ewige entweder ers 
Eh oder eben nicht ergreift, dabei aber ein Schwanfen und 
rrthum dann nicht mehr möglich ift (Eth. Nic. VI, 12 u. Metaph. 
®, 10), fo ift für das Ewige, fobald die logiſche Möglichkeit (τὸ 
ἐνδεχόμενον) fidy gezeigt Hat, hiemit auch deflen Griftenz gegeben. 
Hiemit alfo wird, bald der Begriff des Unbegraͤnzten raumlid: 
körperlich gefaßt iſt, die Nothwendigkeit der Eriftenz eines unde 
grängten Körpers gegeben fein, mag ein Leeres exiſtiren oder nidt. 


Ebend. 15) Nicht zu verwechfeln Hiemit, fondern hoͤchſtens 
als analog zu betrachten, ift die Diftinction bei Spinoza zwiſchen 
infinitum,.d. ἢ. demjenigen, was an Πᾧ obfectiv fein Ende hat, 
und indefioitum, Ὁ. 8. jenem, wovon nur wir das Ende nicht fin 
ben, während εὖ objectiv ein Ende hat. 


S. 123. 16) Bei dem „Weſen“ nämlid (f. Anm. 6 2. 1.8.) 
fallt Begriff und Eriftenz zufammen, und zwar um fo mehr, je 
individueller das Weſen ift; in Betreff der Theile und des Ganzen 
ſ. Anm. 95.18. 


©. 125. 17) Der Fall, daß die Elemente des praͤſumtiven 
unbegränzten Körpers ſelbſt unbegrängt viele wären, braucht nicht 
befonders befprochen zu werden, da im Obigen fchon angegeben 
wurde, daß Gines nicht unbegrängt vieles fein fann. — Bu ber 
eben vorher von Arift. erwähnten Definition des Körpers, fowie zu 
ber gleich in den nächften Worten folgenden, vgl. Eucl. Elem. ΧΙ, 
ef, 1 u. 2. 


Θ. 127. 18) D. 5. es würde dann wegen der im erflen 
Gliede dieſes Dilemmas angenommenen Gleichartigfeit jenes unber 
gränzten finnlich wahrnehmbaren Körpers alle Gegenfäglichkeit feh⸗ 
len; dieſe aber ift, fei es die räumliche Begenfäplichkeit bes Oben 
und Unten, oder [εἰ es ein qualitativer Segenfap oder dgl., die 
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Real⸗Bedingung für den Kintritt der Veränderung jeder Art, alfo 
auch der Veränderung zwifchen Ruhe und Bewegung felbft. 


. 3, 133. 19) Dem eigentlichen Richter gegenüber, welcher nad) 
Rrictem Rechte erkennt, fleht der Schiedsrichter, welcher nach dem 
MWahrfcheinlichen und Billigen (ärzsesxd;) urtheilt (Rhet. I, 13). 
Ueber die theils auf Privat⸗Compromiß theils auf öffentlicher Aucto: 
rität beruhenden Schiedsrichter in Athen |. M. H. E. Meier, Die 
Brivatfchiedsrichter und die öffentlichen Diäteten Athens. Halle 1846. 


Ebend. 20) Unter den uns erhaltenen Schriften, welche ben 
Namen des Ariftoteles tragen, ift uns aud eine eigene Grörterung 
der Frage, ob es denn untheilbare Linien gebe, erhalten; es ent- 
hält jene kleine Schrift, welche in Stil und Sprachgebrauch ſich 
ziemlih von dem ariftotelifchen entfernt, weniger jene tiefen allges 
mein philofophifchen Begründungen Betreffs der unbegränzten 
Theilbarkeit des Gontinuirlichen, wie wir fie hier im fechften Buche 
(vgl. auch VIH, 8) treffen werben, als vielmehr manches mehr 
technifche Detail, welches für Geſchichte der Mathematik. nicht ohne 
Intereſſe ift. 


©. 135. 21) Die Bergleihung des Anfanges diefes Gap. und 
der lebten Zeile des 4. Cap. unter ſich und mit der hier folgenden 
Deduction zeigt, daß Arift. die Ausprüde δεαέρεσις, ἀφαέρεσις, κα-’ 
ϑαίρεσις (Theilen. Wegnehmen, Hinwegnehmen) ganz fynonym ges 
braucht, alfo zwifchen Divifion und Subtraction nicht unterfcheis 
det; der Grund ift wohl der, daß ihm das Wegnehmen gleichfam 
—**— Exequirung und Realiſirung der beabſichtigten Theilung 
erſcheint. 


Ebend. 22) Iſt nämlich A das Begränzte (πεπϑδρασμένον) 
und dann τ das Beftimmte, welches genommen wird (τὸ ὡριεσμέ- 


ΕΟ 


, ᾿ „A 
vov), fo bringt man dur die Reihe: = + — 4 τ + 4 


... allerdings das A nicht wieder zu Stande; wohl hingegen 
durch die Reihe: a + 2 + π 4...... Der Ausſpruch übris 


gens, daß jedes begränzte Quantum durch jedes andere begränzte 
aufgemeffen werde (daffelbe war fchon oben, I, 4, gefagt worden) hat 
nicht den ſtricten mathematifchen Sinn eines Dividirens ohne Reſt, 
fondern drüdt nur aus, daß jedes begränzte Quantum ein Mul⸗ 
tuplum eines anderen begränzten Quantums ifl. 


S. 137. 23) Daß unter den zwei Unbegränzten bei Plato 
das Groß und das Klein zu verfichen fei, erhellt aus der obigen 
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Stelle im 4. Cap. Mehreres über diefe in Plato's Dialogen nidt 
enthaltenen Anfichten deſſelben findet fi) Metaph. M u. N, ki. 
M, 8 (wo namentli die nämliche Angabe in Betreff der Zehn⸗ 
zahl) und N, 1. Bol. übrigens Zeller, Platonifhe Studien pa. 
220 ff. und befonders Trendelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctriva ex Aristot. illustrata. 1826. Daß aber diefe ganze De 
buction in Betreff bes Unbegrängten ganz beſonders gegen Plato 
gerichtet if, fieht man aus dem Schlufle dieſes und des 1. Kapitels. 


S. 137. 24) Auch Hier mußte ich in der Ueberfegung dieſes 
Beleges aus dem Sprachgebrauche variiren und mit dem Begrifft 
des Unbegrängten die Anfchauung verbinden, welche z. 9. in dem 
Ausprude „endlofe Schraube“ liegt. Daß ich übrigens abſichtlich 
bei diefer ganzen Gntwidelung das ἄπειρον und, überall wo fonk 
vieles Wort vorfömmt, es nicht mit „endlos“ ober „unendlid“ 
überfeßte, wird mir ber kundige Leler gerne zugeftehen, zumal da 
im Deutfchen in Folge unferer ganzen geiftigen Kultur bei dem 
Worte „Unendlih“ oder „Unendlichfeit“ immer ein fentimentales 
Haſchen nach dem Transfcendenten mit unterläuft, womit der nalur: 
wüchfige „blinde Heide” Ariftoteles fich feine Auffaffung nicht IM 
trübt noch verrüdt hat. — In Betreff des Ringes oder Kreiled 
aber ſiehe d. Schluß Ὁ. 9. Gap, d. VI. Buches u. d. Stelle zur 
Anm. 33 3. VIII. Bude. 


S. 139. 25) Ὁ. ἢ. um ein Ding als unvollfländig oder 
nicht-ganz zu bezeichnen, muß natürlich ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil, und nicht bloß irgend etwas Beliebiges, fehlen. 


©. 141. 26) Dem Arift. ift eben die individuelle Einheit dad 
eigentlich Griftirente, und diefe Einheit hindert einerfeits ein Ber 
fahren des Stoffes in die unbeftimmte Weite des Unbegränzten πα 
der Richtung eines progreffiven Zunehmens, andrerfeits umfaßt und 
bändigt fie als Ganzes das Unbegraͤnzte nach der Nichtung eine 
intenfiven Theilung. Diefe Grundanfchauung hängt auch mit dem 
ſogleich Folgenden zufammen. 


Ebend. 27) Abgeleitete Worte (παρώνυμα) find dem Ari. 
jene Bezeichnungen, welche nur durch eine Flexions⸗Sylbe von einem 
Stammiworte fich unterfcheiden, und von diefem in ihrem Begrife 
determinirt find (Cat. 1); fo grammatiih alfo faßt Arif. das 
Verhaͤltniß der Zahl zur Einheit! es wirft dieſes wenigflend ein 
Streiflicht auf die eigentlich grammatiiche Bedeutung ber ariſtoteli⸗ 
ſchen Kategorien; Ariſtoteles iſt eben doch ein Grieche. S. auch 
Anm. 49 3. IV. Buche. 


Ebend. 28) Zunächft muß an biefer fehwierigen Stelle Jeder 
mann auffallen, baß während bloß von der Zahl die Mede zu [Π| 
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fcheint, doch der in einen Gegenfab mit ihr gebrachte Begriff der 
Größe hereingezogen wird; εὖ feheint aber dieß folgenden Grund 
zu haben: Die individuelle Ginheit ift die begrifflich intenfive, und 
ihr gegenüber ſteht das ſtofflich Körperliche, das Erienfive, ale 
Duelle der Vielheit, fo daß demnach dem Ariſtoteles die progreiitve 
Reihe der Zahlen wirklich aus der Grtenfion der förperlihen Mas 
terialität, welche ins Unendliche getheilt werden kann, zu fließen 
Icheint, der Art, daß der Menſch gleichſam hiedurch das flete Wort: 
Iepen des Zaͤhlens gelernt habe; darum heißt es auch, daß diefes 
Zählen nicht getrennt werden fönne von ber fortgeſetzten Theilung, 
und da dem Arift. die Zeit Nichts ift, als die Zahl der Bewegung, 
fo hängt hiemit die (wie wir unten, IV, 14, fehen werden) gewiflers 
maßen verneinte Frage zufammen, ob es ohne zählende Seele eine 
Zeit gebe. Die individuelle Ginheit aber ift εὖ, durch welche die 
Bielheit gleihiam eingefchränft und im Zaume gehalten, durch welche 
fie zur conereten Totalität (70 σύνολον) geftaltet wird; von ihr, 
der individuellen Einheit, aus geht taher die Theilung ihres exten⸗ 
fiven Beftandtheiles (der materiellen Größe) ins Unenpliche abwärts, 
und diefe nämliche fo gewonnene Zahlenreihe auch ift es, mit wel: 
her wir, infoferne wir fie trennen, auch eben von jenem Eins an 
in den nun abſtracten Zahlen aufwärts weiter zählen; d. h. eben 
darum beſteht dem Arift. das Unbegrängte bei den Zahlen nur aufs 
wärts En dem Hinzufeßen, bei den Größen nur abwärts in dem 
Theilen; zu Ende kommen zu einem fchlechthin actuell Unbegrängten 
aber fönnen wir in feiner diefer beiden Richtungen, eben weil das 
Unbegränzte das grängens und endlofe iſt. Der Begriff der Con⸗ 
tinuität allerdings ift es, welcher diefen beiden Richtungen gleich: 
mäßig zu Grunde liegt, und am Ende ift diefe Kontinuität wohl 
feine andere als die des menfchlichen Denkens ſelbſt; aber andrers 
feits ſcheint dieſe Mebertragung der Erpanfion des Raumes auf die 
Intenfion der Zeit ebenfo falih, als Hegel's in der Zeit „aufges 
hobener“ Raum. S. Anm. 43 u. 48 2. IV. 9. 


©. 143. 29) Man flieht alfo, daß der Begriff der exrtenfiven 
Größe als der urfprünglichere genommen wird. 


Ebend. 30) S. Anm. 28 3. 1. Bude. Das Unbegrängte alfo 
ft die nicht eingetretene Actualität (oder der Stillſtand dieſer 
Actualität) in der progreffiven Verwirklichung des finnlih wahrs 
nehmbaren Gontinuirfichen; das Continuirliche aber als ſolches fällt 
unter die Kategorie der Quantität. 


Ebend. 31) Bon den im 4. Cap. aufgezählten fünf Motiven 
für die Eriftenz des Unbegrängten iſt das erfte in dem Bisherigen 
durch Bermittelung gefchlichtet, das zweite (daS mathematifche) fo 
eben erörtert worden, und es werden nun noch bie übrigen drei 
furz erledigt. 


Ariftoteles. 42 
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S. 185. 32) An vielen Stellen fpricht es Ariftoteles aus, 
dag das Faktifche nicht deswegen fe, weil der Menfch es denkt, 
fondern umgefehrt der Menſch etwas denkt und begrifflich zu ge 
falten fucht, weil es faktiſch iſt. Die antike Bhilofophie ift über 
haupt ein idealer Objectivismus, wir heutzutage haben vielleicht 
nach dem wahren objectiven Idealismus zu fireben. 


Ebend. 33) Man fieht (im Einklange mit dem oben, Anm. 
28, bemerkten), wie nahe die fubjectiv intelligiblen Begriffe Zeit, 
Bewegung und Denken einander gerüdt find im Gegenſatze gegen 
die fchlechthin erpanfive materielle Größe. 


Anmerkungen zum IV. Buche. 





‚©. 151. 1) Das Wort Bochhirſch (τραγέλαφος) ift bei Arifl. 
gewöhnliches Beilpiel für ein Weſen, welches nicht eriftiren kann; 
die Darftellung des Bockhirſches in der griechiichen ornamentalen 
Kunft (auf Vaſen, wohl urfprünglih aus dem Orient überfommen) 
it fehr Häufig, und hiedurch wohl die faſt fprüchwörtliche Anwen: 
dung dieſes Wortes erflärlic. 


. ©. 155. 2) ©.. Anm. 28 u. 33 3. vor. Bude, — 88 if 
übrigens nicht ohne Abficht gefchehen, daß ich das deutſche Wort 
„Raum“ nur für χώρα wegen feines Zufammenhanges mit „Ges 
räumig“” (xwgeirv) gebrauchte, für τόπος aber, welcher der Gegens 
fand diefer ganzen Unterfuchung if, das Wort „Ort“ wählte, denn 
für den philofophifchen Sprachgebraud if Raupı viel zu metaphy⸗ 
fih abftract, um den conereten Sinn von τόπος namentlich bei 
defien mwefentlicher Theilung in Oben, Unten u. f. f. auszudrüden. 


Gbend. 3) Die Löfung diefer Benonifchen Schwierigkeit folgt 
unten, Gap. 3 gegen Ende; übrigens war des Blenten Zeno Be: 
benfen πο viel weiter gegen die Griftenz der Gontinuität und Be: 
wegung überhaupt gerichtet, wie wir unten, VI, 9, fehen werben. 


©. 157. 4) In Betreff des μοταληπτικόν, Ὁ. ἢ. des an ber 
Geſtaltung Theilnehmenden bei Plato jcheint allerdings zwiſchen 
dem Timäus und den fogenannten ungefchriebenen Lehren beffelben 
(über dieſe ſ. K. ὅτ. Hermann, Geſch. u. Syfl. ὃ. platon. Philof. 
I, p. 79 ff.) der Unterſchied gewefen zu fein, daß im erflesen unter 
dem der Thätigfeit der Ideen fich darbietenden die eigentlich ftoffliche 
Materie verfianden ift, in den leßteren hingegen eben biefer Stoff 
mehr pythagoreifizend felbft wieder quantitativ ſymboliſch als ein 
Gegenſatz⸗Paar von Groß und Klein gefaßt wurde. 

42” 
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S. 161. 5) 3. B. etwa die Gattung organiiches Weſen if 
in der niedreren Gattung (Art) Pflanzen, und biefer Theil (d.h. 
das Drganifche) der niedreren Gattung koͤmmt in dem Begrift 
verfelben vor. 


Ebend. 6) Es ift dies doch wohl nur ein Ausdruck des pos 
fitifchen Bewußtfeins zur Zeit Aleranders überhaupt; follten jedoch 
diefe Worte etwa ein allgemein verbreiteter Ausipruch aus ber [0 
genannten Blüthezeit der attiichen Republik fein, fo enthielten fe 
einen Spott auf die Einmiſchung des Perferfönige in die national 
griechiſchen Verhäaͤltniſſe. 


Ebend. 7) So tief manche dieſer Auffaſſungsweiſen der Praͤ⸗ 
pofition „In“ auch gehen mögen, namentlich in Bezug auf die Ins 
härenz der Gattung in der Art und der Art in der Gattung, [Ὁ 
zeigt dieſe ganze Diſtinetion doch eigentlih nur ein grammatiſch⸗ 
rhetorifches Motiv (f. Anm. 27 3. TI. B.), denn daß Dinge, wie 
das logiſche Gnthaltenfein der Merkmale im Begriffe oder der Um⸗ 
ftand, daß irgend Berhältniffe an einer Berlon liegen, nur meta⸗ 
phorifch mit der örtlichen Bedeutung der Praͤpoſition „In“ etwas 
zu thun Haben, verficht fih von felbfl. Das grammatiſch⸗rheto⸗ 
rifhe Interefie möge man aber ja nicht mit dem Sprachlichen vers 
wechleln, denn es kann eine Philoſophie fehr wohl die principielle 
Meberzeugung baben, daß alle menichliche Auffaflung in den Worten 
liege, ohne deswegen grammatifch zu verfahren. Wie fehr aber diele 
ariftotelifche Stelle weientlich grammatiichsrhetorifch fei, erfieht man 
gerade aus den alten Sommentatoren ſelbſt, welche ſich (δεῖ. Alexan⸗ 
der, de anima, fol. 125) ‚bemühen, dieſes Verzeichniß ber Bebeus 
tungen des „In“ zu vervollfländigen, oder εὖ unter bie beliebten 
zehn Kategorien zu, bringen. ©. unten Anm. 45, u. d. Schluß ὃ. 
Anm. 30 3. V. B. u Anm. 8 3. VO. 9. 


©. 163. 8) Durch erflärende Hinzufügung dieſer Worte „er 
gens für ſich“ fuchte ich den Sinn der in der ganzen Löfung der 
erhobenen Schwierigkeit (ἀπορέα) mißlihen Stelle auszubrüden; 
ſchon die alten Erklaͤrer meinten, Ariſt. babe in diefer Deduction 
für zwei verfchiedene Dinge das nämliche Beifpiel gebraucht; δα 
kann aber nach ariſtoteliſcher Gewohnheit nicht fein. Vielmehr if 
die Sache παῷ des Ariſt. Auffaflung folgende: an und für fd 
fann gar Nichts (nicht einmal, wie gleich unten folgt, bloß je nad 
Vorkommniß) ſelbſt in βῷ felbft fein, aber die Sprachbezeichnu 
führt zuweilen eine ſolche Auffaſſung mit fi (3.3. der weiße Menl 
fheint doch ſelbſt in fich felbit weiß zu fein), diefe beruht aber nur 
darauf, daß in der Sprache fehr oft das Ganze nach feinen Theilen 
benannt wird, auf welche Theile aber die Sadje ihrem wahren Ge⸗ 
halte nady reducirt werden muß, ὃ. h. wenn man fagt, das Weiße 
[εἰ in dem ganzen Menfchen als Ganzen, fo bat dieß den Sinn, 
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baß babei zuuörberft und urfprünglich an ben Körper oder noch urs 
ſpruͤnglicher an die Haut gedacht werden müfle. Infoferne aber 
eine ſolche Auffaflung eben nur im Sprachgebrauche (προσηγορία) 
liegt, wobei immer die Bezugnahme auf Theile (sera μέρη) vor: 
Ihwebt, müffen wir eben feithalten, daß weder erfahrungsmäßi 

noch dem Begriffe nach ein Motiv da fei, etwas an und für fl 

als ein felbft in fich felbft Seiendes zu bezeichnen. 


©. 167. 9) Diefen Unterfchied zwifchen dem Continuirlichen 


(συνεχές) und dem ſich Berührenden (ἁπτόμενον) werden wir un 
ten, V, 3 u. VI, 1, ausführlicher angegeben finden. 


S. 169. 10) D. ἢ. wenn ber Ort als mittlere Ausdehnung 
zwifchen dem 'umfaßten und dem umfaffenden Körper von den Aus: 
behnungen diefer beiden, und befonders des umfaßten Körpers, ab: 
bienge, fo müßte beim Platztauſche immer ein ebenfo großer Körper, 
als der vorige war, in das Gefäß kommen, und es dürfte nicht ges 
Icehen, dag auch das nächfle befte Körperliche in das Gefäß fallen 
ann. 


Ebend. 11) D. h. wohl, um Platz taufchen zu koͤnnen, muͤſſen 
die Koͤrper ſchon als concrete Totalitaͤten auftreten — denn an dem 
Orte des erſten Entſtehens kann noch Nichts ſeinen beſtimmten 
Platz haben, weil eben ſelbſt noch Nichts beſtimmtes vorhanden iſt 
“πὶ dann aber Hat auch jeder Theil in und mit feinem Ganzen 
feinen Ort, welcher der gemeinfame Ort des Ganzen ifl, daher von 
einer eigenen Griftenz des Ortes als Ausdehnung Feine Mede fein 
kann, ohne daß man in den Widerfpruch verwidelt würde, daß der 
Ort durch Theilung ebenfo vielfältig, als die unbegrängt theilbare 
Ausdehnung felbft, fein und dabei Doch an ein und beimielben Orte 
bfeiben müßte. ' 


©. 171. 12) Man vergleiche, was unten Gap. 6 von Expe 
rimenten des Anaragoras berichtet wird, wodurch derjelbe die Kör- 
perhaftigfeit ber Luft in leeren Schläuchen u. dgl. aufzeigte. 


Ebend. 13) Daß von dem Webergehen der Luft In Waſſer, 
wobet der Ort felbft unverändert der nämliche ift, die Rede {εἰ 
(und daher das γένηταε wohl richtiger wörtlich als ein Entſtehen 
und nicht nach der befannten anderen Bedeutung des yiveodas als 
ein Sein, genommen wird), feheint aus: dem im Bisherigen öfter 
vorgefommenen Beifptele, daB da, wo früher Luft war, jest Wafler 
iR, fowie befonders aus dem Schluffe dieſes Kap. Hervorzugeben: 
(Die alten Sommentatoren, welche meinen, der ganze Satz und daB 
Beifpiel vom Waſſer beziehe fih auf das Univerſum, greifen hier, 
wie fo oft, gänzlich fehl). Wenn aber fogleich von der Bewegung 
und dem Oben und Unten die Rede ift, fo ift dies im 2. Kap. 

4 
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(gegen d. Ende) begründet, wo fchon gefagt if, Daß ber Ort eigmb 
lih an der Bewegung und dem Oben und Unten zu unterfuchen td. 


©. 173. 14) ©. Anm. 17 3. 1. Buche. — Die größere De: 
deutlihung, die ich in den gleich folgenden Worten bei der Ueber: 
feßung von σωρός burd „Sandhaufen“ beabfichtigte, wird man 
entichuldigen, da im Deutfchen bei dem bloßen „Haufen“ die Eon 
tinuität der Theile nicht ausgefchloflen wäre. * 


Ebend. 15) (88 fcheint dies in Widerfpruch zu ftehen mit dem 
im vor. Rap. Oefagten, daß der Entftiehungsort der Elemente (. 
Anm. 11) ein Theil jenes Ortes fei, welcher der Ort des ganzen 
Himmelsgebäudes ift; denn dort fiheint dem Himmel doch ein Ort 
zugefprodhen zu werden, hier aber heißt ἐδ, derſelbe [εἰ nit an 
einem Orte; jedoch gleich in ben folgenden Worten Iefen wir, daß 
allerdings nicht der Himmel felbft, fondern deſſen äußerfte ruhende, 
für die Dinge aber als bewegend wirfende, Gränze der Ort {εἰ 
und in diefem Sinne vereinigen ſich beide Stellen. Was das Citat 
aus Fruͤherem (II, 5 u. 6) betrifft, fo ift weder dort noch [ὁπ 
irgentwo genau mit benfelben Worten das hier Citirte gefagt, aus 
dem Sinne von II, 5 g. &. u. 6 geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß der Himmel ald Ganzes nicht in einem Orte fei. 


Ebend. 16) Man fieht, daß hier der Aether völlig die Stelle 
des Feuers einnimmt, da die Stufenleiter der Elemente zu dem je 
umfafienderen angegeben, ter Aether aber noch dem Himmel unter 
geordnet, — nicht gleichgeftellt — wird; jene Stellen bei Arifl. 
nämlich, welche zu der fpäteren mißbräuchlichen Auffaffung des Ae⸗ 
thers als fünften Elementes (quinta essentia, Quinteflenz) Veran⸗ 
laſſung gaben, identificiren denjelben mehr mit dem Himmel ſelbſt; 
fo δ. B. wenn der Aether als ein gegenfablofes und unveränders 
liches Wefen oder als ein Göttlicheres im Gebiete des Materiellen 
bezeichnet wird (f. z. B. d. coel. I, 2—4, Meteor. I, 3, u. bei. 
d. gener. an. II, 3). Dennoch aber ift der Nether dem Feuer ganz 
nahe verwandt, infoferne diefem die raſcheſte entichiedenfte Bewegung 
fowie die Licht-Brfcheinung einwohnt, und in demjenigen, was dem 
Aeif das himmlische Feuer ift, treffen Aether und Feuer faft völlig 
zufammen. 


©. 177. 17) Natürlich ift hier nicht das von Ktefibios unter 
Ptolemaͤus Phyſkon erfundene Waflersührwert (ὠὡρολόγεον ὑδραυ- 
Asxor), deſſen Räter duch den Ball des Waſſers beivegt wurden, 
gemeint, fondern die befonders bei Gericht übliche Waſſeruhr, welche 
ein brongenes Gefäß war, aus dem das Waller ὦ) in einer br 
Rimmten Seit durch Heine auf dem Boden angebrachte Oeffnungen 
entleerte. 
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©. 179. 18) Nach Stob. Eecl. ph, p. 308 u. 448 fcheint bes 
fonders Ekphantos unter den Pythagureeen derjenige gewelen zu 
fein, welder eine foldhe Auffaſſung des Leeren weiter ausführte; 
jener „unbegrängte Hauch“ erinnert fa an Orientalifches, beion: 
ders an das von Ad⸗atma bei den Indern vorfommende; übrigens 
feheint auch bei den gnomoniihen Zahlen (f. Anm. 12 3. I. 9.) 
der Zwilchenraum zwiſchen je zwei entfichenden Quadraten, fowie 
die Intervalle in der Muſik als Leeres bezeichnet worden zu fein. 


©. 181. 19) D. 5. infoferne Melifjios die Bewegung noch 
nicht in ihren weientlichen Arten (über dieſelben f. d. Schluß ὃ. 
Anm. 11 3. 1. 3.) unterfchieben hatte, bemerkte er nicht, daß feine 
Argumentation, welche vom Nichtſein des Leeren auf das Nichtfein 
der Bewegung ſchloß (f. im vor. Cap.), unvollftändig fei, da ja 
— B. die qualitative Aenderung auch ohne Daſein eines Leeren vor 
ch gehen kann. 


©. 183. 20) Ὁ. h. das ſchlechthin Leere hebt nach des Ariſt. 
Anficht jeden Unterſchied oder jede Abtheilung innerhalb feiner ſelbſt 
auf, und εὖ ließe fich daher bei einem in ein Leeres gelegten Koͤrper 
richt irgend ein Theil des Leeren bezeichnen, in welchen hinein er 
fih bewegte, alfo müßte er am Ende ὦ zugleich nach allen Rich: 
tungen in das ganze unterſchiedoloſe Leere hinein bewegen. 


©. 185. 21) Dieſe lebtere Bemerkung ſchließt fih wohl nur 
baran an, daß bei der Annahme einer Criſtenz Des Leeren daſſelbe 
als Drt bezeichnet werden muß, und es folgt nun die längere Haupts 
Argumentation, daß die Annahme eines Leeren nicht nur nicht noth⸗ 
wendig zur Grklärung ver Bewegung fei, fondern ſogar geradezu 
die Bewegung aufpebe. — Uebrigens fcheint in diefem ganzen Abs 
fhnitte manche Verwirrung des Textes in der Reihenfolge der Gründe 
zu herrſchen. 


Ehend. 22) So Blato im Phado p. 109 A. 


©. 187. 23) Cine ausführlichere Loͤſung der Schwierigkeit 
in Betreff der geichleuberten Körper f. unten VII, 10. 


S. 189. 24) Jedermann flieht hier auf den erſten Blick, wie 
Subtraction und Divifion, oder. hier fog. arithmetifches umd geo⸗ 
metrifches Verhaͤltniß mit einander verwirrt fein; f. Anm. 21 ΐ 
HL 3.; denn während es multiplicativ ganz richtig if, daß zwi⸗ 
chen Null und einer belichigen Zahl fein Berhältniß- Exrponent 


exiſtire G — ®), fo ift es andrerfeits völlig additiv genoms 


men, wenn gefagt wird, 3 werde von 4 um 1 übertroffen, und 
dann if ja auch der arithmetifche Verhältniß-Erponent zwiſchen 4 
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und 0 eben 4; bdoppelfinnig für ein aritgmetifches und ein geome 
trifches Berhältniß ift aber auch der Sag, daß das Größere in den 
Verhaͤltniß⸗Exponent und bas Kleinere ſich „theilen“ (διαερϑῖσϑαι) 
laſſen müſſe. Schief ift auch die Gleichſtellung des Verhaäͤltniſſes 
zwiſchen Linie und Punkt mit dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Zahl und 
Null, denn wenn auch Jemand behaupien will, daß die Linie aus 
Punkten beſtehe, er fie alſo als discrete Größe ſtatt als continuir⸗ 
liche behandelt, fo wird doc Niemand ſagen, die Zahl n befiche 
als discrete Größe aus Nullen, fondern dod wohl nur aus Ginfen; 
hingegen wieder diviforifh wenn Semand die Zahl fortgeſetzt zer: 
legt und fo auf unendlich Heine Brüche als Beftandtheile gelangt, 
dann eigentlich erſt thut er daſſelbe wie Iener, welcher die Linie 
aus Punkten beftehen läßt. Nichtig ift bei der ariſtoteliſchen Ans 
gabe nur, daß die Linie ebenfowenig aus Punkten als eine Zahl 
aus Nullen beftche. 


©. 191. 25) Wir fragen füglih, warum dies eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit fein folle; der ariftotelifchen Anſicht feheint hiebei gleichlam 
eine Antipathie gegen jede abfolute Unterfchiedslofigkeit im Bereiche 
des Natürlichen zu Grunde zu liegen, vermöge welcher er Aud die 
Graͤnzpunkte, wo das Sinnliche gerade aufhört, fcheut; unfere Phyſik 
hingegen gibt uns in Betreff des wirklichen fog. horror vacui Nittel 
an tie Hand, um aus approrimativen Experimenten mit Sicherheit 
auch auf die aͤußerſte Gränze felbft zu fchließen. 


©. 193. 26) Der Sinn diefer Beweisführung if: ba im 
Leeren fein Körper ift, welcher ausweichen fönnte, A müßte beim 
Hineinlegen eines Körpers in das Leere der flereometrifche Inhalt 
des leeren Maumes in den hineingelegten Körper gleihfam- eindrins 
gen, nun babe aber jener Körper auch einen fiereometrifchen Inhalt, 
welcher abgelehen von allen qualitativen Beflimmungen des Körpers 
fich gleichbleibe und eben jenen ftereometrifch ihm gleichen leeren 
Raum einnehme, fo daß zwei, und auf gleiche Weife auch mehrer, 
ftereometrifche Inhalte in Binem Orte wären, 


Ebend. 27) D. ἢ. die Annahme eines leeren Raumes neben 
den flereometrifchen Verhaͤltniſſen des Körpers wäre nur dann feine 
unnöthige Verdoppelung, wenn jene Berhältniffe durch Ortsveraͤn⸗ 
derung alterirt würden, aljo eine Wirkung des Ortes als folden 
erfichtlich wäre. 


Ebend. 28) Diele verbächtige Stelle (f. d. Anm. unter dem 
griech. Texte) mußte ich nach ber bloß vermuthlichen Verbeſſerang 
des Tertes überfegen. Eine paflendere Stelle hätten dieſe ziemlich 
Nichts-fagenden Worte jedenfalld oben, wo von den Experimenten 
des Anaragoras die Mede warı Uebrigens erinnern fie an den 
platonifhen Phaͤdo, wo (p. 109 €). aud gejagt wird, daß die 
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Bewohner des Meeres das Wafler für den eigentlihen Himmei 
halten würden, wie wir Menichen dies von der Luft glauben. Die 
Bezeichnung aber, daß alle Wahrnehmung auf einem Urtheile δὲ: 
ruhe, ift Acht ariftotelifch. 


©. 195. 29) Gin nicht weiter bekannter Name. 


Ebend. 30) D. 8. durch die Annahme einer Bewegung bes 
Leeren erhält dieles ſchon gleichſam bie Geltung eines Körperhaften, 
und e8 müßte alfo der Ort, an welchen hin das Leere fich bewegen 
follte, vorerft Fein Leeres enthalten dürfen, damit das hineinkom⸗ 
mende Leere Platz finde. 


S. 199. 31) Ariftoteles alfo flellt auch der Annahme eines 
Leeren fein hoͤchſtes Prineip, Das des Ueberganges von Potenz zum 
Actus entgegen, indem er für alle Bewegung jeder Art eine vors 
hergehende renle Möglichkeit und aus dieſer eine ſchlechthin conti- 
nuirliche Entwidelung anerkennt, wobei das in der Potenz ſchon 
vorliegende Weſen, 3. B. der Kreislinie oder der Wärme, verwirk⸗ 
licht und bewahrt wird, fo baß diefem gegenüber die Annahme 
eines Leeren gleichlam einen Riß in der Gontinuität der Entwicke⸗ 
fung begründete und ein fprungweifes luͤckenhaftes Fortſchreiten zur 
Folge hätte. 


Ebend. 32) Was in Folge der fehulmäßigen Tradition in 
alter und neuer Seit von „eroterifhen Schriften” des Ariſtoteles 
gelagt wurde oder wird (die arift. Stellen, wo bie ἐξωτερεχοὶ Aoyos 
erwähnt werben, fowie die Meinungen der Philologen hierüber |. 
b. Stahr, Ariſtotelia I, p. 239 ff), loͤſt fih in ſoferne in ein 
Nichts auf, als Ariftoteles unter eroterifchen Unterfuchungen immer 
nur jene Beiprechungen verfteht, welche nach damaliger Sitte und 
Schulbildung über pifantere Themata (> B. hoͤchſtes Gut, Glück⸗ 
feligfeit u. dgl.) allerwege auch bei getellfchaftlicher Unterhaltung 

eführt wurden, und hiemit mit der rhetorifchen oder rhetoriſch⸗ 
ophiftifchen Birtuofität der Griechen zufammenhiengen. ἐξωτεορεκοὶ 
λόγοις find alfo ungefähr Raifonnements, welche ohne ftreng Fofter 
matiichen Zweck über irgend einen Gegenfland von gebildeten Leu⸗ 
ten überhaupt ausgefprochen werden; f. auch die Stelle zu Anm. 3 
3. VI. 3. und Anm. 3 5. LB. Daß wir uns in dieſer Erklaͤrun 
durch das Geichwäh eines Cicero (d. fin. V,5 u. ad Att. IV, 16 
nicht irre machen laſſen, wird man verzeihlich finden; auch Gellius 
bat feine Notiz von „eroteriichen Schriften” des Arifl. nur vom 
Hörenfagen, — ber übrigen Schulmeifterlichkeiten Anderer nicht zu 
gedenken. S. auch Brandis. Gefch. d. Griech.⸗Roͤm. Phil. IL 28. 
11. Abth. 1. Hälfte p. 102 ff. 


©. 201. 33) Nämlih das nur Näcftfolgende (τὸ ἐφδξηοὴ) 
it eben gerade das Begentheil des Gontinuirlichen (To συνοχέρ), 


502 Anmerkungen zum IV. Bude. 


wie wir unten V, 3 fehen werten; bei dem Continuirlichen if m 
mer zwijchen zwei angenommenen Punkten noch eine Theilung [πὸ 
Unbegränzte möglich, bei dem Naͤchſtfolgenden hingegen ift Nichts 
gleichartiges dazwijchen, alfo die eigentliche Gontinuität aufgehoben, 
welche doch der Zeit weſentlich ift. 


Ebend. 34) D. ἢ. weder bei ber Linie noch bei ber Flaͤche 
πο beim Körper, da überall, felbft fchon bei der begrängten Linie, 
eine Begränzung wenigftens nad zwei Seiten bin flattfinden muß. 


©. 203. 35) Nämlich in Betreff dee Bewegung und bed Uns 
begrängten, wovon im III. Budhe. 


Ebend. 36) Das erflere wohl Plato, das Iebtere die Py⸗ 
thagoreer. 


Ebend. 37) Bon ber Zeit nämlich ift jeder herausgenommene 
Theil wieder Zeit, nicht aber fo beim Imlaufe, bdeffen Theil nit 
wieder ein Umlauf ift; alfo Tann die Zeit nicht identifch fein mil 
dem Umlaufe des Ganzen. 


Ebend. 38) S. den Schluß d. Anm. 11 zum J. Buche. 


©. 205. 39) Die alten Erklaͤrer bringen dieß mit einer Notiz 
in Verbindung, daß in Sardinien die Leihname von neun Kindern 
bes Herafles aus verfchiedenen Ehen mit den Töchtern des Theſpios 
noch völlig unverfault und fchlafenden Menſchen ähnlich bis zut 
Zeit des Ariftoteles fih erhalten hätten; Andere fagen, daß die 
Theilnehmer an einem Heroenfefte in Sardinien einmal zwei Tage 
lang geichlafen hätten. Beides wohl nicht richtig‘, denn von Ge 
florbenen fcheint nicht die Rede zu fein, und der Gebrauch des 
Präfens χαϑεύδειν ift ebenfalls zu beachten. Uebrigens fümmt die 
Sage von einem Berfchlafen längerer Zeit wie im Germaniſchen [0 
: auch im Griehifchen häufig vor, fo 3. B. in der Sage von Epk 
menides ; auch hängen die Incubations⸗Orakel hiemit zufammen. 


Ä S. 207. 40) Der Ausdruck „was ein Ding gerade je einmal 
β΄ (0 more ὃν dort τι), welcher in ter fogleich folgenden Argus 
mentation öfters vorkoͤmmt, bezeichnet alles dasjenige, was geradt 
irgend einmal unter ein beflimmtes Praͤdikat fält, ohne feinem 
Weſen παῷ mit demfelben identiſch zu fein, daher auch das, was 
etwas gerade je einmal ift, direct feinem begrifflichen Sein gegen‘ 
übergefeßt wird; fo 2. B. ift das Bewegte gerade je einmal ein 
Stein oder ein andermal Wafler u. f. a ohne daß Stein odet 
Waſſer ihrem Begriffe nach ein Bewegtes wären. So ift hier dad 
Früher und Später gerade je einmal Bewegung, nämlid dam, 
wenn es in der Gegenwart erlebt oder durch Denkhewegung tepte 
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ducirt wird, feinem Weſen nah kann es aud ein ruhendes Früher 
und Später geben ; ebenfo in Bezug auf das Seht find alle ein- 
zelnen Nugenblide gerade eben für den Beitpunft, wo fie gegeniwärs 
tig find, ein Jetzt; dem Weſen nach aber ift Augenblid und Jetzt 
nicht identifch; darum wird (unten) auch gejagt, daß das Seht als 
der einzelne Augenblid, der gerade je einmal ein Seht fein fann, 
einheitlih und ſich {εἰδῇ gleich if, während das Weſen bes Seht 
darin liegt, im Fluſſe der Zeit zu fein; und ebenfo bleibt ber bes 
wegte Stein als Stein fich gleich, als bewegtes Weſen aber ändert 
er fih. Und für inheitlichfeit der Bewegung iſt Ginheitlichkeit 
des Bewegten als Bewegten, nicht etwa Sinheitlichleit des Bewegten 
als eines Steines und dann wieder als eines Waſſers oder Thieres 
u. f. f., erforderlich. — Kurz durch das Ganze wird gerade für 
die Bewegung das begrifflihe Wefen ihrer Eontinuität der Diss 
fretheit der Dinge gegenübergefiellt, welche ala vorübergehende Mos 
mente eben diejer continuirlichen Bewegung anheimfallen. 


©. 211. 41) Weil nämlich eben durch eine ſolche Abtheilung 
der Dimenfion nad vor: und rüdwärts die Kontinuität aufgehoben 
wird; f. bef. VII, 8. In der ganzen bisherigen Beweisführung 
aber ift als Hauptmotiv das erfihtlih, daß das räumlich Bewegt⸗ 
werdende als ein coneret Individuelles jeder übrigen Art ber Bes 
wegung zu Grunde gelegt wird, "indem es zugleich mit der geome⸗ 
triichen Entfernung der zurüdgelegten Punkte ald Maßeinheit dient. 
Sp if einerfeits das unten, VII, 7 fj., Erwieſene, daß die Raums 
bewegung die erſte ift, und von der Raumbewegung wieder vie 
Kreisbeivegung die Maßeinheit if, Hier fchon ſtillſchweigend vorauss 
geſetzt, und audrerfeits fieht man, daß an der Zeit bloß die Bewe⸗ 
gung als objectiv bleibt; |. Anm. 48. 


S. 213. 42) Sowie überhaupt in diefem Gapitel die vorher 
erhobenen Schwierigkeiten gelöft werden follen, fo dient auch diefe 
erfie Bemerkung dazu, dem Begriffe der Zeit, während viefelbe als 
Zahl bezeichnet wird, die Bontinuität zu reiten, welche eigentlich 
der arithmetifchen Zahlenreihe gebricht; darum wird zwifchen ariths 
metifcher und geometrifcher Zahl unterfchieden (f. Anm. 28 zum 
II. 3.) und bei Ießterer die Theilbarfeit ins Unendliche, ὃ. h. bie 
Gontinuität fergehalten, um der Anficht vorzubeugen, daß mit dem 
arithmetifch genommenen Ging oder Zwei ber kleinſte mögliche Zeit⸗ 
theil bezeichnet fei._ Das Schwanken zwiichen Sins und Zwei als 
Heinfter Zahl darf nicht auffallen, da mit Eins der Anfang der 
natürlichen Zahlenreihe gegeben ift, Zwei hingegen die erfle durch 
Wiederholung des Eins entftandene eigentlihe Anzahl if. 


S. 217. 43) Auffallend kann diefe überwiegend negative 
Faſſung ber Zeit und ber Bewegung fcheinen; jedoch fle flimmt 
wetentlih mit dem antiken Standpunkte überein, für welchen das 
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materiell Reale des Stoffes als das Pofltive galt, jo daß bie dem 
Idealen verwandtere Bewegung und Zeit als Negation deſſelben 
erfiheint; f. übrigens ben Schluß des folg. Cap. 


©. 219. 44) Weil nämlih, wie oben bemerft wurde, dab 
immer Seiende als folches nicht in einer Zeit iſt; wohl aber find 
Bewegung und Zeit immerwährend, |. VII, 1. 


©. 223. 45) Diefer ganze Abfchnitt zeigt wieder deutlich das 
shetorifchsgrammatische Interefle, welches in bie phyfifalifch-philoio: 
phifchen Unterfuchungen ſich einfchleicht (f. Anm. 7 3. biefem 2. u. 
Anm. 27 3. II. 8.); es ift immer die Sucht, zu fehematifiren, 
wobei, wie auch hier, Vollſtaͤndigkeit doch kaum angefirebt πο aud 
erreicht wird. In gleicher Weile, nur viel dümmer, verfuhren bie 
Schulmeifter des fpäteren Alterthumes bei Abfaflung der Lexika, 
unter weldhen 3. B. das des Pollux einen faum glaublichen Höhe 
punft von Stupidität erreicht, aber auch dort werben fcheinbar ver- 
wandte Begriffe oder Dinge in Rubriken zufammengeftellt. Pan 
denfe an die fogenannte Poftprädicamente bei den Kategorien. 
Etwas ungehörig ift εὖ doch auch hier, das „Plößlich“, weldes ein 
ebenfo relativer als pfychologifchfubjectiver Begriff ift, mit object, 
ven Zeit-Kategorien zufammenzuwerfen. 


©. 225. 46) Gewöhnlich wohl bezeichnet das zu Grunde 
Liegende (τὸ ὑποχδέμδνον) bei Arifl. den Stoff, welcher durch die 
Bewegung von einem Gegenſatze in einen anderen umfchlägt; an 
drerfeits jedoch wird auch ausbrüdlich (4. B. Metaph. Z, 3) der 
ber Bewegung vorfchwwebende Zweck, welder in ber Form verwirk- 
licht wird, als das „letzte zu Grunde Liegende (τὸ ἔσχατον vno- 
xeluevoy) bezeichnet (ein ähnlicher Gebrauch dieſes Wortes ift auch 
Anal. post. Il, 3), und biefe hier einzig mögliche Bedeutung ſuchte 
ih auch umfchreibend in der Ueberfeßung auszudrüden. 


Edend. 47) S. Anm. 15 3. diefem 8. 


S. 227. 48) ©. oben Anm. 40. Alſo das eigentliche Sein 
der Zeit ihrem Begriffe nach fällt weg, wenn es feine fie zählende 
Seele gibt, und εὖ bleibt nur dasjenige, was je nach Umſtaͤnden 
auch Zeit fein lann, feinem Weſen nach aber nicht Zeit ἐξ, nämlid 
die Bewegung, welche wohl das rüher und Später, aber als ein 
Ungezähltes enthält; fo daß hiemit bie Zeit völlig fubjectio gefaßt 
it. Nur muß biebei der Zwiefpalt auffallen, in welchem ſich die 
erſten Principien des Shftemes bewegen, denn es if doch wohl 
ebenfo auch der Zegrif eines Dinges als Begriff von der ben De 
griff bildenden Seele abhängig; und warum nun foll es dort ei 
„Grgreifen“ einer objectiven Wefenbeit fein, hier aber die 86] 
außer dem fie zählenden Subjrete gar nicht eriftiren? ΜΠ οϑ αν 
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bleibt hier die phuflkalifche Bewegung, dort hingegen ift die Bewer 
gung des Iweckbegriffes intelligibel und zugleich objectiv. ©. aud 
Anm. 28 3. IM. 9. 


©. 231. 49) D. h. bie fog. differentia specifica muß in dem 
Mefen und Begriffe der Unterart felbft begründet fein, um die reale 
Möglichkeit dazu darzubieten, daß man von einem Spentifch-Sein 
oder Berfchiedens Sein fprechen koͤnne. Hllerbings wiederholt ſich 
die Operation auf der ganzen Stufenleiter von Gattung zu Arten 
immer wieder, und es fönnte auch hier gelagt werben, daß die Form 
(τὸ σχῆμα) nicht die nämliche fei, weil fie bald rund bald edig u. 
dgl. jein kann, wobei bann 3. B. mathematisches Weſen als bie 
höhere mit fich identifche Gattung genommen werden müßte, welche 
in Zahlen und Figuren als Arten zerfiele.. — Daß εὖ übrigens mit 
der Auffaffung des Weſens der Zahlen fchlimm ftehe, wenn man 
diefelben mit realen Gattungsmerkmalen oder überhaupt den Pradi- 
katen gleichftelt, verficht fih von ſelbſt; denn das, daß mehrere 
" Dinge zehn find, hat dod hoffentlich eine andere Geltung, als das, 
daß mehrere Dinge weiß oder roth u. dgl. find; die fchiefe Faſſung 
des Weſens der Praͤdikate liegt auch den fogenannten Kategorien 
zu Grunde ©. auch Anm. 27 3. ΠΙ. 9, 


Arifioteles. 43 
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S. 235. 1) (δὲ if Hier πυῷ das Wort „Bewegtwerden“ in 
gleihem Sinne mit „Sich verändern” gebraucht, wie in ben legten 
Worten des 10. Cap. des vorigen Buches Arift. ſelbſt dieſe Gleich— 
ſtellung ausgefprocden hatte; bald aber im mächften wird „Deine 
gung“ im engeren Sinne ausfchließlih für die Zus und Abnahme 
und die qualitative Aenderung und die Raumbewegung gebraudt, 
während dann „Veränderung“ ſowohl diefe drei als auch noch dad 
Entftehen und Bergehen umfaßt. In jenem allgemeineren Sinne 
des Wortes „Bewegung“ heißt es hier noch, daß dasjenige, was 
einmal urfprünglich Bewegung in fih hat, in feinem allgemeinen 
Weſen an und für fih ein Bewegbares ifl, mag es nad) Ipecieller 
Gricheinungsweife biefer allgemeinen Bewegung, unter welde Art 
oder Unterart der Bewegung fallen, als εὖ wolle. 


. 
©. 237. 2) An anderen Orten (unten Gap. 4 und VI, 4 u. 
ΠῚ, 8) verfteht Arift. unter jenem, in welchem die Bewegung der 
fich gebt (ὃν ᾧ), nicht die Zeit, fondern eben das Gebiet, auf web 
chem die Veränderung flattfindet (3. B. Bufland, Form, Ort), alle 
dasjenige, was die hier genannten beiden Momente desjenigen, aus 
welchem, und desjenigen, in welches (das ἐξ οὗ und das eis 6) 
vereinigt; dort dann wird die Zeit durch das Wort „Wann“ oder 
dgl. ausgedrüdt. Kurz’ alle betreffenden Stellen flimmen bei man: 
cher Berfihiedenbeit des Sprachausprudes darin überein, daß bei 
ber Bewegung Folgendes unterfchieden wird: Bewegendes, Beweg⸗ 
tes, Gebiet der Veränderung (hiebei wieder boppelt der anfaͤngliche 
Zuſtand oder Ort und der endzwedlich erreichte Zuftand ober Ott) 
und dann noch die Zeit. . 


Ebend. 3) D. h. in Bezug auf einen Theil, welcher ja eben 
ein zu tem Dinge gehörendes Anderes hieß. 
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©. 239.. 4) Das erftere nämlich ἐξ die Bewegung im engern 
Sinne des Wortes, das lehtere hingegen das Entſtehen und Ver⸗ 
gehen. Das arrıyarınov (Verhältniß des Widerfpruches zmifchen 
Affirmation — κατάφασις --- und Negation — ἀπέφασις —) und 
das ἐναντίον (realer Gegenſatz) fallen beide unter das avrıxedus- 
γον (das Degenüberliegenbe), was in der formalen Logif, bloß auf 
bie fog. Denkform beichränft, fo ausgebrüdt wird, daß das oppo- 
sitam entiveder contradictorie oppositum oder contrarie oppositum iſt. 


Ebend. 5) 3. B. bei dem eontinuirlichen Webergange von 
Warm zu Kalt ftoßen auf jedem Punkte die beiden Extreme zufam: 
men, und eben die Continuität des Berlaufes macht hiemit ben 
Zwilchenzufiand gleichfam, zue höheren Ginheit der Gegenfäße; den 
gleihen Sinn hat für die arift. Ethik die richtige Mitte, da auch 
dort in ihr die begriffliche Einheit der Extreme liegt. 


Ebend. 6) Voͤllig deckend fonnte diefe etymologifche Begruͤn⸗ 
dung nicht überfept werben, da es im Deutfchen fein den nöthigen 
Sinn enthaltende Wort gibt, welches mil der Bräpofition „Nach“ 
zufammengefegt wäre, fowie ματαβολή aus μετά und βάλλω: Hins 

egen der Begriff des „Anderes“ bleibt etymologiſch bei „Veraͤn⸗ 
erung.” 


©. 241. 7) Infoferne gerade durch dieſe Beweisführung unter 
den drei möglichen Arten der „Beränderung “ das Gntftehen und 
Bergehen ale die einen zwei möglichen Arten tem Begriffe ber 
„Bewegung“ als dritter Art (welche felbft dann in die drei Tinters 
arten der Zus und Abnahme, der qualitativen Aenderung, und ber 
Raumbewegung zerfällt; f. alsbald unten) gegenübergeftellt. wird, 
fo ift von bier an „Bewegung“ und „Bewegtwerden“ in eben dies 
fem engeren Sinne. (nämlich als Veränderung mit Ausichluß des 
Entfiehens und Bergehens) zu faflen. — Was die mehreren Bebeus 
tungen des Nichtfeienden betrifft, fo unterfcheidet Ariſt. an anderen 
Stellen (Metaph. 4, 2, E, 2, bei. N, 2 und vor allen @, 10) 
mit Beltimmtheit drei Bedeutungen: . erfiens das Nichtfeiende als 
ein eben bloß noch potenziell, noch nicht aber actuell. Seiendes ; 
zweitens, das durch eine Verbindung des Wortes „nicht“ mit dem 
verfchiedenen Brädifaten Ausgebrüdte, z. B. nicht weiß, nicht zwei 
ellig; drittens das Nichtfeiende als das factifch fchlechthin Unwahre. 
Bon. diefen drei Bedeutungen nun ift hier die erfte deutlich genug 
bezeichnet, und daß die dritte unter dem „nad Berbindung und 
Zennung Mictieienben“ gemeint ift, erhellt eben aus Metaph. Θ, 
10, wo Wahrheit und Unwahrheit der Behauptung eben von der 
factifchen Berbinpung oder Trennung des Subjectes und Prädifates 
abhängig gemacht und das Nichtieiende als Unwahres in dem Sinne 
genommen wird, daß εὖ jenes if, was einer factifchen Verbindung 
oder Trennung wiberfpricht. Die ziveite aber von jenen drei Bebeu- 

' 43* 
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tungen ift entfchieden die des Entbloͤßtſeins (dev στέρησις), wellhe 
völlig richtig am Schluffe des Cap. nach ihrer affirmativen Geile 
enommen wird, alfo hieher auch nicht gehört, außer bloß je nad 
Borfommnif. 


S. 243. 8) Bon den in der Tradition ſtets aufgezählten zehn 
Kategorien fehlen hier zwei, nämlich das Verbum des tranfitiven 
Zufandes (ἔχειν) und das Verbum bes intranfitiven Zuſtandes 


 (xeiodas). — Im Folgenden nun wird nad) kurzer Angabe, daß es 


\ 


feine Bewegung des Weſens und feine Bewegung der Relation gebe, 

länger bei dem Nachweife verweilt, daß εὖ auch Feine Bewegung 

des Thuenden und des Leidenden gebe, da Tonft Bewegung der Be 

Iwegung fein müßte. Ballen hiemit vier der aufgezählten Kategorien 

weg, To bleiben, da nad dem Obigen von einer Bewegung der 

δεῖ feine Rede fein kann, nur Qualität, Quantität, und Ort 
rig. 


Ebend. 9) In Betreff des Weſens f. Anm. 23 5. 1. B.; in 
Betreff der relativen Dinge ἰβ es Har, daß 3. 9. eine den Herren 
betreffende Veränderung darum nit auch ebenfo den Diener noth⸗ 
wendig treffen muß. 


Ebend. 10) D. h. Entftehen und Vergehen find eine Veraͤn⸗ 
berung in jenes Gegenüberliegende, welches nach dem Berhältnifle 
von NAlfirmation ımd Negation (ἀντιφατικῶς) gegemüberliegt, Br 
wegung aber in jenes Segenüberliegenve, welches nach realen Gegen: 
fäßen (ἐναντίως) gegenüberliegt; f. oben Anm. 4. 


©. 245. 11) Der. Gang diefer etwas ſchwierigen Beweisfüh⸗ 
zung ift folgender: bei der Annahme, daß es eine Veränderung det 
Beränderung gäbe, müßte man 3. B. bei dem Uebergange von Ge 
fund zu Krank, da dies eben {εἰδῇ fchon eine Veränderung ift, noch 
eine zweite neben biefer annehmen, in welcher biefelbe gleichzeitig 
ſich ſelbſt verändere; in biefer zweiten Veränderung alfo müßte ber 
Uebergang von Geſund zu Krank fi {εἰδῇ augen σης fchon vers 
ändert haben, fowie nur ber Uebergang zu Krank eingetreten fe; 
da aber nun alle Beränderung nur in die entiprechenden Gegenſaͤtze 
ftattfinde, fo müßte das Krankwerden jedenfalls in das Geneſen ums 
ſchlagen, das lebtere aber eben in jenem Augenblide fchon einge 
treten fein, in welchem die urfprüngliche Veränderung des Erktan⸗ 
tens flattfand. Kurz, eine Beränderung ber Beränderung würde, 
ba fie nur zum entſprechenden Gegenfage führen fünnte, augenblids 
lich die erfle wieder aufheben. Man fcht, wie Arift. auch Hier jedes 
Iüdenhafte Umſpringen ſcheut und in die Realpotenz ber factiſchen 
Begenfäge den Verlauf eines Brocefles verlegt, denn er läpt wohl 
Krankheit in Geſundheit umfchlagen, nicht aber das Erkranken in 
ein @enefen, weil das Biel des Erkrankens, nämlich die Krankheit, 
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fhon in ihrem ganzen conereten Beſtande da, fein muß, um als 
Realpotenz dem Geneſen vorhergehen zu Tönnen. 


©. 245. 12) Nämlich falle es ein Entſtehen des Entftehens 
äbe, fo müßte εὖ auch ein Vergehen des Entſtehens geben (da 
jedes. Ding, welches einer Beränderung unterworfen iſt, auch ber je 
ihr entiprechenden entgegengefeßten Veränderung ausgefest if); nun 
aber fönnte diefes Vergehen des Entſtehens weder fogleih am Ans 
fange eintreten, weil ja da das Entſtehen felbft erſt im Entſtehen 
if, noch aud am Schluffe, weil da das Entſtehen fchon Fein Ent: 
fiehen mehr if, fondern bereits in ein Sein übergegangen tft; alſo 
müßte das Bergehen des Entftehens. gerade in den Augenblide Πα 
finden, in welchem das Gntftehen als ſolches exiftirt, Ὁ. h. gerade 
dann wann das entflehende Ding eben im Entſtehen begriffen iſt; 
es würde alſo hiemit alles Entftehen gerade in feinem wejentlichen 
Zeitpunfte vernichtet. 


©. 247. 13) D. h. das Entflehen ſelbſt kann doch nicht Subs 
ftrat des Werde:Procefles fein, ja felbft irgend ein beflimmter Ent- 
ftehungs= Proceß, wie & B. die Erlernung oder etwa die Erwär⸗ 
mung, ift nicht der zu Grunde liegende Stoff eines Entftehens, fon- 
dern ein concretes Subfirat muß immer zu Grunde liegen, und 
biefes macht dann auch den Werde⸗Proceß zu einem concret bes 
fimmten; |. Ann. 41 2. IV. B. 


Ebend. 14) (δὲ kann auffallen, dag fihon im Obigen und 
auch bier das Berhältniß gar nicht berührt wird, daß 3. DB. die 
Haumbewegung und überhaupt jede Veränderung wenigſtens Sub» 
firat einer Zus und Abnahme fein kann, alfo daß es, da Zus und 
Abnahme eine Species der Bewegung find, in diefem Sinne doch 
- eine Bewegung der Bewegung gibt. 


©. 249. 15) ©. d. Anf. Ὁ. 5. Cap. d. II. 2. 
Ebend. 16) S. Anm. 45 5. IV. 9. 


©. 251. 17) D. h. mit Meberfpringen der mittleren Saite. 
Es ſtimmt dieß mit dem Obigen überein, da auch Bier die zwifchen 
zwei Zeitmomenten liegenden Augenblide nicht objectiv in ber Zeit 
gegeben find, ſondern um als ſolche betrachtet werben zu fönnen, 
μὰ an einer Bewegung gemeflen werden müflen. 


Ebend. 18) 3.8. in einer Straße fann das „nächftfolgende” 
Haus von dem vorhergehenden durch einen dazwiſchen liegenden 
Garten getrennt fein. 


©. 253. 19) Infoferne dem Ariſt. der Unterfchieb zwifchen 
% 
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Zahlen⸗Monade und Punkt darin liegt, daß die erſtere ein Weſen 
ohne örtliche Lage (ἄϑοτος), der leßtere aber eine Monade mit ört- 
licher Lage (Seros) ift (Metaph. 1, 6 u. M, 8), allo bei dem 
Punkte erft πο eine weientliche Beflimmung, welche der Monate 
fehlt, Hinzufommen muß, fo fann die Reihe der Iahlen: Einheiten 
eine begrifflich urfprünglichere heißen, bei welcher eben darum auch 
die erft abgeleitetere Bekimmung bes Berührens noch nicht vor 
tömmt, während die Punkte, welche begrifflich fpäter find, dieſe 
Gigenfchaft des Berügrens an fich haben. 


©. 253. 20) ©. Anm. ὅ 3. 1. 9. 


©. 255. 21) Wenn nämlih bloß das Hingelangen eines 
Punktes, welcher auf einer Peripherie ὦ bewegt oder an ber Be: 
ripherie eines ὦ drehenden Rades fich befindet, an einen anderen 
Ort hin berüdfichtigt würde, fo koͤnnte dieß auch turdy die Bewes 
ung auf der Kreis:Schne oder durch Yortrüden tes Rades bewerf- 
elligt werden, wobei aber das eigenthümlihe Weſen der drehenden 
Bewegung überfehen wäre; f. Anm. 14 2. VII. B. 


©. 257. 22) Nriftoteles fcheint wohl ſelbſt Anftand zu neh: 
men, eine durch Wiederholung wiederfehrende Beränderung als mit 
ber vorhergehenden völlig (auch der Zahl nach) Eine zu bezeichnen ; 
das einzige etwa paflende Beifpiel wäre ein abermaliges Grlernen 
eines bereits vergefienen Satzes, obwohl auch hier das Bedenken 
bliebe, ob nad. dem Vergeſſen abfolut der nämliche Zuſtand einge: 
treten Sei, wie er vor dem erſten Erlernen beftand; doch dieß hängt 
auch mit der nun fogleich folgenden Schwierigkeit zufammen. 


©. 259. 23) Diefe ganze fchwierige, auch durch Schwankun- 
en im Texte mißliche Stelle, bei deren Ueberfebung ich mandhe er: - 
lärende Erweiterung anwenden mußte, hat folgenden Sinn: bie 
Geſundheit, weldhe in zwei verichiedenen Beilabtehnitten ohne da⸗ 
wifchenliegende Unterbrechung befteht, unterfcheidet ſich von der 
eſundheit, welche mit dazwifchentretender Unterbrechung in zwei 
verichtedenen Zeiten befteht, infoferne, als im erften Falle es Ein 
Zuftand ift, welcher in einem Ginmaligen (wenn aud) längeren) 
actuellen Auftreten erfcheint, im zweiten alle aber ift es Gin Zus 
fand, welcher zweimal actuell auftritt. Will man nun für bie 
Entſcheidung ber Brage, ob dieß als Eine Bewegung ober als zwei 
Bewegungen zu betrachten fei, das Gewicht auf die Imeiheit tes 
actuellen Auftretens legen, fo folgt hieraus für die Zahl des Zus 
fandes gar Nichts, da man wohl aus ber Ginmaligfeit bes actu⸗ 
ellen Auftretens darauf fchließen muß, daß es nur Ein auftretender 
Zuftand war, umgefehrt aber nicht gefchloffen. werben Fann; will 
man hingegen das Gewicht auf die Einszahl des Zuſtandes legen 
und alfo darum die zwei Gefunbheits-Erfheinungen ſchlechthin ale 
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φῳ 

Gine und dieſelbe bezeichnen, fo müßte ein Ding troß öfterem Ver: 
gehen und. Wiederentfiehen ein Eines bleiben können. Somit kann 
die erhobene Frage nach Feiner der zwei Seiten hin erclufiv beant- 
wortet werben; fondern die Löfung liegt auch wohl Hier darin, daß 
eine foldhe Bewegung als potenzielle eine Bine if, in der actuellen 
Wiederholung aber eine mehrfache wird. Cine nähere Erledigung 
finden dieſe Bunkte eben d. gener. et corr. ], 3 


©. 259. 24) ©. Anm. 9 5. III. 9. 


Ebend. 25) Es gab verfchiedene Arten des Fadellaufes ; "bei 
ber hier von Arift. gemeinten Art waren vie Fadelläufer in Zwi⸗ 
Ihenräumen aufgeftellt, und der zuerft Auslaufende fuchte feine 
Fackel brennend bis zum Nächften zu bringen, welchem er fie über 
gab, tiefer dann zum dritten u. f. f. Hiemit ficht wohl Arift. das 
rin, daß die Fadel von Hand zu Hand wandert, eine jedesmalige 
Unterbrechung der vollen Gontinuität und bezeichnet diefe Bewegung 
nur als ein Sichanreihen. 


‘©. 261. 26) Woferne nicht zw lefen iſt 7 γὰρ ἀνώμαλος 
ἀνωμάλως Ösawern, muß aus dem Sinne der übrigen Stelle in 
den Begriff des Theilens (δεαερεῖν) eben diefe Bedeutung eines 
Zerlegens in ungleichmäßige Theile verlegt werden, denn theilbar 
(δεαερετή) ift ja jede Bewegung. ' 


©. 265. 27) ©. d. 1. Say. dieſes Buches, bei. am Schlufle. 


S. 269. 28) Da nämlidh bei dem fehlechthinigen Entſtehen 
fein Zuſtand einer früheren Griftenzart vorausgeht, fo ift hier‘ der 
Gegenſatz des Eriftirenden das reine *ichlehtbinige Nichte, umd 
einerfeitd darf das Beharren im Zuſtande der Griftenz nicht als 
Ruhe bezeichnet werden, weil das Entftehen und Vergehen nicht 
unter den Begriff der Bewegung fallt, andrerfeits aber iſt auch der 
Gegenſatz dieſes Beharrens in der Exiftenz eben wieder jenes reine 
Nichte und das DBeharren in demfelben,.oder höchftens jene Ver⸗ 
änderung, welche aus der beharrlihen Exiftenz herausführt, Ὁ. 5. 
das Bergehen. 


S. 271. 29) Durch Hippokrates (1. Iſenſee, Θεῷ. der Me⸗ 
biein, I, p- 57) war die Theorie von den Fritifchen Tagen eigentlich 
uerft in die Medicin eingeführt worden; wenn berfelbe hiebei aud 
ἫΝ die Therapie höchſt wichtige Grundfäge der Indication gewann, 
fo laßt ſich doch nicht leugnen, daß ein etwas allzugroßes Gewicht, 
welches auf äußere, namentlich Elimatifche und fiderifche, Einflüfie 
gelegt wurde, zuweilen an aftrologifchen Aberglauben ftreift. 


. ©. 273. 30) Die Frage iſt eigentlich, ob das Haltmachen die 
Entfiehung der Ruhe fei. Da nun das Haltmachen als die Ans 
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funft an dem für ein Ding weientlichen Orte gefaßt wird oder we 
nigftens angenommen wird, daß es mit diefer Ankunft immer ver 
bunden fei, fo ergibt fi, daß ein Körper bei dem Beſtreben, an 
feinen wefentlihen Ort zu gelangen, ὃ. h. in dieſem Sinne, ba 
dem Beftreben, irgendwo Halt zu maden, gegen das Ende bin feine 
Bewegung befchleunige (wie ber fallende Stein, welcher an feinen 
Ort, ὃ. ὗ nad Unten, zu kommen ftrebt), wohingegen bas wider 
feine Natur Bewegte feinen Wiverftand immer mehr entgegenfegt, 
Ὁ, 5. gegen das Ende ἂ langſamer fich bewegt; f. jedoch aud 
Anm. 36 3. VII. 3. äre nun bei einem nad Oben bewegten 
Steine, feine dortige Anfunft ein „Halt machen“, fo müßte er nad 
Oben zu immer fchneller fich bewegen, was nicht der Fall ift; alſo 
ift jene Ankunft fein Haltmachen, und wenn Haltmachen die Ents 
flehung ber Ruhe ift, fo hat jener Stein feine Entftehung feiner 
Ruhe, ruht aber doch, alfo würde er ruhend fein, ohne daß feine 
MRuhe entftanden wäre; vgl. aud unten VI, 8. — Man ficht uͤbri⸗ 
end, wie fehr alle derartigen Xöfungen von Schwierigfeiten, wie 
e in biefem Gap. erfcheinen, der Methode nach ſchon völlig an die 
Scholaſtik ftreifen; fie dienen, mehr einer zugeſpitzten Schärtung bes 
Sprachgebrauces, als dem eigentlich naturphilotophifchen Intereſſe. 


Ebend. 31) D. h. wegen der Continuität bee Bewegung if 
der anfängliche Zuftand mit dem endlich zu erreichenden in untrenns 
barem Zufammenhange (f. oben Anm. 5), und es würde daher, 
wenn man die Ruhe als einen Gegenfaß des aus eben dieſer nams 
lichen Ruhe flattfindenden Ueberganges faflen wollte (denn eine etwa 
andere Art der Ruhe {εἰ auch nicht denkbar), ſich die zeitliche Co⸗ 
eriftenz der Gegenfäbe als ſolcher ergeben; darum [εἰ εὖ rihnge 
eine κὰν als Gegenſatz einer Bewegung zu bezeichnen. Uebri⸗ 
gens f. VI, 5. 


N 
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S. 281. 1) Wenn nämlich Längenausdehnung und Jeit aus 
untheilbaren Punkten beftänden, deren einer bloß ber naͤchſtfolgende 
des anderen wäre, fo müßten jene Gontinua wieder in diefe uns 
theilbaren Punkte getheilt werden fünnen. 


©. 288. 2) D.-h. es wird ſich das Durchwandern felbf von 
ber nad dem Durchwandern erfolgten Anfunft unterfcheiden und 
abfondern laflen; |. Ann. 30 2. ΠῚ. ®. = 


©. 287. 3) ©. Anm. 32 3. IV. 9. 


S. 289, 4) Bon den Gründen, welche der Eleate Zeno gegen 
die Griflenz der Bewegung aufftellte, werden wir bald (im 9. Cap.) 
mehrere fehen; f. übrigens δεῖ. auch VII, 8. 


&r291. 5) D. h. die Gränze als Anfangspunft ift von 
vornherein ſchon gegeben, die Graͤnze aber ald Endpunkt liegt darin, 
baß jedenfalls ein kleinerer Abfchnitt der Beit es ift, in welchem 
ein bloßer Theil der Größe durchlaufen wird. 


©. 293. 6) Nur fcheinbar ift es, daß hier Arifl. das zu Er⸗ 
weifende, Ὁ. 5. die Untheilbarkeit des Seht, eben ſchon vorausjepe, 
fondern es ift nur von der Untheilbarfeit die Rebe, welche jeder ber 
zwei Graͤnzpunkte für fich jedenfalls unbeftritien hat, wenn man fie 
eben auch als zwei betrachten will. Gbenfowenig darf nad ben 
obigen Beſtimmungen (V, 3) auffallen, daß das „Naͤchſtfolgend“ 
foft in gleichem Sinne mit „Continuirli” genommen ift; denn 
die Möglichkeit, daß zwifchen den einander nächftfolgenden Dingen 
ein Ding verfchiedener Gattung liegen könne, fällt hier doch von 
ſelbn weg, da ſchlechthin nur von Beittheilen die Rede fein Tann. 


514 Anmerkungen zum VI. Bude. 


©. 293. 7) Die Teilung naͤmlich ſetzt das Getbeilte im ein 
Bechielverhältniß von Theil unt Ganz und bekt hiedurch ein ſchlecht⸗ 
bin reines Anuntfürfihiein auf; übrigens kann dieſer font bei 
Ari. nicht mehr vorfommende Ausſpruch nur phynikaliſch⸗ mathema⸗ 
tifhen, nätürlich nicht logiſch- metanbufihen, Sinn baben, und er 
betrifft audy da in δὲς That eigentli nur das wahre Atom oter 
algebraifh das Null. 


©. 299. 8) Dasjenige, in weldhem tie Bewegung vor fid 
geht, iR tie jedesmalige Art oter das Gebiet ber Bewegung, je 
nachdem in tem Orte oder in ter Form oder in ter Quantität 
oder in ter Qualität oder überhaupt in einem Zuflante etwas ges 
ändert wird; |. Anm. 2 3. V. 9. 


Ebend. 9) Wenn biefer Satz von „man nehme“ an nicht als 
verbächtige Wiederholung des ſogleich folgenden faft wörtlidh gleiche 
lautenden Satzes betrachtet werben foll (was zur Folge hätte, daß 
auch der bald hernach folgende wieder ähnlich lautende Gag, wel⸗ 
her mit „ed {εἰ nämlih C“ beginnt, als unächtes Cinſchicbſel 
eines Erklaͤrers bezeichnet werden müßte; — ich halte beide für 
fremde Zuläge —), fo wäre der einzig moͤgliche Sinn befielben für 
den Zuſammenhang, daß er zur Verdeutlichung beffen geböre, daß 
bei dem Duantitativen die Theilung eine an und für fi feiende iR. 


©. 301. 10) ©. V, 1 und Anm. 18 V. B. In Betreff des 
Vgeabens ſ. auch den (aͤchten) Schluß des 6. Gap. des 
.Buches. 


S. 303. 11) D. h. nur jenes Erſte, was an und für ſich 
das erſte iſt, nicht etwa darum, weil ein Theil deſſelben oder auch 
ſein hoͤherer Gattungsbegriff oder ein Zuſtand deſſelben das erſte iſt. 


©. 305. 12) Wäre naͤmlich der erſte Abſchnitt der Verande⸗ 
rung ein Untheilbares, [0 wäre er zeitlich ein bloßes Jeßt, und der 
zweite Abſchnitt müßte als ein ebenſolches untheilbares Jetzt an 
ihn fi anreihen; dies aber wiberfpräche dem (im Anfang bes 1. 
Gap. und im 3. Gap. und IV, 11 und 13) in Betreff tes Sich⸗ 
anreibens und des Jetzt bereits Erwieſenen. 


©. 307. 13) ©. bie obige Anm. 11. 


©. 315. 14) Es iſt dies eine allerdings richtige, aber durchaus 
nicht hieher gehörige Yolgerung aus dem Bisherigen; wenn nämlich 
fein begränzter Gegenftand in unbegrängter Zeit beimegt werden 
fann, fo fann aud ein Ginzelnding nicht unbegränzt immerfort 
entfiehen oder vergehen. Hingegen liegt es ganz außerhalb des 
Zweckes dieſes Abſchnittes, die Kolgerung zu hiehen, da ja bier auss 


Anmerfuugen zum VI. Buche. 515 


fchließlih von der Raumbewegung die Rede iſt; auch wählt Arift., 
wenn er derartige Neben = Confequenzen verfolgt, eine andere Form 
des Ausdrudes. ΄ 


S. 319. 15) ©. Anm. 30 5. V. 8. 
Ehend. 16) ©. die obige Anm. 11. 


©. 321. 17) Die hier folgende etwas verwidelte Debuction 
bat den Zwed zu zeigen, daß das in einer Bewegung oder Berän- 
derung Begriffene in feinerlei Weife und in feiner Cigenſchaft, — 
mag es fih qualitativ oder quantitativ oder örtlich verändern —, 
aud nur während des Fleinften denkbaren Zeittheilchens feines Vers 
aͤnderungs⸗Proceſſes unverändert bleibe, und alfo auch Fein Zeittheil⸗ 
hen und fein Theil des Zuflandes ſelbſt während der DBeränderung 
abgetrennt und als erfler betrachtet werden Tönne; denn wie man 
den Beränderungs-Proceß fo in einzelne Abtheilungen zerlege, werbe 
man dazu geführt, innerhalb berfelben einen Zuſtand zeitweiliger 
Ruhe und Iinverändertheit des Ganzen anzunehmen, Ὁ. h. εὖ werde 
hiedurch eben der Begriff der continuirlichen Bewegung aufgehoben 
und die einzelnen Zeitabfchnitte, innerhalb welcher dann Ruhe wäre, 
irrtümlich als Beflandtheile der ganzen continuirlichen Zeit bes 
trachtet; das Vorhandenſein irgend einer qualitativen oder quans 
titativen oder örtlichen Beflimmtheit in den einzelnen Augenbliden 
[εἰ natürlich nicht zu leugnen, aber nur müfle man fid hüten, die⸗ 
felben als Beftimmtheiten zu nehmen, welche während ber einzel: 
nen Augenblide ruhten; denn fonft vernichte man eben den Begriff 
der Bewegung. Darum denn nun fließt ὦ am diefe Bemerkung 
in dem fogleich Folgenden ganz enge die Kritik jener Beweile an, 
welche der Eleate Zeno gegen die Eriftenz der Bewegung gefehrt 
hatte (f. oben Gap. 2 und auch VIII, 8); denn allen jenen fophis 
ftifchen Beweifen Zeno's Liegt der Hauptfehler zu Grunde, daß er 
eben die Gontinuität ber Bewegung und der Zeit vernichtete. 


©. 323. 18) Diefe Beweisführung des Zeno feheint vollftäns 
diger folgende geweien zu fein: Wenn Etwas von Augenblid zu 
Augenblid fi gleichmäßig verhält, fo Tann ἐδ nur entweder in 
ftetee Ruhe oder in fteter Bewegung fein; nun aber verhält ſich 
ein in Bewegung eben begriffener Körper, wie 3, B. ein abgeſchoſ⸗ 
fener Pfeil, gewiß darin fiets gleihmäßig, daß er immer in einem 
Sept ſei; während eines einzelnen Jetzt aber, welches Feine Aus: 
dehnung Hat, ift Feine Beit dazu, daß der Pfeil fih bewege (dieſen 
Unterfaß übergeht Arift. als ſelbſtverſtaͤndlich); gleichmäßig verhält 
fih aber der Beil in allen einzelnen Segt, alfo, wenn er in Einem 
πῷ nicht bewegt, bewegt er ὦ in gar feinem, alſo fteht ev. Es 
liegt biefer ſophiſtiſchen Vernichtung des Begriffes der Continuität 
theils eine gewiſſe Schärfe des diſtinctiven Berftandes zu Grunde, 


516 Anmerkungen zum Υ]. Bude. 


theils aber auch die dem griehifchen Rationaldyarakter eigenthüm: 
liche Eindifch impertinente Zuverficht auf thetorifche Geltendmachung 
einer jeden Baprice. Die Ichulmaͤßige Tradition hat dann alle folde 
Einfälle für gar große Merkwürdigkeiten gehalten. 


©. 323. 19) Zeno drüdte εὖ fo aus, daß eine yorausgegangene 
Schildfröte von dem ſchnellfuͤßigen Adhilleus nicht eingeholt werben 
fünne. 


©. 325. 20) In ber Erklaͤrung diefer ganzen hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen Stelle, deren Text auch ſchon die alten Commentatoren mit 
manchen Abweichungen vor fich hatten, konnte ἰῷ nur der Wahr; 
fcheinlichkeit folgen. Der Grundgedanke ift εἰπία und von Arifl. 
ſelbſt deutlich genug ausgeſprochen, daß nämlih Zeno aus dem 
ſcheinbaren Widerfpruche, der fich ergibt, wenn ein und verfelbe 
Körper zugleich an einem Ruhenden und einem Bewegten vorüber 
fih bewegt und an dem leßteren in der halben Zeit vorbeilümmt 
(nämlich das vorderfte B — oder auch die ganze Reihe der acht B 
— Läuft gleichzeitig an acht ἃ und nur an der halben Anzahl ber 
A, nämlih nur an vier A vorüber), einen Einwand gegen die Cri⸗ 
flenz der Bewegung entnahm. Aber die einzelne, duch jene Buch⸗ 
ftaben gegebene, Ausführung der Argumentation Zeno's hat Schwie: 
rigfeiten, welche nicht völlig gelöft werden zu koͤnnen ſcheinen. Sch 
weiß fehr wohl, daß bei der Anordnung der Buchſtabenreihen, 
welche ich in der erflärenden Darftelung angenommen habe, gejagt 
werben Eönne, daß die beweglichen Maſſen BB.... und CC.... ja 
doch eigentlich beide vom Mittelpunkte aus, nur in entgegengefepter 
Richtung, ὦ bewegen, und nicht der εἶπε von der Mitte und der 
andere vom Ende aus; daher überſetzte ἰῷ auch „von der Mitte 
ber“ und „vom Ende her“, um dasjenige, was dad wichtigere 
fhien, hervortreten zu laflen und das Gleichgültigere (daß nämlid 
nebenbei beide απ vom Mittelpunfte aus betrachtet werben koͤn⸗ 
nen) zurüdzubrängen. Doch einerfeits Liegt vielleicht der Grunt 
dieſer Schwierigkeit nur darin, daß Arift. eben nur jenes Stüd ber 
ganzen Bahn, in welchem die beiden einander entgegenfommenden 
Körper fih ſchon ganz nahe find, berüdfichtigt, wogegen bei bet 
ganzen Bahn es nur darauf anfäme, daß ber eine Körper von der 
itte ber und der andere vom Ende her laufe. Und andrerieits 
Laßt fi mit mathematifcher Gewißheit ausfprechen (da das gleich 
zeitige Anfommen ber Körper.an den Enden ber Bahn bei gegebe 
ner Größe der Körper und der Bahn an Erfüllung mathematiicher 
Bedingungen geknüpft ift), daß εὖ ohne tumultuariſche Umgeſtal⸗ 
tung des Textes der ganzen Stelle nur zwei irgend zuläffige Gr: 
Härungsweifen berfelben geben kann; entweder nämlich die in der 
Meberfegung ausgehrüdte oder jene, welche ich in meinen Symbolae 
erit. p. 42 ἢ. aufftellte, nach welch leßterer aber angenommen 
werden müßte, daß die Bahn jelbft der fich ensgegenbewegende Koͤr 
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per ſei, was ich nunmehr, abgeſehen von einigen dann nöthigen 
Aenderungen von Buchſtaben gegen das Ende der Stelle, für uns 
- zuläffig halte, 


©. 331. 21) Ὁ. 5. wenn die Annahme ber Theilbarfeit ber 
Zeit feffieht, und 3. B. das Ding A in der Zeit C bewegt wird, 
fo ift C jedenfalls theilbar, und zwar, wenn in der Zeit C, in 
welcher ein Duantum wie A bewegt werden Tann, auch das theil- 
bare B bewegt wird, fo wird es von der Bewegungszeit bes A, 
nämlid von C, Theile geben, welche um jedweden beliebigen Theil 
des B fleiner find, als das ganze C. 


Ghend. 22) ©. Anm. 43.7.8 


©. 333. 23) Ginige verfchiedene Bedeutungen des Unmögli- 
hen werden Metaph. A, 12 (vgl. auch d. coel. I, 11) namhaft ge 
macht; Hauptunterfcheidungen find das abfolut Unmögliche, d. ἢ. 
jenes, von welchem nie eine Rede fein Tann, und das unter Voraus⸗ 
fegung einer Realpotenz in concretem alle Inmögliche, dann jenes, 
—* Gegentheil das Dtothtnenbige iſt und jenes, was bloß mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt. iefer gehen die Unterſuchungen 
über das Potenzielle Metaph. ©, 1—5, |. Anm. 10 3. VII. 3. 
Bol. übrigens auch den Schluß des 4. Eap. des IH. Buches u. d. 
dortige Anm. 15. " εὑ κ ἐν ΤΣ ΝΝ 


Ariſtoteles. 44 


——— 
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&. 337, 1). ©, d. Anfang des 1. Gay. des V. 2. 


.&. 339, 2) Diefe Worte find nämlich die Berufung auf den 
ſo eben beiſpielsweiſe von ber örtlichen Bewegung geführten Beweis. 


.. ΠΝ IN. . 

S. 848, 3) Die Borausfegung, auf deren Bebeutung für den 
Beweis Arift. fo viel Gewicht legt, beruht nämlich darin, daß bei 
dem Surüdgehen von einer bewegenden Urfache zur anderen anges 
nommen wurde, daß die je zunächft rüdwärts liegende Bewegung 
nur entweder gleich groß mit der von ihr erzeugten Bewegung, oder 

rößer als dieſelbe Pin fönne; denn nur daraus ergibt fih wirk- 
ich eine unbegränzt große Summe aller einzelnen Bewegungen zu: 
fammen; Hingegen wollte man auch die Möglichkeit zulaflen, daß 
die bewirfende Bewegung Eleiner als bie bewirkte fei, fo würde bie 
Summe aller Bewegungen nicht eine unbegränzt große werben. 
Arift. feßt voraus, daB die Summe aller Bewegungen entweder 


- . 





a Pa Pa Pa p . ........ — ©, oder ἃ + (a+m) + (a 

+2m) + ...... (ἃ “Ὁ οὐ. m) = οὐ fe, nidht aber daß fie 
a ν᾿ ® 

a+ Pr 4 5m „ee ©. πὶ fei; die unbegrängte 


Größe diefer Summe aber ift für den Beweis das Entſcheidende, 
mögen die Körper in ihrer räumlichen Continuität als ein Begränz- 
tes oder als ein Unbegrängtes betrachtet werden. — In Betreff des 
Möglihen (2vdeyousvov) |. Ann. 14 3. ID. B., und in Bezug 
auf die Möglichkeit einer unbegränzten Bewegung in begränzter Zeit 
f. den Schluß des vor. Buches. 


©. 345. 4) Die Ausdrüde find ſicher in techniſchem Sinne 
der Weberfprache zu verfiehen, eben darum aber der Gegenſatz zu 
beachten, in welchen fie Ariſt. Rellt, da fonft in ber nachhomeriichen 
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Spread. σπάϑη (Spatel) und-megucs: (Bade) -geichbabeutend als 
das. Werkzeug zum. Feſiſchlagen bes Fadens genommen werden, wo⸗ 
hingegen wieder in, dem metapharilchen Gebrauche von σπαϑὰν und 
στπεάϑησες, welcher genau unferem „Bergetteln‘, eneidt, ὁ si, unter⸗ 
ſchied in. her. Bedeutung: arſcheint. 1 1 1 


᾿. 349. 5) Mas „paffise, Qualitãten⸗ —— ποιότη; 
vos) feien, gibt näheren ufſchluß eine ‚Stelle, iu Gateg. 8, worau⸗ 
man erficht, daß folche Qualitäten, deren einige beitpielöweife auch 
bier: fogleich genannt werden, darum paſſive heifien, weil: Die Sinne, 
unter welche fie fallen, durch dieſelhen paffiv erregt werden. (ſowie 
auch -Metap h. 4, 21 Qualität. und Paſſivitaͤt ‘einander fehr- nahe 
gebracht En), aber auch bayum, weil fie ſelbſt auf paſſiper Aufnahme 
einer Sinwirkung ‚beruhen, in weldem Sinne beſonders die Sonhen 
dert paſſtoe Qualitaten getannt werben, | rein 


6. wi. 6 ©. Kam. 97 Κι. ul. 5 an 
ben. d S. aum 9 τὴ. δ. DE 


©. 353. 8) Es if merkwůrdig wie hier ua igdem Folgene 
den wieder bloß ——— argumentirt iſt, ſo daß der 
ganze Exfalg. des Bewejſes ejgentlich nur „eine een hi 
Sapragebrandeh iſt (7, VB, dd Schhaß d. A 
30 V. B.) :abgeirhen. dapon, daß bier ſelhſt ah ich das Ber 

en ‚bleibt, daß die Bormirung. und Geftaktung. RW vom menſcha 
—— ΛΝ ‚Bilden. gilt (hingenen ἢ. Anme 8 3um II. Ba 
cbend Anm,16), denn οἷς. nad Mrifk., doch gewiß unktiatine Mens 
derung des Gefrierens.-ober Krnftalifireng ‚in den Maturgebilden 
Bringt eine von ihr untrennbare Modiſication der Geſtaltung mit 
ΚΦ; wo hört: dann ‚bie Moman τ wi“ PT En 


. &bend. 9— D, τὴ igentliche —X iv Hogifihemn: un ont: 
kogi ſchem Singe ſind Ale aoerac⸗ Woꝛtreſßlichkeitzn ader Cugenden) 
felbR, e Tale, nicht; fonbeva ıbie Ihealyaleng dee Tugend „..d. ἢ. 
die natürliche, Bafis ‚berfelhen, „elche, Ant dem. Natarial der Trie 
beruht, muß nothmendig im einem gewiſſen ——— ee 
daher iſt dem Arift. auch die Furgends (acenn) in jeher Beziejung 
wdentiſch πὶ der ϑεβεπ. Sihmahalın Aerzte di) | 


— J 40) Dies iſt der Stanppuaft der Lin pobectiſhen Sue 
mo Potheiogi⸗3 1 Yan. 4 3 u. 8. Wi Anm. Ὁ Σ Vs Br . 


eb. 4) 6. ὃ, ΕΣ 26:2. δώ». σάφ V. Er on 
Eben, 13): Daurch den poliſtͤndigen Machweis, daß das δίῳ: 


ee felbR- keine -- qualitative :Wenderang ſei, wohl aber ‚fein 
44* 
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Entftehen auf einer vorhergegmmgenen qualitativen Aenberung bes 
ruhe, koͤmmt Ariſt. dazu, nicht bloß von dem Förperlichen Berkalten 
der Gefundheit u. dgl., fondern aud von dem der Seele als folder 
zu fprechen und hiebei die Grundzüge der Ethik zu-berühren (etwas 
auffallend bleibt immer dieſes nicht nothwendig gebotene Herbeiziehen 
eines anbertveitigen Gegenſtandes, wenn auch die phyftkaliiche Grund» 
lage der ariftofelifchen - Ethik hiedurch Flar in die Augen fpringt) ; 
das Sichverhalten der Seele num ift bedingt durch die Eintheilung 
der Seele, welche bei dem Menſchen in dem Sinne eine doppelte, 
nämlich eine πη! ὦ wahrnehmende und eine denfende, iſt, daß in 
der erfteren auch die (dritte) nieberfte Stufe des Begetativen mit 
enthalten ift; duch das Bereich des finnlih Wahrnehmbaren num 
ift das Material der auf die Vielheit und das Veränderliche gerichs 
teten. Triebe gegeben, und die Gewöhnung an vernunftgemäß rich⸗ 
- tiges Verhalten derfelben ift die fittliche Vortrefflichfeit (7947 aper7); 
wohingegen das δεβε Verhalten des denkenden Theiles der Seele, 
welcher {εἰδῇ wieder entweder auf das Veraͤnderliche oder auf das 
Unvergängliche gerichtet ſein kann, beziehungsweile entweder die Ders 
fändigfeit (φρόνησις) oder die- Weisheit (σοφία) if; vgl. meine 
Schrift Ueber die dianvetifchen Tugenden in d. Nikom. if des 
Ariſt. beſ. S. 10 ff. 


S. 357. 13) Die etymologiſche Begruͤndung, welche in den 
Worten στῆναι und ἐπέστασθϑαε, ſowie unten in καϑέστασϑαε und 
ἐπιστῆμον liegt, Eonnte in der Neberfegung nur im Worte: „Berfichen“ 
nahgeahmt werben. Inhaltlich übrigens if dieſe Auffaflung das 
Hauptmotiv der Polemik ſowohl des Plato als auch des Arifoteles 
gegen die SenfunlTheorte des Protagoras; Metaph. 4,2 f. u. T', 
4—6 verglichen mit Plato Theaet. p. 151—178. 


©. 359. 14) Um δεῖ. Begriff des Gleichſchnelleu dreht ſich 
nämlich die ganze fcharffinnige Gntwidlung der erhobenen Schwies 
rigfeit im Verlaufe dieſes Eapitels; nämtih das Gleichſchnell kann 
nur von folgen Bewegungen prädictrt. werden, welde überhaupt 
eommenfurabel find; und um daher zu-finden, melde dies feien, 
wird ‚der Begriff des Gleichſchnellen Schritt vor Schritt dadurch 
rectifteirt, daß ex Immer enget gezugen und.darauf hingeführt wird, 
daß er die Artverfhiedenheit der Bewegungen: in fich 'enthaltes To 
wird hier fogleich die weiteſſe Faſſung fenes Begriffes, Wwornad die 
Gleichſchnelligkeit bloß in dem Zeitverbrauche läge, darum verworfen, 
weil dann Bewegungen, welche der Art nach verfäieden find, wie 
3. B. die auf einem:Kreisbogen und die auf deſſen Sehne (f. Anm. 
21 3. V. 3.) commenfurabel fein müßten; und fofort wird ein 
naͤchſt engerer Begriff: des Gleichſchnellen vorgefchlagen, ‘welcher ſich 
aber wieder als zu weit erweiſt. — In diefem ganzen Gap. wieder 
wird man den öfteren: Gebrauch von erläuternden Grmeiterangen in 
Ber Ueberſetzung durch das Veduͤrfuiß der Verſtaͤndlichkeit entſchuidigen. 
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S. 359; 15). Weil nämlich hier der: Artunterſchied Darum vers 
ſteckter jſt, weil ‚beides: eine Maumbemeamg ἢ, .. -᾿.  -.- 
vo . 4 461 en 


van va ’) ,} “ει n τον ᾿ 4“ Pa οἱ ἐν : .4 se nut 
τς S. 361 16), S. Anm; 9 sl, .. uno. 
tg oh, ΝΟ ΞΕΟΝ 
. ©, 363. :17):©. Anm, d.% IB. ΜΝ J 


. , ἘΞ ΕΣ ! ΝΕ Κη ΤῈΣ ur 
+. &bend. 18) :D. hu-anf:diefe Weile pertchwände : jede Unterſchei⸗ 
bung hedienigen, was bloß durch oͤußere Bleichheit ver Namens be⸗ 
——— (aunsunor) als das Raͤmliche gilt, und desjenigen, was 
einem Weſen nad: das nämlide if, und ‚man würde, meint Arifl., 
auf biefe Weife leichtfinnig 3 DB. alles Scharfe, mg 48 ‚die Schärfe 
eines Stiftes oder des Gifigs oder eines Tones fein, kurzweg als 
das nämliche bezeichnen und nur fagen, daß jedes derfelben an einem 
anderen Subftrate vorfomme. — Diefe Bemerkung enthält einen 
hoͤchſt wichtigen Yingerzeig, wie fehr die Bhilofophie vom jeweiligen 
Sprachſchatze abhänge; ſ. bei. die alsbald unten folgende Erwä- 
sn verjchiedener Kalle von bloßer Gleichheit der Namensbes 
zeichnung. 


S. 369. 19) Nämlich das Entſtehen verichiedener Weſen ἱβ 
allerdings ebenfalls commenfurabel (wie 3. DB. das Entflehen einer 
vollfommneren Thiergattung ift, wenn es eine gleiche Zeitdauer wie 
das einer minder vollfommenen in Anſpruch nimmt, ein fchnelleres) ; 
nur fehlt εὖ aber hier in der Sprahe an einer Bezeichnung des 
entiprechenden Berhältniffes ver Sommenfurabilität, was fi naments 
lich an den Zahlen zeigt, unter welchert die größeren gleichſam einen 
höheren Grad von Entfichungskraft bedürfen, dies Verhältniß aber 
nicht ähnlich wie bei qualitativer Aenderung oder bei der Zus und 
Abnahme durch bezeichnende Worte ausgedrückt werden kann. (Alſo 
ſelbſt Arift. ift troß feiner Polemik gegen bie platonifche Zahlens 
Speenlehre nicht ganz frei von inflüffen einer Auffaffung, welche 
die Zahlen metaphyſiſch entftehen läßt.) 


Ehend. 20) S. Anm, 2 2. Υ. 9. 


©. 371. 21) Wie man aus dem fogleich gebrauchten Beifpiele 
erficht, flieht Arift. in der Widerlegung der vom Gleaten Zeno ers 
hobenen Schwierigkeit, daß, wenn Confequenz in der Natur wäre, 
auch ein einzelnes Getraidekorn oder der taufendfte Theil eines fols 
hen beim Herabfallen ebenfo ein Geräufch machen müßte wie ein 
Sceffel Korn, auf dem Standpunkte, daß zur Bewegung einer bes 
flimmten Laft ſchon eine hiernach beftimmte Nealpotenz des Beides 
genden gehöre, und daher eine proportionelle Theilung nur in Bezug 
auf das Verhaͤltniß der Kraft zur Zeit und zur Quantität ber 
Bewegung bei gleicher Laft fattfinde, nicht aber in Bezug auf das 
Berhältniß der Kraft zur Laft bei gleicher Zeit und gleicher Quan⸗ 
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tität. Natürlich iR dies nach den Grundſaͤßen der Dynamik falſch, 
und aud auf die Schwierigkeit des Zeno iſt die einzige Antwort 
die, daß auch der tauſendſte Theil eines Getraideforns ein Geraͤuſch 
macht, nur daß auch das Geraͤuſch darnach ausfällt. S. au das 
unten, VIII, 3, folgende Beifptel von dem Tropfen, welcher einen 
Stein aushöhlt. Uebrigens hängt diefe ganze Auffaflung, wie Ariſt. 
fogleich ſelbſt ausfpricht, mit der Anfiht zulammen, daß der Theil 
bloß eine potenzielle Exiftenz in dem Ganzen habe, daher in dem 
umgekehrten Falle, daß zwei Kräfte in ihren Wirkungen combinirt 
werden, der Widerfpruch offen zu Tage liegt, — ein Bunft, welcher 
auch zu jener Bermengung des Dividirens und Subtrahirens gehört; 
f. Ann. 21 3. HE 9. u. Anm. 24 3. IV. 9. 


F ἮΝ r . ur . 
2:0 Anmerkungen zum VII: Buche. 


1 


3. 


— — .4 


. ἢ 4 - 
1 “ “τς 7 1 


S. 377. .1) Dies-war die Anſicht hauptſaächlich der Atomifer 
Leulippos und Θεπιοῖτο. 2 

©. 379. 2) Ariſt. nämlich legt offenbar in feiner Erklaͤrung 
der Gmpebofleifchen Stelle das Gewicht auf. bie Worte „im Kreife“, 
welche er in dem Sinne „im Kreislaufe, ὑ.. ἢ, abwechſelnd“ vers 
fieht und daher im Vorberfage den Gedanfen eines erſt ſpaͤter nach 
dem Entſtehen erfolgenden Ginteittes des Wechſels ergänzt. Ans 
dere Hingegen verftanden die letzten zwei ber Bier angeführten: Bere 
des Empedokles fo, daß durch diefelben gerade die unveränderliche 
Eriſtenz eines Feten Kreisiaufes im Wechfel des Entſtehens ‚und 
Vergehens ausgedrückt ſei. ΝΞ δεῖ ἢ 


©. 333. 3} Im Zimäus p 31 Ε΄ Ὁ΄ Bu 
©. 385..4) Dies find nämlich bekanntlich die zwei Wege des 


apofteriorifchen und apriorifchen Verfahrens, durch 'welche allein ein 
Wiſſen zu Stande koͤmmt, wie dies Arift. zu wiederholtenmalen aus⸗ 


N 


᾿ + 


ſpricht. | —. 
©. 389. 5) Φ. ἢ. in ben ſogleich folgenden Gapiteln. 


S. 393. 6) Hiemit iſt wohl der ewige Fluß Heraklit's gemeint, 
obwohl auch die Atomiker auf ſolche Annahmen kamen und beſon⸗ 
ders Protagoras für die Grkenntnißtheorie Re ausbeutete; die Pole⸗ 
mif gilt aber auch gegen die Eleaten, ſ. Anm, 11. 3. J. B. 

Ebend. 7) Man wird nämlich, meint hiemit Ariſt. jur Shibung 
ber Anficht, daß unablaͤſſig eine qualitative Aenderung in jedem Zeit⸗ 
theilchen vor, ſich gehe, doch. nicht behaupten wollen, daß der vom 
Tropfen ausgehöhlte Stein ſelbſt ὦ allmälig, aͤndere. Ueber bie 
Annahme aber, daß ber einzelne Tropfen als einzelner Nichts, wirke, 
f. Anm. 21 3. vor. Buche. TE ES 


©.:.397.. 18) & V,.t.: οἱ : ... 122 SET we tn . W 
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©. 401. 9) (ὁ if dies nicht im Widerfprucdhe mit tem oben 
(V, 3 w. VI, 1) über das Eontinuirlihe und die Berührung Be 
merften, fondern hier {Ἐξ vorausgelegt, daß das Sontinuum in unter 
ſchiedsloſer Einheit es ift und daher eben alle Berührung eines Ans 
deren, {εἰ εὖ gleichartig oder ungleihartig, ausichließt; bei fold 
unterfchiebelofem Verwachſenſein aber fällt dann die Möglichkeit einer 
gegenfeitigen Einwirkung weg; ὃ. ἢ. ein in ſich abgeichloffenes Eon- 
tinuum fann nie felbft ſich {εἰ bewegen, weil die Zweiheit des activ 
Bewegenden und des paſſiv Bewegten auftreten können muß, — eine 
Scheidung, welche wir alsbald (E. 5) felbf bei der Bewegung des 
erften Bewegenden treffen werden, und welde auf das Berhältnig 
führt, in das Ariſt. den Gott als astus parus ἐπ΄ dem an ihm 
„hängenden“ Himmelsgebaͤude feßt. ᾿ 


©. 403. 10) Hierüber ſ. bef. Metaph. ©, 1—5 (verworren 
ift Metaph. I, 12); dort wird die Potenz zunächft als ter Anfang 
einer Veränderung gefaßt, und in diefem Sinne active- und paffive 
Botenz in ihrer Sulainmengehörigfeit nachgewieſen, dann der Unter 
fchied des Potenziellen in den vernünftigen und unvernünftigen Wefen 
hervorgehoben, hierauf der Begriff des Potenziellen als des Zufünfs 
tigen μην der der logifchen Möglichkett erörtert, "dann das Borher- 
chen der Actualität im Vernünftigen gezeigt; und dann noch das 
otenzielle als das Unbegränzte, als der Zweck, und zuletzt befon- 
ders als die Hindernißloſigkeit gefaßt, auf bie letztere Fällt auch 
hier an unferet Stelle em Haupigewicht. u 
εν Θ. 405. τῳ Natkchich find «οἷς, Poatieipien γεγνήσαντος, 
ποιήσαντος u. f. |. nicht ας ας zu ee denn einen bie 
Welt im Detail fchaffenden Gott, welder mie jener im platonifchen 
Zimäus, Ice Bihler HR ἱπδ hy tzelnfle 
igens bildet und .gn feine Stelle ſeht, Te ‚ ie. fi von 
FOR .verh t, nicht; eine ſolch Eindiige Ausdruckeweiſe kaun auch 
nur entweder in der Kinderſtufe von Boͤlkern oder bei Leuten vor 
kommen, deren Phantaſie mit dem Verſtande davonlaͤuft; die Phi⸗ 
loſophie aber liegt Hoffentlich ‘in ber verſtaͤndigen Form, 


Ebend. 12) Die Umkehrung der Säge in das Paſſivum, von 
welcher ich in diefem Cap. öfters Gebrauch machte, entfihuldigt fid 
bei dein Gleichklange des Nominatives nnd Accufatives der neutras 
Im Formen (welcher Umftanb auch das We ändniß bes griedifchen 
Tertes wirklich ſehr erſchwert) durch die’ Pflicht, ven für richtig er- 
gchteten Sinn ohne die Gefahr des: Iipnideutigfeit‘ au zubrüden. 
2:65; 409. 18) D. h. wenn die erſte Vorausfepung ein Mög: 
liches enthaͤlt, {π| δ ein logiſch oder faͤctiſch Mögliches (darum 1 
bier auch δυγατόν. abtwechfelnd mit ἐνδεχόμενον, n gleicher Bedeu⸗ 
tung: gebraucht7 f. Anm. 14 3. HI. B.), To bleibt hei richtiger 
Schlußfolgerung im Schlußfage die Möglichkeit fichen, diefer kann 
alfo nichts Unmögliches enthalten; natürlich ahsr braucht das Mögs 
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liche nicht immer factifch verwirklicht zu: fein, und infoferne kann 
der Schlußſatz wohl Etwas enthalten, was gerade factifch nicht 
fchon -eingetreten if. So würde audy bier aus der Annahme einer 
bloß je vorfommenden Bewegung des erſten Bewegenden, d. 5. aus 
der Annahme der Möglichkeit, daß daflelbe einmal nicht in Bewe⸗ 
gung iſt, die Möglichfeit folgen, daß einmal alles fonft Bewegtwer⸗ 
dende ruhe, mag diefer Kal fchon eingetreten fein oder nicht; nun 
aber ift eine folhe Sriftenz einer Ruhe nicht Bloß factifch nicht 
dagewefen, fondern παῷ den Prineipien der Phyſik eine Unmöglich⸗ 
Zeit, alfo muß jene erfte Annahme falich fein. | 


©. 411. 14) Während uns naͤmlich das bloß paſſiv Bewegte 
und jenes activ Bewegende, welches ſelbſt εὐ paſſiv zu dieſer Actis 
vität beſtimmt wird, erfahrungsmäßig vorliegen, ift der ſchlechthin 
active Anfang, der wahre aclus purus, ein Transfcendentes, auf 
deſſen Griftenz wir wohl mit einem gewiflen vernünftigen Grunde 
(εὐλόγως) fchließen, diefelbe aber nicht mit bindender Nothwendig- 
Teit nachweifen Eönnen. 


©. 413. 15) Das Ruhende (τὸ ἡρδμοῦν) ift natürlich nicht 
identifch mit dem ſelbſt nicht mehr Bewegten (ἀκένητον), denn das 
erftere fchließt den Zuftand der actuellen Bewegung aus, das Ichiere 
aber fchließt nur jede paſſive VBeranlaflung der Bewegung aus, denn 
in letzter Inſtanz ift es ja eben die ſchlechthin reine Activitaͤt. 


©. 415. 16) 8. 9. der Menſch erzeugt einen Menſchen; f. 
Anm. 20 3. 1.3. Ueberhaupt vgl. ΠΕ, ὃ, 


Ebend. 17) ©. Anm. 9 2. I. 8, 


©. 411. 18) Ich glaube ſicher, daß Ariftoteles durch diefe und 
die Togleich folgenden Worte, mit welchen insgefammt die alten 
Gommentatoren eigemtlih gar Nichts anzufangen wußten, nur jebe 
zohere coneret vollzogene Theilung des erften Bewegenven, ὃ. 6. 
des ſelbſt fich feld Bewegenden, ausſchließen will, und er hiemit 
das hervochebt, daß dieſes ſelbſt fich ſelbſt Bewegende in feiner Tas 
talität als folcher die zwei. Momente des Bewegens und Bewegts 
werbens in engſter Durchdrungenheit enthält; in der menſchlichen 
Ausdrucksweiſe Liegt. allerdings die Gefahr, daß, fowie man von 
zwei Momenten fpricht, man fich diefelben auch als gefondert denft; 
aber eine foldhe Zweitheilung kann auch nur eine bloß potenzielle 
fein, ohne daß fle in concreter Bgwirnidung bortiegt; dieß aud 
if der Sinn des Schluſſes diefes Capitels. as Arıfl. unter dem 
ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden verfteht, ift eben ſchon hier Nichts ans 
deres, als die Kreisbewegung des Himmeldgebäudes, von welcher 
noh am Sclufle diefes Buches die Sprache ift, woſelbſt (c. 10) 
ausdruͤcklich nachgewieſen wird, daß das die Bewegung: deſſelben urs 
fprünglich Bewirkende ein Größenlofes und Theillojes ἐξ, woran 
fih der Anfang des erſten Buches ἃ. Coelo ganz enge durch den 
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Beweis amfchließt, daB εὖ auch einen erſten Körper geben muß, 
welcher in jener erfien Bewegung bewegt wird. ‚Und dieſe Kreis 
bewegung als erfie beivegende Tann man nicht coneret in einen ‚activ 
bewegenden. und einen palfiv bewegten Theil abtheilen, und doch 
enthält fie in ihrer Totalität beides; denn das ſchlechthin bloß 
Active if die rein geiftige Actualität, der Gott (wovon Metaph. 4, 
δεῖ. c. 6 u. 7), welcher aber auch nur. dadurch denkt, daß er an 
dem. von ihm Gedachten Antheil- nimmt (ebend. c. 9), Ὁ. h. bie 
ſchlechthinige Activitaͤt kann felb da nicht in der allerfricteften 
Reinheit vom menfchlichen Denken gehalten werden, wenn fie nicht 
in ein nicht mehr Ausfprechbares umfchlagen foll; und von diefer 
Activität des göttlichen Denkens tft dann jene Activitaͤt paſſiv be 
dingt, welche in der Kreisbewegung des. Himmelsgebäubes auf das 
Gebiet des Phyfifalifchen einwirkt; und die ewigen Bewegungen der 
Simmelgförper (ebend. ὁ. 8) werden dann in der ariſtoteliſchen Philos 
ſophie zum menfhlid möglichen Ausdrucke des göttlichen Denkens. 


©. 421. 19) Dieß iſt eben der Beleg zu voriger Grflärung, 
denn das erſte Bewegende, von welchem dann zunädjft die einzelnen 
Beivegüngen der Himmelslörper Bedingt‘ find, kann nicht actuell 
eoncret getheilt. werden, denn ſonſt erneuert ſich παν wieder Die 
Frage nach dem allererften umfaflenden ‘Bewegenden, melches neben 
und in ber Verfchiedenheit ‚feiner Momente doch ein @inheitliches 
fein muß, alfo nur potenziell als theilban betradjtet werden‘ kann. 


GEbend. 20). Cir ſolches Theilloſes, welches bald iſt bald nicht 
iſt, iſt z. B. das Jetzt; daß aber dieſe wechſelnde Criſtenz und Nichts 
exiſtenz ohne Veränderung und ohne Entſtehen oder Vergehen ſtatt⸗ 
findet, liegt darin, daß das Theilloſe nicht veraͤndert werden kann, 
f. VI, 16. Und wird. nun auch eine: ſolche Criſtenzweiſe, welde 
einem ſchlechthinigen Wechfel non Sein und Nichtfein ausgefeh? ik, 
bet Manchem, ja {εἶδ} bei manchen bewegenden Mrſachen (nad: bes 
Ariſt. Anſicht wohl 3. B. bei den Mondphaſen, oder wieheicht auch 
B. bei Ebbe und Fluth; an Pſychologiſchts vder etwa Die Wil⸗ 
ofreiheit denkt dabei Ariſt. ficher.nicht) :zugegeben,; fo muß doch 
wenigſtens Bine bewegende Urfache eine: nuthivendige anunterbrochene 
Criſtenz haben, da fonft die immerwährende Eontinuttät der 
gung unerklärlicd, wäre. Dieß ift der Kern der Beweisführung. 


©. 423. 21) Weil nämlih eben auch ein Theillofes einem 
ſolchen Wechfel der Briftenz unterworfen fein kann; aber αὐ diefes 
Sein und Nichtſein eines Theillofen ſowir die Wechſelexiſtenz einer 
ſelbſt fich felbft bewegenden Größe fol auf Cine bewegende Ürſache 
zurüdgeführt werden, welche gegen den Größenbegriff gleichgültig 
iſt ([ die obigen Anm. 18 u. 19), 
. Gbend. 22) D. h. weder das vergängliche oder wechſelade 
Gelbübewegliche πο die unbeſtimmte Vielheit eonflanter wirkender 
Urfadgen, welche beliebig Vieles bewirken Eönmen (wie ἢ. B. bas 
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Fällen eines Perpendikels im gleichichenklichen Dreiecke, wodurch bie 
dritte Seite halbirt wird, und Unzählige dgl.), kann ber Grund 
ber. fteten Bontinuität des Wechſelns vun Entflehen und Bergehen 
fein, denn dem erfleren gebricht die Ununterbeochenheit der Dauer, 
dem letzteren bie Einheitlichkeit. ΝΕ ΝΞ 

©. 477. 23) ©. d. mot. anm. 6. 9 u. 10. und d. incessu 
anim. c. 12. u " 


S. 431. 24) ©. d. Schluß d. Andi. 11... 1... ᾿ὄ 


Gbend. 25) Diefer wichtige phyfiologiſche Grundſatz, baß bie 
Grnährung auf einer Gegenſaͤtzlichkeit beruht, ift weiter ausgeführt 
ἃ. anima 11, 4. — 


S. 433. 26) Zu den bier im Folgenden berüdfichtigten ver: 
fohiedenen Bedeutungen des Wortes „Erſtes“ koͤmmt aus den be 
treffenden Stellen Metaph. 4, 11 u. Z, i nur noch das der Er⸗ 
kenntniß nach Früfere. 


©. 435. 27) (δὲ ift dieß ein Grundgedanke der ariftotelifchen 
Naturphiloſophie, daß die Natur in der ganzen Kette. der Natur⸗ 
produkte ähnlich wie in dem einzelnen einen auffteigenden Gang bis 
zur hoͤchſt möglichen Stufe der Bollendung verfolge; f. d. part. 
am. B. 40 u. ἵν, 5. ν . . \ 


©. 437. 28) ©. Anm. 4 } V. 9. 
Ebend. 29) ©. Anm. 10 z. V. B. | 


Ebend. 30) In Betreff der hier und fogleih im Folgenden 
angebenteten Bedenken über Gegenſatz der Ruhe und ber Bewegung 
einerſeits und zweier entgegengefefster Bewegungen andrerſeits }. V, 
6. Uebrigens iſt diefe Gntwidelung hier, daß bie Veränderung nicht 
eontinuirlich fei, nicht im Widerfpruche mit den oben, VI, A u. 5, 
angegebenen Begründungen über Theilbarkeit jeder‘ Veränderung; 
denn hier wird eben das Hauptgewicht darauf gelegt, daß innerhalb 
des continuirlichen Verlaufes einer Beränderung ber anfängliche 
Suftand von dem fhließlich erreichten eben durch den Zwiſchenzu⸗ 
fland getrennt {εἰ (f. Anm. 2 3. VI. B.), alfo die Bontinuität, 
welche hier in erpliciten Gegenſaͤtzen fich verwirklicht, nicht in reiner 
Einheitlichfeit beruht, wogegen die immerwährende räumliche Bewegung 
bes erften Bewegenden eben in continuirlicher Ginheit fi vollzieht. 


©. 443. 30°) Zum Berftändniffe diefer Grörterung möge 
folgende Figur dienen: A 


B D 
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©. 449. 31) D. h. die Eontinuität des Werdens ſchließt m. 
dem erreichten endzwecklichen Zuftande ab, und fie bedarf Feine übe 
diefen Werdeproceß noch Hinausreichenden, gleichſam leeren, Zeit Atome. 


©. 453. 32) Nämlih ohne gerade auf der nämlichen Lim: 
vor ὦ zu gehen oder gerade auf Ein und dem nämlihen Kreis 
ogen fi zu begegnen, wenn auch die zwei Linien oder Die zwe 
Kreisbogen gleich lang find. 


Ebend. 33) ©. d. Schluß des 9. Cap. Ὁ. VI. Buches. 
©. 455. 34) ©. :Anm. 21 3. V. B. u. Anm. 1435. VO. 8. 


Ebend. 35) Vorzüglich Herakleitod und feine Anhänger fint 
hiemit gemeint; ſ. übrigens auh Anm. 25.1.8. 


©. 459. 36) Diefer Ausipruch, daß jede gerablinige Bewe 
ung Anfangs ſchneller und gegen das Ende langſamer fei, läfı 
ch mit den amfcheinend gegentheiligen (V, 6; ſ. Anm. 303. V.3.), 
baß die Dinge, 3. B. tie © genannten Elemente, bei dem Beftreben, 
an den ihnen eigenthümlichen Ort zu gelangen, gegen das Gntt 
zu ihre Bewegung beichleunigen, infoferne vereinbaren, als in jene 
obigen Stelle von Wefenheiten die Rede ift, welche in ihrer Bewe— 
gung oder Ruhe ſchon durch den Organismus des ganzen Himmels: 
gebäudes bedingt find und hiedurch gleichfam einen lebendigen Zwech 
begriff in fih haben, welchen zu verwirklichen fie gedrängt fint, 
wohingegen hier nur von ber Kraft der Trägheit, welche einem 
Stoße u. dgl. fich entgegenftellt, in mehr bloß mechanifhem Sinne 
die Rede if. Daß natürlich Beides. auf einer fchiefen. Auffaflung 
ber Geſetze ber Dynamik von Seite des Arift. beruht (f. Anm. 21 
ἃ. VIL 3.), if ein anderer, nicht hier zu exoͤrternder, Umfland. 


Ehend. 37) Es find dieß, wie fih von felbft verfteht, die 
Atomiler Leufippos und Demofritos; die im Folgenden erwähnte 
Annahme einer Verdünnung und Verdichtung gehört dem Anarime: 
nes an (f. Anm. 21 3. 1. B.), die Zugrundlegung der Seele ale 
Prineip Hingegen den Pythagoreern und theilweife dem Plato. 

©. 461. 38) ©. d. Anm. 18 u. 19 3. diefem Buche. 


©. 467. 39) ©. VII, 2, wo das Stoßen und Ziehen als die 
urfprünglichen räumlichen Grundbewegungen nachgewiefen wurden. 


σι 





Drud von 88. Reclam jun. in Reipsig. 


